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Vier und zwanzigſtes Buch. 
Bon 1668 — 1675. 


Erſter Abſchnitt. 


52. FNie verwitgmete Sürftin Ehriftine Charlotte _ 

fuͤhret nunmebr: mit Zufriedenheit der Staͤn⸗ 
de allein die vormundſchaftli e Regierung. 6.2. 
Dee ftaatifche Commendant ia Dole fodert einen Zoll 
von möufterifchen Waaren ind baͤlr die Schiffe an Dies 
veranlaflet den — Ay — zu Repreſſalien wi⸗ 
der die Oſtftieſen. ee eſe Irrungen mie Münfter 
werden überhaupt und befonderd durch Erneuerung und 
nähere Beftimmung ded Vergleichs von 1497. zwiſchen 
Münfter und Emden beigelegt. $.4. 5. und 6. Strei ⸗ 
tigfeiten in der von Kuipbaufifchen Familie über dag 
Sügeburger Sideicommwiß. $. 7 Die Stadt Enden führ 
tet zur Tilgung ihrer Schulden nıue Auflagen ein. 


Zweiter Abſchnitt. 


F. 1. Oſtfriesland fängt nach fo vielen Landes Ca— 
lamitaͤten fich zu erholen an. Ueberall in dem Lande herr⸗ 
ſchet Einigkeit. Indeſſen machen die Gencral: Staaten 
die Fuͤrſtin und die Stände auf_die Eriegerifchen Vors 
kehrungen bes ee von Rare aufmerkſam, und 

mine 
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muntern ſie su einer Landesdefenſion auf. $. 2. Ein 


anicheinender Bruch. mit Frankreich und England ver- 
anlaſſet die Generalftaaten , ine Anliegen andringlich zu 


wiederbolen. $. 3. Die Fuͤrſtin und die Stände verein⸗ 


baren fich ber eine projectirte Landesdefenſion, $-4 und . 
treffen dazu die erforderlichen Veranftaltungen. $. 5. 
Franfreich, England, Coͤln und Münfter kündigen Hol 
land den Krieg an. Die oſtfrieſiſche Dyler Schanze iſt 
ein Mitvorwand zuc Kriegesdeclaration von Geiten des 
Biichofes von Muͤnſter. Frankreich und Münfter wol- 
len die oſtfeleſiſche Neutralität nicht ‚anerkennen $. 6. 
Die Progreſſen des Biſchofes in Groͤninger land befchleus 
nigen die oſtfrieſiſchen Drfenfionsanftalten. $ 7. Der 
Bifchof fuchet die Stadt Emden zu überholen, eine muͤn⸗ 
fterifche Befagung eit upaeren Emden lehnet dieſes 
Anliegen ad. Der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg warnet die Emder für den Bifchof. $. 8. 
Der Bifchof erobert die Dyler Schanze und fehleifer fie. 


Dritter Abſchnitt. I 
4. 1. Die Forigufesende- Landesdefenſion veranlaſſet 


‚wieder. neue Trrungen zwiſchen der Sürftin und 


den Ständen $.-2. De General, Staaten fündigen 
den Ständen die voraͤeſchoſſenen 300000 Fl. loß. S. 3. 

Der zroifchen ber Fuͤrſtin und. den Ständen ber die fans 

desdefenſion gettoffene Bergteich wird aufgehoben. $.4. _ 
Auf die von der Fürfkin bei dem Kaifer angebrachten Bes 
ſchwerden werden die Stände angewieſen, der Fuͤrſtin⸗ 
zu Bergung und Unterhaltung der Feſtungen binläng» 
liche Subfidien auszufegen, auch erhält der König von 


Dänemark, ald Graf von Didenburg, ‚den Faiferlichen 


Auftrag, die Streitigfeiren zu verebnen, oder rechtlich 
zu unterfuchen; F. 5. Die Stände welgern fich, dem 
Faiferlichen Mandate zu geleben, $. 6. und fodern die 
Generalftaaten zur Manutenenz der Landes: Verträge 
auf. Die ſich in Aurich eingefundene fubdelegirte daͤ— 
nifhe Commiſſion richtet nichts aus, $. 7. indeſſen wird 
der Procek bei dem Reichs-Hofrath in Wien gefübrer.- 
§. 8. Enslifche Kaper veranlaffen Mißhelligfeiten zwis 
fehen England und Enden, die aber bald wieder — 
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leget wwerden 8. 9. Während des Pröceffed In Wien, 


häufen fich die Irrungen zwiſchen der Fürftin und den 
Standen. Die Sriedensichlüffe zu Weſtmuͤnſter und Coͤln 
ſichern zwar Oſtfriesland für Einquartierung, und ma— 
chen die Zandestefenfion entbehrlich; $. 10. allein die 
2.0 halt die Landeevdefenfion nach dem Ausbruch des 

rieges gwifchen Schweden und Brandenburg mitder 


nöchig. Dagegen wollen die Staͤnde fich auf «ine ans” , 


beödefenfion nicht nieder einfaffen. $. 11. Die Beidrg« 


niß für fremde Einquartierung wird ſtaͤrker. Die Fürs 


fin übernimmt die Einguartierung durch eine Unter 
handlung abzuwenden. Zu diefem Behuffegen die Stan 
de ihr 20000 Rthlr. aus. J 


Vierter Abſchnitt. 


F. 1. Streitigkeiten zwiſchen den Lutheranern und 
Reformirten in Leer über den Bau einer lutheriſchen Kir⸗ 
che, $. 2. und In Norden über Errichtung eines öffent». 
lichen reformirsen Gottesdienſtes. $. 3. Die Kürftin vers 
ſtattet den Reformirten in Norden eine freie Öffentliche Re⸗ 
ligionsübung, und den Bau einer Kirche, jedoch außer⸗ 
balb der Stadt. $. 4. Die Lutheraner in Norden reif 
fen die neu erbaute Kirche in Bargerbur nieder; die aber 
unter brandenburgiſchem Schug wieder errichtet wird. 
$. 5. Der Emter Magıflrat verweigert der lutheriſchen 
Gemeine den öffentlichen Gottesdienſt, verſtattet ihr 


aber unter einiaer Einſchraͤnkung in einem Privass Haufe ' 


ihre Religionsübung. $. 6. Die Quacker werden in Ems 
den anfänglich verfolget, aber auf ein merkmürdiges 
Schreiben des Wilhelm. Penns aus, Amerika alimpflie 
cher behandelt, und erhalten -nachher die völlige Gewiſ⸗ 
ſensfreiheit. $. 7. Spaltung in der Iutberifchen Gemeine: 
zu Bingum überdas Brod bei dem Abendmahl. 6. 3. Auf- 
enthalt der berüchtigten Antoinette von Burignon in Oſt⸗ 
friesland, ihre Verrichtungen ımd Flucht. $. 9 Auch 
halt fich ein andrer Schwärmer, Hans Engelbert in 
Emden auf. 


4 
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Fuͤnf und zwanzisfted Bud. 
Von 1675 — 1682. 


Erſter Abſchnitt. 2 


5. 1, Oſtfriesland wird waͤhrend des Reichskrieges 
mit Frankreich mit einer Einquartierung braunſchwei⸗ 
giſch⸗ luͤneburgiſcher Truppen bedrohet. $-. 2. 3. Die 
Staͤnde finden den Biſchof von Muͤnſter mit einer Sum⸗ 
me Geldes ab. F. 4. Wider dieſen Vergleich daͤßt die 
Fuͤrſtin proteſtiren. $. 5. Unterdeſſen ruͤcken unvermu⸗ 
tbet Dänen in Oſtfriesland, $. 6. wider Willen der 
‚ Stände em. $. 7. Die Stände wenden ficb au dem 
Kaiſer und ſuchen die ſtaatiſche Interceſſion wach. $. 8- 
Die Dänen halten ſchlechte Mannszuche,.$. 9. werden 
abaefunden und raumen dieſe Provinz. $. 10 Gleich 
nacbber treffen auf Faiferl. Begünftigurg braunſchwei⸗ 
giſche Truppen ein, $. un die nach Enpfang einer 
bealichenen Summe wieder abziehen. $ 12. Dir Kater 
weiſet dem Bifchof von Münfter zu Brglebung der Winters 
quartiere Ditfriesland an. Die münjteriihen Truppen 
äberfhhwemmen Oftfriesiand. $. 13. Die Fu:ftin 
ſchließt über Den Abzug diefer Truppen einen Vergleich mit 
dem Biſchof ab. $. 14. Die Stande aber weigern ſich, 
Diefen ohne ihre Concurrenz abgefchloffenen Vergleich zu 
genehmigen, umd die dazu bendthigten Gelder einzumils - 
Itgen. $. 15. Conföderation der Etadt Emden wider 

diefen Vergleih. $. 16. Die Fürftin läßt durch milk 
tärifche Erecution Schagungen einheben, und dur) 
münfterifche Truppen die Dlderfumer Burg einnebinen 
und beſetzen. Dee Kaiſer fichert Oſtfriesland die 
Befreiung von allen Einquartierungen, und allen ars 
dern Kriegeslaſten während des Reichskrieges gegen Ers 
legung von jährlich zu eutrichtenden soooo Neblr. zu, 
6. 17. und läßt ein befonderes Eaiferliches Protectos 
rium für Oftfriesiand abdrucden. 5. 18 Demobns 
geachtet hält fich die Fuͤrſtin an den mit dem Biſchof 
von Münffer getvoffenen Bergleih. Dadurch wird nun 
zwar der Adzug der münfterifchen Truppen bis auf 1000 
Mann berürfet, die Stände aber gerarhen in Gefahr 
doppelte Zuhlung zu leiſten. Dieſe Irrungen beizule⸗ 
oo = gen, 
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gen, erbält ber Graf von Winbifchgrag-ein Falferfiches 
Eommifforium. $- 19. Auch finden die Diesfälligen Vor⸗ 
flelungen der General» Staaten bei der Fuͤrſtin Beinen 
Etugang. 6. 20. Der Graf von Windiſchgraͤz eroͤfnet 
zwischen der Fürftin und den Ständen die Tractaten im 
Bremen. Nach fruchtlofen Berfuchen werden diefe Trac⸗ 
taten abgebrochen. $. 21. Hierauf fuchen die Generals 
Staaten «inen Dergleich zu ſtiften, die Fürftin will fich 
aber nicht mit den ſtaatiſchen Commiſſarien einlaffen. 
$. 22. Endlich finder fie ſich aensthiger, Goo Mann der 
muͤnſteriſchen Truppen zu entlaffen. Der Kaifer verlans 
get indeffen die völlige Enacuation, und unterfoget der 
Fuͤrſtin Die fernere tzungshebung. $. 23. Stachel 
fhriften auf diefe Verwirrungen. 


Zweiter Abſchnitt. 


$. 1. Die Fuͤrſtin affignirer dem Biſchof die 
Quote der Stade Emden zu den Eontributionen, 
worauf der Bifchof mit Execution in deu Emder Herr⸗ 
lichkeiten den Anfang machet. $: 2. Die Emder greis 
fen zu den Waffen, erobern wieder Oldarſum und 


Borfum, und nehmen den Dberften Publing, Chef der 


münfterifchen Truppen, und die ganze Beſatzung in Ds 
darfum und Borfum gefangen. $. 3. Sie betrachten 
die Zurftin als; eine Feindin des Vaterlandes, treiben 
erecutipifch fuͤrſtliche Intraden bei, unterfagen im Ems 
der Amt die Schagungs - Hebung und: belagern Gretſyl. 
$. 4. Dies Betragen der Emder veranlaffet den Bifchof, 
noch ein Megiment in Oſtfriesland einrücen zu laſſen. 
$.5. Dec Kaifer erläßt ein Mandat an den Bifchaf, (er 
ne Truppen aus Oſtfriesland zu ziehen; an die Furftin, 
de Schegungss Hebung einzuftellen, und ou Emden, 


J 


die Waffen niederzulegen. Auch erfolgt ein Debortas 


tionsfchreiben an die Generala Staaten, fich nicht in 
die oftfriefifchen Streitigkeiten zu miſchen, $. 6. und 
dann eine Decifion über den ftreitigen Subſidien Punck. 
$. 7. Die kaiferlichen Mandate!baben nicht die gering» 
fe Würkung. Der Bifchof läßt mehrere Truppen ein⸗ 
rüsten, und erobert Dldarfum. 6. 8. Ein auf einem 

EZ 7 Yes Land» 
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Landtage zu Norden angeſtellter Verſuch den Abjug der 
muͤnſteriſchen Truppen und einen Vergleich zwiſchen der 
Fuͤrſtin und den Staͤnden zu bewuͤrken, mislinget 6.9. 
Auf naͤheres Andringen des Kaiſers verſpricht der Bis 
ſchof unter gewiſſen Bedingungen die Abfuͤhrung ſeiner 
Truppen, F. 10. und 11. vergleicht ſich mit den Staͤn⸗ 
den, $. 12. und laßt feine münfterifhen Truppen abs 
zieben, F. 13. Dagegen rüdt die-Faiferlidye Salves 
garde wieder ein. $. 14. Der kaiſerliche Commiſſa⸗ 
- Bud, Baron von Landſee bemuͤhet ſich umfonft, die Fürs 
ſtin init den Ständen auszuſoͤhnen. $. 15. Indeſſen 
fchließen nach feiner Abreife die Fürftin und die Stäns 
de unter fich einen Vergleich ab, wodurd denn alle 
Streitigfeiten beigeleger find. $: 16. Mit dem Fries 
vensichluß zu Nimmegen endiger fich der Reichs-Krieg. 
Diifriesland wird nun zwar von den am den Kalfer zu 
enrrichtenden Vertretungs » Geldern entlatter, muß aber 
noch 40000 Rihlr. in Dänemark nachjablen. 


Dritter Abſchnitt. 


5. 1. Friebe in Europa, kurze Rube und Eintracht 
in Oftfriesland, $. 2. Der Kaifer begnadiget die 
Staͤnde mir einem-befondern Wappen $. 3. und. 
4. De Fürftin will dieſes Wappen nicht anerkennen, - 
und proteftiret wider deffen Gebrauch. $. 5. Dieſes neue 
Wappen und andere Streitigkeiten, befonders über die 
wieder in Anregung gebrachte Granzbefegung veranlafs 
fen die Zürftin, auf Anrathen der Herzöge von Braun⸗ 
fchmweig,, fih an die General. Staaten zu wenden. $. 6. 
Die Generals Staaten übernehmen Die WVermittelung, 
$. 7. und fchlagen einen Plan zur Landesbefagung vor. 
$: 8. Die Stände wollen diefe Vorfchläge nicht anneh⸗ 
men, und zeigen ben Generalfiaaten an, daß fie fich 
nie in diefem Puncte der ſtaatiſchen Deciflon unterwers 
fen wollen, $. 9. und beſchweren fich über die Machis 
nationen der Fuͤrſtin und der Generalftanten bei dem 
Kaifer. Der Kaifer nimmt dfe Stände in feinen Schuß, 
und ertbeilet ihnen ein Confervarorium auf die Freis- 
ausſchreibenden Särften, den Ehurfürften von Brans 
a ’ Ä denburg 
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denburg und den Biſchof von Münfter, und unterfaget 
beiden Theilen allen Recurs an auswärtige Mächte, 
$. 10. Unfonft bemüben ſich die Generalſtaaten und die 
Zürftin diefes Konfervatorium wendig zumachen, $. 11. 
Hlelmehr wird noch die Faiferliche E alvegarde mir einer ° 
Compagnie vırmebret. $. 12. Heftiger Auflauf in Eine 
den. Der Mägiftrat feger den ſtaatiſchen Commendou⸗ 
ten in Emden, Dberfien Heemftra eigenmächtiger Weiſe 
ob.: Die Generalſtaaten verlangen zwar Gnugthuung 
von Emden, finden aber wegen dir critiichen Umftände 
nicht- gerachen , die Satisfaction durchzuſctzen. $. 13. 
Die oftfriefifchen Unruhen verurfachen einen Verftoß un⸗ 
tet den General. Staaten ſelbſt. Diefe ertbeilen durch 
Mehrbeit der Stimmen und wider Willen der Staaten 
von Friesland und Groͤningen eine für die Fuͤrſtin güns 
flige Refolution in den oftfrieflfchen Streitigkeiten. $. 14. 
Der Raifer caffırer die ſtaatiſche Refolution, vers - 
langet von den Gencralftaaten fich night weiter mit den’ 
ofifriefifchen Handeln zu bemengen,, und giebt den Eons 
fervatoren auf, für die Erhaltung der. kaiferlichen Au— 
torktät und der Reichs-Jurisdietlon zu forgen, und Oſt⸗ 
ftiestand für eine drohende Gefabr zu fihern. 9. 15. 
Die Fuͤrſtin erfläret fih, auf die ſtaatiſche Reſolution 
unter gemwiffen Bedingungen Verzicht zu leiſten, $. 16. 
indeffen fchlägt fie verfchirdene Wege ein, die Aufhe⸗ 
büng des Confervätorit zu bemürken. Diefe ihre Plane 
mißlingen ; $. 17. fo wie auch der Verſuch zuc gütlis 
chen Abftellung der vorfchmebenden Srrungen auf einem 
A Ende ausgefchriebenen Landtag fruchtlog ab» 
uft, | 


Sechs und zwanzigſtes Bud. 
| Von 1682 — 1698. | 
Erſter Abſchnitt. | 
$. 1. Die Sürftin Ichnet bie angetragene Vermitte⸗ 


lung des Churfuͤrſten Friedrich Wilhelm von Branden⸗ 
burg ab. Der Ehurfürft entſchließt ſich, um die * 
5 e 
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liche Autoritaͤt aufrecht zu erhalten, Truppen nach Oſt⸗ 
friesland zu ſenden. Unvermuthet landen branden⸗ 
burgiſche Truppen, und überrumpeln die Gretſy⸗ 
ler Burg. $. 3. und 4. Der Churfuͤrſt ſichert dem 
Staͤnden feinen Schuß zu. $. 4. und 5. Die Stände 
errichten mit dem Cburfürften von Brandenburg 
und dem Bifchof von. Muͤnſter einen befondern. 
Subfidien- Vertrag. $. 6. Die Fürftin ſuchet dem 
Ehurfürften zudem Abzug der Truppen zu bewegen: h. 7. 
Der Churfuͤtſt eroͤfnet dem Kaifer die Urfache, warum 
er Truppen in Oftfriesland einräcken laffen, $. 8. und 
correſpondiret darüber mit den Generalftaaten, die die 
brandenduraifche Befaßung nicht mit gleichgüttigen Yu. 
gen anſehen. 6. 9. Verbandlungen darüber zwiſchen 
dem Kalfer und den Generalflaaten. 


Zweiter Abfchnitt. 


8. 1. Der Chef der Eaiferlichen Salvegarde, Ober, 
fie Gerdes fucher Aurich und Frideburg zu überrumpeln. 
Die wachſame Fuͤrſtin vereitelt feinen Plan. $.2. Die 
Särftin. rufet die Eingeſeßnen zu den Waffen. 
Die Adminiftratoren und Deputirten protefliren wider 
die Landfolge. $. 3. Die Generalſtaaten verlangen vom 
den Ständen, fich aller Thärlichkeiten zu enthalten, und 
befchiweren fich bei dem Kaifer über das Verfahren des 
Dberft- Lieutenant Gerded. $. 4. Auf Anfuchen ber 
Provinz Beldern wollen die Generalflaaten zur Deckung 
Harlingerlandes, als eines geldriſchen Lehns, Truppen 
einruͤcken laſſen, welches aber der Churfuͤrſt von Bran-⸗ 
denburg fo wenig, $. 5. als der Kaiſer zugeben will. 
9. 6. Durch Eaiferliche Verfügungen und durch die 
‚Standhaftigfeit des Churfürften von Brandenburg 
wird der bisherige — Einfluß der Generalſtaa · 

ten 
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ten auf Oſtfrlesland immer mehr geſchwaͤchet. 6. 7 
Nahere Verbindung der Stände mit Emden u 
einen befondern unter Garantie des Churfürften von’ 
Brandenburg errichteten Vertrag. 5. 8: Mit Bewilli⸗ 
gang der Stände und der Stadt Emden verlegt der Chur⸗ 
fürft den größten Theil der in Gretſyl geftandenen bran⸗ 
denburgifchen Befagung nach Emden. $. 9. errichtet in 
Emden die africanifche Eompagnie, und ſchließt dara 
über mit den Emdern einen Vergleich ab. 6. 10. Der ' 
Churfuͤrſt widerlegt die von der Fürftin darüber geführs 
ten Beſchwerden, $. 11. und raͤumet die der Compagnie 
von den Holländern gemachten Hinderhiffe aus dem Be 
ge. $.' 22. Fortgang und Ende der africanifben Com⸗ 
pagnie. $. 13. Die projecticten afiatifchen und ameri⸗ 
eanifchen Handlungs + Compagnien, und die Stiederlage 
der vom. Rhein berunterfommenden Waaren in Emden 
ſcheitern. 


- 


Dritter Abſchnitt. 


6. 1. Wie der Faiferliche Reichshofrath von Plitters⸗ 
dorf ſich umfonft bemuͤhet hatte, die Streitigkeiten zii» 
fipen der Fürftin und den Ständen zu heben 5 $. 2. fo 
feßer der Kaiſer eine befondere Hofcommiſſion an, und 
ermahnet den tn Italien ſich aufhaltenden Prinzen, Chris’ 
ſtian Eberhard, veniam aetatis nachzufuchen, und die 
Regierung felbf anzutreten, 6. 3. welches die Fuͤrſtin 
zu verhindern ſuchet. F. 4. Wegen der Werbungs Ars 
flaften der Fuͤrſtin und einer beforglichen Sinvafton frem⸗ 
der Truppen, treten die Stände mit Brandenburg 
und Münſter in nähere Verbindung, und ernene 
ern den -Subfldien- Tractat von 1682. $. 5. Der Rats 
fer beſtehet, der fürfklichen Einrede ohnerachtet, auf Er- 
— der Hofcommiſſion. $. 6. Neue Vorfaͤlle ver⸗ 

mehren 


xu JIuhalt. 


mehren bie Mishelligkeiten zwiſchen ber Fuͤrſtin und den 
Ständen, $. 7. und 8. wohin beſonders ein Inquiſi⸗ 
tions Proceß wider den General » Euperintendenten: 
Bürner, $. 9 und der Stickhauſener Landtag und Lande’ 
tagsabfihied gehoͤret. $ 10. Ein Sederfrieg ift die Fol⸗ 
ge diefes randeages. ————— 


Vierter ſoſchnitt. —— 


. gr Die Fuͤrſtin entſchließt ſich ſelbſt nach 
Wien zu reifen. $. 2. In Bayreuth findet fie ihren 
Sohn, den jungen Fuͤrſten Chriftian Eberhard, vor. 
- Diefer vermäbler ſich mic der Prinzefjin Eberhar⸗ 
dine Sophie von Dettingen , $. 3. und reife mit ſei⸗ 
ner Semahlin und feiner Mutter, der verwittiweten Fürs. 

in, nach, einem langen Aufenthalt in Bayreuth nach 
Wien ab. $. 4 Die Hofcommiffion wird in Wien nie⸗ 
dergeſetzet. Die Stande fuchen, nach nunmehr veraͤn⸗ 

derten Umftänden, diefee Commiſſion auszumeichen, und 
ſuchen die Ruͤckkunft des Fuͤrſten und deſſen Regierungs⸗ 
Antritt zu bewurken. $. 5. Der Churfuͤrſt von. Bran⸗ 
denburg erhält in dem mit dem Kaifer errichteten Schuß» 
buͤndniß die Ceſſion der Lichtenfteinifchen Schuldfodes: 
rung auf das ofifriefifche Regierhaus. Hieraus entſte⸗ 
ben viele Weitläuftigkeiten, die fich mit der von der 
Fürjtin bewürften Aufhebung der Geflion wieder endts 
gen. $. 6. Die Eatharinen. und Martins» Fluthen 
richten vielen Schaden in DOftfriedland an. - $. 7. Im: 
Wien feget ſich nunmehr die Eaiferliche -Hofcommiffion; 
In Activitaͤt und referiret von den Verhandlungen mit: 
ben fürftlichen und ftändifchen: Bevollmächtigten an den 
Reichshoftath. F. 2. Diefer entfcheidet die Hauptſtrei⸗ 
tigfetten ducch ein Eaiferl. Decrer. $ 9. Nach öfter, 

ben des ae — Wilhelm des Großen, er⸗ 
neuren 
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neuren die Staͤnde den Vertrag mit dem Nachfolge, 
dem, Churfürften Friedrich UI. Dagegen trägt die Fürs 
flin auf die Aufhebung des Conſervatorii an. Der Kat, 
fer enthoͤret ihr Gefuch. F. 10. und 11. Weitläufige 
Streitigkeiten uͤber Die harlingerlaͤndiſche Quote iu den | 
ige Landes⸗Laſten. 


Sünfter Abſchnitt. 


J 1. Die verwittwete Zürftin Chriſtine Charlot⸗ 

te nimmt nun den Titel einer Gersogin an. Sie 
koͤmmt mit ihrem Sohn, dem Bürften Ehriftian Eber- 
hard nach Dftfriedland zurück. Seierlicher Einzug des Fuͤr⸗ 
fin Epriftian Eberhard in Aurich. $. 2. Die Herzogin will 
Die vormunbfchaftliche Regierung nicht niederlegen. Dies 
veranlagfet die. Stände, ſich noch zur Zeit auf keinen Ver, 
gleich einzulaffen, $- 3. und fich vielmehr unter fih zu 
verbinden, alle Vergleichs » Borfchläge von der Hand’ zu 
weißen , fo lange der Fürft nicht volljährig erfläret wot⸗ 
den, $. 4. Der Raifer ercheiler dem Sütften ex of- 
ficio veniam aetatis. ;$. 5. Da aber der Fuͤrſt diefes Di⸗ 
plom nicht auslöfen will, fo feget die Herzogin-die vor⸗ 
mumdfchaftliche Regierung fort. Die Stände wollen 
die vormundfchaftliche Regierung , felt dem der Tiurft 
für volljährig erfläret worden,. nicht mehr ‚anerfer men, 
und den: Befehlen des Fuͤrſten nicht geleben, fo lange er 
nicht gehuldiget worden. Anarchie in Gftfriesi.and: 
$. 6, Die Herzogin wuͤrket zwar wegen der in Eimden 
eingeruͤckten brandenburgifchen Truppen ein Faife Tiches 
Avocations⸗ Decret an Churbrandenburg aus; irıdeffen 
laͤßt der Kaifer auf die eingereichte brandenburgife pe Ges 
genvorftellung es bei der brandenburgifchen Garni fon Im 
“Emden bemwenden: $. 7. Da der für volijährig erklaͤr— 
te Fuͤrſt das Badfericge Diplom: wegen ur Kofte, n nicht 
aus⸗ 


zıv | Snhale 


ausloͤſen will; fo giebt der Kaiſer den Ctänden:auf, 
Die Koſten berzufchlefen. $. 8. Die Stände zahlen por. 
teln und Bebühren, und loͤſen damit das Diplom aus. 
Hierauf entfchließer fich die Herzogin die: R:gterung nik 
‚berzulegen. Ende der ne Regie⸗ 
rung. 


‚Sieben und zwanzigſtes Buch. 
| Bon 1690 — 1708. 2 


Erſter Adfchnitt. 


6. 1. Durch den Antritt der ——— de 
— Chrifian Eberhard wird bie in Oftfriesland 
bersfchende Anarchie noch nicht gehoben. $. 2. Der 
Fuͤrſt fchreibet,,um die Landesbeſchwerden abzuftellen, bie 


 „Qulbigungs » Neverfalien zu entwerfen, und andere mich 


‚tige Eandesangelegenheiten vorzunehmen, einen Landtag 
aus. . 3. Formalitaͤten verzögern die Hauptſache. $. 
4. Das alte Mistrauen fchleicht ſich von allen Seiren 
wieder ein. Der Gedanke, daß die Herzogin nur zum 
Schein bie Regierung niedergelegt habe, und der Fürft 
bloß ein Figurant ſey, und dann der Berftoß mie dem 
Canzler Stamler, nähren diefed Mißtrauen. Die Stän- 
de bringen ihre Beſchwerden bey dem Kaifer an - $. 5. 
Kalſerliches Refeript über diefe Beſchwerde. $. 6. Dem 
Zürften und den Ständen wird aufgeneben , ibre Be⸗ 
ſchwerden und ein Koncept der Huldigungs» Neverfalen 
dem Kaiſer einzufenden. $. 7. Immittelſt wird noch im⸗ 
mer zwiſchen den fuͤrſtlichen Raͤthen und den Stan 
den an einem Bergleich gearbeitet, der aber, nach vors 
waltenden Umſtaͤnden, noch nicht zu Stande kommen 
ann. $. 8. Die Stände fließen mit dem Churfuͤr⸗ 


ſten 


Inhalt. xv 


ſten von Brandenburg, während des Reichs⸗ Krieges 
einen Quartier⸗TTractat ab. Dadurch iſt dieſe Provinz 
blis zu dem Ryswickiſchen Frieden von allen Reiche und 
Rreislaften verfehomes geblieben. $. 9. Der Zürft er> 
richtet mit dem berzoglich braunſchweigiſch » lüneburgi« 
Achen Haufe eine Erbverbrüderung. $. 10. und: ıı. 
Abermalige Faiferlihe Refolution über die fürfklichen 
und fländifchen Befchmwerden. $. 12. Die Stände hal. 
sen diefe Faiferliche Nefolution für erſchlichen, und fü- 
eben die Aufhebung bei dem Reichshoftath nach. $. 13. 14. 
‚and 15. Der Fuͤrſt und die Stände vereinbaren ſich 
nach dem Abfterben des Canzlers Siammler und auf an⸗ 
getragene Bermittelung des Ehurfürften von Branden» 
"Burg und ded Herzogs von Braunfchieig- Lüneburg die 
Tractaten zur Suͤhne in Hannover zu eröfnen. $. 16, 
Die Hauptfireitigkeiten zwiſchen dem Fuͤrſten und Ständen 
"werden glücklich beglichen. $. 17. Fürft und Stände geneh⸗ 
migen diefen von ihren Bevollmächtigten abgefchloffenen 
"Bannöverifcyen Vergleich, $. 18. und ſtellen noch el- 
nige der ausgefeßten GStreitpuncte aus. Wegen eines 
KFormulars der Huldigungs-Keverfalen und des Homas _ 
“glas Eides können ſich indeffen Kürft und Staͤnde nicht 
"einigen, daher wird noch zur Zeit die Huldigung nicht 
vorgenommen. $. 19. Der Bürft tritt eine ausländi. 
ſche Reife an, und überträgt feiner Mutter, der Hera 
zogin, die Statthalterfchaft. Daher entfiehen wieder 
"geue Irrungen zwifchen der heimgelaffenen Negterung 
und den Ständen. $. 20. Die Stände dringen auf den 
"Abzug der faiferlichen Salvegarde, und halten Ihr den 
Sold vor. Ein drobendes Faiferliches Reſcript verans 
laſſet aber die fernere Auszahlung des Soldes. 


gZwei⸗ 


vi AInhalt. 
Zweiter Abſchnitt. BE 


6. I. ‚Die von bem Churfürften Friedrich Wilhelm 
wegen der ihm fuͤr die erwieſene Reichshuͤlfe durch ſolen⸗ 
ne Reichsſchlüſſe zugeſicherte Schadloshaltung vergeb⸗ 
lich nachgeſuchte Anwartſchaft auf Oſtfriesland 
6, 2. wird dem Churfärfien Friedrich Il. von 
Brandenburg nunmehr von dem Baifer ertbeilgt. 
$. 3. Der Churfuͤrſt läge ſich mit dem Fürften zur He 
bung ded aus der Anmartfihaft entfiandenen Misver⸗ 
gnuͤgens, über. eine Erbverbrüberung in Tractaten: ein. 
Dieſe werden abgebrochen... $. 4. Der Fuͤrſt und bie 
Stände vergleichen ſich über die Huldigungsreverſalen 
‚and über den Homagial⸗Eid, F. 5. worauf denn endlich 
‚die Zuldigung vorgenommen, F. 6. und der, bisherige 
Landtag abgefchloffen wird. $..7. Der Fürst. fchreibet 
‚einen neuen Landtag auß, welcher mit neuen Zaͤnkereyen 
‚eröfnet wird. . $. 8. Der Raiſer hebet das auf bie 
‚reis » ausfchreibenden Fürften erfannte Conſervato⸗ 
rium auf, $. 9. will. aber die Salvegarde nicht zuruͤck⸗ 
berufen, .fo lange die brandenburgifchen Truppen ‚nicht 
-abgezogen find. $. 10. Dies. veranlaffet den Fürften, 
die Stände zu bewegen, . auf ben. Abmarfch Der Bran⸗ 
denburger zu dringen, $. 11. und auch unmittelbar ‚bey 
dem Ehnrfürften diefen Abzug nachzuſuchen. Alle dieſe 
Verſuche mislingen. F. 12. Streitigkeiten über den lu⸗ 
‚tberifchen Kirchenbau in Gödens. $. 13, Die Projecte | 
des Fuͤrſten, ein Trecdktief von der neuen Schanze nach 
‚Meener-anzulegen, und der, Emder ‚die Emfe bis. nach 
Rheene fehiffbar zu machen , werden nicht auggeführer. 
6.14. Gefchichte und Beendigung des Proceſſes Der Gra⸗ 
fen von Waldeck wider das oſtfrieſiſche Regierhaus. $. 15. 
Einfluß der Stade Emden in den Ryswickiſchen Fries 
den. 6. 16. Miswachs, Theuerung, und Wafferfluth. 
| Ä 2 17. 


Inhalt. xvii 
$: 17. Der —— des Fuͤrſten, und der Wunſch 
der Staͤnde zur Beylegung aller Streitigkelten veran⸗ 
laſſen den Fuͤrſten und die Stände, ſich über die in dem 
hannoͤveriſchen Vergleich ausgefegten Beſchwerden güt- 
lich zu vereinbaren. $. 18. Auricher Vergleich, oder 
der legte Vergleich zwiſchen dem fürfklichen Regierhauſe 
und den Cfänden. $. 19. Abterben der Herzogin 
Chriſtine Charlotte. $. 20. Ihr Charakter. 


Dritter Abſchnitt. 


6. 1. Rübe und Eintracht frellen fich wieder in. 
Ofifriesland ein. $.2. Der Fuͤrſt beſuchet zum ers 
fienmal die Hauptſtadt feined. Landes, Emden. $. 3. 
Fuͤrſt und Stände dringen auf den Abzug der Faiferlis 
chen Salvegarde und der brandenburgifchen Truppen, 
fönnen aber das Ziel ihrer gemeinfchaftlichen Wünfche 
nicht erreichen. $. 4. Einführung des nen verbeſſer⸗ 
ten Ealenderd. $. 5. Abſterben der Sürftin Eber⸗ 
hardine Sophia. $. 6. Der Fürſt ſchreitet mir Ans 
na Juliana, Sräulein von Kleinau zur zweiten 
Ehe, die nach dem Beilager Madame von Sandhorſt 
genannt wird. $. 7. Schulden: Etat der Landſchaft, 
and Auflöfung des Problems, sie diefe Provinz fich 
bei fo vielen Landes - Calamitäten und fo großen Aus⸗ 
gaben Habe erhalten können ? $. 8. Die Stände ord 
nen ein Menage⸗Reglement an. $. 9. Fürft und Stäne 
de fFatten dem Ehurfürfien Friedrich ill. von Brandens 
burg zu der erhaltenen Fönigliben Krone ihren Glück. 
wunſch ab. $. 10. Bei dem Ausöruch des fpanifchen 
Succeffiond» Krieges übernimmt der Konig von Breufe - 
Ten das oſtftleſi ſche Eontingent sur Kreig: Armatur ges 

\ gen 


, 


xviii | Inhalt. 
gen eine beglichene jaͤhrliche Summe. 6. 11. Der Fürſt 


wirbt fuͤr die General⸗Staaten ein Regiment an. 


Vierter Abſchnitt. 


F. 1. Der Fuͤrſt vergoͤnnet den Reformirten In Aus 
rich, zu gewiſſen Jahres-Zeiten und in einem Privat⸗ 
Haufe ihren Gortesdienft zu halten, $. 2. und giebt 
dem Hofgericht auf, die Diennoniten, ihrer Glaubens 
lehre zumider, nicht zur Ablegung förmlicher Eide zu 
groingen. 9.3. In Aurich nimmt der Pietismus 


feinen Anfang und veranlaffıt viele Streit. Schriften, 


$. 4. ja ſelbſt unanftändige Zaͤnkereyen von oͤffentlidher 
Canzel. $. 5. Der General» Supetintendene Heinfon 
eifere fehr wider den Pietismud, wodurch er fich vies 
len Berdruß bei Hofe und in dem Confiftorio, $.6. und 
Elbſt die Ungnade des Fuͤrſten zuztehet. $. 7. Der Fuͤrſt 
ſetzet ihm einen pietiſtiſchen Hofprediger zur Seite, laͤßt 
ſich mit ihm in Privat⸗Correſpondenz ein, und nimmt 
einen andern Beichtvater an. F. 8. Ein Beruf nach 
Hamburg endiget endlich das Lelden und die Verfolgung 
des Supetintendenten. $. 9. Der Fuͤrſt verordnet. aufs 
fer der bisher allein gewöhnlichen Ohrenbeichte auch eine 
allgemeine Beichte in der Auricher Kirche. 4. 10. Hefs 
tige Streitigkeiten zwiſchen den Rurheranern und Refor⸗ 
mirten in Leer über einen Thurm- BAR sr, Reue 
Folter in Rererland 


Funfter Abſchnitt. 
$. 1. Der Fürſt Chriſtian Eberhard wird krank, 
9.2. machet fin Teſtament 6. 3. und ſtirbt. $ 4. Cha⸗ 


ralter 


Iuhalt. "XIX, 


rofter dieſes friedfertigen , guten, frommen und allge— 


mein geliebten Fuͤrſten. F. 5. Seine Rachkommen * 6. 
und Wittwe. ——— — 


Acht und zwangigftes Bug. 
Pon 1708 — 1714. 
Erfter Abſchnitt. 


x Kurze Jugendgeſchichte des Fürſten Georg 
Albrecht. F. 2. Auf erhaltene Nachricht von dem Ab. 
fierben feines: Vaters koͤmmt er fchleunig aus Holland 
nah Dftfriedland zurück. Die in dem väterlichen Te⸗ 
ſtament beftellten Vormuͤnder Eönnen die Verwaltung der 
Regierung nicht antreten. Diefe neu eingetretene Anar⸗ 
chle ſtoͤret indeſſen nicht die innerliche Ruhe. |$. 3. Der 
Sürft erhält von dem Raiſer veniam zetatis, tritt 
die Regierung an, und wird gebuldiget. $. 4. ‚Seine 
eafen Handlungen und. Verordnungen. $. 5. Geine 
Dermäblung mit der Prinzeffin Ehriftiane Louife 
von Naſſau⸗Idſtein. 5. 6 Leben, Thaten und-Ab« 
fterben des Brafen Friedrich Ulrich von Oſtfries⸗ 
land. Mit ihm erlöfcht die appanagirte männliche Linie 
des oftfriefifchen Hauſes. 9.7. Streitigkeiten zwiſchen 
den Jeveranern und Wittmundern über einen angeleg⸗ 
tn Damm Inder Suͤdwendung. $. 8. Gränzffreitigkeis 
ten zwifchen Muͤnſter und Oſtfriesland. 5,9. Die Staͤn⸗ 
de übernehmen die Gevatterſchaft des neu gebornen 
Prinzen, Georg Ehriftlan. $. 10. Die für Harlingers 
lond verordnete Pollcei» Drdnung veranlaffet einen je⸗ 
doch bald geſtillten Auflauf. 


2 Zwelter 


xx Inhalt. 
. Zweiter Abſchnitt. 

I. Nach Abſterben Kaiſer Joſephs wollen bie 
Reichsverweſer, die Churfuͤrſten von Sachſen und Pal; 
das iat uͤber Oſtfriesland ‚geltend machen,“ F. 2. 
Oſtfriesland hat nle, fo wenig das fächfifche als rhei⸗ 
niſche Vicariat anerkannt. "$. 3. Streitfragen, ob Dft- 
friesland unter dem ſaͤchſiſchen oder rheiniſchen Vicariat 
ſortite? $. 4. oder ob Oſtfriesland überhaupt, und Har⸗ 
lingerländ befonder8 von dem Vicariate exemt ſey? %.5. 
und dann, ob der eftfrichifche Landesherr, weun day In⸗ 
terregnum uͤberjaͤhrig wird, zur Muthung oder Erneu⸗ 

rung des Lehns von dem Reichsverweſer verpflichtet iſt? 


Dritter Abſchnitt. 


g. r. Zur Abwendung der ſich naͤhernden peſt w wer⸗ 


den Vorkehrungen getroffen. $. 2. Der König Frie⸗ 
drich Wilhelm 1. von Preußen macht den Ständen das 
Adfterben feines Vaters befannt, und giebt ihnen die 
Zuficherung feiner Zuneigung und Gnade. F. 3. Der 
Fuͤrſt kann die Stände nicht überholen, mit ihm no ben 
Abzug der preußifchen Truppen zu dringen. 9.4. Em: 


den wird wiederum in dem Uerechkifchen Srieden einges 


fchloffen. Ende ded Reichskrieges durch den badenfchen 
Frieden. $. 5. Der König von Preußen übernimme wies 
derum das oſtfrieſiſche Contingent zu der perpetuellen nie⸗ 
derrheiniſchen Kreisarmatur. Proteſt des Fuͤrſten. $. 6. 
Die Kreisdirectoren wollen die von den Emdern nachges 


ſuchte Verffärfung der hollaͤndiſchen Garniſon in Emden: 


nicht verſtatten. 


Dier 


J 
| 
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Be und smwänsigfes Bud. 


Bon 1668 — 1675: 





Erſter Abſchnitt. 


5. 1. Die verwlttwete Fuͤrſtin, Chriſtine charlotte führt‘ 
nunmehro mit Zufriedenheit der Stänte allein die vors 
— Regierung. $. 2. Der ſtaatiſche Commen⸗ 

t in Dyle fodert einen Zoll von muͤnſteriſchen Waaren 
und haͤlt die Schiffe an. Dies veranlaſſet den Biſchof von 
ünfter zu Repreſſalien wider die Oſtfrieſen. 8. 3. Diefe 
reungen ——— werden überhaupt und beſonders durch 
neuerung und, nähere Beſtimmung des Vergleiche vom 
3497. zwiſchen Münfter und Emden beigeleget. $- 4. 5. und 
6. Streitigkeiten in der von Kniphauſiſchen Familie über 
das Füzeburger Fideicommiß. $. 7. Die Stadt Emden führet 
‚ jur Tilgung ihrer Schulden neue Auflagen ein. 


. 1. 


Hi verwittwete Fuͤrſtin, Chriſtine Charlotte,1669 
gebohrne Herzogin von Würtemberg, führte, 
nach getroffenem Einverftändniß mie den. Ständen 
nun allein die vormundfchaftliche Regierung. _ Die 
ftändifche Anerkennung der fo lange beftrittenen vors 
mundfchaftlichen Negierung, und die folenne fürfte 
liche Beftätigung ber Sandesverfaffung und der Ver— 
träge wuͤrkte in Oftfriesland eine feit dem erften 
Ausbruch der Streitigkeiten zwifchen dem Regier- N 
baufe und den Ständen beifpiellofe Ruhe. Die 
landfags» Handlungen und andere Archival» Acten 
werden mit einmal en mager, Kein 
Ofife.Gcfh.68.. - - AESchhriſt 


2 Vier und zwanzigſtes Buch. 


1669 Schriftfteller melder eine erhebliche That ⸗Sache, 


und nirgends geraͤth man auf eine Spur neuer Mis⸗ 
helligkeiten. Ein führer Beweis einer wenigftens 
dreijährigen Ruhe! Die Zürftin fcheint fih auch 
befliffen zu haben, alle Gelegenheiten neuer Ber 
ſchwerden forgfältig zu vermeiden. Go gab fie-ih- 
ren ſaͤmmtlichen Bedienten ‚auf, fi) eidlich zur Nach⸗ 
lebung ber fandes- Verträge zu verpflichten, und 


‚die vorgefchriebenen Eides » Formeln zu unterfchrei- 


ben, Hierdurch wurden die Stände beruhiget, weil 
eben vie Fefthaltung der Verträge ihnen vorzuͤglich 
am Herzen lag. Die Stände wihen nun aud 
von ihrer Seite allen Veranlaffungen zu neuen Mis« 


“ helligfeiten aus. Die Stadt Emden hatte, nad) - 


» 


Abfterben des Fürften Georg Ehriftian, die gewoͤhn⸗ 
liche Beftätigung des jährlid) eingemählten Magis 
firats nicht nachgefucher. Wie nun aber am 1. Jan. 
1669. die Bierziger den Magiftrat wählten, wurde 


. wieder bei der Fürftin um die Confirmation angehals 


ten. Der ganze Magiftrat ſchwor, nad) erhaltes 


‚ner Beftätigung , folgenden von ihm felbft belieb» 


ten Eid: „Wir geloben und ſchwoͤren der Durch: 
„lauchtigen Fürftin und Frau Chriftine Charlotte ꝛc. 
„als von der roͤmiſchen Kaiſerlichen Majeſtaͤt confir⸗ 


„mirten, und einzigen regierenden Vormuͤnderin, 


{ 


„tie auch dem Durchlauchtigen Fürften und Herrn 
„Chriſtian Eberhard, und der Stadt Emden jeder: 
»zeif getreu und hold zu feyn, ihr Beſtes zu befor- 
„dern, und Arges nad) unferm beften Wermögen zu. 
„wenden, und in allen gerichtlichen Handlungen, 


»ſo uns vorkommen mögen, uns gefreulich und un« 


„parteiifch zu bezeigen, und einem jeglichen, dem 
„Armen und dem Reichen Recht und Juſtiz zu ers 
„theilen, und alle Artikeln der von dem Kaifer Ru—⸗ 
»dolf U, 1597. zu Prag zroifihen, unſerm Fler 

v„Mer⸗ 


Erfter Abſchniitt. 3 

Herren Grafen und der Stadt Emden aufgevich-1669 
„teten und publirirten Nefolution und Verabſchie— 
„dung nad) unferm beften Vermögen zu hanthaben 
„und zu ſchirmen.“ So wie nun alle Magifträtse 
Perfonen dieſen Eid abftacteren ; fo fehte der Ma— 
giſtrat und die Bürgerfchaft fefte, daß fünftig die | 
neu eingewählten Magiftrats-Perfonen auf diefe Eis 
des⸗Formel verpflichtet werben follten. (a) Diefer 
diesmal von dem ganzen Magiftrat abgeftattere Eid, 

(fonft: war es gewöhnlich, daß nur vie neu einge 
wählten Magiftrats-Perfonen ſchworen,) bleibet auch 
ein Denkmal der damaligen Waͤrme der Stadt Em— 
ben zur friedlichen Geſinnung. Wie aus allen Um— 
ftänden hervorgehet ‚ berrfehte nun auch in dem gan⸗ 
zen Sande ein gutes Einverſtaͤndniß zwiſchen der vor« 

mmdfchaftlichen Negentin und den Ständen. 

— §. 2. 

Zur Hebung eines mit dem Biſchof von Muͤn⸗ 
ſter entſtandenen Misverſtaͤndniſſes machte die Fuͤr— 
ſtin mit den Ständen gemeinſchaftliche Sache, Sie 
arbeitete daran bei dein Reichs-Hofrath, die Staͤn— 
de in dem Haag. Der Bifchof von Muͤnſter, Chri⸗ 
fiopp Bernhard von Galen, harte in Oſtfriesland 
viele Zaften Haber einkaufen laffen. Wie die Scif: 
fe, worin der Haber geladen war, die Dyler Schans 
je vorbeifegeln wollten , wurden fie von dem ſtaati— 
ſchen Commendanten angehalten. Dieſer ſoderte 
einen Zoll, Die Schiffer weigerten ſich den Zoll zu 
entrichten, und ſegelten weiter. Der Commendant 
ſetzte ihnen bis in das Stift Muͤnſter nach, hohlte ſie 
ein, und zwang ſie nach — Schanzʒe zurück zu keh⸗ 

| ven. 


(a) Landfchaftl. Acten. 


4. Dierund zwanzigſtes Bud) 


1069ren. Hier hielt er Echiffe und Ladung an fih, und . 
drohte, fie nicht eher los zu laffen, bis der Zoll ent⸗ 
richtet worden. Ueber diefes Verfahren wurde der 
Bifchof fo aufgebracht, daß er den Freiherrn Haro 
DBurchard von Gödens, welcher gelegentlich in Müns 
fter anwefend war, mit feiner Familie einziehen ließ, 
Die Vorftellungen des Freiherrn, daß ihm das Bes 
“tragen des ftaatifchen Commendanten nicht zur Laſt 
geleget werden fünnte, fruchtete nichts. Der Bifchof 
wollte wider die Oftfriefen, weil die Dyler Schanze 
auf dem Oftfriefifchen Grundgebiete lag, Mepreffa- 
lien gebrauchen, und den Freiherrnmicht eher des 
Arreftes entfchlagen, bis er einen ftarfen Vorſtand 
leiften würde, Auch wandte fich der Biſchof an den 
Kaifer, und trug wider die Fürftin und die Stän- 
de auf die Ruͤckgabe der Schiffe und des Habers, 
auf die Erftattung des erlittenen Schadens, und auf 
Genugthuung für die Verlegung feines Grund » Ge: ' 
bietes an. Dagegen befchwerte fich die Fuͤrſtin bei 
dem Kaifer, daß der Bifchof unbefugter Weiſe den 
Freiherrn von Godens in Arreft gezogen, ihm eine 
ſchwere Caution abgedrungen, und mit andern Re— 
preffalien gedrohet hätte. Sie bat daher wider 
. den Bifchof von Münfter ein Poenal» Mandat zu 
erfennen, um alle Gemaltthätigfeiten einzuftellen, 
und die abgepreßre Caution aufzuheben. Dann ſuch— 
‚te fie Confervariong » Neferipte auf Chur - Branden« 
burg, auf die Herzöge Georg Wilhelm und Ernft 
Auguft von Braunfchweig für Oftfriesland nach. Die 
Stände dagegen befchwerten fich bei den Generals 
Staaten über ven ungewöhnlichen- Zoll, welchen der 
ftaatifche Commendant auf der Dyler Schanze von 
den vorbeifegelnden Schiffen foderte, und über das 
daher veranlaßte Verfahren des Bifchofes zu Muͤn— 


fer, und hielten um die fehleunige Abftellung —*— 
| | ihrer 
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ihrer gerechten Beſchwerden an, Mad) eingegan:1669 
genen Berichten bei dem Reichs⸗Hoftath ſowohl von 
Seiten der Fuͤrſtin, als des Biſchofes gab der Kai· 
fer feinem Kefidenten Johann Krämprig in dem Haag 
auf, die General: Staaten zur Vermeidung weit 
ausfehender rrungen zu bewegen, den Biſchof 
fchadlos zu halten und die Beſchwerden abzuftellen. 
"Die General: Staaten gaben ſowohl dem Kaiferli« 
chen Refidenten , als den Ständen die Verſi cherung, 
daß ſie dieſe ‘erungen mit dem Biſchof in der Guͤ— 
te heben würden. Auf diefe Erklärung der Generals 
Staaten fand der Kaiferlihe Reichs-Hofrath für gut, 
noch vörerft auf die Beſchwerden der Fürftin nichts 
zu veranlaffen, fondern vielmehr bis zum gürlichen 
Austrag diefer Streitigkeiten fie, zur Geduld zu ver: 
weifen. Die General» Staaten machten aber ihre 
Worte nicht thaͤtig. Die Schiffe blieben immer 
mie der Ladung bei Dyle liegen, bis der Haber vers 
darb und die Schiffe unbrauchbar "wurden. ‚Dies 
fes gehet aus der nachherigen Krieges» ‚Declaration 
des Bifchofes von Muͤnſter mider die Holländer 
hervor. (b) 


| $. 3. 

Wider die Fuͤrſtin noch die Staͤnde hatten an 
dem Benehmen des ſtaatiſchen Commendanten Theil 
genommen. Daher verrauchte die Hitze des Bi— 
ſchofes bald. Er hob die Repreſſalien wider die 
Oſtfrieſen wieder auf, und fo nahmen die Strei— 
tigfeiten zwiſchen Oſtfriesland und Muͤnſter 
von ſelbſt ein Ende. Indeſſen gaben dieſe Ir— 
rungen zur Erneuerung und naͤheren Beſtimmung 

A 3 de 


b) Theatrum Europaeum Th. XI. p. I1. Extr. Rals 
feri. Reſol. vom Jan. 1673. und Landfchaftl. Acten. 
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1669des alten Vergleichs von 1497. zwiſchen Emden 
und Muͤnſter Gelegenheit. Der gefoderte Dyler 
Zoll hatte naͤmlich anfänglich verſchiedene Contras 
ventionen wider den 1497. jwifchen dem Stift Muͤn⸗ 
fter und der Stadt Emden getroffenen Vergleich 
veranlaffee. _ Dadurch war eine Stofung in dem 
- Handel, welche ſowohl den Miünfterländern, als 
der Stadt Einden nachtheilig war, entftanden. Man 
beliebte nun von beiden Seiten eine Zufammenfunft 
zu Afchendorf, Hier wurde der Vergleich von 1497. 
beftätiget, und durch einen neuen Transact am 24ten 
October näher beftimmt, Folgendes ift der Inhalt 
deſſelben. Es foll eine immerwäßrende Freundſchaft 
und gutes Vertrauen zwiſchen den Einwohnern des 
Stiftes Münfter und den Bürgern und Eingeſeſſe⸗ 
‚ nen der Stadt Emden geftiftet und beftändig -unter« 
halten werden. Zu dem Ende follen die von beiden 
Seiten verhängten Arrefte und die Nepreffalien 
aufgehoben werden, und auf immer unterbleiben. 
- Alle münfterifche Schiffe, die die Emfe herauf oder 
herunter fahren, follen in den Emder Hafen eins 
laufen und, bis in den dritten Tag darin verweilen. 
In diefer Zeit foll ein freier ungezwungener Handel 
zwiſchen den münfterifchen Eingefeßnen und den Ems 
der Buͤr gern ftat finden. Nur die Waaren, wo— 
‚mit auswärtige Kaufleute münfterifche Schiffe be⸗ 
frachten, ſollen ausgeladen werden, und mit dieſen 
Waaren ſoll es nach dem alten Gebrauch und der 
Stadt Privilegien gehalten werden. Dann ſollen 
von beiden Seiten die bisher gewoͤhnlichen Zoͤlle 
nicht geſteigert werden. Kraan» Wage » und Hals 
te. Geld foll lediglich von den würklich eingekauften 
- oder verfauften Waaren nur entrichtet werden. Eben 
diefes Vorrecht follen aud) die Bürger der Stadt 
Emden in dem ganzen Stift Minfter genießen, Mit 
dem 


Erſter Abſchnitt. Es: 
ni: ® E 
dem britten "Tage koͤnnen die münfterifchen Echiffe1669 
mit den Waaren, die nicht verfaufet, oder in Em: 
den eingefaufet und eingeladen find, ungehindert 
den Strom herauf oder Seewärts wieder abfegelm 
Die Schiffe, welche mit Duader » Steinen aus den 
Steinbrücen, fo der bifchöflichen Hof: Cammer un« 
mittelbar zuſtehen, beladen ſind, koͤnnen nach Vor⸗ 
zeigung eines von dem Biſchof eigenhaͤndig unter⸗ 
ſchriebenen Paſſes der Stadt Emden vorbei fahren. 
Sind aber die Steinbruͤche verpachtet; ſo ſoll jedes 
mit Steinen beladene Schif 36 rthlr. entrichten, und 
kann dann ohne fernern Aufenthalt weiter ſegeln. 
Uebrigens ſoll dieſer Tractat dem der Stadt Emden 
von dem Kaiſer verliehenen Stapel. Recht feinen 

- Abbruch thun. Einige Wochen nachher erfolgten 

die Ratificationen von dem Bifchof und dem Mas 
giſtrat. Hierauf wurden die unterfchriebenen Exem⸗ 
plarien am 23. December gegen einander ausgen. 


eure, (c) 
V 4 
In dieſem Jahre verlohr die Provinz einen wich⸗ 
tigen Mann, einen eifrigen Verfechter der vaterlaͤn⸗ 
diſchen Freiheit, und warmen Patrioten. Am 4ten 
October farb Earl Friedrich, Freiherr von In und 
Kniphauſen, Häuptling zu Visquard, Hofrichter 
und ſtaͤndiſcher Praͤſident. Ihm folgte als Hofrich⸗ 
ter und Praͤſident Jooſt Hane von Upgant. Sein 
Abſterben veranlaßte in der von Kniphauſiſchen Fa⸗ 
milie (d) nicht nur viele Irrungen, ſondern auch 
A 4 Sogar 
(0) Landſchaftl und Emder⸗ Xcten. | 
(d) Da die von Kniphaufifche Familie fo ſehr oft 
da. der oſtfrieſiſchen Geſchichte auftritt, und faſt im⸗ 


merhin an den wichtigſten DEN Antheil ge⸗ 
nommen 
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1669fogar eine offenbare Fehde. Mach Abfterben des 
Freiherrn Wilhelm von Kniphaufen fielen die Luͤtze⸗ 
burgifchen Fideicommiß » Güter zufolge des von Uni⸗ 

co Maninga geftifteten Fideicommiffes, auf feinen 
älteften Sohn, Tido. Wie diefer 1638. unverhei= 
rather verftarb, glaubte der dritte Bruder, der Ober- 

fte Enno Wilhelm, als nunmehriger Aeltefter in der 
Fami⸗ 


nommen bat, fo finde ich ed noͤtig, die Stamm⸗ 
tafel XIv. in dem erſten Theil bier in fo weit forts 
ufegen, daß die AbFunftder vorkommenden Haupts 
SSerfonen daraus erfichtlich iſt. 


Wilhelm von In und Kniphauſen *᷑ 1631. Gemalin 
Hima Manninga, die einzige Tor 
ter des Fideicommiß⸗Stifters Uniee 
Maninga. 


Tido Haͤupt⸗ Dodo Häupts Enno Wilhelm, Unico Manin⸗ Carl Friedrich 
fing von Laͤtze- ling in Jennelt, Oberſter und ga, Haͤnptling Häuptling im 
burg, * 1658. General-VFeld⸗ Commendantzu zu Hamſswe⸗- Visquard, 

marſchall, Herr Hamburg, Herr rum und Hofrichter u. 
vonKlempenau zu Luͤtzeburg, Wichhuſen. ſtaͤndiſcher 





und Meppen, t1656. Prändent 
T 1636. ‘ . T 1669. 
Enno Adam, Herrin Gens Rudolf Wilhelm , Here zu 
neit und Klempenau, Lükeburg,. t 1667. 


Oberſter, 6. DT, 
— —— —e z» aaro Cafpar, Häuptling in Läs 
Dodo, Häuptling in Luͤtze— tzeburg und Ulrum, t 1694. 
burg, Hofrihter u. Branz = — — a 
denburg. ' Geheime Kath Davon die von Kniphauſen⸗ 

+ 1698. Ulrum. 











EEE EEE EEE BEESEEEEEEEEREEEE 
ranz Ferdinand, Häuptling in FriedrichErnſt, geb.1678. +173 1% 
Lüheburg, geb. 1673. ritterihaftl, Häuptling zu Jennelt, Preuff. 
Arminit, + 1725. Geheimer Staats:Minifter, Ritz 
.— — {ft de anniter⸗Ordens und 

Earı Philip, Häuptling in täke a — —— 
burg, geb. 1711. 32734. Praͤſt⸗ Deren männtihe Linie ift aus⸗ 
‚dent der oftfs. Staͤnde. geftorben. Die weibliche beſttzet 

noch die Herrlichkeit Jennelt. 


Edzard Mori, Häuptling in Carl, itziger ritterichaftlieher 
Luͤtzeburg, jetziger ſtaͤndiſcher Adminiftrator, König. Cammer⸗ 
Praͤſident und Koͤnigl. Cams herr, und Johannitter-Ritter. 
merherr. | 
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Familie, das naͤchſte Recht zur Succeſſion in die1669 
Sideicommiß » Güter zu haben, weil fein älterer 
Bruder Dodo, bereits. 1636. alfo vor Tido ver⸗ 
ftorben war, Hieruͤber entftanden einige Irrungen 
zwiſchen ihm und dem Oberften Enno Adam, wel⸗ 
‚cher in die Rechte feines Waters, des Feld: Mars 
ſchall Dodo freten wollte. Sie fegten ſich aber durch 
einen gütlihen Vergleich aus einander, wornach 
Enno Adam, feinem Onfel gegen eine ihm auszu⸗ 
zahlende jährliche Leib⸗Rente Sügeburg übertrug. 
Darnad) war alfo der Oberfte Enno Wilhelm Be« 
fißer der Herrlichkeit Süßeburg. Der 1638. verftor- 
bene Tido hatte feinen jüngften Bruder, den Hofe 
richter Carl Friedrich zum Erben eingefeßer , indeflen 
fein Hauß Tidofeld mit den dazu gehörigen Plägen 
zu dem Lügeburger Fideicommiß gefchlagen, und fei« 
nem Erben die Reftitution von Tidefeld an feine 
Succeſſoren in das Fideicommiß aufgeleget. Wie 
nun Enno Wilhelm den Beſitz von $ügeburg erhielt, 
und auf die Neftitution von Tivofeld drang , fo ver= 
‚glichen fich auch diefe beide Brüder, daß der jüng« 
fte, Hofrichter Carl Friedrich, fo lange er leben wuͤr⸗ 
de , indem Beſitz von Tidofeld bleiben folte, „Der 
Hofrichter überzeugte fih nachher, daß ‚Enno 
Adam vermöge des Nepräfentationg » Nechtes in die 
Stelle feines Vaters hätte treten und in dag Fidei- 
eommiß fuccediren müffen. Eben fo. unbillig Hiele 
er es, daß nach feinem Tode das Gut Tivofeld auf 
die Nachfommenfchaft feines Bruders Enno Wilhelm 
fallen follte, Er übertrug daher 1660. feinem Vet⸗ 
ter Dodo , deffen Vater der Oberfte Enno Adam 
bereits 1654. verftorben war, den Mitbeſitz des Gus 
tes Tidofeld, und feßte ihn kurz vor feinem Tode, 
am 30. September 1669. durd) eine formliche Acte 
in den alleinigen und wirklichen Beſitz des Haufes 
a5 | Tido-· 


* 
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2669 Tidofeld und der Herrlichkeit Weftefelburg. Wie er 


nun befürchtete, daß Haro Casper, damaliger Herr 


von fügeburg, ein Enkel feines Bruders Enno Wil. 


helm, feinen Vetter Dodo mit Gewalt aus dem Bas 
fige von Tidofeld fegen würde ; fo bat er fehriftlich 
die Fürftin um Manutenenz für feinen Vetter Dos 
:do, Die Füurftin ließ das Haus Tidofeld mie einem 
Unrerofficier und 9. Mann befegen. Auch legte der 
Amts: Bermalter Pauli in Norden auf fürftlichen 
Befehl in jeden der zu dem Gute gehörigen vier Plä« 
ge einen Vogt ein. Dies geſchah am 3. Deoto- 
ber, alfo nod) bei dem Leben des Hofrichters. An 
demfelben Tage ergrif Dodo den foͤrmlichen Beſihß 


des Hauſes. 
6. 5. 


So bald der Hofrichter am 4. October verſtor⸗ 


* 


ben war, ließ Haro Caspar die Thuͤren und Fenſter 


der vier Paͤtze einſchlagen, und durch zwei Nota—⸗ 
rien die Poſſeſſion ergreiſen. Die proteſtirenden Wög« 


te wurden herausgejaget. Haro Caspar hatte ſich 


ſchon lange auf dieſen Fall vorbereitet. Er hatte 
einiges Volk zuſammen gebracht, und ſogar dienſt⸗ 
loſe Soldaten angenommen, und auf ſein Haus Luͤ⸗ 
heburg geleget. Auch Dodo hatte außer der fürft« 
lichen Salve-Garde einige Mannfchaft, die er be— 
waffnen laffen, bei ſich. Es konnte daher von bei« 
den Seiten an Neckereien nicht fehlen. Am 7: Des 
tober befchickte Haro Caspar feinen Wetter Dos 
do durch einen Motarius, und verlangte die Abere« 
fung des zu dem Fideicommiß gefchlagenen Hau⸗ 
fes Tidofeld, und ließ die Drohung: hinzufügen : 
„in mwidrigem Fall wollte und müfte er die Rechte, 
„die ihm Gott und die Natur gegeben, gebrauchen, 


„und wollte alsdenn an allem daraus entſtehenden 
„Unheil 
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„Unheil und Schaden unfchuldig' ſeyn, und dawi⸗n 
„der profeftiren.“ Dodo verließ ſich auf feine ges 
rechte Sache, auf fein feftes Hauß, auf feine 
Mannfchaft, und auf die fürftliche Salve: Garve, 
Er ſchlug das Anfuchen ab. Haro Caspar * 
noch immer. Die Beſatzung auf Tidofeld war a 
fo muthvoll, daß fie am 10. Detob: die Süßeburger, 
wie fie fich ausdrücte, auf einen Keffel voll blaue 
Bohnen (Kugeln) zu Gafte bat. Haro Caspar 
ruͤkte nun am 11. Octob. mit feiner Mannfchaft, 
Ohngefehr 100, an der Zahl vor Tidefeld. Er feß« 
te dem Haufe mit grobem Geſchuͤtz fo zu, daß erft 
wei Scheunen in Brand geriethben, und dann das 
aus felbft fehr befchädiget wurde. Dodo fonnte 


669 


er. 


fi) unmöglich gegen Die Uebermacht länger halten. 


Er entwich mit der fürftlichen Salvegarde und mit 
feinen Leuten nach Norden. Haro nahm hierauf Tis 
befeld ein. Er gab feinen Leuten die ſaͤmmtlichen 
Mobilien preiß, die fie theils vernichteten, theils 
ſpoliirten. Hierauf gieng er noch weiter. Er ließ in 
einigenTagen den feften Thurm und das Hauf nieder 
reiffen, den Steinhaufen wegführen, und den Plaß 
wieder. ebnen. Dies war das Ende Tidofelds, wel- 
des nachher nie wieder erbauet ift, x 


$. 6. 


Nicht blos die Fürftin, fondern auch vorzuͤg⸗ 


lich die Stände mißbilligten das gewaltſame Ver— 
fahren des Freiherrn Haro Caspar von Kniphauſen. 
Sie beftanden darauf, daß, da er offenbar ven Sand» 
Frieden gebrocdyen, als ein Störer der gemeinen 
Ruhe fiscatifch angeklaget, und verurtheile werden 
muͤſte. Die Stadt Emden befonders verlangte Die 
ſttengſte Satisfaction fo wohl für die Fuͤrſtin, . 

Ro: Ä e 
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1669die Stände. Sie drang darauf, daß in ähnlichen 
Fällen. die ftändifche Garnifon aus Emden. zur - Er 
haltung der Ruhe ausrüden muͤſte. Der fiscalifche 
Proceß wurde zwar angeiteller, “aber ſehr ſchlaͤfrig 
betrieben. Er ſcheint ſogar zuletzt ganz ins Stecken 
gerathen zu ſeyn. Haro Caspar entſchuldigte ſich 
mit der Rothwehr, und behauptete, daß er gezwun—⸗ 
gen gewefen, feinem Vetter Dodo vorzufommen, 
weil diefer ihn angreifen wollen, und zu dem Ende 
Tidofeld fo ftarf befeftigen laffen. Er führte dabei 
an, daß Dodo mit feinen $euten fogar bis an fein 
Haus uͤtzeburg geftreifer, und Niemanden unges 
hindert habe vorbeigehen laſſen. Diefen Unfug bäts 
te er um ſo weniger mit gleichgültigen Augen anfes 
ben fünnen, weil Tidofeld. in feiner Herrlichkeit Luͤ⸗ 
Beburg läge ‚, worüber er die urisdiction hätte. 
Ueber die Schleifung von Tidofeld Fonnte Niemand 
ſich beſchweren, weil dieſes Haus ſein Eigenthum 
waͤre, welches nach dem Abſterben des Hofrichters 
von Kniphauſen auf ihn als Befiger von $ügeburg 
Ä verfallen wäre. Dieſes Raubneft, fo drückte er fich 
aus, hätte er ohnedem fchleifen müffen, um fünfe 
tig folchen Auftritten vorzubeugen. Der Haupt⸗ 
Proceß uͤber Luͤtzeburg und Tidofeld wurde bei dem 
Reichs⸗Hofrath in Wien anhaͤngig. Haro Caspar 
gründete fein Recht auf Luͤtzeburg 1) auf die von 
Unico Maninga geftiftere Primogenitur, wornach 
fein Grosvater Enno Wilhelm, nach dem Abfter- 
ben bes Feldmarſchall Dodo als damaliger Aelteſter 
der Familie haͤtte ſuccediren muͤſſen. 2) Auf den 
von Enno Adam genommenen Abſtand von der Herr⸗ 
lichkeit. 3) Auf den ſchon verjaͤhrten Beſitz der 
Herrlichkeit, und in Abſicht Tidefelds, 4) auf Tidos 
Teſtament, wornach der Hofrichter Carl Friedrich 
Tidofeld dem Succeſſor in das Luͤtzeburgiſche Fidei— 
com⸗ 
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commiß reſtituiren ſollte, und 5) auf den mit demr669 
Hofrichter getroffenen Vergleich. Dagegen wieß 
der Freiherr Dodo fein Repraͤſentations⸗Recht aus 
der Secundogenitur, woraus er entſproſſen, nach; 
bewies 2) die Unguͤltigkeit des von ſeinem Vater ges 
leiſteten Verzichts, wobei er anfuͤhrte, daß ſein Das 
ter ohnedem uͤberſchnellet worden, indem er nie das 
Teſtament des Unico Maninga eingeſehen. 3) ſetzte 
er der Verjaͤhrung ſeine Minderjaͤhrigkeit entgegen, 
die die Verjaͤhrung unterbrochen haͤtte. 4) fuͤhrte 
er an, daß ihm das Teſtament Tidos nicht im 
Wege ſtehen koͤnnte, da die Deſcendenten der Se— 
cundogenitur Succeſſoren in das Fideicommiß waͤ⸗ 
ren, und 5) bewieß er aus rechtlichen Gruͤnden, daß 
der Hofrichter uͤber Tidofeld nicht habe diſponiren 
und zu ſeinem Nachtheil einen Vergleich eingehen 
koͤnnen. Im Jahre 1676. erfolgte die Sentenz. 
Hierin wurde Haro Caspar condemniret, die Herr⸗ 
lichkeit Luͤtzeburg, mit Tidofeld, und allen von Tido 
zu dem Fideicommiß geſchlagenen Guͤtern mit den 
genoſſenen Früchten an den Freiherrn Dodo abzus 
treten, und ihm allen Schaden zu erfeßen. Sn dem 
folgenden “Jahre 1677. wurde Dodo in die Herrlich" 
keit Luͤtzeburg, Weftefelnburg und Tidofeld wuͤrklich 
immitiret; und ſeit der Zeit bis itzo haben-beffen 
Defcendenten die Herrlichfeit ungeftöre genoffen. Ce) 


% 7 


(e) Hierüber find zwei meleläuftige Deductionen vor» 
handen. Die eine heißt: Dedudtio Lutzeburgica, 
oder gründliche Ausführung der Urfachen, welche 
den Sreiberrn Haro Caspar bewogen, Weftekels 
burg und Tidofeld mit dem Fideicommiß zu conjun. 
giren. 1670. Die andere: Antidedudtio Lutzeburgi- 
ca, oder furze Information, warum Haro Caspar 
fo wenig zu der Herrſchaft Lügeburg, als denen 
- > | von 


1669 


⸗ 
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Emden war durch die vorigen Unruhen ſehr in 
Schulden gerathen. Die Peſt hatte 1665; vie 
Stadt von vielen Einwohnern entbloͤßet. ‚Eine 
Menge Häufer ftanden leer und unbewohnt. Da⸗ 
Durch verringerte fi) die Einnahme der Caͤmmerey⸗ 
Caſſe. Sin eben diefem Jahre hatten die Englär- 
der unter dem Vorwande, daß die Stade eine ftaa« 
eifche Befagung hätte, 18. reich beladene Emdex 
Schiffe genommen. (D Hiedurch war die Kaufe 
mannfchaft fehr herunter gefommen, Durch einen 
ſtarken Sturm waren 166%. zwei Schleußen ſehr be» 
fehädiger, und die Ihüren der Kerten- Brüde zer 
brochen. Diefe mußten mieder hergeftellet wer— 
den. (g) - Die Feftungs- Werfe waren verfallen, 


und mußfen ausgebeſſert werden. (h) Die Unter» 


haltung der öffentlichen Gebäude, der See- Ton 


nen und der Baaken erfoderten viele Baarfchaften. 


Da diefe ſchwere Koften aus der Cämmerey » Caffe 


1657 nicht beftrirten werden konnten, fo führte der Ma- 


giftrae mit Bewilligung der Vierziger die Gabelle _ 


oder den Abfchoß von -Kollateral » Erbfchaften ein. 


- Diefen Abfhoß mußten auswärtige nicht in der 


| Stadt 
von Tido hinterlaſſenen Gütern berechtiget ſey. 


1671. Dann iſt noch 1676. gedruckt: An die Rö- 


miſche Kaiſ. Maieſt. allerunterth. Imploration 
pro concedendo Beneficio Supplieationis in Sachen 
Kniphauſen contra Kniphaufen Mandati de reftitu- 
endo fideicommifloe. Dann ließ noch 1676. Haro 


Caspar in Emden abdrucfen : Reiponfa Iuris fuper 


quaeflione an filius Secundogeniti excludat Patruum 
Tertiogenitum in Majoratu, ubi nempe major ae- 
tate et proximus in Teilamento eft vocatus? ad cau- 
fam Kniphaufen contra Kniphaufen, - | 
(£) Emder Kleine Chronik bei dem Jahre 1665. 
(8) Emder Chronik bei dem Jahre 1668. ö 
(bh) Sandfchaftl. Acten⸗ 
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Erſter Abſchnitt. is 
Stadt wohnende Perſonen fie mochten Offfrieſen as70 
oder Ausländer feyn, von den auf fie verfallenen 
Erbfchaften verftorbener Emder Eingefefjenen ent⸗ 
richten. (1) Auch führte ver Magiſtrat in dieſem 
Jahre das Contingent von neu angeftellten Stadts 
Dfficianten, das Giegel-Beld von verkauften unbes 
meglichen Gütern und Schiffen, das Paffage-Geld, 
Stempel: Papier, und Stuͤber und Monat: Geld 
ein. (k) Dadurch) wurde der Cammerey » Cafe eine 
ergiebige Duelle geofner, um die großen Ausgaben 
einiger maßen zu beftreiten , und die Schulden vor 
und nach zu tilgen. | 


(i) Diefer Abſchoß iſt noch itzt unter der Beine 
nung Eollateral befannt. Der Abſchoß wird von 
allen Erbfchaften, ſte moͤgen ex Teftamento oder 
ab inteftato verlaffen werden, von den Geiten:Ers 
ben, Regatarien und Kideicommiffarien mit dem 
ooten Theil beffen, was fie aus der Nachlaffen, 
fchaft erhalten, entrichtet. "1697. hat der Magi⸗ 
ſtrat und die Bürgerfchaft dieſe Verordnung bon 

der Collateral » Succeffton dahin anggedehnet und 

näher beffimmet, daß von allen an Eollateral-Ber, 

— wandte verfallenen Gütern, fie mögen aus beiveglis 
then oder unbeweglichen Gütern befteben, fie mö. 
gen innerhalb der Stadt oder außerhalb derfelden 
belegen ſeyn, der zwanzigſte Pfennig bezahle wer» 
den folle. Die beften Nachrichten von diefer Eol- 
- Jateral » Abgabe findet man in dem 1745. gedruck⸗ 
ten Memorial an Se. Königl. Majeſt. in Preußen 
wegen ber Lollateral » Abgabe, 

() Emder Cdronik bet dem Jahre 1670, und Lands 
ſchaftl. Arten. 


Zweiter 
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Zweiter. Abfchnitt. 


$. ı. Oſtfriesland fängt nach fe vielen Landes » Calamitäten ſich 
zu erholen an. Ueberall in dem Lande herrſchet Einigkeit, 
Judeſſen mahen die General:Staaten die Fürfin und Stäns 
de auf die Ertegerifchen Vorkehrungen des Bischofs von Mus 
fier aufmerkjam, und muntern fie e einer Landes : Defenfion 
auf. $. 2. Ein anfceinender Bruch mit Frankreich und 
England veranlaffet die General: Staaten ihr Anliegen ans 
dringlich zu wiederholen. F. 3. Die Fuͤrſtin und die Stände 
vereinbaren fich über eine proiectirte Landes; Defenfion 
8. 4. 'und treffen dazu die erfoderlichen Beranftaltungen. 
& 5. Sranfreih, England, Eöln und Münfter kuͤndigen 
‚ Holland den Krieg an. Die offriefiihe Dyler Schanze iſt 
ein Mitvorwand zur Krieges - Deelaration von Ceiten des 
Bifchofes von Münfter, Frankreich und Münfter wollen die 
. oftfriefifche Neutralität nicht anerkennen. $. 6. Die Pros 
reiten des Bifchofet in Gröningerland befhleunigen die ofts 
rietifehen Defenfions : Auſtalten. $ 7. Der Biſchof ſuchet 
Die Stadt Enden zu überholen, eine münfterifhe Belagung 
einzunehmen. Emden lehnt diefes Anliegen ab. Der Chur⸗ 
fürft Friedrich Wilhelm von Brandenburg warnet die Emder 
für. den Biſchof. _S. 8. Der Biſchof erobert, die Dyler 
Schanze und ſchleifet fie. 


$. 1 j 


’ 


167oCN 1667. zu Breda gefchloffene Friede Harte 


zwar den blutigen Krieg zwiſchen England 

und den vereinigten Niederlanden geendigef, in« 
deffen brach num über die Nepublif ein neues Uns 
gewitter hervor. Der König sulbewig der XIV. von 
Frankreich fuchte Gelegenheit hervor mit der Res 
publik der vereinigten Niederlande zu brechen, wies 
gelte viele deutſche Fürften wider fie auf, und mad)= 
te zu ihrem Nachtheil ein heimliches Buͤndniß mit 
Hm Bifchof von Münfter. (1) Die Oeneral-Staa- 
een, von der Abficht Franfreichs unterrichtet, er— 
munterfen unter dem 31. Decemb. die Fürftin und 
die Stände, auf die tandes = Defenfion um fo viel 
mehr bedacht zu feyn, weil der benachbarte Bifchof 
von 


(l) Wagenaer Th. 13. Boeck 52. p. 438. 


7. Zweiter Abſchnitt. 17 
von Muͤnſter Friegerifche Anftalten machte. Be⸗1670 
fonders drangen fie auf.die Fortificatiön der Stadt 
Emden, und erfuchten die Stände, die Stade mit 
einem anfehnlichen Beitrag zu unterftüßen. Droft 
Ef, Commendant auf Stiehaufen war fir eine Ue- 
berrumpelung diefer Grenz» Seftung beſorgt. Auf 
feine Anzeige erfuchte die Fuͤrſtin den Magiftrat inı6yz 
Emden zur Verftärfung der Beſatzung auf Stick. 
haufen ihr 45 Mann verabfolgen zu laſſen. Hiezu 
bezeigten. fih die Emder gleich bereitwillig, und 
ließen eine halbe Compagnie nad) Stickhauſen mar= 
ſchiren. Dann fchrieb die Fuͤrſtin einen Landtag 
nach Aurich auf den 24 Januar aus. Hier wurde 
einftimmig von den Ständen befchloffen, daß aus 
ber Emder Garnifon die Feſtung Stickhauſen nod) 
mit 45 Mann verftärfer, und. die dadurch ges 
fdywächte Emder Beſatzung durch eine auf ftändi= 
ſche Koften anzuwerbende Eonıpagnie ergänzet wer⸗ 
den follte, En dem Ende wurden auch fogleich 
_ wieder go Mann angenommen. * Dann erfläyten 
ſich die Stände, daß wenn gleich dem Negierhaus 
fe-die Anlegung und Unterhaltung der Feftungs- 
Werke zur $aft läge, fie dennoch für diesmal vie - 
Koften zu der nothwendigen Verbefferung und Herz 
ſtellung der Feftungs. Werfe von Stickhauſen aus der: 
Sandes » Cafje übernehmen wollten. Indeſſen lehn« 
- ten fie das Gefuch der Emder, ihnen einen Bei— 
- trag zu ihren Fortificationen zu geben, mie auch 
ihre bisherige fechfte Quote zu den Sandes»saften auf 
die neunfe Quote zu erniedrigen, ab. Auf diefem 
Sandtage herrſchte eine ungewöhnliche Einigkeit, 
‚nicht. blog unter den Ständen felbft, fondern aud) 
zwifchen den Ständen und den fürftlihen Raͤthen. 
Ein ficherer Beweis von dem noch immer anfalten« 
den guten Vernehmen zwiſchen der Fürftin und den 
Oſtft. Geſch. 6 B. B ESrtaͤn⸗ 
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1671 Ständen! Won beiden Seiten wurde den Landes⸗ 


Verträgen genau nachgelebet. Man hörte feine Bes 
ſchwerden. Mur blos Flagten die Stände darüber, 
baf die katholiſche Religion wieder Eingang faͤnde, 


und daß ſelbſt in der Refidenz Stadt Aurich unter 


den Augen der Fürftin ein Fatholifcher Priefter Got⸗ 
tesdienft verrichtete. Aber auch diefer Beſchwerde 
ſcheint abgeholfen zu feyn, weil man fie nicht er- 
neuert findet. (ın) MWie warm die Emver: felbft 
für die Sürftin waren, leuchtet ſchon daraus hervor, 
daß fie die Fuͤrſtin und ihre Brüder, die Herzöge 
Wilhelm $udwig und Sriedrich Earl von Würtem- 
berg, die fie in Aurich beſuchet hatten, mit aus» 
nehmenden Pomp in ihre Stade einholten, und fie 
aufdem Rathhauſe koͤſtlich bewircheten. (n) Oſt— 
friesland fhien nad) fo vielen erlittenen Sandes - Ca⸗ 
lamitaͤten ſich nun wieder zu erholen. Es wurde 
nicht von fremden Truppen, die es fo öfters heim— 
gefuchet Hatten, ausgefogen ; es war feit einigen 
Jahren von hohen Fluthen verfchont geblieben, ge⸗ 
noß nad) fo vielen innerlichen Unruhen eine unges 
mwöhnliche ( Einigfeit zwifchen der Landes» Megierung 
und den Ständen, und hatte nad) einer diesjähris 
gen reichen Erndte einen folchen Ueberfluß an Ge- 
traide, daß die Tonne Rocken nur ı Kehle, 42 Stuͤ⸗ 
ber, die Tonne Gerfien ı Rthlr. 2 Stüber : Ha 
ber 24 Stuͤber, das Pfund Speck 2 Stuͤber, eine 
Schlachte Butter 21 Kane N und 100 Pfund Käfe 
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) Landſch: Acten. 
(0) Emder Chronit bei den aha 1671. 
.. (0) Ravinga. p. 116. 
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9.2 1671 


Die Eriegerifchen Anftalten des Königes von 
a des Biſchofs von Muͤnſter, und des 
— von Coͤln, ein Verfioß mie England, 

die innerlichen Unruhen in-den vereinigten Nie⸗ 
en ſelbſt über die Beförderung des Prinzen . 
von Oranien, der fehlechte Zuſtand der Gränz » Ges 
ftungen , und die vernachläffigte ſchwache Landmacht 
fhienen der Republik den Untergang zu drohen. 
Nie hatte fie fih feit ihrer Gründung in einer ges 
fährlichern Sage befunden, als zu Ausgange diefes . 
jahres. Die General - Staaten befuͤrchteten, daß 
entweder die Engländer , oder der Bifchof von Mrs 
fter fich in Oſtfriesland feitfegen, und daraus die 
Provinz Gröringen zu-Waffer'oder zu Sande angrei. 
fen möchten. Da fie nun bei diefen Eritifchen Um⸗ 
ftänden Feind-Truppen entbehren fonnten, "um bie 
oftfriefifchen Gränzen zu decken, vielmehr der Ges 
neral Rabenhaupt fich gemüßiger fahe, einige Eom« 
pagnien der ftaatifchen Befagung aus: Emden an 
ſich zu ziehen ; fo ſchilderten fie der Fuͤrſtin und den 
Ständen zu Ausgang Decembers die Gefahr fuͤt 
läftige und landverderbliche Einquartierung frem— 
der Truppen, und ermahnten fie, die fo fehr nöthi- 
ge Sandeg - Defenfion zu befchleunigen. Sie erbos 
ten fich eine Deputation zu Beförderurig diefes Heil. 
famen Werfes nad) Oſtfriesland abzuſenden: "Die 
Fuͤrſtin ſchrieb hierauf einen Land⸗Tag auf den 3 
Jan. nach Aurich aus." Bis am 10 Yan. beſchaf 1672 
tigte man fich mit Neben⸗Sachen. An viefem Tas‘ 
ge fanden ſich die ſtaatiſchen Commiſſarien Floris 
Cant, Agges Sirma und Berend Gruys, Depus 
tirte zu der Verſammlung der General » Staaten 
wegen der Provinzen Holland, Friesland, Groͤnin⸗ 

D 2 gen 
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6⸗20en und den Umlanden, ein. Die Staͤnde ließen ſich 


nun bald den Prachtpeil und das Misgefchick begreife | 
lid) machen, worin das Yaterland gerathen würde, 
‚wenn e8 mit fremden Truppen überfchrmemmet wer⸗ 
‚den follte. Sie hielten ſich alfo, fo wie die fürftli« 


dien Käthe, von der Nothwendigkeit einer Landes⸗ 
Defenfion überzeugt. Die fürftlichen Käthe und. Die 
Stände konnten ſich aber über einen feften Plan niche 
vereinigen. jene waren. der Meinung, daß man 


wenigſtens 1000 Mann anwerben müßte. Diefe 
hielten 600 Soldaten. hinlaͤnglich. Dann ftritt man 


ſich über die Anfegung der Dfficiere, über das Coms 


« 


| (# Landfihaftl. und Emdiſche Acten. 


mando, über die fuͤrſtliche oder ſtaͤndiſche Befugſam⸗ 
keit zur kuͤnftigen Abdankung dieſer Miliz, und uͤber 
die Quote von Harlingerland. Die ſtaatiſchen Com⸗ 
miſſarien beeiferten ſich, die Fuͤrſtin und die Staͤnde 
zu vereinigen; aber alle ihre Vorſchlaͤge wurden bald 
von dieſer, bald von jener Seite von der Hand ge« 
wieſen. Auf den von den Commiffarien nach dem 
Haag erftatteten Bericht. erfolgte zu Anfange Fe— 
bruars ein ſtaatiſches Schreiben. .. Darin ermahnten 
die General: Staaten nochmals die Stände, mit als 
lem Ernſt auf die Sicherheit des Landes bedacht zu 
ſeyn, weil ihnen. ſonſt der Werkuft ihrer Freiheiten, 
und dann unerträgliche Laſten unausbleiblich bevora 
ftünden. Die General» Staaten zeigten ihren völ« 
ligen Unmillen über die Vernachläßigung der Des 
fenfions » Anftalten , und fchlojfen fo ihr Schreiben: 
Wir woflen unſchuldig feyn, an allem Unheil, fo aus 


| — Vernachlaͤßigung entſtehen wird. Wir ſtellen 


ie Verantwortung davon denen anheim, die dieſe 
samen zu. hinrertreiben fuchen, und ſehen 
ung genoͤthiget, unfere Commistenten,binnen ans Tas 
gen zurück zu eufen.(p) . 0 Ä 9 
— 
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Dur) diefes Schreiben und durch das wieder _ 
holte Zureden der ftaatifchen Committirten wurden 
die Stände veranlaffet, am 14 Febr. der Fürftin 
ein Project zu einem Vergleich, um dad fand wider 
eine Invaſion fremder Truppen ficher zu ftellen, ein« 
zureichen. Darnach follten die drei Compagnien, 
die noch in Emden in Garnifon lagen, beibehalten, 
und noch vier Compagnien, jede zu 150 Köpfen, 
alfo noch 600 Mann, neu angeworben werden. Die 
Anmerbung follte auf den Namen des jungen Fuͤr⸗ 
ften und der Stände gefchehen. Dieſe neue Miliz 
ſollte, wenn es die Nothwendigkeit erfodern möchte, 
vermehree werden. Die Truppen follten bios zur 
Defenſion diefes Fuͤrſtenthums dienen, und vorzüg« 
lid) in die Graͤnz · Feftungen geleget werden. So 
wohl die Officiere als Gemeinen follten ben Eid der 
Treue dem: Sandesheren und den Ständen in bie 
Hände von fürftlichen und fändifchen Commiffarien 
abſtatten. Die Stände follten aus der Landes · Caſſe 
diefe Bölfer mit bequemen und guten Waffen verfer 
ben, und fir hinlängliche Magazine und Ammuni« 
tion forgen. Auch follten die verfallenen Fortifica« 
tions» Werke fehleunigft wieder hergeſtellet, und, fo 
Ionge vie Gefahr währte, unterhalten werben. Die 

taͤnde follten vor diesmal die vier Capitains und, 
die übrigen Dfficiere ernennen, nachber aber bei Ba- 
Lanzen eine, gewifle Anzahl vorfchlagen, und dem 
Fuͤrſten die Auswahl überlaffen.. Die Commendans 
ten: Stellen auf Stickhauſen und andern Feftungen 
follten von dem Sandes: Herrn vergeben werben, nur 
follten nicht ſolche Perfonen dazu genommen wer« 
den, wider welche die Stände aus erheblichen Urfa- 
hen Einwendungen machen könnten. ‘Diefe Trup⸗ 
| 3. pen 
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652pen follten nur auf ein jahr vom ı März 1672. bis 
1673. angeworben werden. Falls fid) die vormund⸗ 
fchaftliche Regierung und die Stände vor Ablauf des 
Jahres über die Continuation nicht vergleichen- wuͤr⸗ 
den, fo follten diefe Truppen alsdenn von felbft ab» 
gedanket und die Stände von berfelben Unterhaltung 
und von den,übrigen Damit verbundenen Koften ents 
lediget ſeyn. Die Mufterung.diefer Truppen follte 
von fürftlichen und ftändifchen Committirten, oder von 
ben ordinairen Deputirten und Abminiftratoren, fo 
oft man es für guf finden würde, vorgenommen wer⸗ 
den. Uebrigens follte diefer Vergleich, welchen die 
Stände blos aus Reſpect gegen Ihro Hochmögen- 
den und in Ruͤckſicht der Minderjährigfeit des Für 
ften vorgefchlagen, nie Ihnen zum Präjudiz gereis 
chen, und nimmer zur Folge gezogen werden, Schon 
an dem folgenden Tage, am ızten Februar, nahm 
die Fürftin den vorgefchlagenen Vergleich an, und 
verfprach demfelben. in allen Puncten genau nachzus 
fommen. Indeſſen machte fie, dabei die Bedingung, 
daß diefer Vergleich Fünftig weder Ihr felbft, noch 
ihrem Sohne, dem Fürften Chriftian Eberhard, nicht 
zum Nachtheil angezogen, und ihre Hoheiten, Nega- 
lien, und andere Gerechtigkeiten dadurch feinen Ab⸗ 

brud) leiden follten. (q) Ä er 


4 
» So wie diefer Vergleich abgefchloffen war, wil⸗ 
ligten die Stände zur Beftreitung der Koften eine Ca⸗ 
pital-Schagung und eine Schornftein - Schagung ein, 
und jegten denn einen engern Ausfchuß an, dem fie 
| ! | die 


(9) Brenneifen p. 956 — 959. 
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die Beſichtigung und Herſtellung der Feſtungen, (r)167a2 
wie auch die Anmwerbung der vier Compagnien über- 
liegen. Wie beinahe die angeworbene Miliz voll⸗ 
zahlig war, ließ die Fürffin den Ständen anzeigen, 
daß ihre Mir - Wormünder über den provifionalen 
Defenfiong - Vergleich ihren Unmillen geäußert hät 
ten, und der Meinung wären, daß der Vergleich 
gar zu fehr die Rechte des jungen Fürften Fränfte, 
Sie verlangte auch zugleich, daß die Patente für vie 
Dfficiere zugleich in dem Namen der von dem Kais 
fer beftätigten Miet: Wormminder erlaffen werten muͤß⸗ 
ten. Da aber die Stände durchaus nicht zugeben 
wollten, daß auslaͤndiſche Fuͤrſten fich als Mit-Vor - 
münter in die Kegierungs » Gefchäfte mifchten ; ſo 
ftockte mit einmal das angefangene Defenfionss Bes 
fen. Die Kriegs» Flamme war Indeffen ſchon auge 
gebrochen , und näherte ſich allmahlig von: Seiten 
des Bifchofes von Münfter der oftfriefifchen Gränze, 
Furcht für einer Synvafion, und die ftaatifchen Ermah⸗ 
nungen bewogen die Fuͤrſtin, ſchleunig einen Landtag 
auszufchreiben. Hier erklärte fie fih, daß fie den 
proviſionalen Vergleich) nochmals beftätigen wollte, 
wenn die General Staaten ihr eine Acte de non prae- 
iudicando nec in confequentiam trahendo geben, 
und die Stände ihr einen vergleichen fürmlichen Ne 
vers ausftellen wollten. Die Stände waren fogleid) 
dazu bereitwillig. Sie ertheilten ‚unter dem ıften 
Juli den fehriftlichen Nevers dahin, daß die Provi« 
fional » Defenfions » Acte Fünftig weder von ihnen 
noch ihren Nachkommen zum Nachtheil Ihro fürft- 
D4 lichen 


(ve). Die Verbefferung der Feftung Stickhauſen bat 
den Ständen in den beiden Jahren 1672. und 1673 
16687 Gulden gefoftet. Landrechnung von 1672. 
und 1773. on 
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1672lichen Durchlaucht, und ihres Sohnes, bes Fuͤrſten 


Ehriftian Eberhard, und defjelben Succeſſoren in 
der Regierung, zur Confequenz gezogen, oder je Die 
Sandeshoheit, Regalien und andere Gerechtfame bes 


fuͤrſtlichen Haufes ſchmaͤlern follten. Auch erklärten 


fie fich > daß die Fuͤrſtin nad) Ablauf der beftimmten 
Jahres⸗Friſt nicht länger an dieſen Vergleich ges 
bunden ſeyn follte, und fie die Stände auf eine nach« 
ber nachzuſuchende Manutenenz des Wergleiches hie» 
mit Verzicht leifteten. Am gten Jull wurde in der, 
Verſammlung der General » Staaten die gebetene 
Arte ausgeftelle und unterfehrieben. So wurden 
denn num wieder bie ftodenden Defenfions- Anftal 


‚sen in Gang gebracht. () 


$ 5. | 

Frankreich und England hatten ſchon im April 
ber Republif der vereinigten Miederlande den Kried 
angefündiger. Die Krieges Erflärungen des Chur» 
fürften von Coͤln und des Bifchofes von Münfter er⸗ 


folgten erft im May diefes Jahres. Die Kriegess 


\e 


Erfiärung des Bilchofes von Muͤnſter iſt für ung um 
fo viel merfwürdiger, weil wiederum die Fleine Dy⸗ 
fer Schanze in Oftfriestand dem Biſchof zum Vor⸗ 
wande feiner Feindfeligkeiten wider die Republik dien⸗ 
te. In dem 10 Artikel des Krieges: Manifeftes, 
welches der Bifchof abdrucken ließ, beißt es: „Es 
„bat Daun Barnifon auf dem Reichsboden in 
„der Dyker Schanze drei mit Haber beladene Schif- 
. a — fe 

(5) Landſchaftl. Acten und Tegenbericht op een also 
onrecht genaemt Grondelyk Projedt en Antwört 
over sckere Allegation wit de Oftfr, Accorden, no- 


pende dehoochnatwendige Befettinge van Offriesl, 
1687, p. 11-14 


* 
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„fe, welche Ihro fürftt. Gnaden (der Biſchof) jum1672 - 
„Behuf Ihres Marſtalles in Oſtfriesland auffau⸗ 
„fen laſſen, mit gewehrter Hand und brennenden 
„unten in das Fuͤrſtenthum Münfter verfolget, ans 
„fänglich mit Musquetieren befeget, nachgehends aus 
„biefigem Territorio die Ems herunter nad) befagter 
„Dyter Schanze geführet, und dafelbft fo lange bes 
„halten, bis die Schiffe mit ihrer Ladung zu Grun- 
„de und verlohren gegangen ; alles ohne gebührende. 
»Satisfaction wegen violirter gemeiner Reichs » Sir 
„cherheit, und Ihro fürftlihen Gnaden Landes⸗ 
„Obrigkeit, auch veruͤbten gewaltthaͤtigen Einfalls 
„und“ zugefügten Schimpfes und Schadens.“ (t) 
Es läße fic) hieraus leicht erachten, warum der Bi» _ 
ſchof der Fürftin die bei dem Ausbruch des Krieges 
von ihr nachgefuchte Meutralität nicht habe zugeben 
wollen , fo lange ftaatifche Befagungen in Ditfries« 
land Tagen. Aus eben dem Grunde fonnte aud) die 
Fürftin die Neutralltoͤt niche von Frankreich erlan« 
gen. Cu) Denn der König von Franfreic war fehr 
| — ——— daß die Staaten in Oſtfriesland Beſa ⸗· 
gungen hielten, daher feßte er in den im Juli ent 
worfenen Friedens⸗ Bedingungen ausdrücklich vor⸗ 
aus, daß die Staaten ihre Garnifon aus Emden, 
geer - Ort und der Dyler Schanze ziehen, und biefe 


feften Derter dem Prinzen von Oftfriesland einraͤu⸗ 
men ſoten. (v) . 
4. 6. 


Der Bifchof von Münfter rückte gleich nad) ſei⸗ 
ner — tlg) in Gelderland und zn 
B ein. 


(t) Theatrum europ. T. XI. p. I 

(u) Emder Xeten. 

6) Syloius Hi, onfen Tydı T. LB. 5. p- 371. 
und urn En 


% 


— 


J 1 


26 Vier und zwanzigſtes Buch. 


1672ein. Selbſt die Staͤdte Deventer und Zwoll muß · 
ten ſich ihm übergeben, Am r. Juli, an dem nämls 
chen Tage, an dem ſich / die oftfriefiichen Stände mit 
der Fürftin aufs neue verglichen hatten, gieng die Fes 
ftung Eoeverden über. Hierauf wandte ſich der Biſchof 
nad) Sröningerland, und nahm die an der oftfriefi- 
ſchen Gränze liegende Bellingwolder oder alte, und 
die lange. Acker-, oder neue Schanze ein, und hob 
dann am 19 {juni die Belagerung der Stadt Grös 
ningen an. (w) Die fihnellen Progrefien des Bir 
ſchoſes und Die Mähe der Krieges » Flamme, die ! 
ſchon die oftfriefifche Gränze beleckte, veranlaßte ben 

ſtaͤndiſchen engern Ausfhug, die Defenfions - Anftals 

ten zu beſchleunigen, und die Zürftin, einen monatli⸗ 
chen Buß und Bet Tag auf den erften Donners- 
tag jeden Monates zu verordnen. (x) Diefer ims 
mer fortgefeßte monatliche Buß · und Bet, Tag if 
erft zu unfern Zeiten unter Föniglicher ———— ab⸗ 
geftelt 


| N T- | | 

Gleich nach angefangener Belagerung ber Stabt 
Groningen ſuchte der Biſchof durch einen beſonders 
bevollmächtigten Abgefandten.den Emder Magiftrat 
zu. überreden, flatt der holländifchen Befagung 2000 
Mann münfterifher Truppen einzunehmen. (y) Der 
Magiftrat antwortete, daß er darüber erft mit Ihro 
Hochmoͤgenden Rücfpradye nehmen müßte. Wel⸗ 
ches Volk ift das? frug der münfterifhe Abgeordne⸗ 
te. Sind denn nicht die General- Staaten durch 

— die 


(w) — T. 14. Bock 53. p- 27. und 130. Ä 
(x) Joachim Chriſt. Iherings een und Soriten, 
ad hift. ecclef. Fris. Orient, Mſpt. 

0) Ravinga. p- 118. 


— — — — —— — 
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die ganze Welt befannt ? erwiederte ber Magiftrat.1672 
Der muͤnſteriche Abgeordnete verſetzte: Vorhin war’ 
ren ſie Hochmoͤgende, itzt ſind ſie Mindermoͤgende. 
Endlich ſagte der Magiſtrat, er wollte des Biſchofs 
Anliegen ſeinen Principalen, der Buͤrgerſchaft vor⸗ 
tragen. Dieſe ſchlug es rein ab, und erklaͤrte ſich, 
die Freundſchaft mit den General⸗Staaten fortzufes 
gen. (z) : Der Churfürft Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg, ein Bundesgenoffe der Öeneral-Staa« 
fen, befürchtete, daß die Stadt Emden fid) mit dem 
Bifchof von Münfter in Tractaten einlaffen und eine 
münfterifche Befagung einnehmen möchte. Er. fchrieb 
unter.dem 1. Auguſt aus Cöln an der Spree an den 
Magiftrat, In diefem Schreiben warnte er, als 
weftphälifcher Kreis: Director den Magiftrar, ſich 
durch Propofitionen des Bifchofes von Münfter. nidye 
irre führen zu laſſen. „Sollten euch“ fährt der 
Ehurfürft darin fort, „deshalb einige Widerwärtig« 
„keiten zuftoßen ; fo tragen wir feinen Zweifel, ihr 
„werdet euch und eure Freiheit und Wohlfahrt 
„mit.aller Macht und nad) den Kräften, fo euch Gott 
„verliehen, als ehrliche und dem römifchen Reich mit 
„Pflichten verbundene Bieberleute zu fhügen und - 
„zu. retten gefliffen feyn ; wie ihr denn aud) euch in 
„dergleichen Begebenheiten Ihro Kaiſerlichen Mas 
»jeftät und unfers Schuges und Affiftenz. gewiß zu 
„verfichern habe.“ Zur Erläuterung bemerfen-wir 
beiläufig, daß der Kaifer zur Handhabung des 
weftphälifchen Friedens mit dem Churfürften in die⸗ 
fem Sommer fid) verbunden ‚hatte, aud) bald nad)« 
ber ein Alliirter der General ⸗ Staaten wurde, Buͤr⸗ 
ger» Meifter und Rath der Stadt Emden erwieder⸗ 
ten unter dem 12 Auguſt, daß es ihnen nie = ben 
Sinn 


(2) Eylvius Hif. 'onsen Tyds T. I, B. 4. p. 335. 
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1672 Sinn gekommen, eine münfterifche Befagung einzu 


nehmen. Sie danften unterthänigft- für den ihnen 
ertheilten wohlmeinenden Rath, und für die Zufiches 
rung des Kaiſerlichen und Churfürftlichen Schuges, 


und empfohlen ſich in die Gnade und in das fernere 


Wohlwollen des Churfürften, (a) Dies war. dieer- 
fie Correfpondenz mit dem Churfuͤrſten Friedrich 
Wibeem - I. : ee 


| "8 u | 

Bor ber Belagerung ber Stabt Gröningen hats 
ten die General» Staaten die drei Compagnien, wo= 
mit fie Die Dyler Schanze befeget hielten, ausziehen 
laſſen. Die Schanze war alfo von aller Mannfchaft 
entblößet, und geriech ohne Schwerdtſchlag in’ die 


Haͤnde des Biſchofs. Nun erhielt fie eine Eleine muͤn⸗ 


fterifche Befagung. Der. Bifchof mußte nun zwar 


‚ bie Belagerung der Stabt Gröningen, wobei er über ; 


4000 Mann eingebüßet hatte, am 26 Auguft: aufs 
heben ; indeffen blieben die Fleinen Schanzen und das 
ganze Gröninger Wefterquartier nody in feinen Haͤn⸗ 


. ben. Syn der neuen Schanze hatte ſich der bifchöflie 


he General » Krieges » Commiffarius Martels ein -⸗ 


‚ quartieret. Diefer ließ aus Keiderland viel Pros ' 


viant holen. Auch wurde Reiderland mic vielen 

Durchzügen beläftiget, wobei verfchiedene Ausſchwei⸗ 

en von Dfficieren und Soldaten vorfielen. Die 
ürftin beſchwerte fich unter dem 12 September hier» 


‚ Aber bei dem Bifchof, bat dieſe neutrale Provinz mie 


Durchzügen zu verſchonen, und die fpolürten Ein⸗ 
gefeßnen zu entfchädigen. - Unter dem 30. September - 
erivieberte dev Bifchof, daß ihm die Ausfchweifung 


feiner Truppen ſehr mißfiele, und verfprad) die Ber« 


. ‚ gütung - 
(a) Emder Akten. 2 


. 
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guͤtung des ben Eingeſeßnen zugefuͤgten Schadens. 1672 
Nur erſuchte er die Fuͤrſtin, ihm den Durchzug feis 
nee Truppen durch Reiderland zu erlauben, weil ihm 
fein anderer Weg nah dem Wefter- Quartier und 
den Schangen offen ftände. Dabei verhieß er, daß 
feine Truppen bie ftrengfte Diſciplin halten follten. 
Nach aufgehobener Belagerung Ber Stadt Groͤnin- 
gen murde von den Holländern bie alte oder Belling« 
wolder Schanze wieder erobert, und die neue Schan⸗ 
ze bloquirt. Im November rückte der Prinz Fries 
drich Caſimir von Eurland mit 18 Schmadronen 
Dragonern, die er als Auriliar » Truppen gegen Sub» 
ſidien den Holländern überlaffen hatte, in Oftfries. 
lond ein. - Er grif zweimal bey Dyle die muͤnſteri⸗ 
khen Truppen an, und zwanz zuleßt die muͤnſteri⸗ 
ſche Befagung, die Schanze zu verlaffen, Die Staa- 
ten befeßten die geräunmte Schanze wieder mit 125 
Mann, und beftellten einen jungen Hauptmann zum 
Commendansen. Diefer danfte ven General-Staa« 
ten für das Zutrauen, welches fie auf ihn gefeßer hät- 
ten, und füge in feinem Schreiben hinzu, daß Ihro 
Hochmoͤgenden ſich in feiner Perfon nicht geirret haͤt⸗ 
ten, und fie in der Folge fehen würden, daß ein 
Mann in der Schanze commandirte. Unvermuthet 
ruͤckten die Münfterländer wieder hervor, und mad). 
ten Miene die Schanze anzugreifen. Moch war fein 
Schuß geſchehen, und noch ftand der Feind entferner; 
ſo fand der Hauptmann Aufema, (fa hieß diefer 
Held) feiner gerühmten Mannesfraft ohnerachtet 
für gut, ſich mie der Beſatzung heimlidy) aus der 
Schanze zu fehleichen. Die münfterifchen Truppen 
nehmen die Schanze nun zwar ein; da fie fi) aber . 
nicht lange darin halten Eonnten, denn der Prinz von 
Curland mar noch in Oftfriestand, fo entfchloffen fie 
ſich, diefe Schanze zu fchleifen, und dagegen die 
| neue 


4 
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A67aneue Schanze zu verftärfen. - Dies war denn das 


Ende der Dyler Schanze, die ſo viele Bewegungen 


veranlaßt hatte, (b) Der Biſchof war alfo noch 


im Beſitz der neuen Schanze. Wie nun dadurch dem 
Prinzen von Curland fein Zug von Keiberland aus 
nad) Groͤningen erſchweret wurde, fo ließ dieſer ſei⸗ 
ne Cavallerie, die 2500 Mann ſtark war, in Em. | 


| | den. einfchiffen ‚und fie nach Delfſyhl uͤberfuͤhren. (c) | 


Wie ſehr Reiderland hauptſaͤchlich von den münfterie 
ſchen, und dann auch von den curländifchenDurchzügen 
und von den Ausſchweifungen der Dfficiere und Soldas 
ten mitgenommen worden, erhellet aus einem Verzeich- 
niß, wornach die Reiderländer ihren erlittenen Scha« 


den auf 74641 Gulden berechnet haben. Hierunter 


iſt nicht einmal der große Nachtheil mit begriffen, 


, welcher Dadurch verurfächee worden, daß der ſtaati— 


ſche Commendant auf der Dyler Schanze den Deid) 
bat durchſtechen, und die ganze Süder ⸗ Hammrich 
unter Waſſer ſetzen laſſen. (d) J 


(b) Theatrum europ. Th. XI. p. 205 207. und 271. 
Emder kleine Chronik und Navinga bei den Jah— 
re 1672. Sylvius Hiſt. onſen Tyds 6 Boek. p.470. 
und 528. und Landſchaftl. und Emder Acten. 
¶c) Die Transport: Koſten haben 2788 Gulden bes 
tragen, die von den Ständen bezahlet, aber ih— 
nen nie wieder zuruͤckbezahlt worden find. Lands 
fchaftl. Acten. 
(d) Landſchaftl. Aeten. 


— 


— 
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$, 1. Die fortiufenende' Landes ; Defenfion veranlaffet wieder 
neue Irrungen zwifchen der Fürſtin und den Ständen. 
.$. 2. Die General: Staaten fündigen den Ständen die vor⸗ 
geſchoſſeneu 305000 Fl. loß. S. 3. Der wiſchen der Fürftin 
"und den Ständen über die Landes, Defenjion getroffene Ders 
gleich wird aufgehoben. $. 4. Auf die von der Fürfin bei- 
dem Kaiſer angebrachten Beſchwerden, merden die Stände 
angewieſei, der Fuͤrſtin zur Beſetzung und Unterhaltung der 
Feſtungen hinlaͤngliche Subfidien auszuſetzen; auch erhaͤlt 
Der König von Danemark, als Graf von Oldenburg, den 
Faiferliben Auftrag, die Streitigkeiten zu ſchlichten, oder 
rechtlich zu unterfuchen. $. 5. Die Stände weigern fi) dem 
kaiſerlichen Mandat zu neborchen, S. 6. und fodern die Genes 
ral » Staaten zur Manutenenz der Landes s Verträge auf. 
Die fi in Aurich eingefandene fubdelenirte danifhe Coms 
miſſion richtet michts aus. _$. 7. Judeſſen wird der Proceß 
bei dem Reichs, Hofrath in Wien neiühret. 9. 8. Englifche 
Kaper veranlaffen Mishelligkeiten zwiſchen England und Ems 
den, die aber bald wieder beigeleget werden. $. 9. Waͤh⸗ 
rend des Proceffes in Wien häufen fi die Irrangen zwi⸗ 
ſchen der Sürftin und den Stränden. Die Friedens Schlüffe 
zu Weftmünfer und Coͤln ſichern zwar Offriesiand für eine: 
Einguartierung, und machen die Landes» Detenfion entbehrs 
ih; $. zo. Allein bie Fürfiin hält die Xandes; Deferfion 
nach dem Ausbruch des grieges zwiſchen Schweden und Brans 
denburg wieder für nöthig. Dagegen wollen die Stände fich 
auf eine Landes; Defenfion nicht wieder einlaffen. $. 11. Die 
Beſorgniß für fremde Einquartierung wird fidrfer. Die Fürs 
fiin übernimmt die Einguartierung durch eine Unterhandlung 
"abzuwenden. Zu diefem Behuf feren ihe die Etände 20000 
Reichsthaler aus. 


| | | §. I | 
” f 
De oftfriefifche Defenfions » Wefen ſtoͤrte wie⸗1672 
derum das bisherige gute Vernehmen zwi— 
fhen der vormundfchaftlichen Regierung und den 
Ständen, und fachte den Geift des Mievergnügens 
und der Uneinigfeit wieder an. Eben über die Des 
fenfiong » Anftalten waren verfchiedene Irrungen aus» 
gebrochen. Diefe zu heben, fehrieb die Zürftin auf 
den 4 Januar 1673. einen Landtag nad) Aurich aus. 
Weil das Sandtags- Ausfchreiben dem 166%. mit 
den Ständen getroffenen Einverftäandniß zumider, 
richt im Namen des Fürften Chriſtian Eberhard, 
fondern 


\ 
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1672{ondern von der Fuͤrſtin Wormünderin erlaffen war; 
fo weigerten fid) die Stände, die landesherrlichen | 
Propofitionen in der Auricher Kirche anzuhören. . 
Dies war wieder der erfte Öffentliche Verftoß. Der 
Sandtag wurde hierauf von neuem auf den 16 Jan. 
ausgefhrieben, und dann wieder bis zum 24 Jan. 
prorogirt. Die Zürftin beſchwerte ſich auf dieſem 
Landtage, daß die Stände die verſprochene Mann— 
ſchaft zu 600 Mann nicht zu Stande gebracht, 
fie feine Baraken in Stickhauſen erbauet, — 
hinlaͤngliche Ammunition und Vivres geſorget, und 
fie ſelbſt genoͤthiget geweſen, die Magazine zu fuͤllen, 
Munition anzuſchaffen, und Truppen zu werben. Sie 
verlangte die Wiedererſtattung ihrer Ausgaben, und 
die Beſtimmung hinreichender Subſidien, zur Bes 
ſetzung und Unterhaltung der Feſtung Stickhauſen. 
Zur Erlaͤuterung dieſes Vertrages dienet, daß die 
Staͤnde zwar wuͤrklich 600 Mann angeworben, aber 
nur mit 400 Mann Stickhauſen beſetzet haͤtten. Mit 
den übrigen 200 Mann hatten ſie die ſtaͤndiſche Gar· 
nifon in Emden verſtaͤrket. Dieſes fchien auch um 
fo viel nöthiger zu feyn, weil die aus fehs Come 
pagnien beftehende ſtaatiſche Befagung um die Hälfe 
te vermindert worden, Denn die Provinz Friesland 
Hatte ihre brei friefifchen Compagnien, deren fie 
felbft bedurfte, wieder an ſich gezogen, Die Zür« 
ftin hatte in Efens felbft eine Miliz. Dieſe hatte 
fie bis auf 200 Mann vermehret, und damit auch 
die Feſtung Stihaufen befegen laſſen. So beftand, 
denn die Stickhauſener Garnifon überhaupt. aus 
6o00 Mann. Ueber disfe ganze Garnifon.hatte fie ven. 
Droften zu Efens zum Gommendanten eingeſetzet. 
Die Stände hatten alfo bei Anlegung der Magazine; - 
und Anfchaffung der Ammunition nur den Anſchlag 
auf 400 Mann gemacht, welche Anzahl ſie für 
Siick. 


— 
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Stickhauſen hinreichend oder gar überfliffig hielten. 1673 


Aus dieſen Umjtänden laͤßt fih erklären, warum 
die Fuͤrſtin ſelbſt Ammunition und Vivres angefchaf« 
fet, warum fie felbft Soldaten angeworben hatte, 
und warum fie itzt auf die Erſetzung der von ihr bea 
ſtrittenen Koften drang. Eben ſo einleuchtend ift 
denn nun auch der Grund der ftändifchen Einrede, 
daß die verfprochene Mannſchaft nad) dem provifios 
nalen Vergleich vollzählig gemacher, und Magazine 
und Munition binlänglich angefehaffer worden; daß 


ferner-die Garnifon auf Stickhauſen Raum genug 


habe, und die Erbauung neuer Baraken unnoͤthig 
waͤre. Sie hatten ſich auch nicht zur Auffuͤhrung 
neuer Gebaͤude, ſondern nur zur Herſtellung der 
Fortificationen verpflichtet, Die Staͤnde beitanden 


nun darauf, daß die Efenfchen Soldaten von der 


Feſtung Stiefhaufen abgefuͤhret werden müßten, 
und erzeigten jich dann bereitwillig, den provifiongs 
len Vergleich, welcher nun bald zu Ende gieng, 
unter den vorigen Bedingungen, noch auf ein Jahr, 
bis Ausgang Februar 674. zu verlängern. Ob 
nun gleic) das Land nothwendig gegen eine Inva⸗ 
ſion ſicher geſtellet werden mußte „ſo wollten doch 
die fürftlichen Raͤthe, fo fehr auch die Stände in fie 


drangen, Feine hejtimmte Erklärung von ſich geben. 
Sie erriederten immer, daß die Fuͤrſtin fi auf - 


nichts einlaffen koͤnnte, fo lange die Stände ihr nicht 
erft. ihre Ausgaben erftattee, und die bei Eröfnung 
des Landtags angebrachten Befchwerden gehoben 
hätten. Es wurde alfo auf diefem Sandtage nicht 
das mindefte ausgerichtet. An beiden Seiten fand 
man indeffen für que, Die Verhandlungen im Fe⸗ 
bruar wieder. anzufangen, und bis dahin den Land⸗ 
tag zu prorogiren. (e) — | 

(e) Landichafel. Acten. $. 2. 
Offe.Beh.68  . . € 
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Der foftbare Krieg, den die Republik ver ver- 
einigten Miederlande mit den Kronen Frankreich und 
England führen mußte, veranlaßte die Generals 
Staaten, den oftfriefifchen Ständen die 300000 holl. 
Gulden loszufündigen, die fie ihnen 166 5. zur Abs 
findung des Fürften Georg Ehriftian und zur Til 
gung der Sichtenfteinifchen Schuld vorgeſtrecket hat: 
ten. Den Ständen, deren Caſſe durchgehends leer 


war, und die obnedem durch das Defenfions- Wer 


fen ungemein mitgenommen war, Fam diefe Des 
nunciation ganz zur Unzeit. Die General: Staas 
ten hatten bei der !osfündigung im Nichtzahlungs: 
Fall fofort mie einer militarifchen Erecution gedro: 
bet. Die Stände fahen wohl ein, daß verzögern« 
de Ausflüchte nichts fruchten würden. Sie beſchloſ— 
fen daher, zur Abjchlags- Bezahlung fo-fort Wors 
fehrung“* zu treffen, und dann um eine geraume 
Friſt zur Entrichtung der völligen Schuld nachzufüs 
chen. Durch eine dringende Vorftellung, worin fie 
ihr eigenes Unvermögen und den Abgang ausländis 
fhen Credits fehilderten, bewogen fie endlich die 
General» Staaten, die Zahlung auf drei Termine 
zu ftellen. Der erſte Termin zu 100000 Gulden, 
und die ſaͤmmtlichen rückftändigen Zinfen zu 45000 
Gulden, wurden aus 6 Capital= und ı2 Perfonal: 
Schatzungen aufgebracht, und in dem Anfang des 
folgenden Jahres an dag General» Comptoir in dem 


- Haag abgeführer, (f) 


9. 3. 
Das losgekuͤndigte holländifche Anlehn war al- 
fo ein wichtiger Gegenftand diefes prorogirten Sande 
tages. 
(£) Randrechnungen von 1673. und 1674 
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tages. ‘Der ziveite Gegenftand war dann miederrsyz 
das Defenfions » Wefen. Die Stände hielten den 
fürftlichen Raͤthen vor, daß die Sandes - Regierung 
nad) den Berträgen verbunden fey, aufihre eigene 
Koften ohne ftändifhe Beihilfe den Unterthanen 
Schutz und Schirm zu verleihen. Indeſſen erbos 
ten fie fich abermals, den provifionalen Vergleich, 
jedoch mie Vorbehalt ver ftändifchen Gerechtfame 
für die Zukunft, nod) auf ein Jahr zu verlängern, 
Die Raͤthe ermwiederten erft, daß die Furftin den 
Vergleich dem Regierhauſe nacheheilig hielt, und 
fie in die Verlängerung ohne ausdrücliche Zuſtim— 
mung ihrer Mit- Vormünder nicht willigen fünnre, 
Da aber den Räthen vorgeftellee wurde, daß mit 
der Aufhebung des Vergleichs, welcher nun in el» 
nigen Tagen ablief, von felbft die Caſſation der anz 
geworbenen Truppen verbunden wäre ; eine folche 
fehleunige Abvanfung der Truppen aber bei dent 
noch fortwährenden Kriege nicht. rathſam wäre, fo 
fhlugen fie den Ständen die Beibehaltung der Trupm 
pen noch auf ſechs Wochen vor, Da man fid) benn 

“in der Zroifchenzeit über die nähere Beftimmung ei⸗ 
nes Vergleiches vereinigen koͤnnte. Sie äußerten 
zugleih, daß die Miliz dem Landesherrn allein, 
nicht aber den Ständen ſchwoͤren müßte, daß aber 
zur Sicherheit der Jandfchaft die Miliz fich verpflich« 
ten follte, nichts wider die Accorde vorzunehmen. 
Auch) beftanden fie fchlechterdings auf die Wiederers 
ftattung der von der Fürftin ausgelegten Koften. Dies 
fen Vorſchlag lehnten die Stande ab, weil fie eine 
ſechswoͤchige Verlängerung blos fachvergögernd und 
unzweckmaͤßig bielten, und dann die vorläufig Anges 
brachten Neben - Bedingungen ihnen anftöfig wa⸗ 
ven. Während diefer Verhandlungen erhielt die 
Fuͤrſtin ein Schreiben von den General: Staaten. 

— Ca Hierin, 


D 
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3973.Hierin wurde fie ermahnet, die von den Staͤnden 
anerbotene Prolongation auf ein Jahr um fo viel 
mehr anzunehmen, weil die Gerechtſame des fuͤrſtli⸗ 

chen Haufes durch die ausgefteilten ftaatifchen und 
fländifchen Neverfe gefichere gemig war. Aber auch 
diefes Schreiben fand bei der Fürftin feinen Ein» 
gang. Es war denn alfo der Vergleich aufgehoben, 
und die angeworbene Miliz follte abgedanfer wer⸗ 
den. Die erfte Folge des aufgehobenen Verglei» 
ches waren hitzige Ausfälle und Proteftationen von 
beiden Seiten. Die Räthe wollten ihre Hände in 

Unſchuld wafchen, wenn in dem anerbotenen feche= 
woͤchigen Interim das von Miliz entbloͤßte Land 
in Gefahr gerathen ſollte. Dagegen hielten die 
Staͤnde die Raͤthe verantwortlich, wenn binnen 
Jahres-Friſt fremde Truppen die ausgeſchlagene 
Verlaͤngerung des Vergleichs auf ein Jahr benu- 
Sen, und binnen Syahres - Frift das Medterian heim⸗ 
me follten, (g) 


9 4 

Noch einige Tage Bin ſtritt man fih über die 
Entlaffung der Dofenfions- Miliz. Die Stände 
hielten die in Stickhauſen liegende 400 Mann für - 
caffire, und wollten zu ihrer Söhnung Eeinen Heller 
mehr hergeben ; dagegen wollten fie die in Emden 
ftehenden 200 Mann zur Sicherheit der Stade um 
fo viel mehr beibehalten, weil die Hälfte der ſtaati— 
fchen Garnifon ausgezogen war. Dagegen beſtand 


die Sürftin auf der Abdanfung diefer 200, Mann, = 


und wollte die Stiefhaufener Befagung in ihre Dien« 
ſte nehmen. Sie verlangte zu dem Ende Subſi— 
dien, Während diefer Deyaften fand fich der No⸗ 


s tarius 
Z (@) Landfchaftl.- Yiten, 


t 
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tarius Klein mit zwei Zeugen bei den Ständen amı673 , 
22 März ein, Er publicirte ver ftändifchen Ver⸗ 
fammlung ein von dem Kaifer unter dem 20 Fe: 
bruar erlaffenes Mandat. Hierin wurde den Staͤn⸗ 
den bei Strafe 30 Mark löthigen Golves und bei 
DBermeidung willtührlicher Execution aufgegeben;ver 
Fuͤrſtin ungeſaͤumt zur Befegung und Unterhaltung 
der nöthigen Feſtungen, hinreichenden Beitrag zu 
leiften. Diefes faiferliche Ponal- Mandat war auf 
eine von der Fürftin bei dem Reichs-Hofrath am 
30 Januar eingereichte Bittſchrift erfolge. Hierin 
hatte fie vorgeftellee, daß die oftfriefifchen Landes» 
Stände fo gut wie andere Reichs» mittelbare Unter— 
thanen zur Befagung und Unterhaltung der Garni— 
fonen} verpflichter wären, fich aber unter dem Schein 
und Vorwand der Accorden unterwunden hätten, ſich 
ſich diefer Verbindlichkeit zu entziehen. Die Accor- 
den verſtatteten ihnen dieſe Freiheit nicht, und wenn 
auch diefe Verträge ihnen das Wort reden moͤch⸗ 
ten; fo müßte doch Die dringendſte Nothwendigkeit 


‚eine Ausnahme von der beglichenen Regel verftae — 


ten. Jetzo erforderte der aͤußerſte Nothfall, daß das 
an der Graͤnze des deutſchen Reichs und an der Mords 
See liegende Fuͤrſtenthum Oftfriesland wider alle 
‚auswärtige Gewalt, und wider die augenfcheinliche. 
Gefahr zu Wafler und zu Sande gefchüget, und bei 
beftändiger Sicherheit erhalsen werde. Sie bat das 
het , fo endiger fich ihre Bitefhrift, „Ew. Kaiſer— 
„liche Majeftät wollen alfergnädigft geruhen, aus. 
»Raiferlicher Macht und Vollkommenheit die oftfries 
„fifhen Sand - Stände und Untertanen zur Aufma- 
» hung, Befegung und Unterhaltung der. nörhigen 
»Feſtungen, Gränz » Derter und Garniſonen, auch 
zum Beitrag der dazu erfoderlichen Geld. Steu: 
„ern und Subſidien anzuhalten, und zu dem Be: 
en, 3. vhuf 


J 


38 Vier und zwanzigſtes Buch. 


1673„buf Commiſſionem ad exequendum auf Ihro Rö« 


„nigl Majeftät zu Dännemarf, fodann den Her= 
„zog Chriſtian Albrecht zu Holftein, als naͤchſt bes 
„nachbarten Grafen zu Oldenburg und Delmhorft, 


„fammt und fonders in optima Forma und cum ple- 


„niffima poteftate, geftalt felbige ob Morae fum- 
„mum periculum hierin ohne weiteres Zurückfegen 
„und referiren , fehleunigft verfahren, und die Un» 
„terthanen zur Erlegung derer zum gemeinen Des 
„fenfiong- Wefen erheifchenden Geld - Mittel, Subs 
„fidien und Collecten durd) reale Erecution, auch im 
„erforderlichen Nothfall manu militari, ernftlich ans 
„halten follen, allergnädigft zu ertheilen und aus⸗ 
„fertigen zu laffen, damit das Fuͤrſtenthum Oſt⸗ 
„friesland für alle auswärtige Invaſion und Ge: 
„ maltehätigfeit defto mehr gefichert bleiben möge. “* 
Der faiferl. Reichs - Hofratb erteilte mit dem vorhin 
gedachten Mandat dem Könige von Dänemarf, als 


Grafen von Oldenburg und Delmborft den Auftrag, 


„beide Theile in den geflagten Befchwerden zu ver 
„nehmen, und möglichen Fleiß anzuwenden, fie in der 
„Güte mit einander zu vereinbaren und zu verglei: 
„en, in Entftehung derfelben aber fie gegen ein» 
„ander zu hören, und die Acten mit feinem Voto 
- „förderlich einzufenden. “ Ch) 


$ 5. 


Die Publication des Faiferlihen Mandats war 
den Ständen ganz unerwartet. Ihnen giengen 
nunmehr die Augen auf, Giebegriffen es nun fehr 
wohl, warum die verwittwete Fürftin ſich fo fehr 
wider die Verlängerung des Provifional- Vergleichs, 

wels 


(h) Landſchaftl. Acten und Brenneifen p. 959. 963. 
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‘welcher doch nach dem ausgeſtellten Revers dem Re-1673 
gierhauſe nicht nachtheilig ſeyn konnte, geſperret 
hatte. Sie ſahen es wohl ein, daß die Fuͤrſtin ſich 
auf den Kaiſer verließ, und grade den fuͤr ſie guͤn— 
ſtigſten Zeitpunkt getroffen hatte, da der Kaiſer ein Als 
liirter der General-Staatenmwar. Sie befuͤrchteten die 
chlimmſten Folgen für ihre Verfaffung, wenn fie 
“den Plan der Fürftin, - welcher von den Herzoͤgen 
von Braunfchmeig angegeben war, nicht vereitelten. 
Dagegen ſuchte die Fürftin das Eifen zu ſchmieden, 
fo lange es ivarm war. Gleich nach der Publica 
tion des Mandats verlangte fie eine carhegorifhe - 
Erflärung von den Ständen, ob fie fi) dem kai— 
ferlichen Befehle unterwerfen wollten ? Die Stän« 
de erwiederten, daß ſie das Faiferliche Mandat für 
gehörig inſinuirt annaͤhmen, ſich aber vorerjt niche 
weiter darauf einlaffen fünnten. Gleich nachher ers 
folgte unter dem 24 März ein Reſoript von der vera 
wittwweten Fuͤrſtin. Darnach follte die angemorbes 
ne Difenfions » Miliz, nach nunmehr aufgehobes 
nem Provificnal- Vergleich fofort abgedanket wer⸗ 
den. Dabei wurde den Hbminiftratoren unterfagek, 
fernerhin Loͤhnungen an die caffirten Truppen zu afe 
figniten, widrigenfalls follten diefe Ausgaben bei der 
fünftig abzulegenden fand » Nechnung geftrichen wer⸗ 
den. Dann drang die Fuͤrſtin um fo viel mehr 
aufdie Einwilligung nöthiger Subfidien, weil den 
Ständen in dem kaiſerlichen Mandate zur Pflicht 
gemachee war, der Landes-Regierung zur Beſetzung 
der Graͤnzhaͤuſer hinreichende Beiträge zu leiften. (i) 
Hierin aber lag allein der Grund des Mißtraueng 
und der Irrungen. Die Fürftin hatte in die Vers 
längerung des provifionalen zu vorzüglich 
Ä 84 j am 
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1673um deswillen nicht willigen wollen, weil die ange⸗ 
worbene Miliz auch den Ständen gefchworen hatte, 
und weil nicht ihr allein das ausfchließende Kom» 
mando und die Befeßung ver Officier » Stellen über« 
laffen war. ‚Sollte fie. nun Subfidien erhalten, wor⸗ 
auf fie fo fehr beftand, fo würde das ganze Defen— 
fions- Weſen blos in ihre Hände fommen, Sie. al 
lein würde ven Ober» Befehl. über die von ihr an« 
zunehmenden Truppen führen. Hiezu wollten fich 
die Stände nicht enrfchließen, denn fie befürchteten, 
daß die Sandes - Negierung. die Defenfions - Miliz 
nicht ſowohl zur Vertheidigung der vaterländifchen 
Graͤnzen gegen ausländifche Invaſion, als zur Wers 
nichtung der Verträge, und zur Untergrabung der 
fändifchen Privilegien gebrauchen würde, . Die 
Stände wurden in ihrem Mißtrauen um fo viel mehr 
geftärfet, weil die Fuͤrſtin daran arbeitete, ſich 
einen größern Einfluß in die Landes-Mitteln zu ver⸗ 
ſchaffen, und zu dem Ende eine Reformation in der 
Verſeſſung des Adminiſtrations-Collegii zu bewuͤr⸗ 
ken. Sie hatte ſich naͤmlich unter. dem ıöten Fes 
bruar bei vem Neichs - Hofrath beſchweret, „daß 
„die Adminiftratoren mit Zuthun der ordinairen Des 
„putitten, ſich nicht allein unterwunden, über die ges 
„meinen Mittel ein abfolutes Dominat, mit ganz: 
„licher Ausfchliefung der hohen fandes- Obrigkeit, 
»widerrechtlich anzumafen, fondern auc) ſolche 
»nach ihrem Gutduͤnken und Wohlgefallen anzugreis 
„fen, darüber außer ihrem und der gefammten Staͤn⸗ 
„de Vorwiſſen und Eonſens eigenmaͤchtig zu diſpen⸗ 
»ſiren, ſolche zu ändern, zu von erwähnten Staͤn— 
„den nicht eingemwilligeen Dingen auszufehren, ja 
„wohl gar unterm Echein übermäßiger Tag-Gels 
„der und Commiſſions Koſten nun einige Jahre ber, 
„in ihren eigenen Mugen zu verwenden, und fi) 
e | »dadurch 


x 
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„dadurch mit Anrecht, Befürzung und Schadenr672 
„ber Unterchanen zu bereichern.“ Am Schluffe batz 
te fie auf die Abftellung diefer Misbräuche und aufı 
eine Reformation des Collegif der ordinairen Depu⸗ 
tirten und der Zibminiftratoren angetragen. Und 
hierauf war denn auch vorzüglich die Faiferliche auf 
den König von Dänemark erfannte Commiflion ges 
richtet. (k) Es fann nun freilich wohl feyn, daß. _ 
fi) bei dem Adminiftrations Collegio verfchiedene / 
Misbräuche eingefchlichen hatten; nur war das Vor⸗ 
‚geben der Fuͤrſtin übertrieben, daß die Adminiftras 
toren fich die willführliche Difpofition. der Landes— 
Caffe anmaßten. Denn fie mußten jährlid) von dem 
Empfang und den Ausgaben in der ftändifchen Ver— 
fammlung Rechnung ablegen. Wir treffen aber in 
diefen Jahren Feine erhebliche Monita an, Die Ad— 
miniftratoren und ordinairen Deputirten glaubten 
fiher vorausfehen zu koͤnnen, daß wenn ſie die Für- 
fin; aus ihren eigenen Mitteln bewafnen und das . 
Schwerd aus den Händen geben würden, die fans 
‚des - Verträge verkeget, und ihre Freiheiten und 
Privilegien dahin finfen möchten. Auf Subfidien 
wollten ſich alfo die Stände nicht einlaffen. _ Die 
Fuͤrſtin nahm indeffen von der abgedanften Stickhaus 

fer Garnifon 200 Mann wieder in ihre Dienfte. 
Die übrigen 200 Mann zegen zwar ab, die Stän- 

de fanden aber für gut, fie vorerft wieder anzuneh— 
men. Gie ließen fie in der Emder Herrlichkeit Ol⸗ 
darfum einquartieren, , Moch lagen in Emden 200 
Mann von der im vorigen Jahre angeworbenen De« 
fenfions- Miliz. Auch diefe hielten die Stände we— 
gen der fo fehr geſchwaͤchten Emder Garnifon bei. 
Die Folge des aufgehobenen proviftonalen Ver— 

| &; gleichs 


(k) Srenneifen p. 962. 
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1673gleichs war alfo, daß bie Fürftin nunmehr 200 
Mann auf ihre Koften unterhalten mußte, die bis— 
her von den Ständen gelöhner waren. Wir be 
merken indeffen, daß die Stände im ul, die in 
Oldarſum liegende Miliz abgedanfer haben, (I) Die 
Deranlaffung dazu war wohl wahrfcheinlich, weil 
fie auf den fernern Abtrag der holländifchen Schuld 
denfen mußten, und ihr Gaffen» Zuftand nicht viele 
Ausgaben etlaubte ; dann aber, meil fie vielleicht 
glaubten, daß das Vaterland nun nicht mehr fo viel 
zu befürchten hatte, da von ben, ‚friegführenden Mach» 
ten. nun fhon ein Friedens» Congreß in Coln eröfnet 
war, und endlic) um der Fürftin Gelegenheit zu 
neuen Befchwerden zu benehmen. Wegen der in 
Emden ftehenden und noch nicht entlaffenen 200 
Mann fonnten fie fid) mit der Unzulänglichfeie der 
Garnifon leichter verantworten, da die Provinz 
Friesland ihre drei Compagnien zurückgezogen hatte, 
und die ftändifche Garniſon feit einigen Jahren von 
600, auf 200 Mann reducivet war, 


6 


Die Stände berichteten an die General» Staa- 
ten von der gefährlichen Lage ihrer Verfaffung , von 
den Machinationen wider ihre Freiheit und Privis 
legien und von der zu befürchtenden Verlegung der 
Sandes Verträge, und. foderten fie zur Manutenenz 
der unter ihrer Garantie errichteten Accorden auf. 
Beſonders baten fie inftändigft, den König von Dä- 
nemarf zu überreden, die auf ihn erfannte Commif. 
fion abzulehnen. Die General» Staaten waren 
‚aber wegen des noch fortmährenden Krieges fo ſehr 

beſchaͤftiget, ” fie fi) mit den oftfriefifchen un 
gen- 


— 
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legenheiten nicht bemengen fonnten. Sie fandenı673 
es auch vielleicht nicht rathſam, ſich mit Nachdruck 
der Stände anzunehmen , weil fie dadurch bei ih— 
rem Bundes » enoffen, dem Kaifer anftoßen moͤch⸗ 
ten. Die Stände konnten alſo die Faiferliche Com— 
mifften nicht abwendig machen. Im Dctober fan⸗ 
den fich die vänifchen fubdelegirten Commiffarien, 
der Graf von Meventlau und der Doctor Redeher 
in Aurich ein. Dieſe ließen die Abminiftratoren 
und ordinaire Depurirten auf den 20 October vors 
laden. Sie hielten ihnen die bisherigen Misbräus 
che bei Verwaltung der, Landes-Mitteln vor, und 
beftanden auf der völligen Abfchafung des Admini« 
ftrationg » Collegii, oder doch menigftens auf eirie 
beffere Einrichtung, fo daß die Fürftin oder ihre Raͤ⸗ 
the mehreren Einfluß auf die Landes» Caffe erhal 
ten mußten. Die Aominiftratoren und Deputirten 
erwiederten, daß die Abfchaffung oder aud) die Re— 
formation des Collegii eine allgemeine Sandes - Sa« 
che wäre, die vor die fümmtlichen Stände gehoͤr⸗ 
te. In Abſicht der angefchuldigten Unordnungen 
und Misbräuche koͤnriten fie nicht unmittelbar in der 
erften Inſtanz vor den Kaifer gezogen werden, ſon- 

dern müßten nac) der fandes- Verfaffung por dem 
Hofgericht befprochen werden. Sie wollten fid) da« 
her auf nichts einlaffen, und wiefen alle Vorfchläge 
zu einem gütlichen Vergleich von der Hand. Die 
fubdelegirten Commiffarien waren über das Bes 
nehmen der Adminiſtratoren fehr ungehalten. Eie 
drohten mit Einquartierung und Erecution, und 
ließen ſich dabei verlauten, daß zwar die Faiferlichen 
Decrete und Reſolutionen aufreht erhalten werden 
follten 5; es indeſſen von dem Butbefinden des Kais 
‚ ers abhängen würde, ob und in mie ferne die Durch 
Suterpofition der General: Staaten errichteten = 
| | trage 


44 - Bier und zangigfi Bud. 


1673träge beyzubehalten feyn ? Da nun die Grundgeſe 
tze des Landes in Zweifel gezogen wurden, ſo baten 
die Adminiſtratoren und ordingiren Deputirten in 
einer neuen Vorſtellung vom 5 November nochmals 
Ihro Hochmögenden, bei dem faiferlichen und das. 
nifchen Gefandren die Aufhebung der Commiſſion zu 
bewuͤrken. Von dem Erfolge findet man in den 
ohnehin verſtuͤmmelten Acten eine Spuren vor, in⸗ 
deffen ift doch zu vernyichen, daß die Commiffarien 
bald unverrichteter Sadıe ihre Ruͤckreiſe angerreten 
haben, weil ihrer | gar nicht weiter erwaͤhnet wird (m) 


6 % | 


Die Stände wandten fi) in der Hauptfache, die 
ftreitigen Subfidien betreffend, an den Reichshof— 
rad. ie reichten eine weitläufige Erceptions- 
Schrift ein, und führten darin an, daß die Fürftin 
das faiferliche Mandat fub- und obreptitie erfchlichen 

habe. Die Fürftin hatte ſich in ihrer Implora— 
tions⸗Schrift auf den Reichs: Schluß von 1654. 
$. 174. geftüßet, wornad) den Unterthanen zur Pflicht 
gemacher war, dem Landes-Herrn zur Befegung Der 
Feftungen ven nöthigen Beitrag zu liefern. Die 
Stände behaupteten nun aber, daß die angeführte 
Stelle des Reichs: Abfchiedes von 1654. nicht in 
folchen deutſchen Provinzen ibre Anwendung finden 
fünnte, wo ſchon befondere Verträge: zwifchen dem 
Sandes- Herrn und den Unterthanen darüber vor» 
walteten. Die Amts: Untertanen, fagten fie, wa- 
ren zwar nad) dem 72 Artifel der Concordaten ver; 
bunden gewefen, die Gränz » Häufer in ihrem Am- 
te zu befeßen, aber alle Wachen und die Bewab- 
tung der feften Häufer hätte der Sandes- Herr, zus 
— 

(in) Landſch. Acten. 
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folge der mit jedem Amte 1611. errichteten Special 1673 

erträge übernommen, . Dagegen behauptete die 
Sürftin, daß eine dringende Nothwendigkeit eine 
Ausnahme von der Regel machen müßte, Der Pro« 
ceß hierüber wurde von beiden Seiten in weitläufis 
gen Sag: Schriften bis zur Quadruplik und Quin— 
tuplif in Wien fortgefegee. (n) - Bon dem Aus« 
gang diefes Proceffes, welcher wider die Damals ge— 
wöhnliche deurfche Rechtspflege nicht gar zu fehr in 
die Laͤnge gefponnen wurde, behalt ich mir vor in » 
der Folge weiter zu reden. | 


$. 8. 


Der. See: Krieg zwifchen England und Hols 
land veranlaßte einen Vorfall, welcher fiir den Sees 
handel der Stade Emden von den mißlichſten Fol« 
gen hätte feyn fünnen. Zu Ausgange Mais nahm 
ein englifcher Kaper auf der Dfter Emfe bei Bor: 
fum zwei Ember Fifcher Schniden und ein Schmack⸗ 
Schiff. So bald der Capitän des emdiſchen Con— 
voy:Schiffes, welches in der Mäbe lag, davon Nach⸗ 
richt erbielt, feßte er dem Kaper nach, holte ihn ein, 
befreite die meggenommenen Emder Schiffe, und 
brashte das Kaper- Schiff mit dem Kapitän und 
22 Mafrofen in Emden auf. Der Kaper- Kapis 
tan Omen Hurſt zeigee feine von dem großbrifta« 
nifhen Groß- Admiral, Herzog Jacob von Dorf 
ausgeftelfee Conceffion vor. Weil ihm aber darin 
nur vergoͤnnet war, auf Schiffe der vereinigren Nie— 
derlande Jagd zu machen, und ihm darin ausdrüd; 
lih unterfagee war, feine neutrale Flagge zu beun— 
ruhigen; fo dann er die Emder Schiffe nicht in der 
ofnen See, fondern in dem Mund der Eınfe, die 


a \ unſtrei—⸗ 
(a) Landſchaftl. Acten. 9 
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— zu dem deutſchen Reiche yehörte, genoms 
men hatte: fo verfuhr der Magiftrat mie ihm als 
einem See-NRäuber,, und ließ ihn einferfern. Nicht 
Lange nachher kreugte ein andrer Kaper, John Mes 
ville, auf der Emfe, Dieſer wurde ebenfalls von 
dem Convoyer angegriffen, nach) Emden aufgebracht, 
und mit feiner Mannfchaft eingezogen. Auf beiden 
Schiffen befanden fic einige Kanonen, Ammunis 
tion, und geringe Schiffs - Bedürfniffe, «Dies war 
auch alles, und fo waren dieſe Prifen von feiner 
Bedeutung. Die Engländer fanden aber bald Ges 

legenheit ſich zu rächen. Ein ſchottiſcher Kaher nahm 
erft ein emdifches Schiff, welches von Grönland 
Fan. und dannein fleines mit Holz beladenes Schiff, 
welches von Norwegen ausgefegelt war, und brach⸗ 
te beide nach engliſchen Haͤfen auf, Erſteres war 
auf 40000 Gulden tarirt, Der Magiftrat in Ems 
den ließ hierauf die Fuͤrſtin um ein Vorfchreiben an 
den König Carl II. zur Sicherftellung des Seehan—⸗ 
dels der Stade und der ganzen Graffchaft erfuchen. 

Die Fürftin lehnte aber ſolches von ſich ab, theils 
weil fie erſt darüber mit ihren Mit— Vormundern 
Reuͤckſprache halten wollte, theils weil der Magiſtrat 
dem 10 Artifeldes Haagifchen Vergleichs nicht nach» 
gefommen, indem über die Verfolgung des Ka— 
pers erft mit dem Droften haͤtte conferiree wer: 
den, und dann die Gefangenen auf die fürftliche 
Burg hätten geliefert werden müffen. Der Magis 
firat wandte fich unter dem 2 Sul. nun felbft uns 
‚mittelbar an den König, ftellte den Vorfall der ges 
nommenen englifchen Kaper von der beften Seite 
‚vor, verſprach, wenn ber König es verlangen foll- 
te, die Kaper, und ihre Mannfchaft auf freien Fuß 
zu ftellen, und die Schiffe wieder zurück zu geben, 
und bat, rt Maßregeln zu ſtellen, daß die Schiffe 

| der 
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der Emder, welche immer mit den Engländern in1673 
dem beiten Bernehmen geftanden, und bei dem ißi- 
gen Seefriege die firengfte Neutralitaͤt beobachtes 
ten, für die Zufunft gefichere feyn möchten. Der 
König nahm indeffen das Verfahren der Stadt Ems 
den, befonders in Abſicht des Nevilliſchen Schiffes, 
weiches durch Sturm in die Emfe verfchlagen, und 
ein Emder Schiff angegriffen hatte, fehr übel. Ich 
will den König felbft reden laffen: „Novum mi- 
„rumque nobis omnino vifum eft ex litteris ve- 
„Aris, naves fubditorum nofirorum duas a veftris 
„captas, tum ipſos Hurſt et Nevill fociosque ae 
„nautas eorum omnes carceribus damnatos ibi- 
„deinque detentos intelligere, fimulque vos tamen 
„pacis amici inque neutrarum partium numerum 
„durante praefenti bello cenferi cupere, parum 
„hac convenire, aegıeque fibi conftare poſſe vel 
„unica didti Nevill querela, rite clareque dedudta, 
„abunde indicabit,“ und am Schluß: .‚quae 
„omnja cum ab ipfa iuflitia longe aliena fint, quid 
„demum de amicitia flatui poflit, vobismet ipfis 
„iudicandum relinquimus, nifi melioribus aufpi- 
„ciis ineundam cenſeatis. Proinde (quod fas ae- 
„quumque eſt) effefturos Vos quam primum con- 
„Adimus, ut didtus ille Neuill fubditique noſtti 
„omnes liberi dimittantnr, ut innocentibus pateat 
„juris remedium, quo iis tum de capta nave, tum. 
„de temporis famaeque iadtura, deque damnis 
»expenfisque omnibus fatisfieri pofhit, fublatis- 
hisce amici nominis opprobriis, iuftisque 
„fundamentis innixa amicitia utrinque noflra im- 
„mota perftet ac inconcufa, Dabam e palatio 
„de :6 Sept. Vefter bonus amicus, Carolus R.“* 
Der König ftand alfo der Stadt Emden die Neu» 
kralität auf den Fall zu, wenn fie wegen der genom« 
| | | menen 


! 


— 
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:1673menen Kaper - Schiffe Genugthuung geben wuͤr⸗ 


den. Schon vor Ankunft des koͤniglichen Schreis 
bens hatte der Magiſtrat der Mannſchaft die Frei⸗ 
heit geſchenket. Itzt wurden auch die beiden Ca— 
pitaͤns ihres Arreſtes entlaſſen. Auch erklaͤrte ſich 
der Magiſtrat zur voͤlligen Entſchaͤdigung, nur bat 
er fid) von dem Könige Die Schadenerfegung wegen 


‘des aufgebrachten grönländifhen und normwegifchen 


Schiffes aus. Der Erfolg ift nicht aus-den Acten 
erfichtlich ; indeffen find nachher die Emder Schiffe 
von den engliſchen Kapern nicht wieder beunru⸗ 


higet. (0) 
$. 9. 
Die Defenſions- Anſtalten, die bisher ſo viele 
Irrungen veranlaſſet hatten, ſtockten nun völlig, Auch 
wurde die dringende Nothwendigkeit, das Land in 
Vertheidigungs-Stand zu ſetzen, allmaͤhlig gehos 
ben, da die Umſtaͤnde ſich geändert hatten. Am g 


1674$ebr. ı674. war nämlich der Friede zu Weſtmuͤn— 


fter mit England, und am ııten April zu Coͤln 
mie Münfter abgeſchloſſen. Nun harte Oftfriesland 
von der See ı Seite Feine Seindfeligfeiten von Eng« 
land mehr zu befürchten, und von der Sand » Seite 
hatte es von dem Biſchof von Miünfter nichts mehr 
zu beforgen, Es wurde daher von dem Defenfions« 
Weſen faft nicht mehr gefprodyen, Zwar drang die 
Furftin noch immer auf Subfidien, allein vie 


, Stände wiefen fie auf den in Wien rechtshängigen 


Proceß bin, deflen Ausgang fie erwarten mußte, 
Es fehlte indeſſen nicht an neuen Streitigkeiten. 
Die Fuürftin fehrieb auf den 28 April einen Landtag 
* Aurich aus, um mit den Staͤnden uͤber eine 

beſſere 


(0) Emder Atten⸗ 


\ 
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beſſere Einrichtung des Steuer⸗ und Collecten⸗We⸗1674 
ſens, und über die Abſtellung einiger bei dem AD. 
miniftrations» Eollegio eingefchlichenen Mißbraͤuche 
fi zu beſprechen. Auch follten zweckdienliche Mit⸗ 
tel zu fernerem Abtrag der hollaͤndiſchen Schuld aus: 
findig gemacht werden. Die Stände fanden ſich 
zwar zur beftimmten Zeit in Aurich ein, nur fans, 
ben fie für gut, den Landtag bis zu demig May 
auszufegen. Statt diefer Prorogation fehrieb die 
Fürftin einen neuen Sandrag auf den 19 May aus, 
Hierüber entſtanden zwiſchen den fürftlichen Kächen 
und den Ständen ftarfe Debatten. Diefe. be 
haupteten, daß ihnen das Recht der Prorogation zu⸗ 
ftünde, jene aber beftritten den Ständen diefe Bes 
fugfamfeiten, und fagten, daß es bloß von dem fans 
des» Herrn abhienge, ob er einen neuen Landtag auge 
ſchreiben, oder-den vorigen Landtag prorogiren woll. 
te. In der That waren diefes nur bloße Gormalitäs 
ten, weil auf Dem neuen Landtage grade daſſelbe ab⸗ 
gehandelt werden follte, was aufden prorogirten Land⸗ 
tag ausgefeget war. Die Stände hielten fid) daher 
überzeugt, daß die Abfiche der fürftlichen Käthe kei⸗ 
ne andere feyn möchte, als neue Streitigkeiten zu er» 
regen und die Berwirtungen zu häufen. (p) Die Stän« 
de wollten alfo diefen Sandtag blos als prorogirt hal⸗ 
ten/ daher wollten fie Feine Landtags⸗Propoſition an⸗ 
hören, auch niche zur Vifitation der Wollmachten 
fhreiten, weil ſchon am 28 April die Landtags. Pro⸗ 
poſition publiciree, und die Wollmachten revidiret 
waren. Bon beiden Seiten wurde nun proteftiret 
und. reproteftiret, und dabei harte es fein Bewen⸗ 

| | | . ben. 


(p) Landfchaftl. Acten. ir 
Offer. Geſch. 6 B. D 


® 
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1674 Yen. (q) Wie nun zugleich die Sandrechnung vom 
My 1673, bis 1674. abgeleget wurde, fo warfen 
die fürftiichen Raͤthe 8593581. (r) aus. Dabei ftell« 
ten fie den verfammleren Ständen vor, daß zum Ab» 
trag de3 zweiten Termins der holländifchen Schuld 
nur eine unbedeutende Kleinigkeit erfodert werde, fo 
bald die Adminiſtratoren diefe ‚geftrichenen Poſten 
wieder baar herbeiſchafften, und dann der Beſtand 
hinzu gefchlagen würde. Dieſer Vortrag war aller= 

“ dings für viele Contribuenten fehr ſchmackhaft, weil 
fie dadurch von einer ihnen nothwendig bevorftchen« 
den drüctenden Schagung entlaftet wurden. Hier⸗ 
auf traten einige ſtaͤndiſche Mitglieder auf, und bes 
muͤhten fic) der Verſammlung begreiflich zu machen, 
daß die Raͤthe nur bloß dahin arbeiteten, um eine 
Trennung der Stände zu erwecken, und fi) die Dis 
rection der Landes⸗ Mittel anzumaßen. Diefer Vor⸗ 
frag fand den bezielten Eingang bei den Ständen, - 
Sie quittirten die Sand Rechnung, und milligten zum 
Abtrag des zweiten Termins der holländifchen Schuld 
zu 100000 $l. einige Capital» und Perfonal» Scha ⸗ 
Bungen ein. ($) | | | 


. 10. 


Brenneiſen p. 965. on 


(r) Diefe Poften beitanden vorzüglich aus Diäten, 
Eoınmiffiond » Roften und dann. aus den Loͤhnun⸗ 
gen der von den Defenfions. Truppen noch in Em⸗ 
den liegenten 200 Mann. ' 


(3) Landfchaftl, Arten, Der zweite Termin der holl. 

Schuld iſt nicht nur in dem Caſſen⸗Jahr von 1674 > 

1675. abgetragen, fondern die Stände haben auch 

außerdem 40833 Gulden rücftändige Reiche » und 

Kreiß: teuern abgeführer Ueber dieſe Summe 
batten fie fich mie. dem Reichs, Hofrath Balthafar 

j von 
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28. io. 1674 


Um die Truppen des Churfürften von Branden« 
burg von der Faiferlihen Armee zu trennen, wußte 
Frankreich es dahin einzulenfen, daß der König. 
Karl IX. von Schweden unvermuthet unter Anfuͤh⸗ 
rung des General Wrangel die Mark Brandenburg 
durch ſeine Truppen im December uͤberſchwemmen 
ließ. Durch diefen neuen Auftritt konnte es ſich 
leicht ereignen, daß die Krieges Flamıke nach dem, 
Herzogthum Bremen, (denn: das Bisthum Bre⸗ 
men und: das Bisſschum Werden waren bekannter⸗ 
maßen in dem weftphälifchen Frieden der Krone, 
Schweden abgetreten) herüberfchlagen konnte. Das 
Kriegs Thenter konnte alfo leicht.in der Nähe Oft 
frieslands: aufgefihlagen werden, Der Herzog von. 
Braunſchweig, Georg Wilhelm., und der Herzog, 
und Biſchof von Osnabruͤck, Ernft Auguſt, machten 
Die verwittwete Furftin, (fie war damals zum Be 
ſuch in Bruchaufen anmefend) auf die Oftiriesiand. 
wiederum drohende Gefahr.aufmerffam. Der Ges 
Danfe einer wieder nothwendig gewordenen Landes⸗ 
Defenſion wurde. wieder erneuert. Ihn auszuſuͤh⸗ 
ren fchrieb fie einen Landtag auf den 30. April nad) 
Aurich aus. . Die Herzöge von Braunfchweig ſchrie ⸗ 
ben felbft an Die Stände, und ermahnten fie, bei den 
itzigen gefährlichen Zeitläuften zur Anmwerbung ber 
noͤthigen Mannfchaft und Anfchaffung der Ammunie _ 
tion und des Proviants fchleunige Vorkehrungen zu. 
treffen, Mur gaben fie den Ständen dabei zu ver⸗ 
fiehen, daß fie als a — 

2 koͤn⸗ 


von Ham, welcher zur Einfoderung der Ruͤckſtaͤn⸗ 


de ſich in Aurich aufhielt, verglichen. Land-⸗Rech⸗ 
nung von 167}. . 


— 
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1675koͤnnten, daß die Defenfions- Anſtalten auf den Fuß 


des 1672. abgefchloffenen Provifional » Vergleichs 
eingerichtet würden, Ihre Abficht war, daß die 
Stände der Fürftin die Defenfions » Anftalten über; 
laffen und ihr hinreichende Subfidien geben follten. 


Dieſes gehet näher aus dem Schluß hervor. „Sole 


„chemnach erinnern und ermahnen wir euch aus ge⸗ 
„neigtem und wohl affectionirtem Gemüthe und Ge 
„finnen, tragenden Mitvormundlichen Amts halber, 
„gnädigft hiemit, daß ihr dannenbero des: Haufes 
„und Fuͤrſtenthums Oſtfriesland Ruheſtand hierun⸗ 
„ter mit aufrichtiger Liebe und Treue geho rſamlich be⸗ 
„obachten, die Subſidien zu der noͤthig befundenen 
„Miliz: Erhaltung dem uͤblichen Reichs Herfommen 
„und Conftitutionen zumider , eurer Landes⸗Obrig⸗ 
„keit ferner ‚nicht vorenthalten, und von denen im 
„Reich fonften nicht hergebrachten Prätenfionen ab« 
„fteben mollet ; allermaßen wir ung dann gleichwohl 
„mit unfer freundlich geliebten Frau Muhme darin⸗ 
„nen conformiren, daß die kuͤnftigen Defenfions» und 
„Beſetzungs · Voͤlker, geſtalt fie wider rechtmäßig 
„hergebrachte Privilegia und Accorde nicht han— 
„deln ſollten, zugleich beeidiget werden mögen, Ver⸗ 
„ſehen ung im übrigen aller eurer geziemenden Wile’ 
„fährigkeit, und verbleiben Euch in ſolchem Wer 
„trauen mit geneigtem Willen wohl beigethan, (t)* 
Diefes Schreiben fand bei den Ständen nicht den 
gewünfchten Eingang. - Sie wollten die Herzoͤge 
von Braunfchmweig nicht als Mie-Wormünder erfens 
nen. Alles, was von Braunſchweig Fam, war ih» 
nen verdächtig. Die Sandtags- Propofition der Fürs 
ftin gieng auf folgende Puncte aus. Auf landfchafte 
liche Koften follten 600 Mann zur Befaßung von 

Srtick⸗ 

(t) Dies Schreiben iſt beſonders abgedruckt. 
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Stickhauſen, Gretſyl und Friedeburg angeworben 1675 
werden. Diefe Miliz follte dem jungen Fürften 
und der vormundfchaftlichen Regierung Treue und 
Gehorſam ſchwoͤren, und dann fid) eidlich verpflid)- 
ten , nichts wider die Accorde vorzunehmen. Die, 
vormundfchaftliche Regierung follre im Namen des 
- Prinzen vas, Commando führen. Die Stände wier 
fen diefe Vorſchlaͤge ganz von der Hand. Sie. woll- 
ten der Fuͤrſtin durchaus Eein ausſchließendes Com⸗ 
mando zugeſtehen. Noch wurde in dem Monat Jul. 
auf Empfehlung der General: Staaten ein Verſuch 
‚zur Vereinbarung gemacht. : Allein auch "diesmal 
konnte man. fein fchickliches Temperament treffen 
Es famen alfo feine Defenjtons» Anftalten zu 
Stande. (u) - er 
| $. 1. 

Witder Frankreich mar der Reichskrieg erkannt, 
und nachher im Auguft ward durch einen allgemeinen 
Reichsſchluß Schweden für einen Reichs: Feind erfläs 
ret. Da rim auch Dänemarf mit in den deutfchen - 
Bund wider Schweden trat, fo ließ fid) mohl vor⸗ 
herſehen, daß die unter dem ſchwediſchen Sceptet 
ftehenden deurfchen Staaten würden angegriffen wer⸗ 
den. Schon im September ließ der Bifhof von 
Miünfter unter dem Freiherrn von Webel feine Trup⸗ 
pen nad) der Weſer aufbrechen, und eroberte Wilts« 
haufen. Zu Anfange Sctobers traten die Herzöge - 
Georg Wilhelm und Rudolf Auguft von Braun. 
ſchweig · tüneburg mit dem Bifchof von Münfter in 
ein enges Bündnig. Mit vereinigter Macht bras 
chen fie nad) der Wefer und der Elbe auf, Man 

| ae > Fonnte 


(w Landfchaftl. Atem. =: ⸗ = 
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1675konnte nun wohl vermuthen,, daß nad) geendigter 


Campagne einige Truppen biefer in’ der Nähe fies 
benden Armee die Winter ‚ Quartiere in Oftfriestand 


beziehen würden. Die Fuͤrſtin und die. Stände 


fanden daher ſchon im September für gut,. den 


über die Defenfions Anftalten abgebrocyenen Faden 


wieder anzufnüpfen. Das Commando über die 


„ anzumwerbende Miliz blieb aud) noch) diesmal ein 
unbeweglicher Stein des Anfioßes. Die. Fürftin 


fhlug vor, eine zu beforgende Einquartierung durd) 
Unterhandlungen, die man ihr überlaffen müßte, 
abzumenten. De indrffen die Trieb: äder fol 
her Negotiationen mit baarem Gelde in Bene 
gung geleger werben mußten; fo verlangte fie die 
Ausfegung einer hinlänglichen Summe. Die Stän« 
de lichen fich dieſen Vorſchlag gefallen, und bos 
ten ihre 12000 Rthlr. an, dagegen verlangten fie, 
daB von der. Verwendung biefer Gelder. zwar nicht 
den gefammten Ständen, jedoch einem ſtaͤndi⸗ 


ſchen engern Ausſchuß Nachweifung geſchehen muͤß⸗ 
te. Auch wollten ſie eine hinreichende Verſiche⸗ 


zung: haben, daß die Fuͤrſtin wuͤrklich im Stan 
de ſey, die zu beforgenden Winterquartiere abzu— 
senden, Auf beides wollte fih die Fuͤrſtin nicht 
einlaffen. ie. erklärte ſich aber, daß fie Fein 


baares Geld vorerft verlangte, fondern auf ihre eis 
genen Koften, den Winter. Quartieren vorbeugen 
wollt. . Da nun dadurd) die von den Ständen - 


gemachten Bedingungen von ſelbſt wegfielen, und 
fie auf ihre Gefahr die Unterhantlungen vorneh—⸗ 
men wollte ; fo verlangte fie die Ausfegung einer 
größen Summe Geldes, wenn das fand den 


inter über von“ einer Cinquartierung befrelet 


bleiben follte. Diefen Vorfchlag fanden die Stän- 
de annehmlich. Sie verglichen ſich mit. ihr auf 


30000 j 


| 


| 
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20000 rRtht. (v) Wahrfcheinlich dachte die Für-167% 
ftin, daß fie eine Kinguartierung durch Unter 
ſtuͤtzung der Herzöge von Braunschweig, mit de 
nen fie fo enge- verbunden war, leicht abwenden 
EFönnte, - Und fo waren denn die 20000 Rchlr. 
ſehr wohl mit zu nehmen. ;Aber der Ausgang 
täufchte ihre Erwartung. | | 


(v) Banbfehäftt. Yohene 


. ⸗ — F 
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$ 1. Gfreitigfeiten zwifchen den Lutheranern und Neformirs 
ten iu Leer über den Bau einer lutheriſchen Kirche $. 2. 
‚ amd in Norden über Errichtung eines Öffentlichen reformirs _ 
ten Gottesdienſtes. $. 3. Die Fürftin verftatser den Refor⸗ 
mirten in Norden eine freie Öffentliche Neligtons, Webung, 
and den Bau einer Kirche, jedoch außerhalb der Stadf. S. 4, 
Die Zutheraner in Norden reißen Die neuerbaute Kirchein Bars 
gerbur nieder, die aber unter brandenburgiihem Schuß wieder 
errichtet wird. $. 5. Der Emder Magıfirat verweigert der 
lutberifhen Gemeine den öffentlichen Gottesdienſt, verftats 
tet ihr aber unter einiger Einſchraͤnkung in einem Privat 
Haufe ihre Religions» Uebung. $. 6. Die Dudder werden 
in Emden anfänglich verfolget, aber auf ein merfwürbiges 
' Shreiben Wilhelm Panns aus Amerika -glimpflicher bebans 
delt, und erhalten nachher die völlige Gewiffens - Freibeit. 
ir 7. Epaltung in der lutherifchen Gemeine zu Bingum, 
"über das Brod bei dem Abendmahl. 9. 8. Aufenthalt der bes 
rüdtigten Antoinette von Burignon in Offriesland, ihre 
errihtungen und Flucht. $. 9. Auch hält fi) ein atıderer 
wärmer, Hans Engelbarts, in Emden auf. 


. 1. 


Her wir auf die Einquartierung fommen, wo⸗ 
mit diefes Fuͤrſtenthum heimgefuchet worden, 
wollen wir noch einige Merkwuͤrdigkeiten erwähnen, 
die ſich ohngefaͤhr in diefer Epoche, befonders in Kir⸗ 
en» Sachen ereignet haben. Die $utheraner in 
Leer hatten ſich feit einiger Zeit fehr vermehret. Der 
entlegene Weg nad) ogabierum, wo fie bisher if» 
ren Gottesdienft hielten, und die damit verfnüpften 
Unbequemlidykeiten, veranlaßten fie, die freie Reli— 
gions » Hebung in $eer und den Bau einer Kirche nach» 
zufuchen. Die Fürftin ertheilte ihnen nicht nur une 
ter dem 20 December 1674. die Erlaubniß, fon« 
dern fchenfte ihnen auch zu der Kirche die Seine von 
dem Klofter Thedinga. Wie die $utheraner nun ein 
Stuͤck Grundes Eauften, und zu dem Bau der Kir. 
che Vorkehrungen trafen, fpannten die Reformirten 
in Leer alle ihre Kräfte an, den Bau der Kirche zu 

= u hin · 


J 
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hindern. Die Beforgniß, daß die neue lutheriſcher 674 
Gemeine auch zu dem Mitgenuß der Einkuͤnſte von—34 
ber Wage, Dieder reſormirten Gemeine allein gehörten, 
gelangen möchte, noch mehr aber vielleicht die Into⸗ 
leranz, (w) die von jeher in Leer vorzüglich ihren Sig 
genommen hatte, bewogen fie dahin. Da nun nad) 
den Concordaten von 1599. (Art. 13— 15.) e8 al« 
lenthalben in Religions: Sachen bei dem bisherigen 
Herfommen verbleiben, und bei Ausübung der Re⸗ 
ligion Feine Aenderungen gemacht werden follten, fo 
glaubten fie berechtiger zu fenn, die Erbauung einer 
neuen Kirche zu hindern‘, weil von 1599. bis hieher 
bie luthetaner feinen öffentlichen Gottesdienſt in Leer 
gehabt Hatten. (x) Sie wandten ſich aus diefem 
Grunde an das Hofgericht, und brachten: eine In⸗ 
hibition auf die Baumeifter aus. Der fürftliche 
Procurator generalis appellirte davon an das Reichs⸗ 
Cammer⸗Gericht. Dort wurde die Appellation an⸗ 
genommen, und die veformirte Gemeine unter dem 
24 April 1675. abſchlaͤgig befchieden. (y) Ein Mir 
glied der veformirten Gemeine, vielleicht ein Nach⸗ 
bar des verfauften Grundes, oder ein Anverwandter 
des Verfäufers, beſprach dieſen Grund mir Näher - 
fauf. Zwar erkannte das Hofgericht anfänglid) den 
Proceß, allein in der Folge war auch Liefer Retract 
fein Palladium für die reformirte Gemeine. (z) Am 
D; ; 2 Jun. 
() Denn in der fuͤrſtlichen Conceſſion ſtand aus⸗ 
drücklich , daß durch die Errichtung der neuen lu⸗ 
theriſchen Gemeine die Einkünfte der reformirten 
Kirche auf keine Weife gekränket werden follten. 


Dadurch > alſo ihnen bie Einkünfte von ber 
Wage fi 
8 —** Augus aus dem Norder Klrchen⸗Archiv. 
y); Brenneiſen T. L. po 99. — 
G Iherings Auszug. ac 
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16742 Jun. wurde mit dem Bau der Anfang gemacht. 
34. der Prinz Chriſtian Eberhard legte felbft den erſten 
Srtein. Der Generals Superintendenet Cadovius 

- verrichtere ein Fraftiges Geber, ſtimmte einen Lob⸗ 
— geſang an, und ſchloß dieſe feierliche Handlung mit 
einem Segens - Sprud). (a) Am g- un, fand fi) 
ber Notorius Haiunga mit zwei Zeugen bei dem Ge- 
bäude ein. Er nunciirte auf Requifition der Pre⸗ 
diger, der Aelteſten und der ganzen reformirten Ges 
meine den Bauleuten novum Opus. Wie er aber 
drei Steine aus dem Gebäude nehmen, und über die 
Mauer werfen wolite, (b) wurde er von diefer ſym⸗ 
botifchen Handlung mit gewaltſamer Hand zurticfger 
halten. . Wie fie auch die Vorlefung feiner Requi⸗ 
fition nicht anhören. wollten, warf er ihnen fein ne 
firument. zu, und gieng proteftirend zurüd. Die res 
. formigre Gemeine klagte nun abermals bey dem Hof 
gericht, und erhielt am 16 Jun, eine Inhibition zur 
Sorsfegung des Baues. (c) : Die Lutheraner liegen 
ſich aber dadurch nicht flören ; fie appellirten wieder 
an das Reichs» Hofgericht, und feßten den Bau ſo 
eifrig fort, daß ſchon am 20 September der Genes 
tal- Superintentent Cadovius darin, wiewohl dag 

Gebäude nod) lange nicht vollendet war, die Eine ' 

| wei⸗ 


(2) Funks Chronik 7r Theil p. 145 - 149. und Har- 
ckenroths Emder Herder Stab p, 47. 

(b) Diefe Solennität beider Nunciation eines ne 
Werkes war bei den Roͤmern üblich. Wir treffen 
fie in I. 5. $. 10. ff..de. Oper. nevi nunc. an, Db 

gleich Godofredus, Donellus und einige andere Rechts⸗ 
lehrer behaupten wollen, daß dieſe Gewobnheit 
laͤngſtens ausgeſtorben ſey/ fo treffen mir ſie doch 
ap. bier. in Oſtftlesland an, und werden bald 
nachher noch ein anderes Beiſpiel anführen |. 

(8) Iherings Auzg. 
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welhungs Predige halten konnte. (d) Die Staͤn 1674 
de nahmen ſich auch der reformirten Gemeine an, +84 
und befchwerten fich in dem Haag, daß die Zürftin, 


den Accorden zuwider, Neuerungen in Religiongs 
Sachen anfienge, und den Lutheranern, die nie eis 
nen öffentlichen Gottesdienft in Leer gehabt hätten, 


den Bau einer neuen Kirche verftartef habe. Weil . 
aber unter den Ständen felbft viele $urberaner waren, 


und dieſe Die neue Kirche begünftigten, fo wurde diefe 


Sache in dem Haag fdhläfrig betrieben, Auf dem’ 


Jandfage am 29 Mai 1676. proponirte Die Ritters 
fhaft, Daß man die in dem Haag angebrachte Bes 
ſchwerde, da die Kirche einmal flünbe, zuruͤckneh⸗ 
men müßte. Die Städte Norden und Aurich, und 
ein großer Theil des dritten Standes fügten fich zu 
der ritterfchaftlichen Stimme. Emden aber protes 
ſtirte dawider, und behauptete, daß in Keligiong« 
Sochen nicht die Mehrheit der Stimmen gelten koͤnn⸗ 
te. (e) Aller diefer Proteftationen ungeachtet ift in« 
deflen Die Kirche bis auf den heutigen Tag ftehen ge» 


blieben, Im Sabre 1678. zogen die $utheraner ei». 


ne Mauer um den Kirchbof. Auch diefes neue Werk 
murde ihnen anfaͤnglich gehindert, indeffen wurde es 
doch vollzogen. (f) So wurde denn den $utheranern 
jeder Schritt erſchweret und flreitig gemad)t. Der 
Thurmbau an diefer Kirche verurſachte noch meh. 

tern Lerm. Doc daven wollen wir nachher reden. 
Wir bemerken nur noch, daß Chriftian Buffius der 
erſte Prediger dDiefer neuen Gemeine war, Er wur⸗ 
de von. — nach dert berufen. 1678. — 


‚Kd). Ender Heine Ehronif. 
(e) Btenneifen T.}. p. 108 
A) Iberings Fueug | 
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1674hielt er an Johann Utzen aus Lindau einen Amtsge 
8anoſſen. (g) Seit dieſer Zeit haben immer zwei Pre⸗ 
diger an. der Leerer lutheriſchen Gemeine gejtanden 


| | 6§. 2 ar 
Aehnliche Auftritte findet man faft zu eben de 
Zeit in Norden. Hier, waren die $utheraner noch 
weit intoleranter, als in $eer die Meformirten. Die 
Heformirten in Norden hatten bisher die Erlaubniß 
zu einem öffentlichen Gottesdienft nicht erhalten koͤn⸗ 
nen, Mod immer mußten fie an Sonn» und Feft- 
tagen nad) Sügeburg gehen, wenn fie den gottesdient- 
lichen Handlungen beiwohnen wollten. Auch felbft 
in Luͤtzeburg war Feine Kirche. Die adeliben Ber 
fißer des Haufes Lügeburg hielten feit 1572. einen 
Geiftlichen, der in einem Saal auf dem Haufe pre 
digte, und die Sacramente austheilte. Nun ftand 
in $ügeburg als Prediger Michael Ruͤckert. (h) Dies 
fer gab 1674. den hiftorifhen Bericht von dem Ans 
fang und Fortgang der reformirten Gemeine in der 
Stadt Norden heraus. Hierin fuchte er zu bewei⸗ 
fen, daß die erfte proteftantifdye Gemeine und, ihre 
Lehrer in Norden der reformirten Religion zugerhan 
geweſen, und wollte zugleich der Stade Norden das 
Vorurtheil eines ausfchließenden Rechtes zu dem öfr 
fentlichen Gottesdienft benehmen. Seine Abficht 
war, die Reformirten aufzumuntern, aud) die Con 
| ceſſion 


(2) Reershem. Luth. Preb. Denkmal p. 342. 
6) Er war erft ein Franciskaner⸗Moͤnch und Le- 
ctor Philofophiae in. Cöln, nachher gteng er gurres 
formirten Religion über, und murde 1654. Predir 
ger in Pilfum, und ward in dem folgenden Jahre 
nach Lügeburg berufen. Reershem. reform. Pred. 
Denfmal p. 179. 8 ee 
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ceffion zur Errichtung einer öffentlichen Gemeine und1674 
zue Erbauung einer Kirche in Norden nachzuſuchen. 8* 
Kaum war diefe Piece erfchienen, fo ließ der Nor⸗ 
der Prediger Hoyer, feine „Apologia Nordana, oder 
abgenöthigte Antwort der Gemeine Chrifti der Stadt 
Norden, wider den unzeitigen $üßeburger Beriche« 
noch in demfelben jahre abdruden. Daß Hoyer. 
ein harter Lutheraner von aͤchtem Schroot und Korn 
gewefen, erhellet aus diefer ganzen Apologie. Be 
fonders behauptete er, Daß man die reformirte Re⸗ 
ligion in Norden um deswillen nicht: öffentlich dule 
den, und ihren Anhängern eine freie Keligiong - Le, 
bung verftatten fönnte, weil diefe Toleranz wider vie 
Pflichten der Kinder Gottes ftritte, welche falfche 
Lehre und Lehrer meiden, und mit ihnen feine Ges 
meinfchaft haben follten. Durch eine folche Zulaffung, 
fügte er, würden die Einfältigen der Verführung und 
der Seelen» Gefahr ausgefeget, und man befchimpfz 
te dadurch die lieben Vorfahren gar zu arg, die durch 
ihren gottfeligen Eifer fo viele Decrete wider die ein« 
geſchlichenen Reformirten ausgebracht hätten. (i) - 
Schon einige Jahre vorher befiirchteren die beiden 
Norder Prediger, daß die Neformirten eine Con« 
ceffion zum öffentlichen Gortesdienft erbitten würs 
den. Sie fanden daher nöthig, in Norden eine Haus« 
befuchung zu thun, um bei den Mennoniten, vor« 
züglich aber bei den Reformirten Profelyten zu mas 
hen, oder, mie fie fid) ausdruͤckten, das Werlorne 
zu ſuchen, das Verirrte zurecht zu'bringen, und das 
Verwundete zu verbinden. Gie wurden bei diefer 
Haus» Vifitation, womit fie fünf Wochen zubrach⸗ 
ten, öfters übel abgefertiget, wovon fie felbft ver- 
ſchiedene Beifpiele anführen, Daher ſchloſſen fie . 
Fu ihr 


(i) Norder Apologie. 


\ 
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1674ihr Protofoll: „Es bleibet wohl bei dem alten 
84, Sprichwort: Norden ohne Orden. Man muß 
„fein Amt mit Seufzen in dieſem Babel verrichten, 
„und feine Seele retten mit treuer Bedienung und 
„Fuͤrbitte; man muß das Unkraut ſtehen laffen big 
„zur. Zeit der Erndte in jener Welt, bis der Herr 
„der Ernte durch feine Engel den Weißen von dem 
„Brandreiſe der Heucheley wird fäubern und in fel« 
„ne Apothecam bringen. Dazu wolle uns beberzt und 
„getroſt machen, Gott Barer, Sohn und :heiliger 
„Seit, Amen!° ck) | £ 


9 3 | 

Aller diefer Mathinationen ohnerachtet, beweg⸗ 
te der Prediger Ruͤckert Die Reformirten in Norden, 
bei der Fürftin um die Conceſſion der freien Reli⸗ 
gions. Hebung und bes öffentlichen Gottesdienſtes ans 
zubalten. Sie ftellten der Fuͤrſtin vor, daß eg Grei⸗ 
fen und Kindern unmöglid), Perfonen in der beften 
Blüte ihres Alters aber gar zu befchwerlich fiele, an 
Sonntagen, befonders bei ſchlimmen Wetter, nad 
Luͤtzeburg zu wallen; daß Franke und fterbende Mens 
fyen von feinem Seelforger bediener werden Fönn: 
ten, und befonders die Jugend den fo fehr nöchigen 
Unterricht in den Grundwahrheiten ihrer Religion 
entbehren müßte. Diefe in der That triftigen Brüns 
de bewogen die Fürftin, den reformirten Bürgern 
und Einwohnern der Stadt Norden unter dem aten. 

Auguft 1676, eine freie öffentliche Religions · Uebung 
zu verftatten. Gie ertheilte ihuen zu dem Ende die 
Erfaubniß, eine Kirche und ein Schulhaus zu ers 
bauen und einen Prediger und Schulmeifter zu hal⸗ 
ten. Dabei gab fie dem Amts» Verwalter Pauli 


Brei in 
(&) Iherings Auszug. — 
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in Norden auf, dieſe neue Gemeine bei dem ihr nuni74 
vergoͤnnten Öffentlichen Gottesdienſt kraͤftig zu ſchuͤ—⸗84 
gen. Indeſſen machte fie, un den Lutheranern al. 

len Anftoß zu benehmen, dabei die Einfchränfung, 
daß die Kirche. nicht in der Stadt felbft, ſondern auf⸗ 
ferhatb ihrer Jurisdiction erbauet, fein Thurm an⸗ 
geleget, und ven Reformirten Fein Geläute verfiat- 

tet werden: ſollte. Dann follten die Iura ftolae un- 
gekraͤnkt den Iurherifchen Predigern und der-Iutheri- 
ſchen Kirche verbleiben. - Auch ſollte der reformirte 
Prediger fic) befcheiden betragen, und nicht die lu⸗ 
theriſchen Glaubens» Benoflen ſchimpſen oder vera 
dammen. So bald die Reformirten diefe Coricefs 

fion erhalten hatten, ‚ernannten fie den Lügeburgis 
fhen Saal» Prediger, Michael Ruͤckert zu ihrem 
Prediger. Schon am. 17 Auguft erfolgte die nach— 
gefuchte fürftliche Beftätigung. (1) | 


4 

« Soeilfertig nun diefes Werf auch anfänglich betrie⸗ 
ben wurde, fo fehr verzögerte ſich die Einrichtung dies 
fer Gemeine, Die Iutherifchen Prediger mußten, 
befonders unter dem Vorwande der gefchmälerten 
Parochial. Rechte der Norder Kirche, e8 dahin eins 
- zuleiten, daß zu dem ‘Bau einer neuen Kirche feine 
Anftalten vorgefehree werden Eonneen. Wie der _ 
Hofrichter (m) Dobo von Kniphauſen 1677. in die 
Herrlichkeit gügeburg immittiret war, verlegte er den 
Gottesdienft, weldyer bisher auf dem Sagl gebals_- 
ten ward, in die Behaufung des Predigers Ruͤckert. 
| | — Als 


M Funks Chronik 7r Th. p. 160—166. und Emder 
Acte 


cten. 
- (m) Rach Abſterben Jooſt Hane war er 1678. Hofa 
sichten geworden. 


>. 
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167418 einige Monate nachher der Hofrichter die In der 
4 Kirchengefchichte fo fehr berüchtigee Antonette von _ 

Bourignon aufnahm, fo räumte er ihr die bisherige 

Prediger» Wohnung ein, umd Meß den Gortesdienft 

in der zu der gügeburgifchen Del- Mühle gehörigen 

Scheune halten. Sonverbar.ift es, daß auch da 

wider die lutheriſchen Prediger in Norden fidy auf 

lehnten, und behaupten wollten, daß der ‘Freiherr, 
dem nicht dag Episcopal» Recht zuftünde, nur. blos 
einen Privat» Gottesdienft auf feinem Haufe halten 
koͤnnte. Sie fuchten ihm die Befugfamfeit zu ber 
fireiten, in der Herrfchaft Weſtekelburg, (dazu ges 
hörte eigentlich die Del-Müble,) vie. Verfammlun 
gen zu erlauben, weil von jeher Weftefelburg ber Nor⸗ 
der Parochial-Kirche eingepfarret gewefen war. Der 

Freiherr ließ ſich durch tiefes Getchrei nicht ftören, 
auch fanden die Prediger wenige Unterftüßung, fo 

daß die Verfammlungen ruhig fortgefeßet rn 

Ats aber 1691. mit dem Bau einer Kirche zu 

gerbur wuͤrklich der Anfang gemacht wurde; fo — 
ten Buͤrger · Meiſter und Rath und die ganze luthe⸗ 
riſche Gemeine in Norden mit den Predigern gemein⸗ 
ſchaftliche Sache. So wie der erſte Grundſtein ges 
legt war, ließen ſie wider den Bau durch Notarien 
und Zeugen foͤrmlich proteſtiren, und nunciirten 
durch Wegſchleuderung dreier Steine novum Opus. 

Dann brachten fie bei dem fürftlichen Confiftorio In⸗ 

hibitiong » und Demolitions=» Decrete aus. Die Ne 

formirten appellirten davon an den £aiferlichen Reichs⸗ 
hofrath und fegten den Bau fort. Der Norder Pds 
bel glaubte diefe Sache ſchleuniger entfcheiden zu 

Fönnen. Er wallfahrtere, vielleidye von feinen eifri« 

gen Seelforgern aufgemuntert, unter dem Gelaͤut 

der Abend » Glocke in feierlicher Proceffion nad) Bar» 
gerbur, riß das ganze — — durchſaͤgte 
das 
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das Holz, zerſchlug die Steine, und zerſtreute den1674 
Kalk. An dem ganzen Gebäude ‚blieb fein Stein—84 
aufeinander. Dies gefchah im un. 1680. (n) . ı 
Der lucherifche Feuer »Eifer hatte nun die Refor-. 
mitten völlig muthlos gemacht. Als aber nachher 
bie brandenburgifchen Truppen in das Sand rückten, 
fo machten fie unter dem Schuß des Majors Du 
Moulin mit dem Bau wieder den Anfang. Die 
Nörder. Gemeine flagte über Gewalt, brachte in» 
hibitionen von dem Confiftorio, und wie diefe nichts. 
fruchten wollten, ein fcharfes Mandat unter dem 
Wen 14 Sept. 


(n) Hiebel ließen es die Lutheraner nicht bewenden, 
Gie fangen noch ein Triumphlied, wovon ich eis - 
nige Strophen aus dem vor mir liegenden Mfpt. 
hieher fegen will. Bi 


Het is en blyfft dy Plicht van Chriftenen Gemenen 
Te ſtieren fulken Werck, Gewelt, Practycken, Stöhnen, 
Gy drieft nu vry Gewelt, roamt veel van Swaart 
i en Stang, J 
Maer ſiet u hel wel voor, het Onrecht ſtaet noyt 
* ö lang. s 
Gy glyckt de Toden niet, maer heydenfle Orackeln 
Door werelffe Gewelt befchermet by haar Kakeln. 
Gy ſyt boefardig Volk, wy Schermers van ong 
Wett, 
— "Reet wyalneer, wat gy met Onrecht hebt gefett. 


Soud’t gy Inkoomlings Volck wel duirffen praeten- 

| deren | 

An onfe Kerk ond Recht? Gy vagebondfe Steeren ! 
Gy fiet een nieuw Gewas hier op het Norder Dael, 
Gy fiet een vuyle Bloom, gevült met eemer Gall. 


Gy ehret uwen Gott, als. ook Crispinus dede, 
Gy knept en ftcelt ‚het Recht, een deelt dan Andacht 
mede. 
Maer wacht uͤw tyt, t’is goet, te firemmenalleSpoet. 
- "Tot dat een helle-Sonn het.Blomtje oopen doet, 


Gſtfr. Geſch. 6 B. E 
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167414 Sept. 1684. von dem Reichshofrath an den 
84Baron von Kniphauſen aus, Hierin wurde ihm 
aufgegeben, während des Laufes des Procefjes Feis 

ne Meuerungen anzufangen, mit dem Bau einzu 
halten, und fid) in diefer Privat. Streitigfeit Des 
brandenburgifchen militärifchen Beiftandes zu ent⸗ 
halten. Je mehr nun der Baron von Kniphauſen 
und die reformirte Gemeine in das Gedraͤnge famen, 
defto eifriger feßten fie den Bau fort. Am 9 No⸗ 
vemb. 1684. wurde die Kirche eingemeiher. Hen—⸗ 
rich Teelmann, der damalige Prediger der reformir⸗ 
- ten Gemeine (Ruͤckert war ſchon 1679. verftorben) 
hielt eine Predigt über Jefaia LXI. theilte das Abend= 
mal aus, und fraufe zwei Paar Eheleute. Wider - 
dieſe Handlung ließen die Prediger und Xelteften 
der fucherifchen Gemeine durd) Motarien und „Zeus 
gen öffentlich profeftiren, und hielten fi) und der lie⸗ 
ben Nachkommenſchaft Amts» und Gewiſſens halber 
ihre Rechte bevor. Bei diefer Proteftation ließen fie es 
aber bewenden. (0) Dies ift die kurze Gefchichte 
der Bargerburer Kirche, worin die Reformirten noch 
bis aufden heutigen Tag ihren Gottesdienſt halten. 
Ä jo §. 5. 
0060) Gedruckte) Abgenoͤthigte Requiſitions-Schrift 
auf die Notarien Janſonius und Diccius ad Inſtan- 
tiam der Kicchverwalter zu Norden, die anmaßent- 
liche Gonfecration und Inauguration der reformirs 
ten Kirche betreffend, und kurze Refledtiones auf 
fichere von einem fürftlichen Mintfter wiber die, Luͤ— 
Beburgifihe reformirre Kitchen Ordnung virfer« 
tigte, und von dem Norder Magiſtrat wider den 
Sreiheren don Kniphauſen bei der Canzeley über» 
gebene politifche Eonfiderattonen. Gedruckt 1680. 
-. Kerner :Brenneifen T. 2. p. 1003. Harckenroths 
Oorspronk. p. gor. Deggleichen Emdens Herder- 
ſtafep. 50, Reershem. reform. Prediger: Denkmal 
Pe 212,.0nd 213. und Ravinga p. 136, und 142. 
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Seit 1595. als die Buͤrgerſchaft in Emden die Si 
in der neuen Münze eingerichtete lutheriſche Kirche 
ſchloß und den Prediger Ligarius verbannte, (p) find 
die utheraner nicht zur freien Religions: Uebung zu⸗ 
gelaſſen worden. Wollten fie eine Predigt von eie 
nem Geiftlichen ihres Glaubens hören, oder die Sas 
cramente genießen, fo engen fie den weiten Weg 
nad Petfum gehen, Die verwittwete Fuͤrſtin ver« 
gönnte nun zwar 1665. den Lutheranern bie freie 
Religions - Hebung in Harsweg, weil aber Hars— 
weg unter den Kanonen der Stadt lag, fo wollten 
die Emder auch in einer folchen Nähe feinen luthe— 
tifrhen Gortesdienft dulden. Sie bezogen fich auf 
den Delffplifhen Vergleich Art. 1. und auf die 
Concordaten $. ı 3., wornach nur blos Die reformirs - 
te Religion in Emden geduldet werden follte, Dies 
fes dehnten fie aud) auf den Bezirk außer der Stadt 
aus, fo weit ihre Kanonen reichen Fonnten. 1668. 
verwandte fich König Friedrich III. von Dänemarf 
für die futheraner bei dem Magiftrat. Alles diea 
ſes half nichts. Die Emder wollten den Luthera⸗ 
nern feinen öffentlichen Gottesdienſt verſtatten (q9) 
Endlich ſuchten die &ucheraner im October 16844 
bei dem Magiftrat die Verguͤnſtigung nach, zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten im Jahre einen Prediger nad) Em— 
den kommen zu laſſen, um in einem von dern Mäs 
giſtrat zu beſtimmenden Haufe predigen und bie Säs 
cramente austheilen zu dürfen, Dieſes fo feht ges 
maͤßigte Gefuch war fo. andringend vorgefteller, daß 
det Magiftrat fein Bedenfen fand, der Bitte Ges 
hör zu geben, Sndeffen ließ Boch der Magiſtrat In 

E22 ſeiner 
0) 38 Ban p. 184. und 257 | 
(q) Eder sten, 


\ 
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 3674feiner fonft  günftigen Nefolution den $urheranern 
—$4fühlen, daß fie in Emden in Ecclefia prefla lebten. 
Es wurde nämlich den $utheranern im May 1685. 
verftattet, viermal im Jahre das geheiligte Brod 
und Wein auszutbeilen, und dabei außer der Haupt: 
Predigt noch eine Vorbereitungs» oder Buß: Pres 
digt halten zu laffen! Dabei wurde ihnen aber zur 
Pflicht gemacht, den Gottesdienst nicht in der Stadt, 
fondern in der Vorſtadt, oder Faldern, jedoch) an eis 
- nem von ihnen felbft zu beftimnienden Ort, zu pfles 
gen, und jedesmal vorher an das Emder Conſiſto— 
rium zu berichten, damit felbiges einen reformirten 
Prediger und einen oder mehrere Aelteſten zur Bei: 
wohnung der Predigt zeitig deputiren fonne, Dies 
fer reformirten Deputation follten fie einen ſchickli— 
chen Plag anmweifen. Dann follte alles, was in der 
luͤtheriſchen Gemeine männlichen Geſchlechts war, 
jährlich gewiſſe Artifel unterfchreiben, und folche mit 
einer Bitefchrift um die Continuation, (r) (denndas . 
Indult war nur proviforifh) dem Magiſtrat einreia 
chen. Diefe Bedingungen giengen die $utheraner 
ein. Der Haupt-Inhalt der Artifel war : fie foll- 
ten fi) ruhig und ftille betragen, weder in Kirchen- 
noch Polizey- Sadyen Neuerungen anfangen, und 
befonders die reformirte Lehre nicht anzapfen oder | 
verfleinern, Auch follten fie fid) der Cenſur des 
Conſiſtorii beftändig unterwerfen, und die bei ihren 
Verſammlungen eingefommenen Klingbeutel» Geh 
der den Diaconen der Stadt ridytig einliefern. Alles 
unter dem Eide : So wahr ihnen Gore helfen folle. 
| Diefe 


(r) Und den Emder Arten erbellet, daß bis in das 

» 5.1747. folche Bittſchriften um Continuation von 

der luther. Gemeine jährlich dem Magiſtrat einge 
fandt worden. | Zu 
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Dieſe Artikel wurden zum erſtenmal von 108 Per⸗1624 
ſonen unterſchrieben. Die Gemeine hat alſo gewiß—84 
über 300 Köpfe ausgemacht, weil Kinder und Fraus 
ensperfonen die Artikel nicht mit unterfchrieben ha» 

ben. Die lutheriſche Gemeine wählte ſich hierauf. 

ein Haus in der Mühlen: Straße. Am ı Movemb, 
1685. hielt auf Erfuchen der Gemeine der Magifter 
Caspar Godfried Schepler die erfte Predigt. (s) 

Erſt unter foniglicher Regierung erhielten die Luthe⸗ 

toner einen beftändigen Prediger und eine ——— 
Kirche. 

$. 6. 


Auch die Quaͤcker in Emden mußten in dem Jah⸗ 

re 1674. eine befondere Verfolgung leiden. Alle 
Mitglieder diefer Sekte wurden eingeſtecket. Dies 
fes bewog den berühmten Wilhelm Penn, dem der 
König von England eine große Strecke Sandes in: 
Nord: Amerika, die nach feinem Namen Penfylvas 
nien genannt wurde, ſchenkte, zu einem Schreiben an 
den Emder Magiftrat. In diefem Schreiben aus 
Sondon vom ı 4 December 1674. druͤckte er fich unter 
andern fo aus: „Das Gerüchte von eurem ſtren⸗ 
„gen Verfahren wider die Eiwohner eurer Stadt, 
„die man veraͤchtlich Quaͤcker nennet, ift auch nach) 
„diefer Gegend erfchollen, und hat allgemeines Mite 
„leiden und Verwunderung erreget. — Ich bin 
„der Meinung, daß ihr euren berühmten Vorfah— 
„ren nachfolgen müffee, die mir dem größten Rede, 

„und aus dentriftigften Gründen die Gewiſſens . Frei -· 
heit gegen die Bullen des Pabftes, gegen die Pla- 
„cate des Kaifers und gegen bie Inquiſition "der 
| J € 3 „Spa⸗ 
Meinders Kerckel, Geſeh. T. 2. p. 420 — 486. 

Funk. cit. 1. p. 251. Reershem. Prediger Denkmal 

‚P- 325. 


70 Vier und zwanzigſtes Buch. 


: 1674, @panier fo eifrig vertheidiget haben. Haben fie 
"84 nicht allen Gewiſſens Iwang für das Werf des 
--  „Antichriftes gehalten? Die Benennung Proteftan 
| „ten (ihr woller ja auch fo heißen, ift ihnen beiges 
„leget, weil fie wider Verfolgung proteftiret haben, 
„Und ihr wollet felbft Werfolger werden? — Ge . 
„denket, daß der Glaube eine Gabe Gottes fey, 
„und daß alles, was nicht aus Glauben ift, Eünde 
„ſey. Es ift daher ungerecht, und miderfinnig, eis 
„nen Menfchen zwingen zu wollen, etwas mider 
„feinen Glauben glauben zu müffen. Ohne Zwei: 
fel wollet ihr doch Chriften feyn, und ihr mürbet 
mes übel nehmen, wenn man eugh anders nennte. 
» Was ift aber unchriftlicher, als dem Gewiſſen ver 
„Menschen in Abfiche ihrer gottesdienftlichen Hand» 
„lungen Außerliche Gewalt und Zwang anzulegen? 
Selbſt Jeſus Chriſtus, der Urheber euresGottesdien- 
»ſtes, beſtrafte feine Juͤnger, da ſie Feuer vom Himmel 
verbitten wollten, diejenigen zu vernichten, die feis 
„ne Lehre nicht annabmen. — Veberwäget doch, 
„daß ihr durch eure Handlungen die Verfolgung mis 
„der die erften Ehriften und ‚wider die alten Refor— 
»matoren vechtfertiget, ja! daß ihr den Papiften 
„den Weg weiſet, mie fie mit euren Brüdern, Die 
»fich in ihrem Gebiet aufhalten, verfahren müffen. 
„Handelt denn fo, wie ihr wollet, daß euch gefche: 
„ben fol, Wollet ihr Freiheit haben, fo gebet fie, 
„— Da ihr den Menfchen ven Glauben nicht ges 
„ben koͤnnet; fo ift euer Verfahren um defto unges 
„rechter, denn ihr unterdrückt die Menſchen, weil 
„ſie nicht find, was fie unmöglich feyn fonnen; es 
„ſey denn, daß fie Hypocriten werden wellen, und 
„das iſt die Außerfie Spitze, wohin eure Tyrannei 
»reichen kann. — Ahr beftreitet täglich die römi- 
„fe Kirche wegen ihrer vermeinten Infallibilitaͤt, 
ꝓund 


— 


{ 
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xund machet euch. derſelben oder noch einer aͤrgernt674 
„Vermeſſenheit ſchuldig. Denn entweder gruͤndet —84, 
sißr - eure: Strenge auf eure unfehlbare Kenntniß 
„oder nicht. Im erſten alle fo nehmer ihr den 
„Grundfag der catholifchen Kirche an und wider 
- „fprechet eud) ; im andern Falle, fo ſtrafet ihr die 
„Menfchen, weil ſie ſich nicht dem unterwerfen, 
„worin ihrfelbft unficher ‚feyd. Wiſſet ihr nun, obh 
„ine ſie zur Wahrheit oder Falſchheit zminger ? — 
„Eure. unmenfhlihen Handlungen. beflefen euer 
„Glaubensbekenntniß, machen ‚eure. Negierung ge» 
„bäffig, und brandmarfen euch vor euren Nachkom- 
„men mit einer ewigen- Schande. — Ich birre 
euch, ſuchet einen gemächlichern Weg, euch felbft 
nz helfen, als — Verfolgung derer, die weit 
„entfernet find, euch zu fohaden. Folget dem barıma 
„herzigen Gott der Natur und der. Gnade, der feine 
» Sonne läßt fcheinen über Bofe und Gute, und feis . 
„nen Megen läßt niederfallen.über Gerechte und Un: · 
„gerechte, der allen. Gefehöpfen $eben und. Wefen 
„giebt, und allen Menfchen feine Gnade fchenfer, 
„und fein Geſicht verbirgt in den Zeiten ihrer Uns 
„wiſſenheit.“ — Ob diefe Krafifprache des Wil- 
helm Penns etwas gemwürfee habe, fann id) mit Ge— 
wißheit nicht behaupten ; indeffen ſcheint es nach den 
Acten, daß die Duäder bald nachher ihres Arre« 
ftes entlaſſen ſind. Im Sabre 1686, veritattete 
der Magiftrat den Quaͤckern eine völlige Gewiſſens-⸗ 
Freiheit, und erlaubte ihnen, ein Haus zu ihren 
Verfammlungen und gottesdienftlichen, Handlungen 
anzufaufen. Dabei erhielten fie als Kaufleute und 
Handwerker alle Rechte dar einheimifchen Bürger. 
Indeſſen wurde ihnen zur Pflicht gemacht, fi den 
Ordnungen der Stadt zu unterwerfen, dem Magi« 
ſttat Gehorſam zu leiſten / ſich ſtille und ruhig zu be⸗ 
Se a 7 tagen, 
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1674tragen , nicht mit Geringfchäßung von dem Kirchen. 


84 Minifterio zu fprechen, Feine Profelyten aus der res 


formirten Gemeine zu machen, und feine Socinia⸗ 
ner, die durchaus nicht gedultee werden follten, . 
lich unter fich zu halten. (1) 


a 4. 


In Bingum entftand wegen des Brodtes bei 
dem heiligen Abendmal eine Trennung unter der lu⸗ 
eherifchen Gemeine. Der eine Prediger ‚ Reinhard 


Martin Hoppelius war für gemeines Bob, fein 


Amts-Genoſſe Paul Tajus beftand auf Oblaten | 
ober ungefäuertes Brod. Da dieſe Streitigkeiten Die 
Gemeine verwirrte und frerinte, denn jeder Prediger 
hatte feinen Anhang, fo verordnete das Conſiſtorium, 
daß zu gewiffen Zeiten Brod, und dann wieder zur 
andern Zeit Oblaten gereicher werben follten. Durch 
diefe kluge Verfügung wurde die Gemeine befänfti- 
get. Nach Abfterben des Predigers Tajus (1688.) 


hat fein Nachfolger Holehus die Gemeine blos auf 


gemeines Brod vereinbaret. Hiebei iſt es auch | 
feirpee verblieben. (u) 
$. 8. 
Wir haben kurz vorher der Antoinette von Bou⸗ 
rignon erwaͤhnet. Diefe als Schrifeftellerin be- 
kannte Schwärmerin, die die Zufunft bis zu dem 


Ende der Wele durchfchauen Fonnte, die ſich einen 
Eckſtein des neuen Kerufalems nannte, die ſich fir 


die Braut in dem falomonifchen hoben Liede hielt, 


und ſich fuͤr das Weib ausgab, durch deſſen Saa⸗ 
| men 
&) Emder Acten. | 
(u) Iherings Auszug und Reersh. Int. Pred. Denke 
wal. p. 351. * 


* 


Dierter Abſchnitt. 1 
men (ihre Schriften) dem Teufel der Kopf zertreten1674 
werden follte, fönnen wir nicht fo ganz mit Stillfehwei-—34 
gen übergehen. Von ihrer legten Flucht aus Schles: 
wig und dann aus Hamburg, (ic) übergehe ihre vor— 
herige nicht hieher gehörende Gefchichte,) kam fie 
1677. nad) Oftfriesland. Der Freiherr Dodo von 
Kniphauſen nahm fie in Süßeburg auf, und räumte 
ihr das Pfarrhaus zur Wohnung ein. Hier baute 
fle auf ihre Koften ein fchönes Gafthaus, und arbeis 
tete verfchiedene ihrer Schriften aus. Johann Tiellen, 
ein reicher Kaufmann aus Holland, hielt fich mit ihe 
in $ügeburg auf, und war ihr Discipel, oder eigent⸗ 
(ic) einer ihrer vier Evangeliften, und dann zugleich 
ihr Hausknecht. Auch erhielt fie in Lügeburg von 
ihrem. Schüler, dem hamburgiſchen Xrrillerie-Ober« 
fien Bernhard la Eofte, einen. Befuh. Dieſer 
wurde aber ein Apoſtat. Er gieng nach Norden 
und erfuchte den Kirchen - Rath) fid) zu verfammlen, 
Hier eröfnete er dem Kirchen: Rath am 13 März 
1679. daß er drei Jahre lang ein Mitglied der 
Bourignonſchen Gefellfchaft geweſen, nun aber zu 
gefundern Einficyten gefommen fey. Er hielt ſich 
von der Bourignon niche fo fehr behexet zu feyn, wie 
ihre übrigen Schuler. Davon führte er folgenden 
Grund an. Sie wäre bei ver Aufnahme und Ein- 
weihung ihrer Schüler gewohnt gemwefen, ihnen in 
den Mund zu blafen.. Wie nun aud) an ihm diefe 
Dperation verrichtet werden follte, hätte er fie nicht 
verftanden, und geglauber, daß fie ihm befonders 
etwas fagen wollte, Weil er nicht gut hören fönnen, 
hätte er in den Augenblick des Anhauchens ihr das 
rechte Ohr zugefehret, und fo wäre ihr Odem und 
ber Geift nicht in ihn, fondern in die Perucke ges 
gangen, fo daß er nicht wie die andern von ihr bes 
zaubert worden, Dann aber hätte er fich nie bes 
€; quemen 


y 


eigner Perfon nad) Franecker gebracht, (v) 
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1674quemen wollen, das für ihn - beftimmee Kleid der 


— 846erechtigkeit, (es war ein roth ſcharlachenes Unter» 


fleid) anzuziehen, Dieſes hätte nachher ein polni⸗ 


ſcher Edelmann erhalten, melcher nad) dem Anzug 
"ganz entzuͤcket worden. Weil er bei diefen Umſtaͤn⸗ 
ven nun nicht fo verblender gewefen, wie ihre uͤbri— 
. gen Schüler ; fo härte er allmäplig feinen Irrthum 
:eingefehen. Er befchuldigte fie der Zauberei, des 
Stolzes, und des Kigennuges, und führte davon 
verfchiedene “Beifpiele an. Ihrem Geize ſchrieb er 


es vorzuͤglich zu, daß fie fü viele reiche Jeute aus 
Brabant werführee hätte. Vier davon hätte fie zu 


Evangeliſten gemacht, den vorhin gedachten Johann 
‚Ziellen von der Velde, Eberhard von Linde, und 
einen ungenanmen teformirten Prediger. Er hielt 
ſich Gewiſſens halber verpflichtet, diefes dem Kir: 
‚chen: Rath anzuzeigen, und bat inftändigft davon 
.an die Sandes-Megierung zu berichten. Die Nor— 
ber Prediger, die ohnehin fo gern auf die Keger 
"Kagd machten, werden gewiß mit dem ‘Bericht nicht 
geſaͤumet haben. Da nun bald nachher das fürftli= 
che Eonfiftorium mit dem Bann drohte, .aud die 
Stände auf einem öffentlichen Landtag ihren Unmil« 
len über die Aufnahme diefer berüchtigten Antoinette 


“ 


‚von Dourignon äußerten, fo hielt fie fid) auch in - 


” :Hftfriesland nicht mehr fiher. 1680. verließ fie 
heimlich Luͤtzeburg, ward frank auf ihrer Flucht, und 
ſtarb am 20Octob. in Franecker. Eine fo beruͤhm⸗ 
‚te Perfon konnte Doch aud) ‚nicht auf eine gemeine 


Weiſe den Weg alles Fleifches gehen. Zufolge des 


bierländifchen Gerüchtes hat Satanas Ihr auf der 
Reiſe den Hals umgedreher, und die Leiche in felbft 


Me ... 99% 
Av) Iherings Auszug. Hierin iſt das Protokoll ber 
| Re e Norder 
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9% 
So wie Peter Poiret ein eifriger Vertheidiger 
ber Antoinette von Bourignon war, und mit vielen 
Lobeserhebungen ihr Biograph wurde, fo erhob er 


167, 


34 u 


auch. einen andern berüchtigten Edywärmer, Hans . 


Engelbreht Himmel an, und gab deffen Schriften 
zu. Amfterdam heraus. Hans Engelbredht war ei» 
nes Schneiders Sohn aus Braunfchweig. Diefer 
Phantaſt ruͤhmte ſich außerordentlicher Gefichter und 
Offenbarungen. Einft war er wuͤrklich verftorben, 
Durchreifete den Himmel und die Hölle, ‚ließ feine 
abgeichiedene Seele wieder in feinen erblaßten Koͤr⸗ 
‚per hinein wandeln, und predigte dann wunderbare 
Geſichter. Dieſer verrücdte Schwärmer , deſſen 
E chriften fo vielen geiftlichen Unfinnes voll“ find, 
hatte auch feine Anhänger. _ Antoinette von Bou⸗ 
rignon ſchaͤtzte ihn ſehr hoch. Sein wunderbares 
Geſicht von den dreien Ständen iſt in ihren Wer 


ken mit abgedruct. (w) Auch diefer Phantaft hielt 


ſich 1640, in Oſtfriesland auf, worin von je ber 
| | Seher 


Norder Peediger uͤber die Relation des Oberſten 
de la Coſte, und Funks Chronik 7r Theil p 168 — 


180. Bon ihrer Biographie und ihren in r9 Bans . 


den 1686. heraus gekommenen Schriften, verweife 
ich den Lefer auf Baylens bift. erit. Wörterbuch, 
auf Buddei allgemeines Lexicon, Arnolds Kirchen“ 


und Keger- Hiftorie, Holbergs Bergleichung der 


Heldinnen, Baumgartens Abriß der Religtond« 
Barsheien, Mollers Hagoge ad hift. Cherf, Cimbr, 
Feuftking Gynaeceum Haeret. Fanat. Pfeifferi An. 
ti-Chiliafm. &xc. &c. 


Cr) Geſchichte der utenſchlichen Rarrheit, gr Theil⸗ 


B: 39748. 
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1674Seher und Wahrfager (x) fo außerordentlich gedeih— 
—d4ten. In Emden fchrieb er fein görtlihes Geſicht 
von den breien Ständen, welches 1680. in einer 
franzoͤſiſchen Weberfegung in Amfterbam —— 
kam. 


(x) unfer vornehmſter und aͤlteſter vaterlaͤndiſcher Se⸗ 
ber hieß Jarfkte. Der Sage nach ſind ſeine Weiß 
fagungen in einen Meßbuch der Kirche Oſter Rei⸗ 
de vorgefunden, und Eurz vor dem Untergange Dies 
ſes Dorfes, iſt dieſes Meßbuch nah Pogum ge 
bracht. Hieraus follten 1544 die Prophezeibuns 
gen copfret ſeyn. Jarfke meiffagte unter andern 
von der Entjtehung des Dollartd. Daraus fols 
gert mau, Daß er wenigftens in der Mitte ded 13; 
Jahrhunderts gelebet habe, Noch giebt es Leute, 
Die diefen Jarfke für einen Wundermann von aͤch⸗ 
tem Schroot und Korn halten. Noch bemerfet 
man bin und mieder forgfältig, welche &efichte 
bereits erfüllee feyn , und welche Erfüllungen man 
noch. erwarten müffe. Der Titel heißet: Prophe- 
cye ofte Voorsegginge, van cene, geheten larfke 
veele wonderlyke Dingen, die na fyn Tydt fullen 
gefchicden, 1723. ift davon eine deutfche Ueberſe⸗ 
tzung berausgefommen. Bertram Parerga Offfries. 
p- 121. und 122. und Janſſens Denkmal von: 
der Waſſerfluth p- 416. Ihm folgee ein anderer 
doch minder bekannter Seber, Yutfie Jand, der 
ebenfalls von Bertram angeführer wirb, und dann 
noch ein gewiffer Buͤckſemacker. Diefer wird von - 

! Fu unfern alten Mätterchen noch fehr gefchäget. In 
/ jüngern Zeiten bat es zwar nicht an Sehern ges 
| mangelt, nur find die Wahrfagungen nicht aufge: 

fchrieben , oder wenigſtens nicht durch Abdruck be: 
kannt gemacht. Indeſſen ift die Prophezeihung 
eined Bauern von der 1717. eingetretenen Waſſer⸗ 
fluch unter folgendem Titel abgedruckt: Der news 
liche DOftfriedlandifche Wahrfager Heinrich Peters : 
Das ift: glaubwürdige Nachricht von dem Bauer, 
der die in Oſtfriesland unlängft; entftandene Waſ⸗ 
ferfluch vorhergeſehen und verfündiger hat. 1718. 
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kam. (y) Sonderbar iſt es, daß ſich in Oſtfries⸗1674 
land ſeit dem Anſange der "Reformation fo viele 284 
Schwaͤrmer aufgehalten haben! 


{9 Ich beſitze nut die franzoͤſiſche ueberſehung. Auf 
dem Titelblatte ſtehet: Divine Viſion de trois Etats, 
la quelle Moy lean Engelbert ay vüe de mes yeux 
et veillant 1625. ecrite pour une feconde fois a Em- 
dem 1640. par l’Autheur mesme, en allemand, und 
am Schluß: Ecrit a Eindem le lour de S. Thomas, - 
qui d’incredule quiil efoit eft devenu eroyant. Dieu 
veujlle aufli rendre vrayement croyans tous ceux, 
qui font encore incredules, Iean Engelbert, de 
Bronswic, Envoyé du Tres-haut. 


Fi 


* 


* 


a 


78 Fünf und zwanzigfies Buch. 


1. 


* 


Fuͤnf und zwanzigſtes Buch. 


Von 1675 — 1682. 





Erfter Abfohnitt. 

3. Hfifriesland wird mährend des Reichs - Krieges mit Frans 
reich mit einer Einquartierung braunfchweigs luͤneburgiſcher, 
$. 2. und münfterifper Truppen bedrobet. $ 3. Die Stände 
finden den Biſchof von Münfter mit einer Summe Geldes 
ab. $. 4. Wider diefen Vergleich läßt die Fuͤrſtin proteft 
ven. $. 5. Unterdeffen ruͤcken unvermuthet Dänen in Ofts 
friesland, $..6. wider Willen der Stände ein- $. 7. Die 
Stände wenden fih an den Kaifer und fuchen die ſtaatiſche 
Ssnterceffion nach. $. 8- Die Dinen halten ſchlechte Mannss 
jucht, $. 9. werden abgefunden und räumen diefe Provinz. 
$. ı0. Gleich) nachher treffen auf kaiſerliche Begünftigung 
braunfchweigifibe Truppen ein, 8. tı. Die auch nad Ems 
pfang einer beglichenen Summe wieder abziehen. $ ı2. Der 
Koifer weifer dem Biſchof von Münfter zue Beziehung der 
MWinterquartiere Oftfrieslend an. Die münfterifhen Trups 
pen üͤberſchwemmen Oftfriesland. $ 13_Die Fuͤrſtin 
chlleßt über dem Abzug dieſer Truppen eınen Dergleich mit 

m Biſchof ab. $. 14. Die Stände aber weigern fi. Dies 
fen obne ihre Concurren; abgefchloffeuen Vergleich zu geneh⸗ 
migen, und die dazu benöthigten Gelder einzuwilligen. $. 15. 
Gonföderation der Stadt Emden wider dieien Vergleich). 
$. 16. Die Fürftin läßt durch militärische Execution Scha⸗ 

ung einheben, und durch münfteriiche Truppen die Oldars 
ummer Burg einnehmen und bejegen. $. ı7. Der waifer 
cbert Oftfriesland die Befreiung von allen Einguartierun⸗ 
gen, und allen Krieges » Laften während des Reichs: Hrieges 
gegen Erlegung von jährlich zu entrichtenden sono Rthlr. 
zu, $. 18. und läßt ein befonderes karferliches Protectorum 
für Oftfriestand abdruden. $ 19. Demohngeadhtet balt fi 
die Zürftin an deu mit dem Biſchef von Münfter getroffenen _ 
Vergleich. Dadurch wird nun zwar der Abzug der münffer 
rifchen Truppen bis auf 100. Maun bemwürfet, die Stände 
aber geratben in Gefahr Doppelte Zahlung zu leiften. Diefe 
Serungen beigulegen , erhält der Graf von Windiſchgraͤtz ein 
Saifertiches Commiſſorium. 5. 20. Aush finden die diesfällis 
x ., » gen 
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gen Vorſtellungen der General » Staaten bei der Fuͤrſtin kei 

nen Eingang. $. 21. Der Graf von Windifchgrä; eröfiner zwi⸗ | 
ſchen der Fuͤrſtin und den Ständen die Zrartaten in Bremen. 
ach iruchtlofen Berfuchen werben dieſe Tractaten abgebros 
then. $. 22. Hierauf ſuchen die General Staaten einen Vers 
gleich zu ſtiften, die Fuͤrſtin will ſich aber nicht mit den ſtaa⸗ 
tiiben Commiſſarien einlaffen. 5. 23. Endlich findet fie ſich 
> gendtbiget, 6oo Mann der münfterifhen Truppen zu entlafs 
en. Der Kaiſer verlangt indeffen die völlige Evacuatıon, und 
unterfagt der Fuͤrſtin die fernere Schagungshebung $. 24 

Stabel ; Schriften auf dieje Verwirrungen, - 


$. Tr 


We wenden uns itzt zu einem neuen Auftritt167g 
reichhaltiger Begebenheiten. Wir treffen 
nun wieder in unferm Vaterlande frenide Truppen, 
erft Dünen, dann $füneburger, und endlich Min 
ferländer an. Die Fürftin hatte den Ständen bie 
beſte Hofnung gegeben, durch Unterhandlungen die 
Provinz von Einquartierungen für den Winter zu 
befreien. Für. dieſe ihre lanbesmürterlihe Vor— 
forge hatten: die Stände bei einem glüdlichen Er« 
folg ihr 20000 Rthlr. zugefaget. Aber diefe Hofe 
nung verfchwand bald. Am 11 November ließ die 
Fürftin die Stände nad) Aurid) verfammien, Sie 
ftellte ihnen vor, daß fie ein Anfchreiben von den 
Herzögen von Braunfchweig erhalten, wornach dies 
ſelben ſich enefchloffen Härten, zur Sicherheit des rLan .· 
des, und um die Landſchaft von den koſtbaren De⸗ 
fenfiong » Anftalten zu uͤberheben, einige Regimen⸗ 

ter einruͤcken zu laffen, wobei nad) den berzöglichen 
Verfiherungen für die befte Mannszucht geſorget 
werden follte. Sie ermahnte daher die Stände, mit 
dem bereits anmefenden braunfchweigifchen Abgeorbs . 
neten über die Moderation diefer Einquartierung, 
über die Zahl der Truppen und über die Servis— 
Gelder Tractaten zu pflegen. Diefer Antrag war 
den Ständen ganz unerwartet, Sie gaben den 


fuͤtſt⸗ 
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167 5fürftlichen Sandtags · Commiffarien fo fort zu verſte⸗ 
ben, daß ihr legter Sandtags- Schluß, worin fie 
der Fürftin 20000 Rthlr. für Abwendung der Win⸗ 
ter» Quartiere verfprochen hätten, nun von ſelbſt weg⸗ 
fallen müßte, da die Fürftin die fremden Truppen 
entweder nicht abhalten fünnte, ober wollte. Sie 
fagten öffentlich), daß die Raͤthe durch ihre Machi- 
nationen bloß aus Haß gegen die Stände, und felbft 
zum Machtheil des jungen Prinzen diefe Einquar« 

tierung ausgefonnen hätten, und nur darauf arbei« 
< . teten, bie Gränz- Feftungen in die Hände fremder 
Potentaten zu fpielen, deren Truppen 'man leichter 
einholen als verabfchieden fonnte, Sie proteftirten 
daher wider die Einführung der braunfchweigifch- 
tüneburgifchen Truppen, und wider alle etwanige 
Tractaten, die die Fuͤrſtin mit den Herzögen beim» 
lich) abgefchloffen haben ‘möchte. Sie proteftirten 
‚am fo viel mehr dawider, weil die Fuͤrſtin nad) den 
Sandes- Verträgen nicht befugt wäre, mit fremden 
Mächten ohne ftändifches Zuthun zu handeln, noch 
weniger ausländifche Truppen einzuführen (a) 


§. 2 


Dereits am 10 Sept. war nad) der zu Coͤln 
ep Duartier » Ordnung dem Bifhof von 
Münfter Oftfriesland mit 1600 Mann zur Win« 

terquartierung auffechs Monate angewiefen, ‘Der - 
zu Coͤln anmwefende faiferliche Gefandte Fifcher ftand 
mie dem Churfürften in dem beften Vernehmen. 
Er reiſete felbft nach) Oftfriesland, um mit der Für- 
ſtin und den Ständen über die Einrichtung der Wins 
terquartiere, und allenfalls über die Abfindung, des 
Biſchofes mittelft einer zu begleichenden Summe 


| | Geldes 
(3) Landſchaftl. Acten. 


5 
— 
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Geldes zu handeln. Er fand ſich grade zn’ der Zeit167% 
in Emden ein, wie der braunfchweigifche Gefandte in 
Aurich war.” Die Stände,. die ohnehin eine Ab ⸗ 
neigung zu den Herzögen von Braunfchweig haften, - 
weil fie deren Mitnormundfchaft nie hatten anerfen« 
. nen wollen, und bie ihrer Verfaſſung von einer zahle 
reichen braunfchweigiichen Einquartierung nicht viel 
Gutes verjpracdyen, wollten fi) nun um fo vielweni« 
ger mit dem braunfcyweigifchen Abgeordneten einlaf 
fen. Sie behaupteten ‚ und auch wohl nicht ohne 
Grund, daß der Bifchof von. Muͤnſter, als Kreis 
ausfchreibender Zürft, es niche würde zugeben, daß 
ein, Fuͤrſt eines-andern Kreiſes in Oftfriesländ, wor 
auf er ohnehin >affigniret worben, die Winterquar« 
tiere bezöge. Sie faßten daher einftimmigden Schluß, 
fi) mic denn Faiferlichen und münfterifchen Abgefand« 
ten Fifcher in Tractaten einzulaffen, und baten die. 
Fürftin mit ihnen gemeinfchaftliche Sache zu mas 
hen, Die Fürftin ließ aber erwiedern, daß fie oh⸗ 
ne Ruͤckſprache mit ihren Mitvormundern, fi mit, 
einer münfterifchen Cinquartierung, oder Abfindung 
nicht bemengen koͤnnte. Die Stände waren hier—⸗ 
auf der Meinung, daß fie durch Zögerung das fand 
einer würflihen Einquartierung nicht länger’ bloß. 
fielen dürften. Sie befchlofjen daher, die Tractas 
ten mit Fiſcher zu eröften. (b) 


3. | 

Als dieTractaten angefangen waren, ließ die Fuͤr⸗ 
* dawider proteſtiren, weil auch die Staͤnde ohne 
hre Mitconcurrenz nicht mit auslaͤndiſchen Fuͤrſten 
Vertraͤge abſchließen, vielweniger die Domainen-Güs 

ter des Prinzen dadurch beſchweren koͤnnten. ae 


ers 
(b) Landſchaftl. Acten. 
Gſtfr. Geſch. 6 B. 


I 
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1675ders wollte fie nicht zugeben, daß Harlingerland zu 
einer Abfindungs - Summe etwas beitragen ſollte. 
Die Stände ermwiederten hierauf, daß fie wegen Des 
augenfcheinlichen Mochitandes zur Rettung des Va⸗ 
terlandes fid) verpflichtet fähen, mit dem Faiferlichen 
und münfterifchen Abgeſandten einen möglichft güns 
ftigen Vergleich abzufchliegen. Wegen Harlinger- 
landes wiefen fie die Fuͤrſtin auf die-befländige Ob⸗ 
fervanz bin, wornach Harlingerland in ſolchen Faͤl⸗ 
len zu den gemeinen Landes ⸗ Laſten F tragen müßte. 

-- Cie bezogen ſich unter andern auf die heffifchen 
und ſchwediſchen Satistactions» Gelder, und auf die 
Dechtifchen und Frankenthaliſchen Contributionen, 
wozu Harlingerland diefe feine Duote unweigerlich 

entrichtet hätte: Der Vergleich mit Fifcher fam 
gleich hernad) zu Stande. Darnad, verpflichteten 
fich die Stände, ſechs Monate lang, jedesmai 6000 
Rthlr. und alfo überhaupt 36000 Kehle. dem Bis 
fchof auszuzahlen, Dagegen verfprach Fifcher, daß die 
Provinz für dieſen Winter mit Einquartierung vers 
fchones werden ſollte. (c) 


9. 4% 

Die Stände berichteten fo forf von diefem ge= 
troffenen Vergleich an die Fuͤrſtin: fie erbaten ihre 
Genehmigung zu diefem Vergleich, wodurch das Land 
für eine mäßige Summe von einer fäftigen Einquar⸗ 
tierung verfchonet worden. Als aber die Fuͤrſtin bei 
ihrer Proteſtation bebarrte, fo hielten fid) vie Stän« 
de überzeuget, daß alle zum Beſten des Landes zu 

treffenden Verfügungen durch den Einfluß der Raͤ⸗ 
the auf die Fürftin vereitelt werden würden, Sie be- 
fürdhteten aud), daß die Raͤthe dem Prinzen landes» 
vers 

(c) Landfcyaftl. Acten. 
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verderbliche Grundſaͤtze beibringen moͤchten, un: 
Ausübung in der Folge nicht bloß den Ständen, ſon⸗ 
dern felbft dem fürftlichen Haufe nachtheilig feyn wuͤr⸗ 
be. Sie äußerten daher den Wunfch, daß dem 
Prinzen ein wohldenfender Gouverneur gegeben wer« 
den moͤchte, der ihn nicht bloß mit den nörhigen 
Wiffenfchaften ausrüften, fondern ihn auch mit dem 
wahren Syntereffe des fürftlichen Haufes bekannt mar. 
chen, und ihn befonders zu friedliebenden Gefinnun« 
gen binleiten müßte, damit einmal das laͤngſt vers 
lohrne Zutrauen der Stände zu dem $andesherrn 
wieder hergeftellet, und mit gemeinfchaftlichen Bie« 
derſinn das Wohl des ganzen Landes und des fürftli« 
chen Haufes gegründet werden koͤnnte. Möchte mit  ı 
Zutritt der Stände ein folcher zugleich ehrlicdyer und 
geſchickte Mann zum Gouverneur angefeget wer⸗ 
den, fo erboten ſich die Stände, dem Prinzen jähr« 
lich bis zu feinem 18 Jahre eine anfeßnliche Summe 
Geld zu einem Fleinen Hofſtaat und zu ausländifchen 
Keifen auszufegen. Allein auf diefen Vorſchlag dee 
Seine wurde Feine Ruͤckſicht — (d) 


5 

Die Herzöge von Braunſchweig hatten unter⸗ 
beffen es bei dem Faiferlichen Hofe dahin eingeleitet, 
daß ihnen vergönnet war, mit etlichen Regimentern 
in Oſtfriesland die Winterquartiere zu beziehen, Das 
gegen war, wie wir fo eben angeführet Haben, ‚der 
Bifchof von-Münfter auf dem Kreistage zu Cöln 
auf Oſtfriesland affigniret. Weil nun beide ihre An- 
fprüche auf Oſtfriesland durchfegen wollten, und der 
Biſchof befonders die 36000 Rthlr. womit er von 
den Ständen abgefunden wur, u fahren laſſen 


R ” wollte; 
(d) Landfchaftl. Atem \ 


84 Fünfund zwanzigſtes Bud, 


1675 vollte ; fo entftanden hierüber einige. Mishelligfei- 
tem zwiſchen den Herzögen und dem Bifhof, na 
zwiſchen war auch der König von Dänemark mik 
einem Regimente Cavallerie und seinem Regimente 
Infanterie auf Oftfriesland von dem Kaifer affignie 
vet. Unter dem 19 December fchrieb der dänische 
General-Major und Gouverneur von Oldenburg Gus 
fiov Adolf von Baudiſſen an die Fürftin, dag er 
naͤchſtens mit zwei neu geworbenen Regimentern zu 
Beziehung der Winterquartiere in Oſtfriesland eins 
ruͤcken würde Er erſuchte die Fürftin, fehleunige 
Vorkehrungen zur Anordnung der Quartiere und zur 
Verpflegung diefer beiden Regimenter zu freffen, 
Die Fuͤrſtin ſchrieb ungefaumt einen Landtag nach 
Aurich aus, Vor Eröfnung des Landtages waren 
aber ſchon einige Compagnien Dänen in Oftfriesland 
unter Anführung des Oberften von Biülov angefoms 
men. Dieſe befegten Friedeburg und quartierten ſich 
tiefer in das Land ein. (e) — 


9. 6. 


Das unvermuthete Einruͤcken der Daͤnen veran⸗ 
laßte eine allgemeine Unzufriedenheit. Viele glaub⸗ 
ten, daß bie. neue Einquartierung ſich auf eine Hofe 
cabale gründete, und die Dänen felbft auf Veran« 

laſſung der Fuͤrſtin, um die Stände zu unterjochen, 
‚ zur Defegung des Landes eingeladen worden. Man 
vermuthete dieſes auch vielleidyt darum, weil der 
General · Major von Baudiſſen ſich öfters an dem 
fürftlihen Hofe aufgehalten, und felbft die Regie⸗ 
rungs -Geſchaͤfte mie geleitet hatte; fo daß er ehe 
‚viel bei der Zürftin gale. (f) Das Mißvergnügen 
j der 
" (e) Landfch. Ucen. | s 
Vunks Chronik 7u. Th. p. 128. und 156. 
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‚ber Eingefeßnen brach gar in eine Verzweiflung aus. 1675 
In einigen Dertern wollten die Eingeſeßnen die Dei⸗ 

che durchſtechen und das Sand unter Waſſer fegen, 
Schon mar die Hand andiefeg landverderbliche Vor 
“nehmen gefeget, fihon mar hin und wieder die Kap⸗ 

pe des Deiches abgegraben, ala durch vernünftiges 
Zureden die erften Anführer zum Befinnen gebracht 

« und befänftiget wurden. Auf dem Landtage ſelbſt 
fanden fich wenige Deputirte ein, Die Ritterſchaft, 
Emden, und die mehreften Deputirten fatıden es be⸗ 
denklich in Aurich zu erfcheinen, weil fie Aurich bei 
Anweſenheit der Dänen, die felbft in Aurich einquar« 
tieret waren, für einen unfichern Ort hielten, Die 
Fürftin traf dayer die Verfügung, daß die Dänen 

aus Aurich zogen und in andere Quartiere verleget 
wurden. Hierauf prorogirte fie den Sandtag zu Ans 


x 


fang Januars des; folgenden Jahres, (g) 


6. 7. 


Auf dieſem prorogirten Landtage ließ die Fürs 
ſtin ide Mißvergnügen über die Ankunft der Dänen. - 
(die beiden Regimenter waren nun ſchon eingerüct,) 
zu erkennen geben, und den Ständen eröfnen, daß - 
fie zu Abwendung diefer Einquartierung ſich an den 
General: Major Baudiffen, an den König von Daͤ⸗ 
nemarf und an den Kaifer gewandt habe. Es fcheint 
aber wohl, dag die Stände diefe Verfügungen nur 
für eine Maske hielten, um fie'einzufchläfern. Sie 
machten wenigſtens mit der Furftin zu Abführung 
der Dänen Feine gemeinfchaftliche Sache. Sie giengen 
ihren eigenen Weg, und wollten dem mit dem Biſchof 
‚von Münfter errichteren Abfindungs - Vergleich getreu 
bleiben. Sie gaben von der daͤniſchen Einquartierung 


EN dem 
(8) Landſchaftl. Arten. 


86 ° Fuͤnf und zwanzigſtes Bud. 


1676dem Eaiferlichen Gefandten Fifcher, ber nun wieder 
auf dem Friedens» Congreß zu Coͤln war, Made 
richt, und erfuchten ihn, die Faiferliche Ratificarion 
des Vergleichs zu bewuͤrken. Dann verwandten fie 
fi) zugleich unmittelbar an ven Kaiſer. Auch fuch- 
ten die Stände die ftaatifche Synterceflion bei dem 
Könige von Dänemark nad). Die General-Staa« 
ten nahmen ſich auch der Stände an, aber nicht fo 
wohl um die Stände, als die Herzöge von Braun« 
ſchweig zu begünftigen, denen fie fo viele Verbind⸗ 
lichfeie fhuldig waren. Sie ftellten dem dänifchen 
Gefandten in dem Haag vor, daß es ihnen fehr be- 
fremdete, daß der König in das ihm fo weit entles - 
gene Oſtfriesland zum Machtheil der braunfchweigi« 
fehen Herzöge zwei Negimenter habe einrücden laſſen, 
da doc) den Herzögen die oftfriefifchen Winterquars. 
tiere affigniret worden, und fie dafelbft nothwendig 
ihre ſehr gefhmächten Truppen recrutiren müßten. 
Sie erſuchten daher ven dänifchen Geſandten, "die 
ſchleunige Abführung der beiden dänifchen Regimen- 
ter bei dem Könige zu bewürfen.. So wohl an die 
Fuͤrſtin als andie Stände fchrieben fie am 13 Febr., 
daß fie wohl thun würden, wenn fie den Dänen de» 
der Sebens- Mittel noch Geld reichten, um fie zu dem 
Abzug zu zwingen. Bei etwanigen daraus entfte- 
henden Feindfeligfeiten verfprachen fie dem Lande ih» 
ren fräftigen Schuß. (h) ! 


§. 8. 


Die Daͤnen waren auf den Doͤrfern einquartiert. 
Die Dfficiere hielten ſchlechte Mannszucht. Der 
Soldat erprefte mit Gewalt, was er in der Güte 
nicht erhalten konnte. Sonderbar war es, daß die 


Domais 
(b) Landſchaftl. Acten. 
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Domainen ⸗ Güter des Prinzen, und bie Landguͤter 1676 


der fürftiichen Käthe von Einquartierung verſchonet 
blieben, Dogegen wurden die Höfe patriotifcher 
Edelleute und vie Herrlidjkeiten der Stadı Emden 
mit ſchwerer Cinguartierung beleget. Da man bie 
Fuͤrſtin ohnehin im Verdacht hatte, daß fie Die vers 
anlaffende Urſache der igigen daͤniſchen Invaſion ges 
wefen ; fo fchrieben Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Emden bereits unter dem 6 Jan. in einem 
birtern Ton an fie. „Es ſcheint,“ fo drückten fie ſich 


unter andern aus; „alles auf einen unausbleiblichen. 


Zlandverderblichen Ruin angefehen zu feyn. Ob Eu. 
Durchl. oder deren Käthe varan Echuld feyn, müfr 
„fen wir dahin geftellet ſeyn, und dem allwiffenden 
„Gott, der alles fiebet und vergelten wird, überlafe 
„fen. Unfers Orts müffen wir rund heraus fagen, 
„daß die Bejreiung des jungen Prinzen Domainen, 
„und die Güter der Herren Närhe üble Impreſſion 
„macdyen von vorbergehender Wiſſenſchaft diefes 
„Werks und darüber gepflogenen geheimen Tracta« 


„een.“ Als nun audy die Dänen ſich in Woithuien 
einquartierten ‚ fo ließen die Emder ein ftarfes Come - 
mando ausrücen, weil fie teine fremden Truppen In 


den Dörfern, die unter ihren Kanonen lagen, Dulden 
wollten. Der dänifche Dfficier, der den Ernſt der 


Emder ſahe, fand fuͤr gut, ſich aus Wolthuſen zu- 


ruͤckzuziehen. (1) 
9 


Sicher würde wider die Dänen ein oflgemeiner: 
Aufftand entſtanden feyn, wenn die Eingefeßnen von 
dem Schuß der General -Etaaten verfichert geweſen 


wäre ; allein kurz vor Eingang des fo eben ermähn ⸗ 


— ten 
Emder Acten. 


. | | 
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1676ten ſtaatiſchen Schreibens hatten ſich die Stände 
durch Vermittelung der Fuͤrſtin mir dem daͤniſchen 
General⸗Major Baudiſſen ſchon verinbaret. Die 
zwei Regimenter ſollten bis auf 2 Compagnien ab- 
gefuͤhret werden, und die Stände ſollten goo0 Rthlr. 
Evaruationss Gelder, naͤmlich 5000 Rthlr. fo gleid), 
und 3000 Rthlr. bei dem Abmarſch der noch zurück 
bleibenden beiden Compagnien bezahlen. Dieſer 
Vergleich wurde von beiden Seiten erfuͤllet. Am 
36 Febr, brachen die Dänen auf, und bald nachher 

folgten die beiden übrigen Compagnien nach. (m) 


F. 10. 


Die kurze daͤniſche Einquartierung glich nur ei⸗ 
ner geringen Fleiſchwunde. Deſto haͤrter waren 
die darauf, folgenden luͤneburgiſchen und muͤnſteri⸗ 
hen Einquartierungen. Die Stände vermutheten 
nun wegen des herannahenden Frühjahrs von dem 
Einlager fremder Truppen befreiet zu feyn. Allen« 
falls glaubten fie, daß fie zufolge des mit dem Bir 
fhof von Miünfter getroffenen Vergleiches mit der 
Abfindungs. Summe von einem oder höchftens zwei 
Monaten freiftchen Eönnten. Denn der faiferfiche 
Befandte Fifcher Hatte ihnen ausdrücktic) verſprochen, 

daß ſie füf dieſen Winter von aller Einguartierung 
verſchonet bleiben follten. Unter diefer ausdruͤckli— 
hen ‘Bedingung waren fie aud) den Vergleich ein 
gegangen, Als ſie nun die Ffaiferliche Katification 

\ nicht bezweifelten,, ſo war ihnen ein, gleich nach Ab⸗ 
j | zug 
(m) Landſchaftl. Acten. Die Staͤnde behaupteten 
nachher, daſſ dieſe gooo Rthlr. dem Könige von 

Daͤnemark nie berechnet worden, fondern die Fürs 

fin foihe unter fich behalten, oder fich mit dem 

General Baudiſſen darin getheilet habe, 
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zug der Dänen, eingegangenes Reſcript, welches amı67E 
32 Febr. ausgefertiget war, auffallend und unerwar- · 
tet. Darin waren wiederum den Herzögen von 
Braunſchweig die ofifriefifchen Winterquartiere af 
fignirer, indeffen den Ständen überlaffen, die Her BR 
zoͤge zur Subſiſtenz ihrer Armee mit einem Stuͤck 
Geldes abzufinden. Der kaiſerliche Reſident Kram⸗ 
prich in dem Haag erhielt den Auftrag, mit ven Staͤn—⸗ 
den darüber zu handeln, Dagegen bob ter Kaifer 
Den mit dem Biſchof von Münfter getroffenen Vers 
gleich. auf, und ficheree den Eränden zu, daß weder 
der Biſchof, noch ein anderer Fürft außer den Her- 
zoͤgen von- Braunfchweig auf die oſtfrieſiſchen Win⸗ 
terquartiere Anfpruc machen folltee Die Stände 
geriethen hiedurch in die aͤußerſte Verlegenheit, Eie 
ſelbſt waren zu ohnmaͤchtig, die braunſchweigiſch - 
Süneburger Truppen abzuwehren, weil fie bisher kei— 
ne Defenfiong« Anftalten vorgefehret hatten, und bei 
dem Kaifer und den General: Etaaten fonnten fie bei 
diefer Sage der Sachen feinen Schuß finden. Die 
- Verbindung, worin die Fürftin mie den Herzögen 
von Braunfchweig fand, gab den Ständen die eins 
zige gute Ausſicht zu ihrem Zweck zu gelangen Ein 
Funke der Hofnung blieb ihnen übrig, weil fie aus 
dem Abzug der Dänen bie erprobte Geſchicklichkeit 
der Fürftin in Unterhandlungen fannten. Mur fam 
es auf den guten Willen der Fuͤrſtin an, welcher 
indeflen fehr bezweifele wurde. Wie nun die Fürs 
ftin fid) anerbot, die .angedrohte Iüneburgifche Eine 
quartierung abzuwenden; fo nahmen die Stände die⸗ 
fes Anerbieten um fo viel mehr an, weil ihnen 
vielleicht eine Unterhandlung mit dem Eaiferlis 
den Mefidenten in dem Haag zu weitläufig an« 
ſchien. Die ——— ſelbſt nach Bel 
| . 5 * A 
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1676le, und erhielt von den Ständen gee⸗ Rthlr. Reis 
— (a) 


$%. ı1n 
Kaum war die Fürftin abgereifer , fo ftand fchon 
am 28 Febr. der Vortrab der braunfdyweigifch » luͤ⸗ 
nebu:gifcdyen Truppen auf der Graͤnze, und zu Ans 
fang März rückten zwei Negimenter Infanterie und 
ein Regiment Cavallerie ein, Diefer unvermurbete 
braunſchweigiſche Einfall machte die Stände fehr bes 
ſtuͤrgt. Sie ſchrieben an bie heimgelaſſene Regie—⸗ 
rung, und erſuchten fie, mit ihnen gemeinſch aftliche 
Sache zu machen, um den Abzug der Luͤneburger zu 
bewuͤrken. Zu dem Ende ſchlugen ſie ein Aufgebot 
der Eingeſeßnen und eine Beſatzung von Stickhau⸗ 
ſen vor. Hierauf konnte ſich die Regierung indeſſen 
nicht einlaſſen. Als aber die braunſchweigiſchen Trup⸗ 
pen, und beſonders das Regiment des Oberſten De 
telef Rumor viele Ausfchmweifungen begieng , fo trat 
endlic) die Negierung dazu, und verlangte von dem 
Oberſten, eine beflere Mannszucht zu halten, und 
allen Erceffen und Erpreffungen vorzubeugen; widris 
genfalls drohte fie, ein allgemeines tandgebot der Un« 
terthanen ergehen zu laffen, und Gewalt mit Gewalt 
vorzufehren. Gleich hierauf fanden ſich zwei braun, 
ſchweigiſch⸗ hüneburgifche Abgefandten $evin Adam 
Haque, und Yohann Philipp Müller in Aurich ein. 
- Die Stände, welche um fo viel mehr von diefer Ein- 
quartierung befreyet zu ſeyn münfchten, weil fie auf 
die Herzöge wegen der Mitvormundfchaft ein fo grofe 
fes Miptrauen ſetzten, ließen ſich mit dieſen Abge⸗ 
ſandten in Tractaten ein. Der ſehnliche Wunſch 
der Staͤnde, die Braunſchweiger los zu werden, und 
der 


(n) Landſchaftl. Acten und Land. Rechnung von 1675. 


⸗ 


k 
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der Geldmangel der Herzöge, welche die klingende1676 
Münze den oftfriefifhen Quartieren vorzogen, babnte | 
den Weg zu einem Vergleich. Diefer fam am 7 

April zu Stande. Hiernach verpflichteten ſich die 
Stände, für den Abzug 6000 Rthlr. zu erlegen, Sie 
bezahlten diefes Geld, und bie braunfchweigifchen 

drei Regimenter zogen im Mai wieder ab. - Eine 

zwar kurze aber fehr fojtbare Viſite! (0) 


$. 12. 


Ruhig giengen die Sommer - Monate vorüber, 
aber im Herbft drohte ein neues Ungewitter, fuͤrch⸗ 
terlicher wie die vorigen, diefer Provinz. Zu An« 
fange Septembers ließ der Bifchof von Münfter fünf 
Kegimenter Infanterie, ein Regiment Cavallerie und 
eine Schwadron Dragoner unter Anführung des Ge= 
neral» Majors von Grandvillier in Oftfriesland eins 
ruͤcken. Die beftürzten Stände, (denn Niemand 
hatte ſich, wenigftens nod) zur Zeit, eine münfterie 
fihe Einquartierung vermuther) bewuͤrkten gegen Er⸗ 
legung von 6000 Rthlr. fofort den Abzug der ſchwe⸗ 

‚ ren Reuterey. Die Zürftin war fehr unruhig über 

die Ankunft der münfterifchen Truppen. Sie wuß⸗ 
tenide, was fie ſich von ihnen zu verfehen hatte, 
Sie argwoͤhnte fo gar, daß diefer neue Einfall mit 
Vorbewußt der Stände veranftaltet worden, fo wie 
£urz vorher die Stände glaubten, daß die Fuͤrſtin 
mit den. Dänen und mit den Braunfchweigern ein 
verftanden war. Sie verfügte fich in eigener Perfon 

* na 


(0) Landſchaftl. Acten und Landrechnung von 1675-' 
1676. An Legationd, und Commiffiong » Koften, 
die vorzüglich zur Abwendung der Einquarsierung 
in diefem laufenden Jahre verwandt worden, finden 
fi außerdem noch 60703 I. aufgeführt. 


— 
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2676nach Stickhauſen und traf zur Vertheidigung biefer 


Feſtung die noͤthigen Vorkehrungen. Dann ließ ſie 
durch einen Abgeordneten den General Major Grand⸗ 
villier befragen, was ihn bewogen habe; in Oſtfries⸗ 
land. einzufallen.? Ober als Freund oder Feind ges 
fommen wäre ? Der General erwieberte, er müßte 
feine Ordre befolgen, fein Herr, der. Biſchof hätte 
ihn zur Beantwortung foldyer Fragen nicht vorbe, 
reitet. Durch diefe Antwort wurde die Fürftin noch) 
mehr ftugig. Sie ließ hierauf ungefäumt einen Land⸗ 
tag auf den 11 Sept. nad) Leer ausfchreiben. (p) - 


% 13; 


Gleich nach Eröfnung des Landtages fpürte bie 
üeftin, daß fie fi) mie den Ständen über einen 


Dan zum Abzuge der münfterifchen Truppen nicht 


4 


vereinbaren koͤnnte. In der That war aud) ein fol 
cher Plan wohl ſchwer aufzufinden, weil die Einge— 
feßnen fo große Summien, außer den .erlittenen Ers 
preffungen für den Abzug der Dänen und Braune 
ſchweiger entrichtet hatten, fo daß die vorhahdenen 
Baarſchaͤften fehr eingeſchmolzen waren. Und wer 
wollte und Fonnte ihnen denn die Gewähr leiften, daß » 
die abziehenden münfterifchen Truppen nicht durch 
andere fremde Völker erfeget werden würden ? Die 
traurige. Erfahrung hatte nun gar zu fehr die Staͤn⸗ 


de belehret. Die Fürftin beſchloß indeffen, alles zu 


wagen, ſich die muͤnſteriſchen Truppen vom Halſe 
zu (haffen, denn durch diefe Einguartierung wurde . 
Harlingerland und die herrfchaftlihen Domainen 
ſehr mitgenommen, Auch befürchkete fie ein Einver · 
ee © > ande 


- (p) Theatrum europ. T. XI. p. 1003.und 1004. und 


landſch. Acten. 





Erſter Abſchnitt. 93 


ſtaͤndniß der Stände mit dem Bifchof, oder wenig 1674 


fiens einen zum Nachtheil der Domainen ihred Soh⸗ 
nes zu-freffenden Vergleich. Um nun ihren Endzweck 
au erreichen, fuchte fie den. Ständen zuvorzukommen. 
Sie zog den Biſchof aufihre Seite, und ſchloß ohne 
ſtaͤndiſches Vorwiſſen folgenden Vergleich ab. - Kür 
den Abzug der münfterifchen Truppen. follten dem 
Biſchof 14000 Rthlr. entrichtet werden, indeflen 
follten noch acht Compagnien zu Fuße und die zwei 
Schwadronen Dragoner zur Befegung der Graͤnze 
zurück. bleiben, Diefe follten mie dem nöthigen Sera 
vis und Fourage verfehen werden, und fo lange der. 
Reichskrieg währte, in den Winter: Dtonaten 14000 


Rthlr. und im Sommer 7000 Rthlr. monatlich er⸗ | 


halten. Und dann follten diefe 8 Compagnien und 
zwei Schwadronen Dragoner in ihren Eid uͤberge⸗ 
hen. (g) Mie hätte die Zürftin einen beffern Ver⸗ 
gleich treffen Fönnen. Sie beſtiedigte dadurch in ala 
ler Abfiche ihre Wünfche,. Oftfriesland wurde naͤm⸗ 
lic) durch dieſen Vergleich von der münfterifchen Ein» 
quartierung befreiet; durch die Gränz- Befegung 


‚ wurde ein neuer Einfall fremder Teuppen vorgebeu« 


— 


get. Die Landes · Defenſion, woran fo lange Jap. 
“re fruchtlos gearbeitet war, Fam ohne Schwierigkeit 
zu Stande ; diefe Gränz» Befaßung ftand in ihrem 
Eide, unter ihrem, Befehl, und die Stände muf- 
ten das Geld dazu hergeben. Nie aber konnte ein mehr 
nachrheiliger Vergleich für die Stände abgefchloffen | 
werden, Denn vorerft waren daburch offenbar die 
befhmornen $andes- Verträge verleßet, und dann 
war leicht voraus zu fehen, daß die Eingefeänen bis 
auf das Blut ausgefogen werden würden. Denn 
wie follte diefe Provinz im Stande feyn, nach fo 
| - vielen 
(D.Landfchaftl. Arten, 


\ 
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a676vielen erlittenen Drangſalen eine jährliche Contribtis 
tion von 126000 Rthlr. aufzubringen? Kein Wun⸗ 
ber Daher, daß die Stände ſich fo fehr wider Diefen 
Vergleich ſtraͤubten. Ein Gluͤck war es für Oſt⸗ 
friesland,. daß der Krieg nicht lange mehr waͤhrte. 
Wir werden dieſes alles näher entwickein. 


$. 14. 


Schon am 20 September theilte die Fürftin 
den Ständen aufdem noch forswährenden Leeret Sand« 
tog diefen Vergleich mit. Sie trug auf die Kati 
fication des Vergleichs und auf die Einwilligung. 
der benoͤthigten Geldmittel an. - Diefe verlangte fie 
als Krieges» Subfidien. Diefe Propofition bewuͤrk⸗ 
te eine allgemeine Unzufriedenheit. Der einfeitig . 
abgefchloffene Vergleich, fagten die Stände, wäre 
von felbft nichtig, da die Fuͤrſtin nad), den Landes⸗ 
Verträgen ohne ihre Concurrenz fich mit auswärtir 
gen Zürften nicht in Tractaten einlaffen fönnte; Noch 
weniger wäre fie befugt, über die Sandes-Caffe zu 
difponiren, oder. auch während des in Wien rechts» 
bängigen Proceffes Subfidien zu fodern. An dem 
folgenden Tage ließ die Fürftin wieder vortragen, 

daß fie nad). ihrem chriſt - fürfttichen Gewiffen (fo 
druͤckten fic) Die Käthe aus) fid) von dem augenfcheins 
lichen Vortheil diefes für das ganze Sand fo guͤnſti⸗ 
gen Vergleiches überzeuge hielte, indem die armen 
Unterthanen (hiemit wollte man den dritten Stand 
gewinnen) von der fo. läftigen als koſtbaren Eins 
quartierung befreiet worden, und die Gränz - Feftuns 
gen, die von einem ausländifdyen Fürften, dem Bi« 
ſchof, befeget worden, nun wieder in die Hände des 
Sandes: Herrn kaͤmen. Mad) diefer ihrer Ueberzeu⸗ 
gung von der guten Sache wollte fie bei der fernern 
Wei, 
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Weigerung der Stände an allem daraus entſtehen 1670 

den Unheil unſchuldig ſeyn, und hielte fie ſich ver⸗ 
pflichtet, diesmal durchzugreiſen, und vorerſt die 

14000 Rihlr. Abfindungs-Gelder ſelbſt beitreiben 

zu laſſen. Einen ſolchen drohenden Ton hatten die 

Staͤnde lange nicht gehoͤret. Die Fuͤrſtin goß aber 

nur dadurch Del ins Feuer. Die Stände, weiger— 

ten durchaus die Genehmigung des Vergleiches und 

die — der Geld⸗Mittel. (r) 


| . 15. 


Daß Emden wider dieſen Vergleich —— 
und ihr Contingent zu der Abfindungs Summe ges 
weigert habe, wird der Leſer ſchon von felbft vermu⸗ 
then Fönnen, Die Drohungen der Fürftin und die 
fritifchen Zeit. Umftände bewogen fo gar die Emder, 
unter fid) eine Konföderation zu entrichten. Cie ver= 
bunden ſich Mann für Mann, ihr Blut und ihr Ver- 
mögen zum Beften der Stadt und derfelben Werthei« 
digung aufzufeßen. So lautet diefe Urkunde: „ Wir 
„Bürgermeifter und Kath der Stadt Emden ſammt 

„denen Vierzigern haben uns mit den Buͤrger Co« | 
„lonellen, Hauptleuten, $ieutenanten, Faͤhnrichen, 
„wie auch fämmtlichen Bürgern -und Einwohnern, 
„Niemand davon ausgefondert, vereinbaret und vers 
„bunden : Geftalt Wir uns hiemit und Fraft diefes 
„mit einander verpflichten, biefe gute Stadt wider 
„alle die, fo derfelben mic Liſt oder Gewalt anzu- 
„eommen oder einigen Schaden zu thun vorhabens 
„fenn möchten, mit $eib, Gut und Blut zu defene 
„diren, alle für einen, und einer für alle zu fiehen, 
„und beifammen zu feßen ; fd wahr uns Gott der 
Allmaͤchtige feine Genade geben und zu der ewigen 

„Selig⸗ 
) Landſchaftl. Acten. 
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6,Seligkeit verhelfen wolle. Urkundlich eines eben 


„bieruhter gefegten Hand. Emden, den 30 Sept. 
„1676.“ Alle Glieder des Magiftrats, dann die ' 
Vierziger, und endlich die Hauptleure mit allen Buͤr⸗ 


gern der Stadt haben Mann für Mann diefe Acte 


unterfchrieben. Unter den Subjeribenten finden ſich 


fogar viele Juden vor. (s) 


§. 16. | 


Die Stände hatten zu nörhigen Ausgaben auf 
diefem Landtag zwei Capital: und vier Perfonale 
Schagungen eingewilliger. Hievon machte die Für 
ftin Gebrauch. Sie gab durch eine Publication den 
Bauerrichtern und Schüttmeiftern, die die Schaßuns 
gen aus den Communen einfammteten, bei Audros 


‚bung ſchwerer Ahndung auf, die Schagungen den 


Deamten und nidye der Land- Rentei einzuliefern. 
Da fie das Schwerd in Händen hatte, und von ber 
münfterifhen Miliz unterfiüget wurde, fo war eine 
förmliche Proteftation das einzige Vertheidigungs« 
Mittel, was den Etänden übrig blieb, "Zu dem 
Ende fandten die Adminiftratoren (die Stände war 
ren damals ſchon auseinander gegangen) eineh Mos 
tarium mit zweyen Zeugen nach) Aurich. Mit die⸗ 
ſem guten Mann trieben Lie Käthe ihren | Spott, 
Sie verzögerten von einer Stunde zur andern die 
von ihm nachgeſuchte Audienz, und dann jagten fie . 


ihn durch die Hellebardier von dem Schloß herunter, 


Er gab hierauf fein Inſtrument in die Behaufung 
eines Raths ab, und gieng proteftando nad) Emden 
zuruͤck. Inzwiſchen ließ die Fuͤrſtin die Schaßun- 
gen auf dem platten Sande einheben, und zwang bie 
Ä Saum 
(s) Diefe in Pergament eingebundene Aete ift in dem 
Emder Archiv vorhanden. a 


Saumfeligen durch militaͤriſche Erecution zur Zah⸗ 1676 
lung. Wie Emden fich weigerte, ihre fechfte Duo» 

te zu: ben Schagungen zu entrichten, fo ließ die Fuͤr⸗ 
ftin am a8 Detober zwei miünfterifche Compagnien | 
in die Emder Herrlichkeiten Oldarfum einruͤcken, 

und die Eingeſeßnen unter Contribution fegen. Die- 

ſe beiden Compagnien ſchloſſen die Burg von allen 
Seiten ein. Sie wollten nicht einmal die Abfuͤ⸗ · 
rung. der Leiche des damals verſtorbenen Reutmei- 
ſters Heslingh.erlauben. Als am 22 October ned) - 
120 wuͤnſteriſche Dragoner nachfolgten, fo foderten 
‚fie das. Haus auf. Die Befagung beftand nur. aus 
einem Unterofficier und zehn Mann. Der Unters . 
officier weigerte die Eroͤfnung des Thors, und bes 
harrte auch bei feiner abfchlägigen Antwort, als die 
Münfterifchen. drohten , ihn mit feinen zehn Solda« 
‚ten in dem Thor aufzubängen. Der Unterofficier 
‚Hab ; als die Münfterifchen ftürmen wollten, Feuer, _ 
und toͤdtete einen Dragoner ; andere wurden bleffirt. 
Endlich mußte er fi) bequemen, die Burg, jedoch 
mit Kapitulation zu übergeben. Die Münfterläns 
ver befegten hierauf die Burg, freiften fogar bis un⸗ 
ter die Kanonen der Stadt, und holten 150 Stuͤck 
Kind» Vieh aus den um Emden liegenden Dörfern 
a ee er nr 
N G. 17. 

Noch vor Einruͤckung der münfterifchen Trup⸗ 
pen war Bolo Ripperda,. Häuptling von Perfum, 
und landfchaftlicher Adminiſtrator, von der Fuͤrſtin 
"und den Ständen ‚bevollmächtiget , bei dem Kaifer 
auf die gänzliche Befreiung aller Einquartierungen 

Ä | . und 
( ) Landfchafel. und Emder Acten. Ravinga p. 131. 
und Ember Chrouik ad ‚an. 1676. ae 
. Off, Geſch.6B. & 
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:1676und andern. Krieges⸗ Laſten während biefes; Reichs⸗ 
Krieges gegen ein gewiſſes Aequivalent anzufragen. 
Bolo Kipperda fand in. Wien eine. günftige Auf: 
nahme... Man fehritt zu Tractaten. Nach einigen 
‚Unterhandlungen nahm der. Kaiſer das .Anerbieten 
der Stände an, < jährlich für Befreiung. von Ein- 
quartierungen und‘ Entrihtung: der Keichs.: "und 
Kreis⸗ Steuern bis zur dem ‚geendigten Reichs kriege 
50000 Rchlr. zu erlegen. Grade zu der Zeit, als 
bieſe Traetaten vollzogen werden ſollten, gieng in 
Wien die Nachricht von dem zwiſchen der Fuͤrſtin und 
dem Biſchof von Muͤnſter getroffenen Vergleich ein. 
-Daburch ſtockten anfaͤnglich die Tractaten 5: denn 
der KRaifer ſah wohl voraus, daß fich nun der Bi⸗ 
ſchof auf diefen Vergleich ftügen, und ſich mit einer 
Kleinigkeit nicht abfinden laſſen wuͤrde. Diefe 
‚Schwierigkeit wurde aber dadurd) wieder gehoben, 
daß für diefes laufende Jahr die zur £aiferlichen Dife 
‚pofition  ausgefeßten 50000 Kehle. unter einzuho⸗ 
iender ftändifchen Genehmigung, ‚mit 34000 Rthlr. 
erhoͤhet würden. Um allen Verſtoß mit feinen Al⸗ 
‚Jürten zu’ vermeiden, ‚befchloß der Kaifer, für Dies 
ſes sb von den 84000 Rthlr nicht das mindefte zu 
feiner Caſſe zu ziehen. Er beftimmte für. den: Bi⸗ 
fchof von Münfter, jebod unter der Bedingung; 
daß feine ſaͤmmtlichen Truppen fofore abgeführet 
werben follten, 72000 Rthlr, und wies bem Kö: 
nige von Dänemark die übrigen ı 2000 Rthlr. zu. 
Denn dem Könige von Dänemarf waren das Her- 
zogthum Holftein, das Stift $übed‘, das halbe Her 
zogehum Mecklenburg, , die Graffhaften Oldenburg 
und Delmenhorft und das halbe Fuͤrſtenthumſtfries. 
and zur Beziehung der diesjährigen Winterquar- 
tiere aſſigniret. Weil Diefe aroße Summe nun _ 


nicht auf einmal aufgebracht werden konnte, fo wurde 
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fie auf die fechs Winter: Monate vertheiler, fo daß1676 
monatlich. 14000 Rthlr. erleget werden follten. Da⸗ 
bei gab der Kaifer den Ständen die Verficherung, 
daß fünftig Die — 50000 Rthlr. unter 
keinem Vorwande erhoͤhet, und das Fuͤrſtenthum 
mit keiner Einquartierung, Contribution oder an- 

dern Krieges » Laften beſchweret werden ſollte. Dann 
ficherte der Kaifer den Ständen feinen -Eräftigen 
Schuß zur Aufrechthaltung diefes Tractars zu, und 

übernahm, den fammtlichen hohen Alliirten diefen 
Vergleich zur Nachachtung mitzutheilen. Diefe 
Behandlung, über die oftfriefifhen Quartiere war 
von dem Kaifer-am 26 Movember unterfchrieben. 
An demſelben Tage erfolgte auch ein Eaiferliches Res 
feript an die Fuͤrſtin. Hierin murde ihr ernftlich 
verwiefen, daß ſie ben Ausgang, der zugleich felbft 
auf ihre Inſtanz veranlaßten Unterhandlungen in 
Wien nicht abgewartet, und fich in der Zwifchenzeie 
mit dem Bifchof von Münfter in Tractaten. einge» 
laffen hatte, wodurch die Unterhandlungen in Wien 
fo erfhweret worden, daß die Stände noch. 34000 
Rthlr. haben -zulegen müffen. Es wurde ihr darin 
zugleich bekannt gemacht, : daß nicht nur die min. 
fterifche Evaruation erfolgen, fondern fie au) die 
von dem Bifchof übernommenen und in ihrem Eid 
ftehenden 1000 Mann entlaffen folltee Dann wur« 
de ihr aufgegeben, mit den Ständen zu überlegen, 

wie die an Münfter und die Krone Dänemark af 
fignirten 84000 Rthlr., und dann die bis zum ers 
folgten Frieden zur freien Eaiferlichen Difpofition 
bleibenden jährlichen 50000 Kehle, am füglichften 
aufgebracht werden koͤnnten. (u) 


G 2 G 18. 


(1) Iſt beſonders abgedruckt unter dem Titel: Der 
roͤmiſchen kaiſerlichen Mayeſt. Verordnung => 
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So war denn das große Projece der Fuͤrſtin, 

ſich auf Koften der Stände zu bewafnen , dahin ge- 

ſunken, und der zwifchen ihr und dem Biſchof ab» 
geſchloſſene Vergleich aufgehoben. Die erfte Frucht 
der wien riſchen Tractaten war die Abwendung ei« 
ner danifchen Einquartierung. Der dänifche Ges 
> meral- Major, Hans Walter, ftand in Begrif mit 
zwei Negimentern die Winterquartiere in Oftfries- 
fand zu beziehen. "Durch eine ftändifche Vorſtel— 

Jung wollte fich anfänglich der General: Major nicht 

abweifen laffen. Der Kaifer theilte aber dem däni- 

fchen Sefandten Lilieneron die Abfchrift des mit den 

Ständen getroffenen Vergleichs mit, und traf die 

DBeranftaltung, daß dem Könige andere Quartiere 

zugewiefen murden. Die Stände machten aud) 

dem Biſchof von Münfter befannt, daß fie durch 
den Kaifervon allen Einquartierungen entlafter wür- 
den, und fuchten nun die Abführung feiner Trup— 
pen nach. Sie erhielten aber feine befriedigende 
"Antwort. Um nun die minfterifche Evacuation zu 
bewuͤrken, und ſich für kuͤnftige Einquartierung zu 
ſichern, brachten fie unter dem 31 December ein 
“Faiferliches Protectorium aus, welches fofort durch 
‘einen Abdruck vervielfältiget wurde, Es lautete fo: 
’. Wir Leopold von Gottes Gnaden — entbieten N. 
. sunfern und des heil. roͤm Reichs Churfürften, Für 

„ften, geift» und weltlidyen, Prälaten, Grafen — 

„dann auch allen unfern General - $ieuten. Feldmar⸗ 

"„fchallen — unfern Gruß, Gnad, und alles Gute, 

' „und geben Eur £d. A. A. und aud) hiemit freund» 

| : ) < „lich 

Abſchied Aber bie oflfr. Quartiere, ſammt kay— 

Bir —— an Ihro Fuͤrſtl. Durchl. Vormuͤn⸗ 
der | Pe re 
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„lich und gnaͤdiglich zu vernehmen, was geſtalt un ⸗ 1676 


„ſere und des Reichs getreue oſtfrieslaͤndiſche Land.« 
„Stände itzt und jaͤhrlich, fo lange geg: nwaͤrtiger 
„Krieg waͤhret, ein gewiſſes Stuͤck Geldes in unſere 
„kaiſerliche Feld-Kriegescaſſe, oder wehin wir ſolches 
„anweiſen werben, zu liefern, unterthaͤnigſt ange " 
„boten und verfprochen, melchen jährlidyen Beitrag 
„wir auch mit guädigftern Danf angenommen. — 
»„Dahergegen haben wir denfelben gnädigft verfi- 
»chert, daß fie über dag vermilligre Quantum niche 
„getrieben, weniger mit würflicher Einquartierung, 
„Contributionen und andern Krieges - Oneribus be⸗ 
„ſchweret, ſondern bei der ihnen erfheilten Bes 
„freiung gelaffen, und wider alle ungleiche Zumu⸗ 
»thungen fräftiglich manuteniret werden füllen. 
„Dieſemnach an Eu. — gnädiglich gefinnend, des 
„nen andern’und unfern allen aber, ſonderlich de« 
„nen Krieges» und Quartierungs » Commiffarien 
„ernftlich befehlend, daß fie die obgedachte Sandes« 
„Stände, als Nitterfchaft, Städte und dritten. 
»Stand der Grafſchaft Oſtfriesland, neben denen 
„untergehötigen Herrſchaſten und Gütern, auch dag. 
„Collegium Deputatorum und Adminiftratorum 
„und deffen Glieder und Bedienten von allen Ein— 
»quartierungen, Sammel: und Mufterplägen, wie: 
vauch allen andern Contributionen und Krieges Bea 
„ſchwerden befreier ſeyn, und verbleiben laffen, dies 
‚„felben weder mie unfern noch denen mit uns come 
„foderirten Völkern befchweren, ſich aud) übrigens 
„von alten Exceſſen, eigenmächtigen Eractionen, und 
„Beſchwerden des Land-Manns und Unterthanen 
»gänzlic enth!l lten, auch da es von noͤthen, die 
> Graffehaft und die Stände bei diefem unfern Pros 
otectorio und ertheilten Befreiung ſchuͤtzen und — 

B3_ | „ha en, 
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1676, haben, auch ſich von Niemand dawider beſchwe⸗ 
„ren laſſen wollen und ſollen.“ (v) | 


$. 19. Ä 

Die Fuͤrſtin hatte, mie wir eben. vorher erzäß. 

let haben, ihre Drohungen ausgeführet, und unter 
dem Vorwand von Subfidien durch militärifche Exe⸗ 
cution fo viele Gelder zufammen gebracht', daß fie 
dem Biſchofe von Münfter die 14000 Rthlr. aus 
zahlen fonnte. Dadurch war nun freilicd die Eva- 
cuation der münfterifchen Truppen bis aufdie 800 
nfanteriften und, 2 Schwadronen Dragoner, die 
in ihre Dienfte übergegangen waren, erfülget; iri- 
deffen fuhr fie immer mit Beitreibung der Scha- 
tzungen fort, um die veraccorbirten monatlichen 
Gelder dem Bifchofe zu entrichten. Und audy’die- 
fe Gelder ſoderte fie unter dem Titel von Subſidien. 
Hieruͤber hatten ſich die Stände auch befonders bei 
dem Kaifer befchweret, weil eben über diefen Punct 
der Proceß bei dem Reichshofgerichte noch vors 
ſchwebte. Der Kaifer gab hierauf unter dem 2 
December der Fürftin eine feharfe Weifung, foderte 
fie zur Verantwortung auf, und unterfagte ihr waͤh ⸗ 
vend der Litispendenz alle Attentaten. Die Tracs 
taten, welche die Stände mit dem Kaifer,. und die 
Fuͤrſtin mit dem Bifhof von Miünfter abgefchloffen 
hatten, erftrecften fich beide bis zum Ende des Krie« 
ges. Beide Vergleiche konnten nicht zugleich bez 
fiehen, weil fonft die. Stände doppelte Zahlung, 
einmal an den Kaifer, und dann an die Fürftin oder 
an den Biſchof Härten leiften müffen. So lange 
nun auch die von dem Kaifer den Ständen zugefi- 
cherte völlige Evacuation nicht erfolgen möchte, wa⸗ 


er | Ian ren 
0) Aus dem abgedruckten kaiſerl. Protectorio. 
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ren Die Stände an dem Wiener Vergleich nicht ge 1676 
bunden. .Um nun die fireitige Frage, fann die 
Fuͤrſtin im Fall der Noch ſelbſt Defenfions- Anftak . 
ren treffen? Sind die Stände alsdenn zu Subſi- 
dien verpflichtet ? und find die in‘der Provinz annod) . 
ftehenden 800 Infanteriſten und 200 Dragoner als 
auswärtige oder einheimifche Defenfions » Truppen 
anzufeben ? defto fehleuniger abzuſtellen, fand der 
Kaifer für gut, den Weg der Güte einzufchlagen ; 
weil wahricheinlich der Proceß (diefer ftand num feie | 
September diefes Jahres zum Sprud)) durch neue‘ 
Inſtanzen den Krieg überleben würde, Diefes Ge- 
fchäft eines zwiſchen der Fuͤrſtin und den Staͤnden 

zu treffenden güclichen Wergleiches trug der Kaiſer 
dem Reichshofrath, Grafen Gottlieb von Windifch» 
graͤtz auf. Das Commifforium. wurde unter dem , 
25ſten an. 1677. ausgefertiget. (w) . 1677 


20, 


Die Stände hatten fich indeffen nicht blos bei 
dem Kaifer, fondern auch bei den General: Staa- 
ten befchweret. Sie flagten in dem Haag, daß 
die Fuͤrſtin den Landes-Vertraͤgen zuwider ſich mit 
dem Biſchof von Muͤnſter einſeitig in Tractaten ein⸗ 
gelaſſen, Truppen in Sold genommen und Scha⸗ 
tzungen eingetrieben haͤtte. Sie foderten daher die 
General: Staaten zu der uͤbernommenen Manute⸗ 
nenz der andes - Verträge auf, Die General-Staas 
ten fchrieben hierauf am 28 December an die Fuͤr⸗ 
ſtin, daß ſie mit Befremden vernommen, wie ſie 
ohne Vorwiſſen der Staͤnde mit dem Biſchof von 
Muͤnſter einen Vergleich getroffen, Truppen in ih⸗ 
ren Dienſt genommen, und ſo gar Schatzungen ein⸗ 

G 4 heben 

(w) Landfchaftl. Aeten und Senf np. 966-968. 
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1677heben laffen. Sie wollten von ihrer Weisheit, Ge- 


vcchtigfeit und Beſcheidenheit geivärtigen, diefe Con» 
£raventionen abzuftellen , ind befonders die Scha= 
tzungs· Hebungen einzuftellen, und die muͤnſteriſchen 
Truppen: fo fort zu entlaffen, Wo nicht, fo fähen 
fie fi) genöthiger, ernfthafte - Masregeln zu ergrei= 


"fen, und würden fie ſchon wiſſen, der beiden Thei« 


ken zugeſicherten Manutenenz der Accorde Mach» 
druck zu verfchaffen. Diefer ernfthafte Ton, worin 


die General. Staaten fprachen, bewog die Furftin, 


die Beranftaltung zu treffen, daß die Münfterlän« 
der die Herrlichkeit Oldarſum wieder: räumten. 
Dann fandte fie einen Trompeter mit einem Schrei⸗ 
ben fo wohl an Ihro Hochmögenden, als an den 


Prinzen von Dranien, Hierin entfchulbigte fie ih 


mit der dringenden Noth, welche fie veranlaffet hat= 


te, zum wahrer Beſten des Landes, und zur Abwen⸗ 
dung laͤſtiger Winter-Quartieremit dem Biſchof den 


Vergleich zu treffen. Dann machte fie den Generalſtaa⸗ 


ten, befannt, daß der Kaifer dem Grafen von Win 
diſchgraͤtz die Commiſſion ertheilet habe, die zrois 


fehen. ihr und den Ständen vorſchwebenden Irrun⸗ 
gen in der Guͤte beizulegen, fie alfo vorerft die Vor⸗ 


fchläge des Grafen vernehmen müßte Sie _bat 


daher Ihro Hochmögenden, vorerft ihre Refolution 


nie wuͤrkſam zu machen, und zwar um fo viel 
mehr, weil fie alsdenn befürchten müßte, daß ber 


Biſchof von Münfter, wie er bereits gedrohet hätte, 
neue Trupen unter dem General Granpillier einruͤcken 
Laffen würde. Unterdeffen hatten die Stände der Fürs 
ftin das nun erhaltene Faiferliche Protectorium mitge« 
theitet, und fie befragen laſſen, ob fie dem kaiſerli— 
chen Befehle nachfommen, und befonders die mün- 


ſteriſchen Truppen entlaffen wollte ? Die Fuͤrſtin hats 


te hierauf erwiedert, daß fie ohne Ruͤckſprache mit 
| | — dem 


— 
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dem Herzoge von Wirtemberg und den Herzögeniszz. 
von Braunſchweig, als ihren Mitvormündern fd 
desfalls nicht erklären fonnte. Hievon berichteten 

- die Stande unter dem 28 Jan. an die Generals 
Staaten, führten dabei aus, daß die Fürftin und 
Ihre Raͤthe dahin arbeiteten, durch Verzögerungen 
ihren Entzwed zu erreichen, und die ganze auf die 
beſchwornen Acegrde fi) gründende Sandes · Verfaſ⸗ 
fung zu untergraben. Befremdend wäre es, daß 
die Fürftin erft mit ihren Mitvormündern überle- 
gen mollte, ob fie ſchuldig wäre. ſich den kaiſerlichen 
Befehlen zu unterwerfen ? und feltfam wäre biefe 

"unbefriedigende Antwort, da fie über die Errid)- 
tung des. Vergleihs mie dem Bifchof fi) doch 
nice mit ihren Contutoren befprodyen hätte. 
Dann aber fonnten fie nicht zugeben, daß die Her⸗ 
zöge fic) in die Negiernsigs» Gefihäfte dieſes Landes 
miſchten, da fie ihre Ritvormundſchaft nie aner- 
kannt hätten, Sie baten. daher, zur Aufrechthal. 
tung der garantirten Accorde ſchleunige Vorkehrun⸗ 
‚gen zu treffen. Um inbeffen einen Berftoß mit dem 

Kaiſer zu vermeiden, fanden die General-Staaten 
- fie gut, mit Abfendung einer bereits befchloffenen 

Deputation nad) Oftfriesland Anftand zu nehmen, 


und den Ausgang der Eaiferlichen Commiſſion ab« 
zu warten. (x) | 


+ 6. 21. j 

Graf Gottlieb von Windiſchgraͤtz (y) hielt ſich 

damals auf Faiferlichen Befehl in Bremen auf, um 

(z) Theatrum europ. p. 1174. und landſchaftl. und 

Emder Xcten. . 

‚pP Er mar würflicher Kaiferl, geheimer Kath. und 

Kammerherr , oberfter UREMUSES in 

gie 


’ 
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1677jrifchen den Herzögen von Braunſchweig · Luneburg 


und dem Bifchof von Münfter über die ftreitige Ver⸗ 
theilung des der Krone Schweden entriffenen Her« 
zogehums Bremen einen Vergleich zu treffen. (z) 
Er ließ fein faiferlihes Commifforium der Fürftin 
und den Ständen durch einen Trompeter infinuiren, 
und verlangte die Abfendung einiger Deputirten 
von beiden Seiten, um mit denfelben in Bremen 
die Tractaten zu eröfnen. Die Stände ernannten 
Gerhard von Elofter, Herrn von Dornum und Pet 
fum, Diurfo Andree, DBurgermeifter der Stadt 


_ Emden, Eberhard ter Brad‘, dritten Standes Ad: 


miniftrator und den landfcyaftlichen Secretär We 
ftendorf zu ihren Deputirten. Die Fürftin bevoll- 
mächtigte ihren geheimen Rath Johann Heinrich 
Stamier und den Freiheren Haro Burchard von 
Goͤdens. Auch fie felbft gieng nad) Bremen, uͤm 
auf alle Vorfälle ein machfames Auge zu haben, 
Eie hatte eine große Suite bei fih. Aus den Em. 
der Acten erhellet, daß fie zu dem Unterhalt ihrer 


Pferde zehn taften Haber nadyfommen laffen. Se 


wichtig indeffen Diefe Angelegenheit für das oftfrie- 
ſiſche Regierhaus mar, fo brachte fie doch die meh— 
refte Zeit mie Meben-Heifen nach Hamburg und 


andern Dertern,, und mit $uftbarfeiten hin. Doch 
dieſes im Vorbeigehen. Indeſſen napmen im März. 


die Tractaten in Bremen ihren Anfang. Die ftän- 
difchen Deputirten wollten ſich durchaus nicht eher 
einlaffen, bis die Fürftin dem Vergleich mit dem 
 Zäidef 

Stevermark, Nitter des goldenen Vließes, und. 
kaiſerl. Principal» Commiffariuß zu der Reichsver⸗ 
ſammlung. Buddei allgemeines Lericon Th. 4. 


. 902. 
(2) Puffendorf de rebus geft. Frid. Wilhelmi Ele&t. 
x Brand. L. XIV. P. 1067. et fegq. N, 
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Biſchof von Münfter entfager, die Evaeuation deri677' | 
münfterifhen Truppen bemürfer, und die Sha 
tzungs⸗Hebung eingeftellee Haben würde. Allen⸗ 
falls verlangten fie darüber eine genugehuende Ver⸗ 
fiherung, daß in einer furzen zu beftimmenden Zeit 
alles diefes erfolgen follte: Dagegen beſtand der 
geheime Rath Stamler darauf, daß zuerft der 
Punet von den Subfidien ausgemacht werben muͤß⸗ 
te, bevor man zu Vergleichs - Vorfchlägen fchreiten: 
fonnte. Schon aus diefem Worgang ließ ſich ver- 
muthen;, daß die Sühne nicht zu Stande: kommen 
‚würde. Der Umftand, daß die Fürftin auch waͤh⸗ 
rend diefer Verhandlungen die Schaßungen mit der - 
äußerften Strenge beitreiben ließ, entfernte vollig 
alle günftige Ausfichten, Die Tractaten wurden ab« 
gebrochen. Da nun die Fürftin ohngefähr ı 30000 
Rchlr. an Echaßungen eigenmächtiger Weife heben 
laffen, fo hielten die ftändifchen Deputirten ihren 
Eommittenten auf die Guürer der Fuͤrſtin und ihrer: 
Raͤthe vie rechtliche Beſugſamkeit zur Schadlos⸗ 
haltung und Ruͤckfoderung vor, und baten den Gra⸗ 
fen, es doch dahin einzuleiten, daß ſie im Stande 
blieben, dem Kaiſer die verſprochenen 50000 Rthlr. 
entrichten zu koͤnnen. Die Tractaten wurden zwar | 
noch einige Zeit fortgefeßee, aber ſchlaͤfrig betrieben, 
bis ſie endlich völlig abgebrochen wurden. (2) 


$ 22. 


Das vorhin gedachte drohende Schreiben ber 
General. Staaten veranlaßte die Fuͤrſtin, fih im 
März beidem Kaifer zu befchweren, daß, auf An- 
fuchen der Stände, die Generals Staaten fid) in die⸗ 
fe Streitigfeiten zum Nachtheil der Faiferlihen Ju 

r pr u ris⸗ 

(a) Landſchaftl. und Emder⸗Acten. —8 


108: Fuͤnf und zwanzigſtes Buch. 


————— miſchen wollten. Unter dem 9 April er 


folgte-ein faiferliches Mandat. Hierin wurde ſowohl 
der -Fürftin -als den Ständen aufgegeben, ſich alles 
Recurſes an ausländifche Mächte zu enthalten, und 


fid) bei Strafe von. 50 Marf löthigen Goldes weder 


guͤtlich ned) rechtlich ohne des Kaiſers Vorwiſſen und 


Bewilligung mit einer fremden Commiſſion zu bes 


 faffen. (6) Als die-Öeneral: Staaten nun aber fa: 


hen, daß die Tractaten in "Bremen nicht den ge» 
bofften Fortgang hatten, ihnen aber wegen ihrer 
Vorſchuͤſſe ſehr daran gelegen war, daß die Pro⸗ 
vinz durch die beſtaͤndigen Contributionen nicht ganze. 
lich zu Grunde. gerichter würde: fo befchloffen fie zu 


| Ausgang Aprils, aus ihrer Verſammlung einige De: 


putirten nad) Oftfriesland zu ſenden. Die von ih» 


nen garontirten Accorde mit gewafnefer Hand aufs wo 


recht zu erhalten, hielten fie wegen der Allianz mit - 
dein Kaifer noch) zur Zeit nicht rarhfam. Die Der 
putirten , die fie zu dem Ende. aus ihrer Mitte er— 
nannten, waren wegen Holland der Burgermeifter 
von der Meer, wegen Seeland Mauregnaults, des 
gen Friesland Bootsmaffen, wegen Overnffel von 


Polland, und wegen Öröningen und den Umlanden 


\ 


Alting. Unter dem 28 April bencchrichtigten fie 
den Kaiſer, daß fie eine Beſendung nad) Oſtfries⸗ 


land vornehmen wollten. Sie wären, ſchrieben 


fie, weit enrfernet, in bie Faiferlichen Rechte und 
‘urisdiction Eingriffe zu. thun, fie wollten blog zum 
wahren Wohl des unglüclichen Landes einen guͤtli⸗ 


chen Vergleich zwifchen der Fuͤrſtin und den Staͤn⸗ 


ben freffen, und nur ſolche Streitigkeiten ſchlichten, 
welche aus ben: Landes-Accorden, die unter ihrer 


Garaitie errichtet, und deren Auslegung ihnen über: 


laffen: 
& Brenneiſen p. 969. ee 
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laſſen worden, herfloͤſſen. Sie hegten dabei bası677 - 
Zutrauen zu der Gerechtigkeit des saifers, daß fie - 


bei ihrem in den Verträgen fid) gründenden und bis- 


ber ihnen nicht beftrietenen Rechte nicht: beeineräch« | 


tiget werden würden, Zu Yufang Fun. fanden ſich 
bie ftaatifchen Deputirten in Emden ein. -Sieiftell. 
ten der Fürftin den Rothſtand und die mislicye $a- 
ge der Eingefeßnen vor, und erfuchten fie inftän- 
digft, denen fo theuer beſchwornen Landesvertraͤgen 
nachzufommen , und fid) zu einem. Vergleich, wozu 
fie fo gerne die Hände bieren wollten, willig zu bes 
zeigen.- Die Fürftin entſchuldigte ſich aber mit der 
erhaltenen faiferlichen Inhibition, der fie als eine 
Keichs - Fürftininachleben müßte. Umfonft bemuͤh⸗ 
ten ſich die ſtaatiſchen Commiſſarii die Fuͤrſtin um⸗ 


zuſtimmen. Sie bedeuteten ihr, daß ſeibſt dem 


Kaiſer ein zu treffender Vergleich angenehm ſeyn 


würde. Sie beharrte aber bei ihrer Aeußerung, 


und fo mußten aud) die ftaatifchen Commiffarien un⸗ 
verrichteter Sache wieder abreifen. ce)» ; 
= $: 23 


* Der erbärmliche Zuftand des Sandes, bie haͤu⸗ 
ſigen Klagen der Eingeſeſſenen, der Unwille des 


Kaiſers über bie fortwaͤhrende muͤnſteriſche Einquar ⸗ 
tierung, und die Drohungen der General-Staaten 


hatten endlich die Fuͤrſtin bewogen, ſechs hundert 
Mann der muͤnſteriſchen Truppen ohngefaͤhr im April 
zu entlaſſen, und die übrigen 400 Mann in ihrem 


Dienfte zu behalten. Sie berichtete davon an den Kai ⸗ 
ſer, und bat, es dabei bewenden zu laffen, meil fie 


dieſer Mannfchaft zur Beſetzung der Gränzhäufer 

| naoth⸗ 

(c) Landſchaftl. Aeten und Theatr, europ. T. XI, 
P- 1273. er 


\ 
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677nothwendig beduͤrfte. Dadurch / erhielten die Unter⸗ 
| thanen nun-freilich in Abfiche der fo läftigen Ein 
quartierung ‚einige Erleichterung, indeflen behielt 
die Beitreibung der Echagungen ihren alten Gang. 
Auf die deshalb bei dem Keichshofrach angebrad)- 
sen: ftändifchen Beſchwerden erfolgte unter dem. 4 
un. ein Eaiferlihes Mandat, darin heißt es am 
Schluß: „Wenn nun durch ‚obvermelte Dr. fies 
„ben gethane Anzeige. vermeintlich geleifteter Paris 
„tion unferen Faiferlichen gemeflenen Befehlchen 
„kein völliges Gnügen gefchehen, fondern daraus 
„vielmehr abzunehmen ift, wie Diefelben die Sache 
„immerzu in mehrere zu hr und ihrer Landen 
„felbit gereichende ſchaͤdliche Weiterung zu leiten 
„gemeine, fo Uns aber tragenden Amts wegen ab» 
„zufehren obliegen will : Als gebieten Wir Dr. £b, 
„bei Poen zwanzig Mark löthigen Goldes hiemit 
nernftlih, und wollen, daß Sie alfo bald nad) 
„Einhändigung diefes Unfers Faiferlichen Gebotes, 
„Unfern ergangenen faiferlichen Befehlchen in al 
„ien völlig nachfommen, von allen weiteren Scha— 
»tzungs-Impoſten und. Einquartierungen abftehn, 
„und fürftlich münfterifche Wölfer- völlig Ficen- 
„tiire und abfchaffe, Hierin nicht ſaͤumig oder unge« 
„borfam fey, als lieb Ihro ift, obbeflimmte Poen, 
„und Unfer Paiferlichen Ungnade zu vermeiden, 
»Das meinen wir ernftlich. «(d) Ebenfalls er 
folgte unter demfelben Tage ein Mandat an den 
Bifhof von Münfter, bei eben diefer Strafe und 
bei Vermeidung unangenehmer Verfügungen, fo 
fort die ſaͤmmtlichen Truppen abzuführen, (e) Wie 
wenig die Fuͤrſtin und der Bifchof .diefen Faifer- 
lichen 
(d) Iſt beſonders abgedruckt. 
| (e) Landfchaftl. Acten. 
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lichen Mandaten nachgelebet haben, wird der Exfolgı6z> 
jeigen. | — 

| — 


Die kaiſerlichen Mandate hatten nicht den min⸗ 
deſten Erfolg. Die muͤnſteriſchen Truppen blieben 
in dem Lande, und die Fuͤrſtin ließ vor wie nach die 
Schatzungen durch gewaltſame Executionen einhes 
ben. Schon ſeit einigen Monaten gieng die allge— 
meine Unzufriedenheit der Eingefeßnen in eine Gaͤh⸗ 
rung. über. Mur die Furcht für dem münfterifchen 
General von Granvilliers, der in der Nähe ftand, 
hiele.die Exploſion zuruͤck. Man begnügte fich mie 
Verfertigung verfchiedener Stachelfchriften, die den 
Eläglichen Zuftand des Landes, und die Verfaffung 
der Regierung fhildern, und auch zum Theil viel 
wahres enthalten. Hier iſt eine derfelden. | 

Een dertele Vorftin, voll Hovardy en Blindheit, 
Een tedre jonge Prins, onnofel door ſyn Kindheit: 
Een valfchen hofpropheet, (f) die Gott noch Dü- 
vel looft | 
Diens ouden Regeergeeft fterckt en baatfutich Hooft, 
Twe Sieleloos Doors, (g) die t’al bedisputeren, 
Om van een wettich Heer een Dwing’landt te for- 
| meren: | 
Twee Swagers (h) in t’ gebloot, gepart door groote 
Spüt, 


' 


Noch 


(f) Der Hofprebiger Cadovlus. 

(g) Die fürfti Rärbe Pauli und Palm. 
) Die Sreiheren Burchard von Goͤdens und Dodo 
von Kniphaufen. Man befchuldigte fie, daß fiemit 
dem Biſchof von Münfker unter einer Decke lägen. ' 
Brenneiſen p. 968. | 
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Noch Land noch Hoff getrouw, alleen op haer profyt: 

Twee Einder Deferteurs, (i) an tꝰ Hoff —“ 

Die Plicht en Ehr en Edt, en Recht voor Gelt ver- 
koopen: | 


Been Hooffche Brabbelaer (k) bequaem allen tt 


klapp, | 
Die nu met in de Raet klimpt op den Wysheit Trapp. 
Meer Volkjen van fülk Stof, Beaniten en Bedienden 


Diet’ Lant uitfuygen met haerAnhang en haer Vrienden 


Door Logen fonder Ent, door Plagen fonder Tall. 


Gelddorſtich na den Roof van t’ gimeene Ongevall, | 


" Begeerich nat’ Gewelt van t’ongetcomt regeeren, 


De Armen Goeden Bloet voorslyds te ravageren. 


_ Die fyn het, die het Spel-foo dickwyls rechten an, 
Die fyn het die het Vier fo hevich ſtoocken gaen, 


Die ſyn het, dıe ons Lant voll vreemde Gaiten haglen, 


j Prins, Adel, Borger, Buir, die moet v Gelach heiäelen, (l) 


i — 


(i) eumwen und. Sir faart. — 
- (k) Der geheime Kath von Stamler. * 
ch And einer Handſchriift. 


# 


en Zweyter Abſchnitt. 113 
Zweyter Abſchnitt. 


5. 1. Die Fürſtin aſſigniret dem Biſchof die Quote der 
Stadt Emden zu den Contributionen, worauf der Biſchof 
mit Execution in den Emder Herrlichkeiten den Anfaug 
macht. $. 2. Die Emder greifen zu den Waffen, eros 
‘bern wieder Didarffum und Borſſum, und nehmen dem 
Dberfien Puhling, Chef der münfterifpen Teuppen, und 
Die ganze Befagung in Didarffum und Borffum gefangen, 
4.3. Sie betrachten die Fürſtin als eine Feindin des Vaterlans 
des, treiben erecutivifch füritlicde Futraden bei, auterſagen im 
Emder Anıt die Schagungs: Hebung und belagern Gretfpl. 
$. 4. Dies Betragen der Emder veranlaflet den Biſchof, 
noch ein Regiment in Dfifriesland einrücden zu laffen. 
$. 5. Der Kaifer etlaͤßt ein Mandat an den Bifhof, feine 
Truppen aus. Ofifriesland zu ziehen, an die Fuͤrſtin, die Schas 
gungs: Hebung einzuftellen, und_an Emden die Waffen nies 
berzulegen. Auch erfolgt ein Debortations. Schreiben an 

die General: Staaten, fih nicht in Die oſtfriefiſchen Gtreis 
tigkeiten zu miſchen, $. 6. und dann eine Decifion_ über en 
freitigen Subfidien:Bunrt. $. 7. Die Eaiferlihen Mans 

date haben nicht die geringfte Wuͤrkung. Der Biſchof läßt 
mehrere Truppen einrücken, und erobert Oldarfium, $. 8. 
Ein auf einem Landtage zu Norden angeftellter Verſuch, dem 
Abzug der münfterifhen Truppen und einen Vergleich zwi⸗ 
ſcheu der Fürfin und den Ständen zu bewürten, mislingt. 
$. 9. Auf näheres Andringen des Kaiſers verfpricht der Bis 
fchof, unter gewiffen Bedingungen die Abführung feiner Trups 
pen. $.10, und 11. vergleicht ſich mit den Ständen, $. ı2. 
und läßt feine münfterifhen Truppen abziehen. $. 13. 
Dagegen rüdt die Faiferlihe Salve: Barde wieder ein. 
$. 14: Der kaiſerliche Commiſſarius von Landfee bemuͤhet ſich 
— die Fuͤrſtin mit den Staͤnden —— $. 15. 
Indeſſen ſchließen nach ſeiner Abreiſe die Fuͤrſtin und die 
tände unter ſich einen Vergleich ab, wodurch denn alle 
Streitigkeiten beigeleget find. $. 16. Mit dem Friedens⸗ 
fchluß zu Nimwegen entiget ſich der Neichs > Krieg. Dffriess 
land mwird nun zwar von den an den Kaifer zu entrichtenden 
Bertretungs » Geldern befreiet, muß aber noch 420000 Rthlt 
an Dänemark nachzahlen. 


3 $. I. j N 
De Stadt Emden harte bisher zu ben Contribu⸗1677 

tionen nicht das mindefte beigerragen. Da nun Em- 

den nach der damaligen Verfaſſung zu den Landes⸗ 

Saften die fechfte Quote entrichten mußte, die Fürs 

ftin aber nicht inm Stande war, die Emder zur Zah⸗ 
Ofife. Geſch. 6 B. H lung 


— 
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1677lung anzuhalten; fo wieß fie dieſe von Emden zu ent⸗ 


richtende ſechſte Quote dem Biſchof von Muͤnſter 
uͤber. Der Biſchof ſaͤumte nicht, die Emder in 
Anſpruch zu nehmen. Nach geweigerter Zahlung 


trug er feinem Ober⸗Krieges ·Commiſſarius Mar⸗ 


tels auf, mit Execution zu verſahren. Dieſen zu 
unterſtuͤtzen, ließ er drei Compagnien unter dem 
Oberſten Puling, welcher in Jever ſtand, in die 


Emder Herrlichkeit Oldarſum ruͤcken. Dieſer ſetzte 


ſich in dem Flecken Oldarſum feſte und nahm die 


Burg ein. Der Ober. Krieges Kommifl, Martels 


gab hierauf den ſaͤmmtlichen Schuͤttmeiſtern und 
Bauerrichtern in dem Lande auf, ibm binnen fur: 
zer Friſt ein genaues Berzeichniß der den Emder Bür- 
gern zuftehenten Sandgütern, Gapitalien und andrer 
Foderungen, nebft forgfältiger Bemerfung des jähr- 
lichen Ertrags und des Ruͤckſtandes der Pachten und 
ber Zinfen einzuliefern. Cr wollte fid) alfo an den 
Paͤchtern und Schuldnern der Emder Bürger erholen, 
und machte mir Erecutionen in den Embder Herrlich. 
feiten und in der Mordermarfch, worin die Emder Bürs 
ger viele liegende Grunde hatten, den Anfang, Dies 
fes alles fiel noch im Auguft vor. Der Magiſtrat 
beſchwerte fid) über diefes Verfahren bei dem Biſchof, 
und führte dabei aus, daß fo wenig die Stadt, als 
das Sand zu ‘Bezahlung der Subſidien verpflichtet 
wären, und daß allenfalls der Ausgang des in Wien 
vorfcehwebenden Procefjes abgewartet werden müßte. 
Unter. dem ı gten September ermwiederte der Bifchof, 


daß die verhängte Erecution ihren Fortgang nehmen 


müßte, weil dem Reichs. Defenfions- und Verfaſ⸗ 
fungs » Wefen durch feine Litispendenz abgehöffen 
werden fünnte ; auch er mit dem Proceffe bei dem 
Heichshofgerichte nichts zu fhaffen hätte, (a) 


| $. 2. 
(a) Landſchaftl. Acten. 


‘ 


r — | 
& ‘ 
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Der Oberſte Puling fegre alfo die Erecution ° 
fort, fiel in die Herrlichkeit Borffum ein, bemaͤch⸗ 
tigte fi) der Burg, und ließ die Häufer der Ein, 
wohner ausplündern, die die Contributionen entmes 
der nicht auszahlen Fonnten, ober wollten. Er mad) 
te es fo arg, daß die Soldaten die Thuͤren und Fen— 
fter einfchlugen, Die Berten aufſchnitten und die Ze 
dern verftreufen. Laͤnger Fonnten die Emder dieſem 
Unweſen nicht gleichgültig zufehen. Der Magiftrat 
ließ einen Theil ber Garnifon mie zwei Ranonenause 
rücken. Dieſe fegten der Burg fo ſtark zu, ta 
ſich die muͤnſteriſche Befagung am 19 September _ 
ergeben mußte. Auf der Burg waren der Oberfte 
Puling felbft, ein Oberft- Wachtmeifter, zwei Ca: 
pitäns, ein Fähnrich, acht Unteroffieiere und 72 ge 
meine Soldaten, Diefe wurden im Triumph als 
Krieges » Gefangene in Emden eingebracht . Bon 
Dorfum giengen die Emder auf Oldarſum loß. Auch) 
hier erobereen fie die Burg, und machten eitien Lieu⸗ 
tenant mit: 60 Gemeinen gefangen. Die Bagage 
des Krieges - Commiffarii Martels und die Frau und . 
Kinder des Oberften Puling fielen auch in dieHän« 
de der Emder. (b) | a: 
Ga. 


Die Emder vermutheten, daß der Bifchof fiher . 
Rache nehmen würde. Sie Eehrten daher Verthei⸗ 
digungs » Anftalten vor, und ließen: einige Soldaten. 
anwerben, Die Zürftin, die durch den Betrieb ih. 

rer Raͤthe den Vergleich mis dem Bifchof abgeſchloſ⸗ 
fen hatte, hielten fie für die einzige Urfache alles das 
u: 2 ni er dank 


(b) Landſch. Yeten Theatrum europ. T. XI. p. 1274 
Ravinga p. 133. Emder Chronlk in dem Jahre 
- 1677. und Trifol, aureum. 


— 
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1677land betroffenen Unheils. Sie ſahen fie als eine of: 
fenbare Feindin des Vaterlandes an. - Dem. fürftlie 
hen Rentmeiſter nahmen fie die Nentei- Bücher ab, 
unterrichteten ſich von den herrfchaftlichen Intraden, 
trieben einige mit militärifcher Erecution bei, und Hole 
ten von den fürftlichen Pachtern auf dem platten Lan⸗ 
de durch ihre Soldaten Geld, Victualienund Vieh auf. 
Dann bemädjtigten fie ſich eines auf der Emfe liegen« 
- den Schiffes, welches mit fürftlichen Gütern beladen - 
aus Amfterdam gefommen war, und brachten esals ei- 
ne gute Prife in Emden auf, Da auch grade zu dieſer Zeit 
die Fürftin 14 Capital und zwei Perfonal-Schaßungen 
ausgefchrieben hatte ; fo verordnete durch öffentlich an« 
gefchlagene Placate der Magiftrat unterdem 27 Sept. 
daß ſich Fein Schüttmeifter oder Gerichtsdiener un« 
terfangen follte, folhe Schagungen in dem Emder 
Amte zu heben. So lautet diefes Placat : „Dem⸗ 
„nad wir Bürgermeifter und Kath in Erfahrung 
„gebracht, daß gegen und wider von der Nömifchen 
„faiferlichen Majeftät vielfältig ausgelaffenen Re- 
„feripten, und zu offenbarer Verachtung des eben« 
„mäßig von Seiner faiferlichen Majeftät ertheilten 
„allergnädigften Special - Protectorii Ihro fürftl. 
Durchlaucht die regierende Frau Fürftin und Vor⸗ 
„Mminderin, oder vielmehr Dero übel geneigte und 
„richte, als den aͤußerſten Ruin des Waterlandes, 
„und deren bis auf die Seele ausgequälten Einge- 
„feinen, fuchende Raͤthe, bei dem Glockenſchlag mit 
„gewöhnlichen graufamen Drohungen publiciren laſ⸗ 
- „fen, daß die. armen ausgemergelten Eingefeßnen 
„abermals 143 Capital» und. 2 Perfonal» Schagungen ° 
„noch einbringen, und dem alfo genannten fürfil. 
„oſtſfriesl Krieges - Commiffario abftatten und be« 
„ahlen follten : So werden alle und jede Schuͤttmei⸗ 
„fer Emder Amts hiemis und kraft dieſes ernſtlich 
Ä — ng» 
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„gewarnet, daß, zu Verachtung Ihro kaiſerl. Ma 1677 
»jeftät und Dero allergnaͤdigſt abgelaſſenen Befeh⸗ 
„len, fie ſolche Schatzungen zu erheben ſich nicht 
„gebrauchen laſſen, geſtalten denn auch auch alle 
„und jede Voͤgte und Auskuͤndiger hiemit ebenmaͤſ⸗ 
„ſig gewarnet werden, die Eingeſeßnen mit Execu⸗ 
„tionen wegen dieſer Schaßungen nicht zu belegen, 
„damit widrigenfalls wir nicht geneceſſitiret werden 
„mögen, Ihro Faiferlihen Majeftär zum Reſpect 
„und Handhabung Dero allergnädigften Reſcripten 
„mit würfficher Execution wider fie zu verfahren, 
„und nach Befinden, auch gefänglich anhero zu brin« 
„gen“ Als nun die Fürftin die Schatzungs-He— 
bung durchfegen faffen wollte; fo ließen die Emder 
durch ihre Soldaten einige fürftliche Eivil- und Mir 
litaͤr-Bediente aufhafchen, und fie geränglih nad , 
Enden bringen, Endlich ließ der Magiftrat eini⸗ Ä 
ge Compagnien nach) Gretfphl marfehiren. Sie bes 
fhoffen die Burg, konnten fie aber nicht gewin⸗ 
nen. (c) — 
u $. 4 
Die Fürftin mußte nun beforgen‘, daß die Em« 
der fich immer mehr rüften, und dann tiefer in das 
Land hinein dringen würden. Sie entſchloß fi) dar - 
ber, nad) dem Stift Münfter zu reifen, um mit. 
dem Biſchof ſich über diefe Angelegenheiten zu be— 
fprechen. In Baflen Famen fie zufammen, Der 
Erfolg diefer Conferenz war, daß der Biſchof nod) 
ein Regiment unter dem Dberften Calgar in Oſtfries⸗ 
land einrücfen ‚ließ. Dieſer quartierte fein Regi— 
ment in dem lecken Leer ein, und machte Anftale 
ten, das adeliche von Haniſche Haus zu befeſtigen. 
Da nun der Flecken feer unter den Kanonen ver Fe 
ftung $eer- Dre lag, fo gab der Vice Commendant 
| 9. von 
(c) Landſchaftl. Acten. ⸗ 
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1677von Echten den Generals Staaten davon Rächricht. 
Diefe ließen fo fort mir zwei Compagnien aus Frieg« 
land die Feftung deer, Dre verftärken. Wie fie aber 
nad) verjchiedenen in dem Haag gehaltenen Confes 
renzen verfichere waren, daß der, Biſchof, dem fie 
fonft nicht trauten, Feine feindfelige Abficht auf Leer⸗ 
Dit hatte ; fo ließen fie es dabei bewenden, (d): So. 
gerne fie indeffen theils wegen ihres eignen Intereſſe, 
cheils zur verfprochenen Aufrechthaltung der. Accor- 
be ſahen, daß die münfterifchen Truppen Oftfrieg« 
land räumen möchten ; fo erlaubten ‘es doch die Um» 
ftände nicht, fie mit Gewalt zu vertreiben. (e) 


F. | 5. N 

Es konnte nun nicht fehlen, ober es mußten von 
beiden Seiten viele Klagen in Wien eingehen, Die 
Stände befchwerten fi), daß die Zürftin und der Bi. 
ſchof das Faiferliche Protectorium nicht achteten, die 
muͤnſteriſchen Truppen in dem Lande blieben, und 
die ganze Provinz durch die ſchweren Contributionen 
ausgemergelt würde ;_ und die Furftin Elagte, daß 
‚ bie Emder dem Reichsfrieden zuwider die Waffen 
ergriffen und öffentliche Empoͤrungen angefangen hät« 
ten, wie aud), daß die Stände fid) wieder um den 
Schuß der General» Staaten bewarben. Der Kal 
fer ließ hierauf unter dem 21 Det. verfehiedene Man- 

ar ! Date 


'(d) Landſchaftl. Acten und Theatr. europ- 1, e 


(e) De Munfterfchen kwamen' te Lier_neftelen, en 
fchenen ’t Oog te hebben op Lieroord. Ende de 
Staaten hadden kun Krygs Volck thans te moodig, 
dann dat zy zyg van een Gedeelte van het zelve 
zouden hebben koonen bedienen, om Oftfriesland 
te zuiveren van vreemde Knechten. Wagenaer 


Tit. 24. Bocck 56, pag. 459. 
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date ausfertigen, an den Bifchof von Muͤnſter, 1677 
Bernhard von Galen, daß er ſoſort feine Truppen 
aus Oſtfriesland ziehen follte, um gefährliche Uns, ' 
ruhen zu vermeiden; an die Fürftin, daß fie bei 
Strafe von go Mark löchigen Goldes die in ihrem 
Eide ftehende münfterifhe Miliz entlaffen, und die - 
Schatzungshebungen einftellen folte, und an Em« 
den, daß fie die Waffen nicderlegen, und fid) aller. 
Empörungen enthalten follte. Auch erfolgte eben. 
falls unter dem 2 1 jten Det. ein Dehortations Schreir 
ben an die General: Staaten, worin der Kaijer fich 
alle. Interventionen in den oſtfrieſiſchen Streitig— 
keiten ernftiic) verbat.. Hierin drückte fi der Kate 
fer unter andern fo aug: ,„Minime autem ferre 
„poſſuinus, ut in präefentibus hifce negotiis nen 
„ſolum fuper pundto couferendorum in Imperio 
„Subfidiorum, cuius caufla plane inter partes prae- 
„dictas apııd Nös ventilata, ad derifionem hine 
„inde fubmifia, infuperque a nobis iam antea ami« 
„cab’li compofitione commifla,. et nunc etiam 
„per formalem definitivam decifa fuit, fed et de 
„militis imperialis hibernatione, holpitationeve agi- 
„tur, exterorum quisquam jub quorameumque 
„ceompromiflorum aut evidtionis feu Guarantiae 
‚ „praetextu fe ingerat atque immilceat. Ita omni- 
„no confidimus, ut quibus Nos in fuis Superiori- 
„tatis, turisdidtionis, ac Subfidiorum negotiis per 
„quanceunque ingeflionsm feu immixtionem haud 
„guicquamm praeiudicamus, aut praeiudicare inten- 
„dimus, ita et Vos vieiſſim a negotiis ad Nos, Im- 
„periumque fpedtantibus, in quibus utique iuris- 
„dietionem ac fuperioritatem Imperialem' confer- 
„vare primarii noftri efl muneris, efle abftentu- 


„ros.“ (f) | | 
——94 6. 
O Landſch. Acten. | 


\ 


I Fi 


720 Fünf und zwanzigſtes Bud. 


1677 9. 6. 


Im vorſtehenden Schreiben erwaͤhnte Kaiſer Seo» 
pold einer in der ſtreitigen Hauptſache über ten Sub» ⸗ 
fidien : Punct erfoigten Deciſion. Diefe Sentenz 
war am 22 Octob. unterfchrieben. Cie lautet fo: 
„In Sachen Epriftine Charlotte, Fuͤrſtin ꝛc. im 
»Bormundichafts Namen Impetrantin und Kläges 
„rin an einem ‚entgegen und wider bie oftfriefifcdyen 
Landſtaͤnde Jmpetraten und Beklagte am anderen 
„Theil; Mandati fine Claufula de praeftandis fub- 
die. zur DBefeg » und Erhaltung der nöthigen 
„Feſtungen, Plägen und Garnifonen : Iſt nad) 
»Ermägung beiderjeits Partheyen Für und Anbrin« 
„gen hiemit der Beſcheid, daß es in Pundto Subfi- 
»diorum ordinariorum bei denen Vergleichen (g) 


‚ „de an. ı611. allerdings zu laſſen, in pundto ex- 


„traordinariorum aber der Beklagten $andes- Stäns 
„den in Actis gerhanes Erbieten (h) zu Befeg- und- 


„Unterhaltung der noͤthigen Feftungen und Garnifos 
„nen ın ereignenden Mothrällen dem Herfommen 


„und faiferlichen Reſolutionen, aud) darin beftätig« 
„ten Receſſen und Accorden gemäß, mit hülflichen 
„Beitrag an Hand zu gehen, für eine genugfame 
„Parition anzunehmen, die flagente Fürstin mit ihr 


„ter angeftellten Klage darauf zu verweifen, und 


„mithin das ausgelaflene Mandat wiederm aufzus 
: „heben 


(g) Diele find die Special, Vergleiche, die mit dem 
Landesherrn und den befondern Aemtern gleich nach 
dem ofterhufifchen Vergleiche getroffen find, 

(b) Die Stande hatten fich erboten , in dringenden. 
Nothfällen‘, es ſei durch Ausruͤckung eines Theilg 
der Einder Garnifon, oder durch Werbung, oder 
auf eine andere zweckdienliche Art den Landes⸗ 
herrn zur Beſetzung bet Graͤnze zu unterflügen.. 
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abheben und zu cafliren ſey. Immaßen es alfo we⸗1677 


„gen ber ordinären Subſidien dabei gelaffen,, wegen 
„der ertraordinären aber ber Beklagten dem Her⸗ 
„fommen, faiferlihen Refolutionen,, aud) Accorden 
„und Receſſen gemäß, gethanes Erbieten ange 
„nommen, und das Mandat aufgehoben wird.“ (i) 
Es war denn nun alfo das kaiſerliche Mandat vom 
20 Febr. 1673., wornady die Stände zur Befeßung 
und Unterhaltung der Feftungen hinreichende Bels 
träge leiften follten, durch diefe Sentenz wieder aufe 

gehoben. Nur follten die Stände bei außerordent⸗ 

lichen Fällen, wenn der Morhftand es erfoberte, dem 
tandes. Heren mit einem huͤlfreichen Beitrag zur 
Hand gehen. Wider diefe Sentenz fuchte zwar die 
Fuͤrſtin die Reviſion der Acten nach ; dieſe inters 
ponirte Reviſion wurde aber abgefchlagen. Da in« 
deflen Die Fragen, wann iſt ein folcher Nothſtand 
vorhanden ? wie ftarf foll Die Mannfhaft ſeyn? 
wie groß der Geldbeitrag ? und welche Häufer find 
zu befegen? noch immer ftreitig blieben, fo war 
dieſe Sentenz in der That ein Hirngefpinft. 1687. 
bemuͤhte fich der fürftliche Hof eine Declaration dies 
fer Sentenz, und daun aud) zugleich wegen Minder- 
jährigfeit des Prinzen Reflitutionem in integrum. 
zu bewürfen. Erft in dem Hannöverifhen Ver- 
gleich von 1693, iſt diefer Punct abgemachet. (k) 


$. 7 u 
Die vorfin erwähnten Faiferlichen Mandate 
brachten nicht die geringfte Aenderung hervor. Die 
n 5 Ä Fürs 
(i) Wiederbolter Abdruck des Stickhauſener Landr 
tags. Schluffed. Beilage 23. und Fundamental- 
Tegen - Bericht p. 14. 
(k) Brenneifen T. 1. p. 222. 1. T.2.P.961.4, 962. 


\ 
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1677Fuͤrſtin ſetzte die Schatzungshebung ſort, die biſchiſ 
lichen Truppen zogen nicht ab, und die Ender blie⸗ 
ben unter den Waffen. Sie nahmen fo gar ein bei 
den Morder Deichen liegendes Schiff, weiches fiir Die 
Fuͤrſtin mit 36 Tonnen Pulver und einer Menge fun 
‚ten beladen war, meg, und brachten es als eine gu» 
te Prije in Emden auf. Zwar wiederholte der Kai . 
fer die gefhärften Befehle unter vem 11 Movember, 
es blieb aber alles, wie es war. Vielmehr ließ der 
Biſchof ohngefähr im December biefes (jahres noch _ 
15 Compagnien wieder in Oftfriesland einrücken, 
Ein ftarfes Detachement gieng grade auf Oldarfum 
loß. Dad) einer acht tägigen Belagerung eroberten 
1678die münfterifhen Truppen am ı “Yan, 1678. die 
Dldarfumer Burg mit Sturm, Die Befagung war 
300 Dann ftarf, Sie hatte dreißig Leichen. Die 
übrigen wurden Kriegs Gefangnes Das Maga: 
‚zin, die Ammunition, und eine, neue Sahne, mit 
dem Wappen der Stadt und der Umfcrift : Pro 
aris et focis, wurden eine Beute des Biſchofes. 
Dei der "Befegung Oldarſums und der Eroberung 
der Burg ift es nicht ſehr fäuberlich bergegan« 
gen. Aus den Xcten erbellet es, daß die Mün- 
ſterlaͤnder die Häufer ausgeplündert, 45 Haͤu⸗ 
fer niedergeriffen und eine Menge Bäume um« 
gehauen haben. Um mun das weitere Vorrüden 
der bifchöflichen Truppen zu verhindern, eröfneten 
die Emder die Schleufen und fegten das fand. unter 
— (l) | 


u 8. 


Landſchaftl. und Emder Arten. Ravinga p 133. 
— — in dem Jahre 1078. und Tri- 
ol, auf, 


Zweiter Abſchnitt. 123 


| | 6 8. 
Die Fuͤrſtin ſpuͤrte nun wohl, daß diefe Wirth- 
ſchaft fo nicht beftehen Fönnte, und daß das fand 


* 


. 1678: | 


nicht im Stande fen, diefe Drangfale länger aus— 


zuhalten. Da nun durch den Ruin des Landes das 
fürftliche Haus felbft leiden mußte ; fo hatte fie ends 
lich den Ständen die friedfame Hand ſchon in Des 
cember angeboten, und auf den 18 defjelben Monats 
einen fandtag nach Morden ausgefchrieben, Hier 


ſollten Die zweckdienlichſten Mittel zur gänzlichen Eva- 


cuation der münfterifchen Truppen ausfindig gemacht, 
und dann das Werk ver Verföhnung vorgenommen 
werben. In dem $andtags» Yusfchreiben , noch 
mehr aber in der Jandrags » Propofition war ſehr wi⸗ 
der die Emder losgezogen, Diefes veranlafte die 


Emvder, feine Deputirten nach dem $andtage abzus | 


fenden, Auch Hielten fie Norden Chier waren müns 
fterifche Truppen einquartieret) für feinen ficheren 
Ort. Die Stände wollten ungerne mie Ausfhluß 
der Emder tractiren; daher erfuchten fie die Fuͤrſtin, 
den Landtag nach einem anderen fichern Ort in der 
Nähe von Emden zu verlegen. Hierauf wollte ſich 

aber die Fürftin durchaus nicht einlaſſen. Die Stän 


de ließen ſich endlich nach einigen Prorogationen bes- 


wegen, aud) in Abweſenheit der Emder Deputirten 
die Tractaten anzufaſſen. Es gieng aber in Mor⸗ 
den grade fo, mie vorhin in Bremen, Die Stände 
verlangten, daß die Fürftin die ganzliche Evacua⸗ 
tion der münfterifchen Truppen verfprechen, und die 
Schagungshebungen wuͤrklich fiftiren follte, da fie 
alsdenn ſich über einen Beitrag oder Subfidien nä« 
ber erklären wollten. Sie drangen!um fo viel 
‚ mehr darauf, weil am 27 December ein gefchärf- 
tes kaiſerliches Reſcript fo wohl an den Biſchof als 
an 
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167 zan die Fuͤrſtin erfolget war. | Dagegen beftanben 


die fürftlichen Räthe aufdie vorläufige Beftimmung 
einer namhaften Summe zur Abfindung des Biſcho⸗ 
fes. Hierauf wollten fid) die Stände nicht einlaf 
fen, weil der Bifchof ſchon weit mehr erhalten hat. 
te, als ihm von dem Kaifer zugewiefen war. ie 
' hielten ſich auch ohnedem zu irgend einer Zahlung 
nicht verpflichtet, weil fie der zwifchen der Fuͤrſtin 
und dem Bifchof einfeitig getroffene Tractat nicht 
binden fonnte.e Am 19 März 1678 erfolgte der 
Sandtags- Schluß. Hierin erklärten fi) die Staͤn⸗ 
de (0: „Daferne Ew, Fürftl. Durchlaucht die müns 
„ſteriſchen Truppen aus dem Sande fihaffen,. von 


„Execution und Hebung der Schaßungen und der 
„Reſtanten abftehen, und des Roͤmiſchen Kaiferl. 


„Majeſtaͤt ſchuldigen Gehorfam erweiſen, daneben 
„Accorden und Vertraͤgen ihren alten Lauf laſſen, 


»ſeyn die Stände erbietig alles beizutragen, was zur 


„Effectuirung Dero roͤmiſch. kaiſerl. Majeſtaͤt In⸗ 
„tention gereichen kann.“ Und hiemit wurde dann 
der Landtag abgebrochen, da denn nicht das min⸗ 
deſte ausgerichtet war, (m) | 


6. 9. 


Nachdem die Tractaten in Bremen abgebro. 


chen waren, hatte der Kaifer dem Baron Johann 
Franz von Landſee, welcher fich als Faiferlicher Ger 


fandter in Mainz aufbiele, fihon am 29 Septemb. 
- 1677. aufgetragen, den Bifchof, die Zürftin, und 


die Stände zu vereinbaren. Diefer hatte fürftliche 
und ftändifhe Deputirte nach Coͤln eingeladen, Als 
fid) aber, auf wiederholtes Anfchreiben, Feine fürft- 
. lichen Abgeordneten eingefunden hatten ; fo fchloß er 


(m) Landſchaftl. Acten. 


am 
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am 25 December mit dem ſtaͤndiſchen Bevollmaͤch 1678 
tigten Doctor Conrad Rademacher einige Puncte 
ab,, wovon die weſentlichſten dahin giengen, daß es 
‚bei ‚dem kaiſerlichen Protectorio, bei der gaͤnzlichen 
Befreiung von allen Einquargierungen und Krieges« 
Laſten, bei den zur, Difpofision des Kaifers ausger 
fegten jährlichen 50000 Rthlr. und bei der dem Bir 
ſchofe affignirten Summe fein Bewenden behalten 
ſollte; ferner daß die Stände dem Biſchofe Fürzen. 
fönnten, mas er von der Fürftin aug den beigetrie- 
benen Sandes. Mitteln bereits erhalfen hatte, und 
daß denn fo fort die münfterifche Evacuatiun erfolgen 
follte. Dies war nun freilic wohl fo zu Papier ge⸗ 
bracht, allein man wurde der münfterifchen Trup⸗ 
pen dadurd) nicht loß. Indeſſen wurde dem Bi« 
ſchof von dem Kaifer theils aus eigener Bewegung, 
theils auf Anhalten der Generals Staaten (n) fo zus 
gefeßet, daß er wohl vorausfah, wie er den Abzug 
feiner Truppen nicht länger zurück halten koͤnnte. Er 
ſuchte aber den Abzug noch dadurch zu verzögern, 
daß die oftfriefifche Graͤnze nothwendig gedecket, und 
er auch erft gehörige Sicherheit für die ihm von dem 
Kaifer auf Oftfriestand affignirten Gelder haben müß« 
Zu | | te, 
..Kn) So föhrieben unter andern am 3 Zebr. die Ges 
neral Staaten an den Raifer : Cum intellezerimus, 
omnia illic in peius ire, noftra vero res agatur, 
paries hie cum proximus ardet, noftrique quam 
maxime interfit et.ob aeris, quod ei mutuo dedi- 
mus, et ob alias caufas, ut didta Frifia. Orientalis 
falva maneat et incolumis: non potuimus non Caef, 
Veftram Maj. hoc nomine quam primum interpel- 
lare, Eamque adeo etiam atque rogare pro, ea 
qua pollet autoritate Caefarea, its his moderari 
quanto citius placeat, ut iterata Caef. V. Maj, 
mandata plenum ſuum tandem effeätum fortiantur, 
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16788, wenn er fie bei dem Abzuge nicht haar erhalten 
-follte. Diefen Einwand zu benehmen, entſchloß ſich 
der Kaiſer, 200 Mann feiner Truppen in Oftfrieg- 
land zur Deckung der Öränze, zur Sicherftellung der 
bifchöflidyen Foderungen und zur Erhaltung der in⸗ 
weriihen Ruhe einruͤcken zu laſſen. (0) 


§. 10. 


Hierauf wurde nun von dem Baron von Land⸗ 
ſee ein Congreß biſchoͤflicher, fuͤrſtlicher und ſtaͤndi⸗ 
ſcher Deputirten im April zu Rheene veranſtaltet. 
> Bon Seiten des Biſchofes fanden ſich der Vice⸗Canz⸗ 

ler zur Mühlen, und der geheime Kath Börichman, 
von Seiten der Fürftin, die geheimen Raͤthe Freis 
herr Haro Burchard von Goͤdens und. Stamler, 
und von Seiten der Stände, Gerhard von Cloſter, 
Häuptling von Dornum, der ftädeifche Adminiftra 
tor Wenfebad), und des dritten Standes Adminis 
firator ter Braack ein. Nach einigen Verhandlun⸗ 
gen wurde am 13 April ein Vergleich getroffen. 

Darnach ſollten 1) alle muͤnſteriſchen Truppen, und 

auch die, welche in den Eid der Fuͤrſtin übergegan« 
> gen waren, binnen 10 Tagen die Provinz räumen. 
2) Sollten die Stände in drei Terminen dem Bis 

ſchof 50000 Rthlr. auszahlen, 3) ihm noch 12060 

Rthlr. worauf die Krone Dänematf von dem Kaifer 

aſſigniret war, und die von dem Koͤnige von Daͤnemark 

wieder dem Biſchof cediret waren, entrichten; 4) fo 
lange als der Krieg währte, jährlich dem Biſchof die 

zur Difpofition des Kaifers ausgefeßten 50000 

Rthlr., es ſey denn, daß der Kaiſer daruͤber andere 

Verfügungen’ treffen ſollte, auskehren. 5) Cutſag⸗ 
ten die Stände allen TRUGEN: und Gegenfode⸗ 
— z * rungen 
6) kardſheſn Akten, DER TEE T 
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rungen deffen, was bie münfterifchen Truppen, Com: 167% 
miffarien und Bedienten genoſſen hatten, und 6) . 
übernahm der Biſchof Die Garantie, daß während 
des Krieges Oſtfriesland mit Feiner Einyuartierung 
und fonftigen Krieges -Beſchwerden Rn mer ⸗ 
den follte (pP) 5 


§. ar. 


Diefer Vergleich war für die Stande nicht fe 
unguͤnſtig. Sie wurden dadurd) der münfterifchen 
Truppen loß, waren durch, die Garantie des flreit« 
baren Bifchofes Bernhard von Galen für alle kuͤnf⸗ 
fige Einquartierungen gefichert, die Fürftin war nad) 

‚ Entlaffung der in ihrem Eide ftehenden münfterifchen 
Defenfions- Miliz, und nad) der Evacuation dee 
übrigen münfterifchen Truppen, die fie bisher unter« 
tüger hatten, nicht mehr furdytbar, die Mache ver. 
Närhe war gebrochen; die Beforgniß einer allgemei⸗ 

ng landverderblihen Empörung war gehoben ,. die 

ſo gedäffige eigenmaͤchtige Ausfchreibung der Scha— 
kungen, und die damit verfnüpften Executionen 
hörten auf, und dag ganze Schagungsmwefen fam 
wieder in die Hände der Sandfchaft. Zwar mußten 

die Stände dem Bifchof nody 50000 Rthlr. für Dies 

ſes Jahr und eben fo viel in ver Folge bis zu dem 
Ftieden entrichten ; ba aber die Stände contract» 
mäßig dem Kaifer diefe Summe dod) auszahlen muß« 
ten 3 fo Fonnte es ihnen gleichgültig feyn, ob der 
Kaiſer oder der Biſchof, die daruͤber einverſtanden 
waren, dieſe Gelder zogen. Nur verloren die Staͤn- 
de dabei das Compenfations - Recht deflen, was der 
Bifhof uber die ibm in dem vorigen Jahre zuge 
wieſenen — Rthlr. gehoben hatte. Allein auf 


dieſe 
(P) Landſchaftl Acten. 
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167gdiefe Foberung konnten fie ohnedem wenig rechnen, 


weil es ſchwer halten würde, von dem Biſchofe et- 
was zu bolen, | 


. 12. 


Am 16 April erfolgte die biſchoͤfliche Ratiſica⸗ 
tion des Vergleiches. Die Stände ſowohl als der 
Biſchof blieben ihrer Zufage getreu. Am 23 April 
brachen die münfterifchen Truppen auf, und räums 
ten zur allgemeinen Freude der fämmtlichen Einger 

ſeßnen die ganze Provinz. Dagegen trugen die 
Scaͤnde noch in diefem Jahre in drei Terminen die 
dem Biſchof verfprodyenen 50000 Rthlr. und dann 
aud) die ihm von ber Krone Dänemark uͤberwieſe⸗ 
nen 12000 Rthlr. ab. So war denn diefe Provinz 
endlich yon der münfterifchen Einquartierung entledis 

get. (q) | art 
fe! $. 13 J 

Noch vor dem Abzug der muͤnſteriſchen Trup- 
pen rückte der Faiferlidye Hauptmann , Martin von . | 
Gerdes mit einer Compagnie des alt Graniſchen Re- 
giments, welches in ‘Bonn ftand, am 18 April wie⸗ 
der in Oftfriesland ein. Die Compagnie war 260 

- Mann ftarf, und fchleppte 7o Weiber und einen gan- 
zen Schwarm Kinder mit fih. Der Hauptmann 
quartierte fich in Seer ein. Die Stände hatten ſich 
durd) ihren nod) in Wien anmwefenden Bevollmaͤch⸗ 
tigten am 18 Jan. fchon bereitwillig erfiäret, 200 
Mann von den faiferlichen Truppen als eine Salve. 
garde einzunehmen. Der: Hauptinhalt des darüber 
getroffenen Tractats war, dab die Stände ſich ver- 
. pflichte · 
(q) Ravinga p. 134. Emder Heine Chronik bei dem 
Jahre 1675. und landſch. Auen. . 
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pflichteten, für. jeden Kopf mit Einſchließung desı67g 
Servis monatlich 3 Rthlr. zu erlegen, - Dagegen 


hatte ihnen der Kaiſer die. Berficherung gegeben, 

diefe Compagnie wieder .abführen zu laſſen, ‚wenn 
die Eonjunetyren ihre nochmendige Anmwefenheit 
nicht mehr erfodern, und die Stände auf den Ab« 
zug anfragen follten. . Der kaiſerliche Commiffa- 


rius, Baron von Laudſee, ertheilte vem Hauptmann 


von Gerdes am 15. Mai folgende Suftruction: Er 
follte alle fremde. Einguartierung verhindern, das 
tand zum Bellen“ des Sandes« Herrn und der Stän. 


be vertheidigen, die Faiferlichen Mandate handhar 


ben, die Sandesaccorde aufrecht erhalten, die Stäns 
de bei Hebung der von ihnen ‚eingewilligeen Scha« 
‚gungen erforderlichen Falls unterftügen , eine gute 
Mannszucht halten, und. ſich denn mie feinem Sol 
de begnügen laffen. (r) ex 


* J re! * N x ET 
$ 14. 


sc Ten St — | ale 
Es blieb nun. noch ein Haupt» Stuͤck, die Aus. 


föhnung der Fuͤrſtin mie den Ständen, übrig. Der 
kaiſerliche Commiſſarius, Baron von: Sandfee, übers 
nahm die Bearbeitung diefes Werfes, Auf feine 
Beranlaffung fehrieb die Fuͤrſtin auf den 25 April 
einen Sandtag nad) Leer aus. Auf diejem $andtage 
ließ fich ber Baron die Errichtüng einer allgemeis 
nen Amneftie wwechfelfeitiger Beleidigungen und Bes 
ſchaͤdigungen zu errichten ſeht angelegen ſeyn. Die 
" Stände zeigten fich in Abſicht der Fuͤrſtin dazu bes 
reit / nur beſtanden ſie darauf, daß dieſe Amneſtie 
ſich nicht auf die Raͤthe erſtrecken ſollte. Sie ver. 
langten, daß dieſe über ihre bisherigen Handlun. 


gen zur Verantwortung gezogen, und einen billi«- 


MLandſchaftl. Acten — 0... 
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1678gen Beitrag zu den Contributionen/ wobon fie fih 


zum Theil befreiet hatten, erlegen ſollten. Dieſt 
TContributionen machten überhaupt den Hauptkno 
ten aus, welcher zu loͤſen war. Die Staͤnde be 
haupteten, daß dle eigenmaͤchtig von der Fuͤrſtin bei⸗ 
getriebenen Gelder nicht gehoͤrig verwendet worden. 
Sie vermutheten, daß vieles davon indie Privat 


Kaffe der Sürfin gefloffen, und audy die fürftlichen 


Bedienten nicht leer ausgegangen "wären. "Sie bes 
gehrten daher eirie genoue Rachweiſung des Em⸗ 
yfangs, (s) der Ausgabeund der Reſte. Ihr Haupt 
Augenmerk dabei war, ſich an deh Reftanten zü era 
Holen. Diefe waren vorzüglich die fürftlichen Paͤch⸗ 
tet, denen man durch bie Finger gefehen hatte, Es 
iſt daher leicht zu erachten; daß die Käthe ſich alle 
Mühe gegeben haben, eine folche Rerhntungs Ab⸗ 
legung abzulehnen. Harlingerland tvdr von ins 
quartierung und Eontrjbutienen ganz verfchonet ges 
biieben. Deshalb trugen nun die E rände — 
bisherige fünfte Quote vor Hatlingerland an! Nach 
vielen Debatten wurde endlich diefer Punct wegen 
bes: Harlingerländifchen Beitrages iinelcher ohne⸗ 
6) Die Einnahme war gewiß Fein Bagarelle. Gennau 
laͤßt fie ſich nicht angeben, teil fie nicke zur fand» 
ſchaftlichen Caſſe gefloffen‘ ift. Indeſſen gehet aus 
bden Acten hervor, daß vom September 1676, big: 
„ „3677; von der Fuͤrſtin 203 Capital⸗ und-3@: Pers 
ſonal⸗ Schagungen eingeheben worden. Jede Gas. 
pital⸗Schatzung ift auf 10654 Rıblr. und die Per⸗ 
ſonal /⸗ Schatzung auf 1065 Rıhlr: angeſchlagen. 
Dieſes liefert die Summe von 252487 Rthir au. 
Zwar gehen hievon Remiſſionen und Reſte ab, ..eg; 
geen aber bie nachher bis 1078. ausgeſchriebenen 
Schatz ungen wieder Hinzu, deren Anzahl nicht vers 
zelchner iſt. Man kann alſo wohl den Empfang 
auf 200000 Kthle, rechnen Try ei Se 
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dem vechtshängig war, zur rechtlichen Deciſion aus. 1o8 
geſtellt. Bon beiden Seiten war man nun zwar 
darüber einverftanden , daß den Landesvertraͤgen 
uͤberhaupt nachgelebet werden ſollte; es verlangten 
aber die Staͤnde eine genugthuende Verſicherung 
von der Fuͤrſtin, daß ſie nie die Accorde wieder ver⸗ 
letzen, und beſonders aller einſeitigen Tractaten mit 
auslaͤndiſchen Fuͤrſten, und dann, der Schatzungs⸗ 
Hebungen ſich enthalten wollte. Allein auf dieſes 
Poſtulatum wollten ſich die Raͤthe nicht einlaſſen. 
Der haͤrteſte Kampf war mit der Stadt Emden. 
Die Fuͤrſtin verlangte Satisfaction fuͤr die Eingrif⸗ 
fe der Emder in die Landeshoheit, und fuͤr ihre Re— 
nitenz, die Ruͤckgabe der den fuͤrſtlichen Paͤchtern 
abgepfaͤndeten Guͤter, und die Zahlung der ihr vor⸗ 
enthaltenen jaͤhrlichen Recognitionen. Dagegen be⸗ 
gehrten die Emder die Indemniſation der in ihren 
Herrlichkeiten ſpoliirten Eingeſeſſenen, Die Erſetzung 
alles Schadens, ſo fie durch die Verfuͤgungen der 
fuͤrſtlichen Regierung erlitten, Genugthuung für als 
le Berunglimpfungen und Abſtrafung der fürftlichen 
Bebienten, durch: deren Betrieb die Aecorde verles 
get waren. Zwiſchen den Emdern und: den fürftlis 
chen Raͤtben war alſo eine ſo große Kluft befeſtiget, 
daß der kaiſerliche Commiſſarius ſte unmöglich zu— 
ſammen bringen konnte. Die kaiſerliche Salve⸗ 
garde veranlaßte neue Streitigkeiten. Die Fuͤrſtin 
verlangte, daß dieſe Miliz in ihren Eid uͤbergehen 
ſellte, die Staͤnde aber proteſtirten dawider, und 
wollten ſolches durchaus nicht zugeben. Am 11 
Maͤrz wurde dieſer Landtag, worauf feine Verglei— 
chungs⸗ Vorſchlaͤge gedeihen wollten, geſchloſſen. 
Der Baron von Landſee gab vor feiner Abreiſe im, 
Namen des Kaifers beiden Theilen auf, ſich, uns 
ter. welchem Vorwand es auch ſeyn möchte) , aller 
J 2 Thaͤt⸗ 


* 
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1675 Thärlichkeiten zu enthalten, und bis zur erfolgten 
kaiſerlichen Refolution alles in Sıaru quo zu laſ— 
fen, () — 
— 6. 15. 

Bei der jaͤhrlichen Ablegung der Landrechnung 
hatten ſich die Adminiſtratoren bisher einen fuͤrſtli⸗ 
hen Commiſſarium ausgebeten, der dieſer Hand⸗ 
hung mit. beiwohnte. Diesmal: aber machten fie nur 
bloß der Fürftin- den zur Ablegung der Rechnung 
angeſetzten Termin eines Commiſſarii befannt. Sie 
und die mit ihnen einverftandenen Stände wollten 
durchaus feinen Commiffarium zulaffen, fo lange 
die Fürftin ihnen nicht den Empfang und. die Aus» 
gabe der gehobenen Schagungen vorgeleger haben 
würde. Der Fürftin war indeflen allerdings daran 
gelegen, von der Verwaltung der Sandes- Mitteln 
Kenntniß zu haben ; daher ließ fie fich endlich die 
Anfertigung und Production einer folchen Rechnung 
gefallen. Dann hatten die Stände bei dem Kaiſer 
die Unbefugiamfeit der Fürftin, eigenmächtiger Weis 
fe Schagungen auszufchreiben und zu heben, nach⸗ 
gewieſen, und ein Mandatum de reflitnendo ausges 
bracht. Dagegen hatte die Fürftin ſchon ſeit 1673. 
bei dem Reichshofrath über verfchiedene bei dem Ad⸗ 
miniftrations » Collegio eingefchlichene Misbräuche 
und über Die zweckwidrige Verwaltung der Landes— 

_ mitteln geflaget.. - Beide Proceffe waren fehr gehaͤſ— 
fig. Jeder Theil wuͤnſchte die. Abftellung derfelben. 
Diefer wechfelfeitige Wunſch, und dann die Nach— 
giebigfeie der Fürftin in Worlegung der Rechnung 
bahnte den Weg zu einem Vergleih. Die Sühne 
murde in Aurich verfuchet, und Fam am 8 Novemb. 
wuͤrklich zu Stande. Darnach verpflichtete an 
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duͤrſtin, als Vormuͤnderin, 1) daß fie fünftig feiners7g 
fremde Völfer in das Sand führen, oder aud) in ihren 
Eid nehmen, und weder mittelbar noch unmittel⸗ 
bar fi) mit Yemand ohne Vorwiſſen und Zuftim: 
mung der Stände verbinden, auch bei unverhoften 
Einguartierungs » Fällen zur Befchwerung oder Er⸗ 
leichterung diefer oder jener Perfon etwas unterneh⸗ 
wien, fordern vielmehr mit Zutritt ver Stände od: 
nie Unterfchied der Perfonen ind der fänder eine bil- ⸗ 
fig mäßige Gleichheit beobachten wolle. Dagegen 
verfprachen 2) die Stände ofne landesherrlichen 
Vorwiſſen und Willen ſich mit feinem ausmärtigen 
Potentaten zu verbinden. Herner thaten die Staͤn⸗ 
de aus unterthäniger Devotion zu Ihro hochfuͤrſtli⸗ 
den Durchlaucht, aus Siebe zu dem jungen Prins 
zen, und zur Erhaltung der innerlichen Ruhe und 
guten Werftändniffes auf die aus den gehobenen 
Schatzungen hergefloffenen Foderungen Verzicht, 
und entfagten dem bei dem Faiferlichen Hofe dar» 
über ſchwebenden Proceß; hielten ſich aber die Bei: 
meibung der Reftanten vor , doc) in der Arr, daß 
fie dabei mit geziemender Moderation verfahren 
wollten. 3) Werpflichtere fich die Fürftin, für. ſich 
und ihre Succefforen in der Regierung , fo wenig zu 
Krieges - als Friedens» Zeiten, die Fälle möchten 
‚biegen ‚wie fe wollten, und auch nicht. umter. den 
Vorwand eines dringenden Mothftandes, einige 
Schatzungen oder Contributionen ausfchreiben, viel- 
weniger heben zu laſſen, fondern die Hände gaoͤnz⸗ 
lich aus den sandes- Mitteln zu halten, und ven’ Ad⸗ 
miniftratoren die Verwaltung lediglich zu überlaf- 
fen. 4) Ueß die Fuͤrſtin der Stade Emden bie drei⸗ 
jährigen Requifitiong » Gelder von 1676, bis 1678. 
nach, und verſprach den Handel des ganzen Landes 
und der Stade Emden bei auswärtigen Mächten 

33 und 
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1678und befünbers- bei dein Könige von Diyeniert ‚fe 
dann Die Abſtellung dev ſchweren Convoje Geldern 
bei den General: Staaten, nad) ihren Kräften zu 
befördern. Dagegen verfprad) die Stade Emden 
kuͤnftig von 1679. an die jährlichen Recognitions— 
Gelder richtig abzuführen. 5) Gelobten die Staͤn— 
de an, der Fürftin mit unferthänigem Reſpeet, 
rem Huldigungs: Eid gemäß, jederzeit an Hand 
zu geben ; dagegen. verfprady die. Fuͤrſtin, daß fie 
nad) Inhalt der Reverfalen die Landftände regieren, 
fügen und ihnen vorſtehen, befouders aber ihnen 
ben würflichen Effect des 20 und 21 Artikels der 
kaiſerlichen Refolution (u) fpüren laffen wollte. Ends 
li 6) follten -alle zwifchen der Fuͤrſtin und den 
Ständen an dem Eaiferlihen Hofe ſchwebende Pros 
ceſſe, die durch diefen Wergleic nicht gehoben wa⸗ 
ten, jedem Theile vorbehalten bleiben. (v) Um 
diefem Vergleich defto mehreren Nachdruck zu geben, 
fuchte die Fürftin und die Stände die Eaiferliche 
Eonfirmation nach. Diefe erfolgte, am 19 Decemb. 
Auf den Bruch diefes Vergleichs fegte der Kaifer 
ine Srrafe von 30 Mark lörhigen Goldes. (w) 


. % 15 


Schon im Auguft diefes Jahres war zwiſchen 
den vereinigten Niederlanden und der Krone Frank⸗ 
reich dev Friede zu Nimwegen abgeſchloſſen. In 

dieſem 


* Daß tur —— Regierung Einländer und feis 
— ——— gebrauchet werden ſollen. Brenn⸗ 
eiſen p. 8 | 

6) Iſt vi abgedruckt bei Brenneiſen p. 
— 970 — 
(w) Der Bergleih iſt noch beſonders mit der * 
ſtaͤndigen Confitmation aboedencit. 


» 
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m⸗Frieden war ausdruͤcklich die Stadt Embent67g 
mit begriffen. (X). Erſt im Februar des ſolgenden 
kam der Friede zwiſchen dem Kaiſer und 
rankreich ebenfalls in Nimmegen zu Stande, Nie: 
mic endigte ſich der ſeit 16 Tas angefangene Reichs ⸗ 
£rieg. 1; "Aber hiemig endigten ‚fi noch „nicht Die 
Dratgfalen ;;; die diefeinusgefogene Provinz fo.febe | 
niedorgebeuget hatten; Noch mußte erfi-diefe Pro 
winz Fir anBiwärtige: Briten. bluten. Der.Kaifer 
hate die 0000. Rthlr. welche zu feiner. Difppfi- 
tiembis:mach gehobenem Neichs- Krieg geſtellet wa⸗ 
win; für den Winter 678. bis 1679. nach-Ab⸗ 
ſterbeun des Biſchofes Bernhard von. Gafen,.. dem 
weireeäh ken Biſchof Ferdinand zugewieſen. Die⸗ 
ſe 50000 Rtehlr. verlaugte nun der König. von Daͤ⸗ 
demark . Er ſtand wuͤrklich daruͤber mie dem. Dir 
ſchof, Ber; ihm zur Sourfeßumg. des. Krieges, mit 
Schweden einige Truppen üherlaffen hatte, in. Trac 
satenanı Dusch;sin, Anfchreiben-des Koniges wurde 
die Fuͤrſtin peranlaffer „auf dent, 8 Jan. 1679. einen; 
Sandtag nah Liurich aug zuſchreiben. Die Staͤnde 
befuͤrchteten nun ſchon eine doppelte Zahlung / wenn 
fie) Die gehoͤrige Sicherheit perabſaͤumen wuͤrden. 
Sie ſchriehen daher an den Biſchof, amd erfundiss 
ten ſich b ſie ohne Gefahnidem: Könige hie, Gebr 
der aaus jahlen fonnten, 9. In der erfolgten Answort, 
beſtand der Biſchof auf die ihm einmal sertbeilte, 
p,ty a ce Do 3. „„falfers; 
Le) SH Later very Artikel · „Und von Selten bee 
, Qetten Staaten ſollen in dieſem Tractat mit sine 
enge N; a 00 — —— * 
6e ten in ‚na 
ET epfelung der Marifiatlonen fid) eiflären 
| "werden, den Frieden anzunehmen, ferner die 
8 a Grade Empens. Sylvius 
Hif. onf, Tyds. T. 1. Bock 16.:Pr15$0,, 
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167gFaiferliche Aſſignation. Hieruͤber entſtanden zwi⸗ 
ſchen dem Biſchofe und dem Könige einige Irrun⸗ 
gen. Am 20 Mat erfolgte ein kaiſerliches Reſoript. 
Hierin war den Ständen aufgegeben, die 50000 
Rthlr. vorerſt bei dem kaiſerlichen Reſidenten Ron 
deck in Hamburg zu deponiren. Dem Biſchof wur⸗ 
de die Zeit zu lang. Er ließ im Jul. drei Regi. 

menter nach Oſtfriesland anruͤcken, um dieſe 
der mit militaͤriſcher Execution beizutreiben. Sechs 
Regimenter und die gerechte Furcht für eine neue 
Einquartierung waren fo triftige Bewegungsgruͤnde, 
daß die Staͤnde (zu ihrem Gluͤck hatten ſie die Gel⸗ 
der noch nicht deponiret) ſich auf der Stelle zur Aus⸗ 
zahlung entſchloſſen, indeſſen ſich billige Termine 
ausbedungen. Nun foderte aber auch der König 
von Daͤnemark 50000 Rthlr. Quartier » Gelder, 
Die Einrede der Staͤnde, daß ſie ſchon einmal dieſe 
Gelder dem Biſchof entrichtet haͤtten, waren dem 
Koͤnige nicht einleuchtend genug, um von ſeiner Fo⸗ 
derung abzuſtehen. Da nun die Staͤnde noch im⸗ 
mer die Zahlung weigerten, ſo ließ der Koͤnig in 
dem folgenden Jahre 1680, verſchiedene oſtſtieſiſche 
Schiffe auf der Weſer und der Elbe anhalten: Hier⸗ 
auf mußten ſich die Staͤnde bequemen, ſich mit dem 
Könige in Tractaten einzulaſſen. Die Foderung 
wurde auf 40000 Rthlr. beglichen, die in drei Ter⸗ 
minen abgefuͤhret wurden. (y) Dies: war: denn 
das letzte Geld, welches den Staͤnden zum Behuf 
des nun geendigten Krieges abgedrungen war. Wir 
bemerken nur noch, daß der Reichskrieg dieſer Pro⸗ 
vinz außer den laͤſtigen Einquartierungen/ "außer 
Gratificatlonen an Officiere außer den — 
| J Com⸗ 
) Landſchaftl. Acten und: Emder Chtonik dei dem 

Jahre 1680. we IS ei 
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Commiſſions und Legations⸗Koſten über eine hal. 1679 
be Million Reichsthaler gekoſtet hat. Davon har 
ben die Herzöge von Braunſchweig 60000 Rthir. 
der: König von Daͤnemark erſt gooo Rthlr. und 
dann 40000 Rthlr., und die Bifhöfe von Müns 
fter 40800 Rehtr. erhalten. (2) 


Die an Muͤnſter ausgezablten Quartier s Gelber 
fönnen zwar aus den Land» Rechnungen nicht voͤl⸗ 
lig nachgewieſen werben, weil die Gelder. größten. 
theils von der Kürftin durch. die von Ihr beigetrie⸗ 

benen Schagungen bezabler, und dlfo nicht aus 

der ‚Landrentei, die meder darüber Empfang noch 

‚ ‚Ausgabe hatte, geflöffen find. Ich babe indeffen 
"von diefen münfterifchen Quartier - Geldern eine 
befondere - genaue Spetification — 
dieſe Sie ansllefert. 
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x 


ge von Braunjchweig, fih an die Generals Staaten zu wen⸗ 


-den.  $. 6. Die‘ 
telung, $- 7. und fhlagen einen Plan .zur Landes Befasun 
vor. x ;. Die Stäude wollen dicke Sorge it anni 
| e ſich nie 


„Her , und unterfaget- beiden Theilen allen re an auds 
van Mächte. er 10. Umſonſt bemühen. bie General⸗ 
Staaten und die Fürftin diefes Conſervatorium wendig zu 
machen. $ 11. Vielmehr wird noch die kuiferliche Salves 
Barde mit einer Compagnie vermebret. $. ı2. Heftiger Aufs 
lauf in Emden. Der Magiftrat feet den faatifhen Com⸗ 
mendanten in Enden, Oberſten Heemſtra eigenmdchtiger 
Weife ob. Die Generals Staaten verlangen jwar Genugs 
thuung von Emden, finden aber wegen ber Eritifchen Ums 
Hände nicht für gut, die Satisfaction durchzufegen. 6. 13. 
Die oſtftieſiſchen Unruhen verurfadhen einen Verſtoß unter 
den General» Staaten felbft. Diefe ertheilen durch Mehrheit 
der Stimmen und wider Willen der Staaten von Friesland 
und Sröningen eine für die Fuͤrſtin günftige Refolution in 
ben offriefifhen Etreitigkeiten. 5. 14. Der Raifer cajfiret 
die ſtaatiſche Kefolution, verlanget von den Generals 
Staaten ſich nicht weiter mit den oftfriefifchen Haͤndeln zu 
bentengen, und giebt den Confervatoren auf, für die Ers 
baltung der Faiferlichen Autorität und des Reichs Jurisdietion 
zu forgen, und Dftfriesland für eine drohende Gefahr zu fis 
ern. $. 15. Die Fuͤrſtin erkiäret fich, auf die ſtaatiſche Re⸗ 
folution ‚unter gemwiffen Bedingungen Verzicht zu leiften. - 
$. 16. Indeſſen ſchlaͤgt fie verſchiedene Wege ein, die Aufs 
bebung des Confervatorit zu bewuͤrken. Dieſe ihre Plane miss 
fingen; $. 17. fo wie auch der Verſuch zur gütlichen Abſtel⸗ 
lung der vorſchwebenden Irrungen auf einem zu dem Ende 
ausgeichriebenen Landtag fruchtlos abläuft. | 
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2 j 6. I,‘ ten an : 1678 
Ni dem wiſhen den Niederlanden, England, 
ankreich © Spanien und dem deuffchen Reich zu 
imwegen dann etwas ſpaͤter zwiſchen Branden⸗ 
burg ind Schweden zu Saint Germain, ind end⸗ 
lich zwiſchen Dänemark und Schweden zü Fontai⸗ 
nebleau erfolgten Friedens-Schluͤſſen herrfchte in 
der ganzen Chriftenheit Ruhe. Auch die Oftfries 
fen, die unter der Laſt bes Krieges bem Grabe ih- 
res völligen Unterganges nahe gebracht waren, wa⸗ 
ren nun von fremden Truppen entlaftee, waren der 
beglichenen Steuern an den Kaifer überhoben, und, 
genoffen, nunmehr mit der Fürftin gusgejäpnt, auch, 
eine innerliche Ruhe. Sie hatten nun die beiten 
‚ Ausfichten, fich einigermaßen wieder zu’ ‚erholen, und 
> die Srüchte des allgemeinen Friedens ‚einzuerndten. 
Diefe Hofnung war um fo viel, gegründerer, ‚weil 
der zwiſchen der Fürftin und den Ständen am -8, 
Movemb, 1678. getroffene Vergleich die wichtigſten 
Streitigkeiten gehoben hatte. Das Uebel war aber 
nicht bis zur Wurzel ausgerottet. Es entſtanden 
. Rad) einer kurzen Erholung wieder Tinerliche Unru⸗ 
| ken, die eben fo landverderblich waren, wie der 
Reichs⸗Krieg. Die folgenden ge werben 
Et ‚peftärigen, y 


RE 

Die Stände r waren bisher gewohne; ihre * 
tags Schluͤſſe, und andere Urkunden mit drei Pri⸗ 
vat⸗Petſchaften der Deputirten aus der Ritterſchaft, 
den Städten und dem dritten Stand zu beſiegein. 
Schon auf dem Emder Landtage 1618.wollten die 
Staͤnde ſich uͤber ein beſonderes Siegel vergleichen; 
ba aber.der Graf dabei Bedenken fand, fo wurben 
die 
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167die Stände in der ftaatifchen Reſolution von 1619. 
ermahnet, es bei ber vorigen Gewohnheit bewen⸗ 
den zu laffen. (a) Diefes Anliegen hatten die Stän« 
de nun durch den Freiherrn von Ripperda bei bem- 
Kaifer wieder in Anregung gebracht. Sie hatten 
in ihrer Vorftellung ausgeführer, daß die vormalir 
gen friefifchen Stände auf den Landtagen zu Upſals- 
Ban, ein befonderes Wappen geführer, und auf 
bie Erneuerung und Beftärigung Diefes uralten 
Kleinodes und Ehrenzeichens angerragen. Der Kais 
fer bemilligte ihnen das Gefuch, begnadigte fie mit 
dem erneuerten und mehr verzierten upftalsbomis 
fhen Wappen, und ertheilte ihnen darüber unter 
dem 24 Yan. 1678. ein förmliches Diplom. Die 
Hauprftelle darin lautet fo: „Wir haben demnach 
„mit wohlbedahtem Muth, gutem Kath und rech- 
„ten Wiffen dem Adel und Ständen der Grafichafe 
„Oſtfriesland die Faiferlihe Gnade gethan, und 
„Eingangs befchriebenes altes Wappen nicht allein 
“ „erneuert und beſtaͤtiget, fondern auch auf nachfol« 
„gende Weife gezieret, vermehret und hinfuͤhro von 
Ihnen Adel und Ständen in gemein ewig alfo zu 
„führen und zu gebrauchen guädiglich gegoͤnnet und 
„erlauber: Als mit Namen: ein rother Schild, in 
„deſſen Grund ein grüner Hügel, aus welchem ein 
„Eihbaum mit feinem grünen Bufch und Aeften, 
„und gleich, daneben ein geharniſchter Mann, in 
„der rechten Hand eine fanze, in der linken aber 
„einen bloßen Degen haltend , von der rechten Ach 
mfel zur linken Seite ein blaues Feldzeichen abhan -· 
„gend, die Degen: Scheide eingebunden, das Haupt 
„wit einer. offenen Pickel» Hauben bedeckt, von zwei 
⸗weißen und fo viel blauen. Straußen⸗ Federn: ge- 
N Ex a „zieret, 

(a) Brenneiſen T. a. p. 509. Reſol. 3. 


\ 
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„zieret, auf dem Schilde ein freier offener Tur-i679 
„niers Helm, zur rechten Seiten mit roth und weiſ— 
„ſen, zur linken mit blau und rothen Decken, und 
„darob eine koͤnigliche Krone, aus welcher ein ges 
„harniſchter Manns „ Arm mit einem. fliegenden 
‚ „blauen Feldzeichen, in der Fauft einen bloßen De» 
„gen zum Streich führend, Thun das, erneuern, 
„betätigen , zieren und vermehren, verleihen, göns 
„nen und erlauben ihnen auch ſolches adliches Waps 
„pen und Kleinod alfo zu führen imd, zu 'gebraus 
„chen, aus römifcher Faiferlicher Mache: VBollfom- 
„menheit, — Und gebieten darauf allen Churfürften, 
„Fuͤrſten, u. f. mw. — ernft und feftiglich mit dies 
„fen Brief, und wollen, daß fie oftgedachte Uns 
„fere und des Reichs liebe Getreue, den Adel und 
„die Etände der Uns und dem römifchen Reich uns 
 „tergebenen Graffchaft Oftfriesland, an dem ob⸗ 
„befchriebenen erneuerten, beftätigten, gezierten und 
„vermehrten adlichen Wappen und Kleinod nicht 
„hindern noch irren, ſondern fie deflen in gemein 
„frenen, gebrauchen und gänzlich dabei bleiben laf 
„fen, hiewider nichts Chun, noch des Jemandes 
„andern zu hun geftatten, in feine Weife noch 
„Weg, als lieb einem Jeden fey, Unſere und des 
„Reichs ſchwere Ungnade und Strafe und dazu eine 
„Poen, nemlich funfzig Mark lörhigen Goldes zu 
„vermeiden, ‚die ein jeder, ſo oft er freventlich das 
„wider rhäte, Uns halb in Unfere und des Keihs . 
„Sammer, und den andern halben Theil viel ge 
„dachten Adel und Ständen der Graffchaft Oft« 
„feiesland in gemein unnachläßig zu bezahlen, ver- 
„fallen feyn ſolle.“ — (b) g 


:(b) Brennelfen T. 2. p. 973—975. Das Original 
mit dem mit Farben ausgemalten Wappen iſt auf 


dem laudſchaftl. Archiv. 
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Diieſes Wappen, womit bie Stände von dem 
Kaifer begnadiget waren, gab die erſte Beränlaf. 
fung zu neuen. Mißpelligfeiten und Unruhen. Erſi 
zu Ausgange 1679. machten die Stände Davon, Ges 
brauch; die Fürftin aber wollte diefes neue Siegel 
durchaus nicht anerkennen. Sie. gab die damit ver. 

- fiegelten Briefe und Berichte uneroͤfnet zurück, und 
drohte fo gar ‚einem landſchaftl. Boten ihn ‚Durchs. 
prügeln zu laffen, wenn er ihr wieder Sergleichen 
verfiegelte Briefe überbringen würde. Die Stände 
ließen am 6 December durd) einen Notarium das 
Faiferliche Diplom dem Hofgericht und der Canz« 
ley zu derfelben Nachachtung infinuiren. Das Hof: 

‚gericht fand mic den Ständen in gutem Verneh— 
men, (c) nahm fo fort ven Wappen: Brief aus Res 
fpect für den Kaifer. für inſinuirt an, und fand bei 
dem Diplom nicht das mindefte Bedenken. Anz 
ders dachte die Canzeley. ‚Der Notarius drang, 
nach gefchebener Inſinuation, auf eine Erklärung, 
und Antwort. . Zu zwoͤlf verſchiedenen malen- ließ 
er fi anmelden, wurde aber immer wieder, auf ei⸗ 
nen andern. Tag bald unter dem Vorwand dringen- 
der Gefihafte, bald wegen der’ Abweſenheit einiger 
Raͤthe, bald eines heiligen Tages, ‚ben der Tanzes 
fen» und Gammer, Pröfidene, Baron.von Gödens 
feyern mußte, bald der mic der Fuͤrſtin darüber zu 

16goriefmenden Kückfprache, befchieden. Erſt am 14 Yaz' 
nuar erhielt er von ber Canzelei die fehriftliche De— 
elaration der Fuͤrſtin. Hiernach ließ fie zwar die 
— — geiche 
le) Noch kurz vorher hatten Die Stände aus ber 
Landſchaftlichen Caſſe dem Hofgericht einen-neuen 
Stuhl in dee Auricher, Kirche erbauen laſſen. 
BSunks Chronik ze Thp aßß.. 


— 
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geſchehene Intimation und Präfenration des vont e 
den Staͤnden ausgebrachten Diploms dem Kaiſer 
zu Ehren ſich gefallen, dagegen hielt fie, als Vor— 
muͤnderin dem fuͤrſtlichen Haufe zur Behauptung der 
Landesherrlichen Rechte und Gercchtfame alfe zuläfs 
fige Mittel vor. Dann widerfprac) fie, jcdoch miit 
Vorbehalt des faiferlichen Reſpects, dem er 
des Sitgels, und lebte in der Zuverficht, ‚ baß be 
Kaiſers Majeftät dadurch zum Nachtheil des ural. 
ten gräflichen nud fürftlichen ofifriefifchen Wappens, 
weiches bisher-allein üblich gemwefen , und überhaupt 
zur: Schmaͤlerung der fuͤrſtlichen Hoheiten und Re⸗ 
galien keine Neuerung einführen wollten. ‘Am 
Schlufi proteftitte fie formlich wider den N 
viefe ee SF | 
:& 4. 7 

J Die are hatte .vor. dieſer ihrer —** 
Erklaͤrung das Guͤtachten ihrer ſaͤmmtlichen Raͤthe, 
und dann auch beſonders ihres Vice: Cammer—-Praͤ⸗ 


ſidenten ulrich von Werdum eingeholet. Dieſer 
— war 


(d) Brenneiſen p. "973977. 
(e) Ülrid von Werdum war einer Büfßer merk 
‚wilfdigften Landesleute. Er war 1632. aufdem 
. alten Stammbhaufe Werdum, im Efener Amt, ge» 
boren. 1670, wurde er auf einer Reife mit dem 
Abe von Paulmieres befannt. Diefer hatte von 
dem franzöfiichen Hofe. den geheimen Auftrag, uns 
ter. den polnifchen Magnaten erft zum Heften des 
Prinzen von Conde, und dann für den Grafen von 
Gt. Paul, nachherigen. Herzog von Longueville ei 
ne Faction zu fliften, um demfelben Die polnifche 
Krone zu verfchaffen. Der Abt nahm Ulrich von. 
Werdum mit fich nach Polen, und vertraute hm 
. das Geheimnis an. Bon der Zeit an war * der 
— heſtaͤn⸗ 
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16g0War ber. Meinung, daß man. dem Kaiſer bie Be 

fugſamkeit nicht beftreiten Fonnte, aus freier Macht 

und Hoheit die Stände mit einem neuen Siegel zu 
begnabigen, und hielt es Außerft gefährlich, von Dies 

fer Seite den Gebraud) des Siegels mendig zu mas 

chen. Wenn nun die auf Inſtanz eines Suppli- 

canten ertheilten Privilegien und Prarogariven nad) 

den Rechts » Regeln nur in fo ferne gelten koͤnnten, 

; 3J als 


beſtaͤndiger Geſellſchafter des Abtes, und bear⸗ 
deitete mit ihm den auszufuͤhrenden Plan. Sie 
durchzogen bald als Jeſulten, bald als Kaufleu⸗ 
te, dann wieder als Officiere ganz Polen, und 
nahmen endlich unter. ber Kron⸗Armee als Ins 
genieure in dem Kriege wider die Coſacken und 
Tartaren Dienfte. 1672. im “fun. wohnten fie 
dem Reichstag in Warfehau bei. Hier Brachten 
fie es nach fo vielen. Machinationen fo weit, daß’ 

die vornehmften Dfficiere der Armee, nebſt faſt 
‚ allen Magnaten dem Reichs-Primas Prasſsmows⸗ 
fg und dem Groß. Feldherrn Sobiesty Vollmacht 
ertheilten, dem Herzog von Longueville die-polnis 
ſche Krone anzutragen. Als aber ‚gleich hierauf: 
die Nachricht eingieng, daß der Herzog bei feis 
nem Uebergang .über den Rhein 1672. geblieben 
war, fe mußten fie ſich fchleunig Aus Polen ent⸗ 
fernen. Ulrich von Werdum durchreifete bier- 
auf Deutfchland, Frankreich, England, und trat 
1673. in ſchwediſche Dienfte. 1674. nahm ihn 
der Graf von Drenflierna, dem der König Karl 
XI. die feierliche Ambaffade an den. Kaifer. aufges 
ragen hatte, mit fih nach Wien. ie Guite 
beitand aus 151 Perſonen. Er war ‚Gefand» 
ſchaftshofmeiſter. 1676. wohnte er als Gefand- 
ſchafts⸗Cavaller des Grafen von Drenftierna dem 
end Gongriß zu Nimwegen bei, 1677. gieng 
- en wieder nach Oſtfriesland zurüd. 1679. ers 
. nannte ibn die Fürftin zu ihrem geheimen Rath, 
-. Kanzelei» und Wire.» Cammer Praͤſi u In 
* | diefem 
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als das Geſuch auf Wahrheit gegründetift, die Staͤn 1680 
“ de aber, durch irrig vorgettellte Thatjachen das Di« 
plom erſchlichen hätteu, fo glaubte er, daß mar von. 
diefer Seite allein Die Aufhebung oder Einfchräns 
kung des Wappen » Brietes bei dem Kuifer bewürs 
fen müßte, Die unrichtigen Thatfachen feß:e er aber 
darin, Daß zwar vormals die allgemeinen friefiichen 
Stände, wie Sriesland noch.eine freie Republik ges 
weſen, nicht ber. die oftfriefiichen Stände einen ge« 
harnifchten Mann in ihrem Wappen geführer hät 
ten, und Daß dadurd) der Kaifer getäufcher worden. 
Dann machte er die Fürftin auf die böfen Folgen 
‚aufmerffam, weldye aus dem Gebrauch eines öffent 
lihen Siegels berfließen Fönnten, und ſchloß mie 
dem Sag: qui figillum habet, imperium habet, 
neque hoc ab illo feparari potell,. (f) | 


G. 5 


So large die münfterifhen Truppen in Oſtfries⸗ 
fand lagen, konnte die Furftin nad) ihrem Willkuͤhr 
handeln, wie jie wollte, Umſonſt beriefen fich- die 
- Stän: 

diefem Poften ftarb er 1681. im 49 Fahre feines 

Alters. Sein, Biograph iſt Tiaden in dem gelehr. 

ten Diifriesiand. Zr Theil p. 77— 108. Er hat 

ein Journal feiner Reifen nachgelaffen, die beſon— 
ders wegen der polnıfchen Angelegenheiten ſehr ins 
tereffant find. | | 
Seine Series familiae Werdumanae habe Ich oͤf⸗ 
ters. in dieſer Befchichte ansezogen. Bon feinen 
vermuthlichen Mitteln zut Einigkeit, und feinem 
difcurfu politico habe ich im zien Theil p. 364 — 
366. gehandelt. Bon feinem Bruder Alerander 
von Werdum haben wir ein Stamm, Pegifter der 
erfien Hovetlingen von Werdum. 


(f) Brenneifen p. 978-980. 
Oſifr. Geſch. 6 B. K— 


— 
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16g0 Stände auf die beſchwornen Landes · Berträge, um 


v 


-fonft foderten fie die General. Staaten, die mit ih. 
ren eigenemAngelegenheiten genug zu fchaffen hatten, 
und e8 nicht für gut fanden, ſich den Kaifer und den 
Biſchof zu Feinden zu machen, zur, Manutenenz der 
Accorde auf. Mad) Abzug der münfterifchen Trup- 
“pen hatte fich aber die Lage der Sache völlig geaͤn⸗ 


dert. Die Fürftin hatte (denn ihre Miliz war von 


’ 


Feiner. Bedeutung) nun Feine bewafnete Mannfchaft, 


‘die ihren Befehlen den gehörigen Nachdruck geben 


konnte. Dagegen hatten die Stände ihre Garnis 
fon in Emden, und in $eer lag die Faiferliche Sal 
vegarde, die es in der That mehr mit den Ständen, 
als mit ihr hielten. Die Fürftin befürchtete, daß 
nun die Stände dem fürftlichen Haufe nachtheilige 
‚Handlungen vornehmen würden. Den Gebraud) 
des neuen Siegels hielt fie wahrſcheinlich ſchon für 
den erften Schritt zu ſolchen Eingriffen. Hiezu fam 


“noch, daß die Stände der Fürftin die Auffiche über 


die Sandes- Mittel vollig ſtreitig machten, und eis 


. genmächtiger Weife die Landtage prorogirten. Das 


einzige Mittel, die fürftliche Autorität zu erhalten, 
und dann auf eine fchickliche Arc den Abzug der Fair 
ferlichen Truppen zu bewürfen, ſchien ihr eine Graͤnz⸗ 


Beſatzung zu feyn, worüber fie das Commando fuͤh— 


ren wollte, Ihr ftand aber zu Ausführung diefes 


- Plans ihr Gelomangel, der Unwille der Stände, 


welche die Subfidien ficyer ablehnen würden, die Fai- 
ferlihe Sentenz vom 22 Det. 1677., wornach bie 
Stände von den ordinairen Subfidien befreiet waren, 
und dann der Vergleich vom 8 November 1678, 
worin fie auf. die eigenmächtige Ausfchreibung der 
Schaßungen aud) in den dringendften Fällen Vers 
zicht geleiftee hatte, entgegen. Um diefe wichtigen 
Hinderniffe zu heben, wandte fie fi) an die Herzöge 

| von 
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von Braunſchweig. Syn!den. hierüber angeſtellten 1680 
Conferenzen war man erſt der Meinung, daß wider 
die kaiſerliche Sentenz die Nullitaͤts-Querele müßte 
ausgebracht werden, weil dieſe Sentenz mit dem 
Reichsſchluß zu Regensburg nicht beſtandbar ſeyn 
koͤnnte, und denn, daß zugleich wider den Vergleich 
von 1678. die Reſtitutio in integrum nachzuſuchen 
ſey. Eine einleuchtende Betiefung, Minderjährige 
keit des Prinzen und die fehlende Zuſtimmung der 
Mitvormuͤnder, gaben ihnen Stof an die Hand, den 
Vergleich übern Haufen-zu werfen. Aber auch hier 
fand man Schwierigkeiten. Denn wenn es auch 
dem fürftlichen Haufe gelingen möd)te, die Eaiferli- 
he rechtsfräftige Sentenz zu zernichten, und den 
Vergleich aufzuheben, fo mußten doc) diefe Streite . 
ſachen von neuen unterfuchet, und nad) den Landes⸗ 
Verträgen entfchieden werden. Da nun von beie 
ben Seiten den General, Staaten die Auslegung der 
unter ihrer Garantie abgefchloffenen Accorde über 
faffen war, fo fchien den Herzögen der Fürzefte und- 
ſchicklichſte Weg zu feyn, fid) an diefe zu wenden. 
Sie wollten daher die General: Staaten erſuchen, 
die Stände zur Ausfegung benörhigter Eubfidien zu 
den Öränz- Befagungen zu überholen, und die vor⸗ 
fhmebenden Streitigfeiten über das neue Siegel, 
über die landesherrliche Dderaufficht, über das Scha⸗ 
Gungsmwefen und, über die Prorogationen der: 
tandrage in dem Haag. gütlicy abzuftellen. Da die 
General» Staaten ungerne Faiferlicdye Wölfer in Oſt⸗ 
friestand fahen, und immerhin auf eine Landesde⸗ 
‚fenfion angedrungen hatten, fo verfprach man. fid) 
inder Hauptfache, die in Wien wahricheinlich ſchei⸗ 
‚tern würde, in dem Haag ven beiten Erfolg. Der 
Plan ward alfo, beliebet, und die Ausführung def» 
8 2 felben 


— 
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16gofelben wurde mit dem Prinzen von Oranien, — 
grade damals in Zelle war, uͤberleget. (g) | 


% 6 | i 

Die Herzöge von Braunſchweig » füneburg - Zell 
and Hannover fandten ihren geheimen Kath Schuͤtz | 
nach dem Haag, um dieſen Plan durch Beguͤnſti— 
Yung des Prinzen von Dranien erft anzulegen, und 
dann weiter zu bearbeiten. So bald die Stände 
von diefem Vorhaben und von der günftigen Aufe 
nahme des geheimen Raths Schuß unterrichtet wa⸗ 
ren, ernannten fie eine Deputation, und gaben ihr 
auf, fich fehleunig nad) dem Haag zu verfügen, um 
dort über die ftändifchen Privilegien und die Rechte 
des Vaterlandes zu wachen. Diefe Deputation be» 
ftand aus dem Freiherrn Dodovon Kniphaufen, dem, 
Emder Bürgermeifter Diurco Andree, und dem Ads 
miniſtrator des dritten Standes Eberhard ter Brack. 
Dirieieſe Deputirten trafen zu Anfang des Januars 
1681168. im Haag ein. Die Fürftin fandte hierauf 
lihhren Efiner Droften und Rath von Linteloo eben» 
falls ab, um den geheimen Rath Schügen zu unters 
ftügen, und den fiandifchen Deputirten entgegen zu 
arbeiten. Mach einigen Unterhandlungen wurden 
Tractaten zu einem gütlichen Vergleich eröfnet. Die 
ftändifchen. Deputirten brachten eine ganze Menge 
Contraventionen, wider die Verträge vor, auf deren 
Abjtellung fie Drungen. Dagegen war man von, 
fürftlicher Seite der Meinung, daß mon von der 
Graͤnz · Beſatzung, als der Hauprflreitigkeit, ausge⸗ 
hen müßte, da ſich denn das übrige leicht finden 
würde, Denn eben die Öranz- Beſatzung Ber 
uͤr⸗ 


(8) Grondelyk Bericht p. 4. Tegenbericht p. 6-8. 
Brenneifen p. 991, 


4 


— 


— 
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Furſtin vorzůglich am Herzen. Die ſtaͤndiſchen Depu rör 


tirten ſanden Bedenken, ſich — einzulaſſen, wenn 


nicht die oftfriefifchen Accorde, die. kaiſerliche Sen - 


tenz von 1677. und der Vergleich von 1678. zum 


| Fundament geleget würden. Wider die Landes ⸗Ver⸗ 


Pr 


träge hatte - man fürftlicher Geits nichts zu erinnern, -- 
nur brachte man wider bie Faiferliche Sentenz und 
den Vergleich verfchiedene Monita an. Als man 
ſich hierüber nicht einigen Fonnte, fo fhlugen die.Ges 


 neral» Staaten vor, daß. man auf ſie compromitti⸗ 


ren, und ihren Ausſpruch gewaͤrtigen ſollte. Sie be⸗ 
ſtanden um ſo viel mehr darauf, weil felbft die kai⸗ 
ferliche Sentenz, wie wir bereits angeführet haben, " 
dunfel war, und ihnen die Entſcheidung der Strei⸗ 
tigfeiten, die aus den Accorden entipringen, und die 
Auslegung der Accorde felbft, zuftinde. Hierauf - 
wollten ſich aber die ſtaͤndiſchen Deputirten nicht eins - 
laſſen. Noch unter dem 26 März reichten fie eine 
Note ein, worin fie vorſtellten, Daß fie ausdrücklich 
von ihren Committenten angemwiefen wären, von. ' 


den Accorden, von dem faiferlichen Urtheil und dem- - 


Vergleich in feinem Stuͤck abzumeichen. Die Zwis 
ſchenzeit wurde mit einem Feder» Krieg zugebvacht. © 
Don fürftlicher Seite erſchien zuerft Extradt uit de 


Ryxks conftitutien, Kayferlyke Decreten, Ooflfrie- 


Iche Accorden en ‚haer Hochmogende Refolutien: ' 
waer uyt te fien is, dat de regeerende Vorfien tot : 
Oofifriesland bemachtiget ende gehouden fyn haer 
Land in behorige Defenfie te brengen, de Land- 
Stenden ook verplicht zyn, die daer toe geregui- 
— Subſidien te contribueren (b). Die Staͤn⸗ 
J———— K3 te 
Derglelchen beſonders abaedruckte Ertracte kamen 
über mehrere Puncte, als uͤber tie Jaſoectlon, 


über die FKandes » Mitteln , Ausſchrebung und 
Prorogationen der Landtage sc. heraus. 


\ 
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1631de anfworteten hierauf in. einem grondelyck Be- 
rieht en’ Antwoort ‘op fekere Allegatien uyt d’ 
* Oofifriefche Accorden, noopende Befettinge van 
. Ooftvriesland. Und diefer Bericht wurde von fürfte- 
licher Seite widerleget in einem Fondamentiel en 

- waerachtig Teegen - Bericht, nopende.de hochnoot- 
 wendige en onvermydelyke Befettinge van Ooſt- 
vriesland, Alle diefe Piecen wurden fogleich abge⸗ 
druckt. J | 
$ 7 


Die ftaatifhen Committirten und ber braun« 
ſchweigiſche Rath Schmid, (Schuͤtz war ohnlängft 
verftorben) gaben ſich unterdeflen alle Mühe, vie 
fürftlichen und ftändifchen Deputirten befonders rwe= " 
gen des fo fehr ftreitigen Punctes über die Befagung 
der Graͤnze zu vereinbaren, Zuerft ſchlugen die Ge- 

 neral- Staaten am ıı Sun, folgenden Vergleihs: 

Plan vor. Die Emder nur noch aus 300 Mann 
beftehende Garnifon follte unverändert bleiben. Das 
gegen follte noch eine hinlängliche Zahl blos zur Bes 
faßung der Gränzen und zur Verrheidigung des fans 
des angeworben werden. Diele neue Miliz follte 
dem Fürften Chriftian Eberhard und den Ständen 
fhwören, und ſich befonders verpflichten, fich nie wie 
der die Sandes- Accorde und Privilegien gebrauchen 
zu laffen. Die Miliz follte unter dem Commando 
des Sandesherrn ftehen,- und von ihm oder-der vor⸗ 
mundichaftlichen Regierung ihre Patente erhalten; 
doc) follte der Sandesherr oder die Negierung fie nie 
zur Verlegung der Accorden, oder zur Unterdrücfung 
der Unterthanen misbrauchen. In die Städte Au« 
rich und Norden follte ohne Bewilligung der Magis 
ſtraͤte, und in Emden und $eer- Ort ohne Zuftim« 
_ mung der Öeneral» Staaten feine Befagungen geles 
| Ä | € get 
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get werben. Den Unterhalt und die Mondirung des 16081 
Volks, die Anfchaffung der Amimunition und des 
Proviants, und die Herftellung der Fortificationg« 
Werke follten die Stände beföftigen. Bon dem da= 
zu erfoderlichen Beitrag follte Niemand verfchonee‘ 
bleiben... Die Befegung der Officier - Stellen follte. 
der Fürftin im Namen des Sandesherrn überlaffen 
werden. Dagegen follten aud) zu den Mufterungen 
die Committirten der Stände und des Adminiftra- 
tions Collegii zugezogen: werden. Webrigens follten 
die Dfficiere und Soldaten nur auf zwei Jahre anı 
genommen werden, weil der Vergleich nur provifo- 
riſch feyn follte. Dann follte auch diefe Miliz Hars 
lingerland wider allen feindlichen Anfall vercheidie 
‚gen. Dagegen follte die Fürftin auf ihre Koften eis 
ne Compagnie von 140 Mann zur Befaßung Hare 
lingerlandes annehmen, und diefe Compagnie follte. 
auch, wenn eg die Noth erfoderte, zur Defenfion 
des Fuͤrſtenthums Oſtfriesland gebrauchet werden. 
In dieſem Fall ſollten auch Oſficiere und Soldaten. 
dieſer Compagnie den vorbemeideten Eid in Gegen— 
wart ftändifcher Committirten ſchwoͤren. Endlich 
follte diefer fich auf zwei “Jahre erftrechende proviſo⸗ 
rifche Vergleich nie zum Nachtheil und Schmälerung. 
der Rechte, des Landesherrn und der Stände gerei- | 
hen, und befohders feinen Einfluß auf vie ftreitige 
Frage haben , find die Stände oder der Landesherr 
verpflichtet, die Koften einer ordinairen Graͤnzbeſe⸗ 
gung zu übernehmen ? Zur beiderfeltigen Sicherheit 
erboten fich die General» Staaten zur Gemwäbhrleiftung 
diefes Vergleichs. (i) | | 
ur 2 zn S. 8 


(i) Abgedruckt bei Brenneifen p. gBı. und 982. Fer» 

ner in der Anweiſung der landesfuͤrſtl. Territorial⸗ 
Superioritaͤt, und in dem Tegenbericht p. — 
wie 
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Die Stände hatten ſich während diefer Verhand⸗ 
lungen in dem Haag an den Kaifer gewandt, und 
wie ich fegleich weiter ausführen werde, ſolche kai⸗ 
ferliche Werordnungen ausgebracht, die dem Inter⸗ 

eſſe der General. Staaten nicht entſprachen, und in 
“ der Folge deren großen Einfluß auf dieſe Provinz 
hemmen Fonnten. Die veranlaffende Urfache, ware 
um die Öencral» Staaten fo fehr, in die Stände drun⸗ 
gen, ſich mit der Fuͤrſtin zu vereinbaren, und warum 
ſie auf eine Graͤnz⸗Beſatzung beſtanden, war alſo 
wohl ohne Zweifel die Staͤnde von dem Kaiſer abe 
zulenfen, das nun auf Brandenburg und Münfter 
erfannte Confervatorium, wovon fie grade zu Diefer 
Zeit erft Nachricht erhalten Fonnten, wendig zu ma⸗ 
chen, und den Abzug der Eaiferlichen Truppen, die 
nad) einem gefchloffenen Wergleid) und nad) veram 
ftafreter Graͤnz · Befagung alsdenn allerdings übers 
flüffig waren , zu bewürfen. Dagegen blieben bie 
Stände, die fih'nun immer mehr auf den Kaiſer 
verließen, unbewealih. Wie fich nun die Generals 
Staaten verlauten ließen, daß fie fid) vermöge der 
ihnen anvertrauten Manutenenz der Accorde gezwun⸗ 
gen fähen, in diefer aus den Accorden zu entfchei« 
- denden Streitfache eine decifive Kefolution zu faflen; 
fo reichten die ftändifchen Deputirten am 12 Sun.” 
eine Borftellung ein, Hierin führten fi Ale aus, doß 
zur igigen Zeit Feine außerorbentliche ranz - Beſa⸗ 
gung nöthig fey, fie aber, wenn veränderte Umftän« 
de folche Defenjiong » Anftalten erfodern follten, ſchon 
zweckdienliche Maasregeln von ſelbſt treffen wuͤrden. 
Da indeſſen die Fuͤrſtin über den freitigen Punct 
der 


wie auch in Sylvius Saaken van ı Staat en OorlogT. 
11,B, 18. p. 90. 


* 
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der Be ſatzung, bie Stände vor dem Kaiſer belan ⸗ 1081 
get haͤtte, und dieſe Controvers durch eine rechtskraͤf 

tige Senten; einmal entfchieden worden ; fo würden 
die Stände weder nun, nod) jemals fi 9 darin einer 
Deciſton Ihro Hocmögenden unterwerfen, Sie er. 
flärten dabei, Daß fie die angebrachten Vergleichs. 
Vorſchlaͤge, die fie dem Vaterlande gefährlich, und 

den ftandifchen Gerechtſamen nachtheilig hieiten, nicht 
annehmen Fönnten. ., Sie erfuchten daher inftän« 
digft, deshalb nicht weiter in fie zu dringen. Falls 
aber , feßten fie hinzu, dieſe vorgeſchlagenen Artikel 

ols eine ſtaatiſche Refolution geachtet, und den Stän« 

den zu ihrer Nachachtung aufgebuͤrdet werben follten, 

fo würden Ihro Hochmögenden es nicht übel deuten, 
wenn fie zur Erhaltung ihrer fo theuer erfauften und, 

von ihren Vorfahren auf fie verſtammten Freiheit wie - 
der den Inhalt und die Publication diefer vorgeſchla -· 
genen Artifel der fraftigfien zweckdienlichen Gegen⸗ 
mittel fich bedienen müßten. . An allen daraus. ent 
fpringenden Folgen mollten fie unſchuldig feyn. So 
waren denn die jtaatifihen Worfchläge völlig ver« 
worfen. (k} 


$. 9. 


Wie die Stände ſahen, daß bie Fuͤrſtin ſich al⸗ 
le Mühe gab, die kaiſerliche Sentenz von 1677. 
wendig zu machen, und den Vergleich von 1678. 
umzuſtoßen, und dann auch, daß der Prinz von 
Oranlen, und wie fie deutlich ſpuͤrten, die Majori⸗ 
taͤt in der Verſammlung der General⸗Staaten ganz 
auf Seiten der Fuͤrſtin war, fo befuͤrchteten fie für 
ihre Freiheiten und Privilegien nachtheilige Folgen. | 
Da auch der daͤniſche General Baudiſſen ſich immer 
an dem fuͤrſtlichen Hofe er und der erfte Rath⸗ 


geber 
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asaigcee der Fürftin war, und datın der König von Di. 


nemarf bald nachher den Prinzen mit dem Elephan⸗ 
ten» Orden begnadiget hatte, fo war aud) ihnen das 
Einverftändniß der Fürftin mit dem daͤniſchen Hofe 
fehr verdächtig. Täglich ftieg ihre Beforgniß, daß 
der König von Dänemark, und befonders die Ger 
neral- Staaten der Fürftin unvermuthet die ftarfe 
Hand zum Nachtheil der ftändifchen Verfaffung | bie, 
ten würden. Während der Verhandlungen in dem 
Haag zeigten fie dem Kaifer an, daß die Fürftin die 
Sentenz von 1677. und den von dem Kaifer beftä- _ 
tigten Vergleich von 1678. durch ihre uͤbelge⸗ 


ſinnte Raͤthe (1) zu untergraben ſuchte, daß fie zur 


Verlegung der Faiferlichen Autorität diefe abgemach— 
ten Streitigfeiten wieder anhängig gemachet hätte, 
und man die Stände überholen wollte, ſich darin 


einem ftaatifhen Ausſpruch zu unterwerfen. Sie 


ftellten dabei die Gefahr vor, welche nicht blos Dfte 
friesland, fondern aud) dem Reiche drohte, wenn 


- die General» Staaten, wie zu beforgen ftünde, ihr 


ren etwaigen Verfügungen mit bemwafneter Hand 


NRachdruck geben und aud) andere Mächte ſich darein 


mifchen möchten. Sie erbaten fich zur Abwendung | 


dieſer Gefahr die Faiferliche Protection, und ſuchten 


ein Eonfervatorium auf die weſtphaͤliſche kreisaus ⸗ 
ſchreibende Fürften nad). (m) Bei diefer ohne 
Vorwiſſen der Fürftin von den Ständen eingereich« 
ten Biber ‚ blieb der Kaifer nicht —— 


Pravi — pacta inter Comites et Ordi- 
nes provinciales viaut per artes evertere Audebant. 
Puffendorf de reb, geft. Fried. Wilh, Elect. Brand, 
L. 18. $. 31. 


(m) Brenneiſen p. 094. Theatrum europ. p. 426- 
nd· lan dſch. Acten. 2 
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Er nahm die Stände in feinen Schutz, und errheilterägr - 
auf die weſtphaͤliſchen kreis ausſchreibenden Fuͤrſten, 
den Biſchof Ferdinand von Muͤnſter, den Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg, und 
ben Pfalzgraſen Wilhelm zu Neuburg zur Handhas 
bung dieler Protection ein Confervatorium. Dieſes 
Confervatorium war am 16 Mai ausgefteller, Der: 
Kaifer gab hierin den Confervatoren auf „die Gräfe 

y»ſchaft Oſtfriesland, deren fandes. Stände, ſammt 

„ihren Weibern, Kindern, Unterthanen, Hausges 

„finde, Brodgenoffen, Hinterfaffen und Verwandte, 

„ſodann denen Directores, Syndicos, Advocaten — 
„mit aller ihrer Leib, Haab und Guͤter, Herrſchaf⸗ 
„ren, Städten, Schlöffern, Dörfern, adelichen 

„Haͤuſern, Märkten, lecken, Höfen — famt ih⸗ 

„ren Freiheiten, Privilegien, Immunitaͤten, Recht 

„und Gerechtigkeiten, auch Schiffen, Effecten, Kaufe 

„Reiß- und Handelsieuten, Pfandfchaft, Renten, 
„zinfen und Einfommen, auch Wafferflüffe und 
„Ströme, — nichts davon ausgenommen, auf ders 

„felberi gebuͤhrendes Anfuchen, von allem fo wohl in« 
„als aͤußerlichem Ueberfall und wiberrechtlichen Ges 
„walt, unter was Fuͤrwand, Schein oder Prätert 
„folches geſchehen könne oder möge , zu befreyen, bei 
„dern ihrigen Eräftiglich zu ſchuͤtzen und zu handha⸗ 
„ben, alles in Statu quo und guter Ruhe zu halten, 

„auch fonften ehun, handeln und fürnehmen, was. 

„jur Beftätigung und Handhabung dick befagter 

»Grafſchaft Oſtfriesland, deren Sand» Ständen, 

„Herrfchaften, Städten ,: deren Bürgern und Eins 
„wohnern, ‚wie auch deren Leib, Haab und Gütern, 

„Freyheiten, Immunitaͤten, Recht und. Gerechtige 
„keiten die Nothdurft erfodert. Jedoch — fo heißt 

„es weiter — wollen Wir hiedurch an Unferer und 

„des heiligen Reichs unmittelbaren Superiorität.und 
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1681 Obrigkeit Uns nichts begeben , oder berfelben zuges 


„gen jemanden dies Orts eingeräumt , fondern Uns 
„dies alles vorbehalten haben. Und wir gebieten 
„darsuf allen und jeden, CLurfürften,-Fürften ıc. 
„daß fie obbemeldeten Conſervatoren an dieſem de» 
„nenfelben ertheilten Conſervatorio einigen Eintrag 


„oder Hinderung nicht zufügen — als lieb einem je⸗ 
„den fey, Unfere und des Reichs fchwere Ungnade 


„und Strafe, und dazu eine Poen von 200 Marf 


„lötigen Goldes zu vermeiden, die halb Unferer kai⸗ 


„ferlichen Cammer, und halb den oftfriefifchen Land» 
„Ständen verfallen fol.“ (n) Dann ergieng an 


demſelben Tage ein Faiferliches Reſcript an die Fuͤr⸗ 


ftin und an die Stände. Hierin wurde beiden Theis 
Ion bei Vermeidung fehwerer Strafe unterfaget, un» 
ter Feinem Vorwande ſich wieder des Necurfes an 
- auswärtige Mächte in ihren Streitigfeiten zu bedies 
nen. (o) Ich bemerfe übrigens bier gleich im Ans 
fang, daß Pfalz Neuburg fid) um die oftfriefifchen 
- Angelegenheiten wenig befünmert, fondern Die Aus. 
“ führung des ihm mit übertragenen Confervatorii feis 
nen Mit: Confervatoren Brandenburg und Münfter 
überlaffen habe. Wie fehr diefe beiden Fürften und 


= ihre Nachfolger ſich Eraft diefes Eonfervatorii der oft« 


friefifchen Streitſachen angenommen haben, dieswird 
in der Folge näher entwickelt werden. | 


$. 10. 


Es iſt nun leicht zu erachten, daß dieſe von dem 
Kaiſer ſo unvermuthet getroffenen Verfuͤgungen ſo 


wenig ber Fuͤrſtin als den General» Staaten beha⸗ 
gen konnten. Die Sürftin beſchwerte fih. bei dem 
e Rats 


Cn) Brenneiſen p. 983. und 98 
(0) Landfchaftl. Actten. A 


?, 
+5 9 


| 
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Koiſer, daß von den Staͤnden durch unrichtige Vor 1681 
ftellung der That⸗Sachen das Confervatoriun er» 
fehlichyen worden. Gie bat um Mircheilung der flän« 
diſchen Bitrfchrift, und dann um Die Aufhebung des 
Eonjervatorii. Diefes ihr Geſuch wurde von tem 
Rrichs⸗-Hofrath unter dem 17 Auguſt nicht nur ab» 
gefchlagen, fontern auch das Eenfercatorium noch⸗ 
mals beſtaͤtiget. Dieſes wurde der Fuͤrſtin, den. 
Herzoͤgen von Braunſchweig und den eſtfrieſiſchen 
Landes-Staͤnden durch beſondere Reſcripte zu ihrer 
Nachachtung bekannt gemacht. Auch erhielt der 
kaiſerliche Reſident Kramprecht in dem Haag den 
Auftrag, den General ⸗Staaten von dieſen Verfü 
gungen Auskunft zu geben, und fie abznmahnen, ſich 
nicht weiter mit den ofifriefifchen Streitfachen zu be« 
mengen. (p) Die Öeneral» Staaten wurden noch 
befonders_ von dem Biſchof von Muͤnſter (q) als 
Mitconfervator freuntnachbarlidy erjucyer, den fais 
ſerlichen Verfügungen Feine weitere Hindernifje zu 
machen, und dem Kaiſer die Abſtellung aller zwi— 
ſchen dem fuͤrſtlichen Regierhauſe und den Ständen 
vorſchwebenden Erreitigfeiten zu überioffen, Am 
3 Det. erwiederten die General⸗Etaaten dom Biſchof, 
daß in ſolchen Streitigteiten, woruber auf fie von 
beiten Seiten compromittiret worden, oder vie aus 
ven Accorden herfloͤſſen, deren Interpretatien, Gas 
rantie uud Manutenenz ihnen aufgetragen worden, 
ihnen die Decifion nid)t genommen werden koͤnnte. 
Diefe i ihnen nie bejtrittene Defugfankeit hätten fie 
über 50 Sabre ruhi big ausgeuͤbet. Sie hegten das 


ber, 


*  (p) Brenneifen p. 984- und 995. 
(9) Puffendorf e. 1. fast, daß von den drei Conſerva⸗ 
— goren ein Ermabnungs» Echreiden an die General, 
Sltagaten abgrgangen ſep. 
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3631 her die gewiſſe Zuverſicht, daß die Faiferliche Mei- _ 
nung nicht fen, Durch das erfannte Confervatorium 
diefe ihre rechtliche und verjährte Befugſamkeit zu 
befchränfen. Um nun das ihnen fo fehr gehäflige 
Eonfervatorlum, welches nad) gehobenen Streitig« 
feiten von ſelbſt erlöfchen mußte, zu hintertreiben, 
bemuͤhten fie fid) erjt, die ftändifchen Deputirten in 

dem Haag, und, nad) deren Abreife, die Stände 
felbft auf einem nad) Aurich ausgefchriebenen Landtag 
nochmalen zu einem Vergleich zu überhofen. Kg 
konnten aber Feine annehmlichen Vorſchlaͤge ausfün- 
dig gemacht werden, und jo wurden aud) diefe neue 
Tractaten abgebrochen (r) 


i §. Il, 2 . 

Noch fpürten die Stände die Früchte nicht, bie 
fie ſich von dem Confervaterio verfprochen hatten, 
und das Mistrauen zwiſchen ihnen und der Fürftin 
flieg immer. WBielleicht beforgten fie, Daß entweder 
die zu Confervatoren ernannten Freisausfchreibenden 
Fürften niche durchgreifen, oder durd) ihr. Zaudern 
den General. Staaten Gelegenheit geben möchten, 
ihnen mit Einruͤckung eines Corps zuvorzufommen. 
Sie hielten es wenigfteng zutraͤglich, daß die aus 
200 Mann beftebende Faiferliche Salvegarde durch 
eine Werbung auf ihre Koften vermehret werden 
müßte. Hiezu fuchten fie ſchon im Det. Die Faifer- 
liche Genehmigung nad), Diefe Genehmigung er: 
folgte bald nachher, doc wurde ihnen auigegeben, 

- diefe Werbung, um feine Jalouſie bei den Generals 
Staaten zu erwerfen, heimlich zu veranftalten, "und 
mit dem Hauptmann Marten Gerdes darüber Ruͤck⸗ 
fprache zu nehmen. Am 25 Febr, 1682, ſchloſſen 

bie - 





Cr) Landſchaftl. Acten. 
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die Stände mi Marten Gerdes, der nun von bem1ög2 
Kaifer zum Oberft» tirutenant ernennt war, folgen. · 
den Vergleih ab. Er follte binnen drei Monaten 
noch 200 Mann anwerben, Zu den Anwerbungs⸗ 
Koften wollten die Stände 15 Rthlr. fuͤr jeden Kopf 
vergüten, und zum Unterhalt monatlich 3 Rthlr. ent 
richten, Der Obrift- Lieutenant verfprad) eine gufe 
Mannszucht zu halten, und es den Abminiftratoren 
zuüberlajfen, wo dieſe Leute einquartieret werden 
follten. Ferner follten ftändifhe Commiffarien bes 
fuge ſeyn, fo oft fie wollten, diefe zu muftern. Dann 
follten fie zur Ererution der Sentenzen des Collegii 
ind zur Beſchuͤtzung der Stände ſich gebrauchen laſ⸗ 
fen. Berner behielten ſich die Stände vor, bei dem 
Ausbruch eines Reichs » Krieges das Matricular-Con« 
tingent aus diefer Compagnie zunehmen, Endlich 
follten die Stände, wenn fie wieder die Abdanfung 
verlangen follten, foldyes drei Monate vorher anzeis 
gen, damit der Oberft » Lieutenant nad) eingeholtem 
kaiferlichen Befehl entweder diefe Compagnie entlafr 
fen , oder fie nach den Faiferlichen Erbländern abfüh« 
ren- fönnte, Nach) diefem getroffenen Vergleich traf 
der Oberſt⸗Lieutenant Anftalten zur ausländifchen 
Werbung. Er bradjte die Compagnie bald zufam« 
men. So lagen denn nun in Dftfriesland zwei Com» 
ragnien Eaiferliche Truppen, die fo genannte alte 
granifcye, und Diefe neue Compagnie. Jede war 
ohngefähr 200 Mann ſtark. Ich merke nur noch 
an, daß 1684. die altgranifche Compagnie wieder 
abgeführet, und diefe jeßt angemorbene allein ſtehen 
geblieben iſt. (8) 


— 


F. 12, 
(s) Landſchaftl. Acten. | 
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1652 9 12% Mn 
Dieſer Vergleich mit dem Faiferlichen Oberſt⸗ 
$ieutenant Gerdes war wohl um desiwillen befchieunie 
et, weil die Emder den ſtaatiſchen Commentanten 
— von Heemſtra beleidiget hatten, und man be⸗ 
fürchtete, Doß die General» Staaten, unter dem 
Vorwand der zu fodernden Satisfaction, Truppen 
einrücen laſſen würden, Der Oberſte Feyo von Heem⸗ 
fra maßte fid) ein abfolutes Commando an, und 
- wollte völlig von dem Magiſtrat unabhängig ſeyn. 
Er wollte nicht zugeben, daß die Bürger » Auars 
tiermeifter, zufolge der Capıtulation und des bis— 
herigen Gebrauchs, die Wachen und Runden viſi⸗ 
tiren ſollten, ev veränderte, nad) eignem Gutduͤn⸗ 
fen, die Wachen, und wollte nad) dem Schluß der 
Thore Niemand in die Stadt hinein, oder heraus 
laffen, wenn auch der Magiſtrat die Defnung- des 
Thores erlaubte. Der Magijtrat zog ihn darüber 
zur Verantwortung, und ließ ihn zu drei verſchiede⸗ 
nen malen auf das Rathhaus fodern. Wie er das 
fegte mal weigerte fi) einzuſtellen, entfegte ihn Der 
Magiſtrat feiner Commindanten: Stelle, und fegte 
wieder einen Capitaͤn Meyer zum Bice- Conimen- 
danten an. An dem nämlichen Tage lich Heemſtra 
ſeine Mitiz auf dem neuen Kirchhofe zufammen trom⸗ 
meln, und den Pulver» Ihurm und andere Pläge 
befegen. Hieruͤber eutfiand ein Auflauf der Buͤr. 
ger Heemſtra gab Feuer, und jagte das Boll 
auseinander, Kin ‘Bürger blieb auf der Stelle. 
Der Magiftrat lich ſefort Die Wierziger und Die 
Bürger auf die Krieges » Cammer verſamm'en. 
Man faßte den fihleunigen Encſchluß, Die vier 
Compagnien der Stadt Soldaten und Lie ganze, 
Bürgerfchaft in die NBaffen treten zu laſſen. Die 
J J—— Thore 
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Thore wurden num befeßt, und die von den ftaafi-1682 
ſchen Soldaren befesten Poften wieder eingenom» - 
men. Mun ließ. der Magiftrat dem Oberften von 
Heemftra anbefehlen, die Soldaten fogleich ausein« 
ander gehen zu laffen. Heemſtra ſchlug diefes An— 
finnen ab. Als hierauf die Stade-Miliz und die 
Bürgerfchaft mit zwei metallenen Kanonen anruͤckte, 
und er fich wegen der Uebermacht zur Gegenwehr zu 
ſchwach hielt; fo ließ er feine Miliz wieder abzie— 
hen. Er erhielt yon dem Magiſtrat vor feinem Haus 
fe eine Wache, um ihn vor Gemaltehätigfeiten des 
Poͤbels zu ſchuͤtzen, der durchaus den Tod des geblie⸗ 
benen Bürgers rächen wollte. Dann ließ der Ma— 
giftrat noch einige Dfficiere einziehen, vie ſich 
dem Commando des Capitaͤn Meyers nicht unter- 
werfen wollten, und ſich ungebührlich betragen hat—⸗ 
ten. Dem Oberſten Hemſtra wurde aufgegeben 
die Stadt zu räumen. Anfangs bezeigte er ſich 
geneige dazu, nachher aber drohte er, daß er 
fich zur Wehr fegen wollte, und daß men ihn nur 
allenfalls zerftücke heraus bringen würde. Man 
merkte in feinem Haufe gefährliche Vorkehrungen, 
Diefes bewog den Magiftrat, ihn in einen umvebrs 
baren Stand zu feßen. Er wurde grade, wie er fic) 
zu Tiſche fegen wollte, ergriffen, Man nahm ihm, 
das Meffer, welches er einem Bürger - Soldaten 
it das, Herz ftoßen wollte, ab, und fegte ihn fo feft, 
daß er Niemanden ſchaden konnte. An dem folgen 
den Morgen, den ı9 Yan, brachte man ihn noch 
dem Hafen. Hier mußte er mit feiner Frau und 
* Tochter fi) einfchiffen. Als er am Bord war, er— 
hielt er feinen Degen wieder, und num fegelte er 
nad) Delffyl ad. Mie ihm mußten auch bie Lieu⸗ 
tenants Bolgrin und Hildebrand die Stadt räumen. 
Dieſes Verfahren der Stadt Emden nahmen die 

Ofife, Geſch. 6B. 1 Gene 
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1682General⸗ Staaten ſehr uͤbel. Sie ſandten zur Un—⸗ 
terſuchung dieſer Sache aus ihrer Mitte vier Com— 
miſſarien, Sevenaer, Godinga, Gisbert Kuper 
und Veruci nach Emden. Nach einigen Verband. 
lungen wurden von beiden Seiten folgende proviſo— 
riſche Puncte feſtgeſetzet. Die ſtaatiſche Garniſon 
ſollte von neuem zum ſchuldigen Gehorſam gegen 
den Magiſtrat angewieſen werden; der alten, Kapis 
tulation follte ftrenge nachgekommen werden, und 
dem Oberſt-Lieutenant Julius Beyma follte wies 
derum die Commendanten » Stelle anvertrauet wer: 
den. Hierauf giengen die Commifforien wieder nad) 
dem Haag zuruͤck, und fratteren den General» Staa» 
ten Relation von ihren Verrichtiingen und dem ges 
troffenen proviforifchen Vergleich ab. Schon lans 
ge waren der Prinz von Oranien und der Penfienär 
Fagel den Emdern gar nicht gut, und nun waren 
fie durch dieſen Vorfall noch mehr erbittere. Sie 
‚bewogen die Öeneral: Staaten unter denn 18 April 
zu einem harten und drohenden Schreiben. Hierin 
wurde der Stadt Eimden die Capitulation von 1603. ° 
vorgehalten, worin fie ſich anheifhig gemacht bat. 
te, ohne Vorwiffen und Zuthun der General-Staa- 
ten feinen Commendanten abzudanfen, oder irgend 
eine Veränderung mit ihm vorzunehmen. Sie ver: 
langten daher vie eclatantefte Satisfaction, und bes - 
ftunden darauf, daß ver Magiftrat und die Bürger: 
fchaft den Oberſten von Hemſtra fo fort wieder zu 
ihrem Gommendanten annehmen, fdhrifeiich ihre. 
Reue wegen diefes Vorfalls bekennen, und dann die 
Verſicherung ausjtellen follten, ſich niemals ein 
ſolches Vergehen wieder zu ſchulden kommen zu 
laſſen. Die Emder vertheidigten aber ihr Verſah— 
ren durch eine weitlaͤufige Apologie, worin fie vor⸗ 
—— nachwieſen, daß der Oberſte nicht nr 
Ne 


u” 
y 
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Entſetzung feines Dienſtes, fondern den Tod ver.iöga 
dient hätte, weil er die Waffen wider die Stadt 

ergriffen, der er gefchworen hatte. Die General« 

_ Staaten waren darin zwar mit der Stadt Emden . 
einverftanden, daß der Oberfte zu weit gegangen, 
nur behaupfeten jene, daß der Magiftrae und die 

Buͤrgerſchaft ſolches ihnen häfte anzeigen müffen, 
‚und fie nicht befuge gemwefen, den Oberften, ver in 
ſtaatiſchen Dienften ftünde, eigenmächtiger Weife 
abzufegen. Wie fic) indeffen ver Kaifer und die 
Eonfervatoren, befonders der Churfürft von Brau— 
benburg der Stadt Emden fo eifrig annahmen, fo 
fanden die General» Staaten wegen ver damaligen 
kritiſchen Zeitläufte nicht für gut, ihre von dee 

Stadt Emden verlangte Satisfaction durchzuſe⸗ 
gen. (t) | 

| 4. 1% 

Die Haupeftreitigkeicen, welche zwifchen ber 
Fuͤrſtin und den Ständen vorfehwebten, betrafen 
die Graͤnz ⸗ Befeßungen und die zu dem Behuf von 
fürftliher Seite verlangten Subfidien, das land» 
fhaftlihe Siegel, die Prorogation der Landtage, 
und das fürftliche Jnfpectorat bey dem Adminiftras 
tions » Collegio, Der erfte Punct war durch die kai⸗ 
ferliche Sentenz von‘ 1677. abgeſtellet. Wie aber 
die Stände aller gegenfeitigen Bemühungen ohnges ' 
achtet davon nicht abweichen wollten ; fo fanden die 
General: Staaten es nicht rathſam ſich vorerft wie— 
der damit zu befaffen. Nur glaubten fie berechti« 
get zu feyn, die übrigen drei Puncte nach Anleis 
tung der Accorde zu entfcheiden. Der braunſchwel⸗ 
gifche Reſident Schmid, und der Droft Linteloo 

| ‘(13 brtach⸗ 


(t) Trifol, aureum und Emder Acten. 
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16g2bracen durch Bewuͤrkung des Prinzen von Dra- 


nien und des Penfionarius Hagel don am 27 De: 


-. 
‘ 


cember 1631. eine günftige Nefolution für die Fürs 


fin aus. (u). Wie aber die Staaten von Fries land 
und Groningen diefer Decifion nicht beipflichten rocli» 


ten; fo blieb fie bis in dem Frühjahr 1682, liegen. 
Unterdeffen waren die in dem Haag annefenden 


ſtaͤndiſchen Deputirten von dem in der Verſamm⸗ 
lung der General: Staaten gefaften Schluß unter: 
richtet. Sie famen mit einer Borftellung am 29. 
Decemb. ein, und wiefen Darin nad), daß die 
Streitigkeiten über das Eiegel und über die Proro— 
gatien ver fandfage, nicht aus den Accorden ents 
ſchieden werben fünnten, und der Punct wegen des 
fuͤrſtlichen Inſpectoris bei dem Collegio und des 


Commiſſarii bei Ablegung der Rechnung ſchon ſo 
deutlich in den Vertraͤgen beſtimmet worden, daß 
eine beſondere Anslegung uͤberfluͤſſig waͤte. Die 
General-Staaten, ſagten ſie, waͤren nicht beſugt, 
wie ſie itzt vorhaͤtten, neue Geſetze zu machen, nur 
wäre ihnen die Interpretation dunkler Stellen der 
unter ihrer Garantie errichteten Accorde überlaffen, 
und diefer Ball wäre hier nicht vorhanden. Gie er« 


Härten hiebei im Namen der Stände feierlid) , daß 
fie nie gedächten, fich einer folchen Reſolution zu 


unterwerfen, und zwar um fo viel weniger, weil die 


Staaten von Friesland ımd Gröningen dazu ihre 


Zuftimmung verfager hätten. Denn die ofifriefi- 


ſchen Stände häften der ganzen vereinigten Repub— 


lik zufammen, nicht aber den fünf Provinzen Die 


Manutenenz der Accorde, und derſelben Auslegung 


uͤber⸗ 


(u) Landſchaftl. cken, die Refolut, In — T . 
11. B, 20, p.j264. 
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über fragen. m Marz wurde diefe Sache aufı682 
Anhalten der Fürftin wieder vorgenommen. Die 
Deputirten der Etaaten Friesland und Groͤningen 
AR nun formlich wider diefe Refolution; 

rangls weil fie nad) ihrer Meinung nicht mit den Ac— 
corden uͤbereinſtimmte, theils aber weil fie einem 
daraus entſtehenden Misverftändniß mit dem Kai— 
fer ausweichen wollten, . Die Deputirten von Gel—⸗ 
dern, . Holland, Seeland, Utrecht und Overyſſel, 
ließen hierauf zu Protocoll feßen, daß es fie fehr 
befremidete, daß Die Etaaten von Friesland und Groͤ⸗ 
ningen in diefer Zeit, da der ganzen Nepublif die 
Einigkeit fo fehr wörhig wäre, ihnen nicht beitreten 
und aufdie Sicherheit, aufdie Ehre und das An— 
fehen der Republik Feine Ruͤckſicht nehmen wollten. 
Da übrigens zur Erhaltung der Ruhe in Dflfrieg- 
land einmal dieſe Streitigkeiten geſchlichtet werden 
- mußten, beftäfigten fie die einmal geraßte Reſolu— 
tion. (w) Sie wurde am 26 März unterfchrieben, 
Nach diefer Refolution wurde den Ständen aufges 
geben, fich des Siegels, womit ſie von dem Kal— 
fer begnadiget waren, zu enthalten, Sie foliten 
zwar berechtiget bleiben, bei dem Landesherrn auf 
die Ausfchreidung eines fandfages anzutragen, nur 
ſollten fie nicht befugt ſeyn, den Sandtag eigenmaͤch⸗ 
tig zu prorogiren. Der Jnſpector follte zwar fein 
Worum in dem Xominiftraiiens: Collegio fuͤhren; 
indeſſen ſollte ihm frei ſtehen, wenn er einige Mis— 
braͤuche bei Verwaltung der Landes-Mitteln ſpuͤrte, 
ſolches den gr —— und auf 
3 die 


(v) Dife feßtere Paſſage findet fich in dem bei den 
laandſchaftl. Acten liegender Concept, nicht aber 
in dem abgedruckten Memorial dei Splvlus p. 355. 


m Landſchaftl. Acten. 
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r6sedie Abſtellung ſolcher Unordnungen anzutragen. Der 
landesherrliche Commiſſarius aber ſollte bei der Ab⸗ 

nahme der Landrechnung in allen Stuͤcken den ftäns 
diſchen Deputirten gleich geachtet werden, und fo, 


wie diefe, ein Votum führen, Dieſes wer ber 
Inhalt der Refolution. (x) 


$. 14. 

Nichts war natürlicher, als daß die Stände 
biefe ftaatifche Nefolution nach Wien fandten, und 
über das. Verfahren der General: Staaten laute 
Klagen führten. Der Kaifer fand die ftändifchen 
Beſchwerden gegruͤndet, und caflirte unter dem 15 

Jun. die ftäatifche Nefolution. Er gab der Fürftin 
und den Ständen auf, diefen unbefugten und nich» 
tigen Ausfpruch nicht zu befolgen, und ſich bei ſchwe⸗ 
rer Ahndung alles Recurſes an auswaͤrtige Maͤchte, 
‚und beſonders an die General» Staaten zu enthals 
ten. Dann wurde der Meichs » Fiscal wider tie 
Fürftin ereitiret, weil fie fi) dem vorigen Faiferlis 
hen Mandate zuwider an die Öeneral: Staaten ge» 
wendet. hatte. Ferner wurde den General - Staaten 
das Caffations » Deeret durch ein unmittelbares 

Schreiben des Kaifers aus Laxenburg vom 15 Sun, 
zugeftellet, mit dem Erfuchen, fich nicht weiter mit 
ben oftfriefifchen Angelegenheiten zu bemengen. (y) 
Der Kaifer vrücte. fi) unter andern in dieſem 
Schreiben fo aus: Wir wiſſen nicht, aus welcher _ 
Autoritaͤt fie fich die Decifion folder Streitigkeiten, 

"die zum Theil von ung entſchieden find, zum Theil 

vor unſern Meichsgerichten rechtshängig find, ans 
maßen, und befonders den Ständen den Gebrauch 
des 


(x) Tirenneifen p. 985. und Sylviusp. 264. 
0) kandſchaftl. hiein 
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des ihnen von Uns verliehenen Siegels unterfagenı6g2 
fönnen. Da nun dadurch Unfere kaiſerliche Auto- 
rität und die Uns anvertraute oberfte Jurisdietion 
gefchmälere worden ; fo haben Wir nichts weniger 
thun fonnen, als Ihre unrechtmaͤßigen Decrete Amts» 
halber zu cafjiren und zu annulliren. Wir zweifeln 
auch nicht, oder Sie werden felbft ihre Deciſion zu: 
rück nehmen, und dadurd) das. ‘Band mit Uns und 
dem Reiche vollfommen befeftigen. Der faiferliche 
Reſident Kramprich erhiele noch. den befondern Aufs 
trag, den General. Staaten vorzutragen, daß der 
Kaifer zur Erhaltung der ihm und dem Reid) allein. 
zuftehenden Jurisdiction über Oftfriesland bewogen, 
die ftaatifche Reſolution zu vernichten, und fic) ges 
gen Ihro Hochmögende gnädigit verfehen wollten, 
zur Erhaltung eines beffern Verſtaͤndniſſes und auf: 
richtiger Freundſchaft fich dergleichen Eingriffe in 
die Faiferliche Kurisdiction gänzlich zu enthalten. (z) 
Ferner ergieng ein befonderes Dehortations-Schrei— 
ben an den Prinzen von Dranien, fich nicht. weiter 
in die oftfriefifchen Streitigkeiten zu mifchen, Dann 
gab der Käifer ven Herzögen von Braunſchweig auf, 
zum Abbruch und Schmälerung der Faiferlichen Ho» 
beit und Jurisdiction fid) alles Sollicitirens in den 
oftfriefifchen Streitigkeiten durch ihren noch in dem 
‚Haag anwefenden Rath Schmid zu entäußern, und 
vielmehr darauf zu arbeiten, daß beide Theile ihre 
führenden Befchwerden in Wien vorbrächten, und 
darüber guͤtliche oder rechtliche Verfügungen erwar⸗ 
teten. Den mweftphälifchen freis » ausfchreibenden 
Fürften, denen das Confervatorium aufgetragen 
war, gab der Kaifer auf, ſich — ſeyn zu laſſen, 
4 daß 


c) Das koaiſerliche Schreiben und die Note des Mi- 
niſters Kramprich bei Sylvius pı 266. u. 267. 
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168odaß die hoͤchſte kaiſerliche Gewalt und des heiligen 
roͤmiſchen Reichs Jurisdiction ungekraͤnkt und un- 
geſchmaͤlert erhalten, und dieſe auf der aͤußerſten 
Graͤnze gelegene Provinz von dem Reich nicht ab— 
geriſſen werde, vorzuͤglich aber darauf zu ſehen, daß 
Oſtfriesland mit keinen fremden Voͤlkern uͤberzogen 
werde. Die Fuͤrſtin hatte kurz vorher wider die 
Sentenz von 1677, im Namen ihres noch minder—⸗ 
jährigen Sohnes Keflitutionem in integrum nad)» 
gefucher. Auch fie wurde unter dem 15 un, von 
dem Reichshofrath dahin befchieden, daß fie fich eis 
ner fchleunigen und unpattheiifchen Juſtiz zu getroͤ⸗ 
ften hätte ; doc) füllte fie vorher Parition dociren, 
daß fie dem faiferlihen Mandate, ſich aller aus» 
ländifchen Rechtspflege zu enthalten, geleberhabe. (a) 
Endlich wurde der Fürftin und den Ständen eröfnet, 
daß die vorfchwebenden Streitigkeiten von einer zu 
ernennenden faiferlichen Hof-Commiſſion entweder 
durch einen Vergleich oder vechtliche Enrfcheidung 
abgefteller werben follte, (b) 


$. 15 


Die Fuͤrſtin ließ hierauf dera Kalfer fchriftlic) 
vorſtellen, daß die Stände alle diefe Decrete erſchli— 
chen hätten. Sie fuchte dabei auszuführen, daß 
nicht fo wohl fie, als die Stände, vorhin imnter ihre 
Zuflucht zu den General: Staaten genommen häts 

ten. Wie fie indeflen in der feften Hofnung lebte, 

daß ihrem Sohne, dem jungen Fürften, feine Ges 
rechtſame vorbehalten blieben, und er in feine ihm 

ent 


(8) Brenneifen p. 906. und landſch. Acten. 


(5) Anweiſuma der fuͤrſtlichen Territorial / Superlo⸗ 
eitaͤt p. 28. uud 102. — 
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entriſſenen Rechte und Hoheiten durch eine fchleu.16ga 
nige Juſtiz wieder eingefeget werden möge, fo waͤ— 
te fie nad) eingeholtem Gutachten ber Herzöge von 
Braunfchweig, | nun bereit, fich des Necurfes an’ _ 
auswärtige Mächte zu enthalten, und bie Faiferlichen Ä 
Mandaten zu befolgen. Zu dem Ende hätte fie bes 
reits ihren Droften Sinteloo aus dem Haag zurück 
- berufen, Nur koͤnnte fie nicht unangezeiget laffen, 

daß dagegen die Stände ihren Agenten Bafılius 
Alting noch immer indem Haag unterhielten, Wenn 
num gleich den General: Staaten die Manutenenz 
und die Interpretation der Accorde zuſtuͤnde; ſo 
waͤre fie doch entſchloſſen, auch hierin dem faifer- 
lichen Befehl nachzukommen, und: auf den ſtaati⸗ 
ſchen Ausfprud) vom 26 März Verzicht zu leiſten; 
nur müßten auch die Stände ben vorigen ftaatifchen 
Hefelutionen und Receſſen entſagen. Hieruͤber woll⸗ 
te fie Die Erklaͤrung der Stände erwarten. (c) 


59. 16. 


Das Mistrauen zwiſchen der Fuͤrſtin und den 
Staͤnden ſtieg immer ‚höher. Einige Vorfaͤlle ver- 
mehrten es. Die Staͤnde hatten ſich mit dem Kai— 
ſer darüber verglichen, daß das ofifriefifche Matri⸗ 
eular- Kontingent zu Roß und zu Fuß aus der auf | 
ftandifche Koften vermehrten Eaiferlichen Salvegar⸗ 
de gehoben werden follte. Die Fürftin fah dieſen 
ohne ihren Vorbewußt gefhlofienen Vergleich als 
einen Eingriff in die Sandeshoheit an. Da der 
Kaiſer auf ihre deshalb eingebrachte Vorfteltung das - 
von nicht abweichen wollte ; fo fuchte fie durch Mite 
würfung der Herzöge von bey dem 
| 85 weſt⸗ 


E) Brenneiſen P- 987-980. u. 997 
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16082weſtphaͤliſchen Kreis; Directorio dieſen Vergleich, 

ben fie für den weftphälifchen Kreis nachtheilig ſchil. 
derte, wendig zu machen. Aber au das Kreis. 
divectorium ließ es dabei bewenden, An fich war 
es der Fuͤrſtin fehr anftößig, daß die Faiferliche Sal— 
vegarde, der fie ohnehin nicht traute, auf landſchaft⸗ 
liche Koften durch eine neue Anwerbung um vie 
Hälfte nun verjtärfer war, Moch mehr ſchmerzte 
ſie die Caſſation der fuͤr ſie ſo guͤnſtig ausgefallenen 
ſtaatiſchen Reſolution, und uͤberhaupt der Eingang, 
den die Stände bei dem Kaiſer gefunden hatten. (d) 
. Das von dem Kaifer erfannte Confervatorium lag 
‚ihr vorzüglich ſchwer auf dem Herzen, Sie harte 
fo wenig zu dem Churfürften von Brandenburg, als 
zu dem Biſchof von Münfter ein Zutrauen, und haͤt⸗ 
te allenfalls gerne gefehen, daß andere Confervato« 
ven beftellet worden. Wie daher der Churfuͤrſt feis 
ne Mediation zu einem Vergleich zwifchen dem Res 
gierhaufe und den Ständen anbot, und zu dem En. 
de feinen geheimen Clevifch - Märfifchen Regierungss 
Rath von Dieſt nad) Oſtfriesland fandte ; fo fand 
fie Bedenfen, dieſe Mediation anzunehmen, und 
wollte fich auf Feinen Vergleich einfaffen, wiewohl 
die Stände dazu geneigt waren, Diefe Ablehnung 
flößte ſowohl dem Ehurfürften als den Ständen den 
Argwohn ein, daß die Furftin das Confervatorium . 
vereiteln wollte, (e) Zwar verließ fie ſich noch auf 
den Prinzen von Oranien und den Penfionarius Fa— 
gel. Diefe waren ganz wider die Stände einges 
nommen, und vermochten alles über die General. 
Staaten. Aber auch diefe fanden Bedenken, fid) 
der Fuͤrſtin mit bewafneter Hand anzunehmen. Sie 

| | wandte 

(d) Landſch. Acten. 


en europ. T, 12. p. 427. und landſchaftl. 
sten, 


Dritter Abſchnitt. Im. 
wandte fich daher an die Herzöge von Braunfchiveig,16g2 
Diefe entfchloffen fih, unter dem Vorwand der 
Mitvormundfchaft und unter heimlichen Worfchub 
des Königs von Dänemark, Truppen nad) Oftfries: 
land zu jenden. Doc) auch diefer Plan wurde vers 
eitelt, Der Bifchof von Münfter wollte den Braun: 
ſchweigern, da ihm das Mit » Confervatorium aufs 
getragen war, den Durchzug nicht verftatten. Die 
Folge diefes mistungenen Plans war das verftärfte 


. "Mistrauen der Stände * die Fuͤrſtin und ihre 
Raͤthe. () 


| §. 17 
Ein Ausfunfts - Mittel blieb nur noch übrig, 
das unter fo vielen Misveritändniffen und argwoͤhni⸗ 
ſchen Gedanken lodernde Feuer zu dämpfen, und dies 
fe3 war ein gürlicher Vergleich. Zu dem Ende 
ſchrieb die Fuͤrſtin auf den 18 Jul. einen Landtag 
nach Norden aus. Der Gegenſtand dieſes Sands 
tages ſollte das oſtfrieſiſche Matricular-Contingent, 
‚vie Defenſions-Verfaſſung, die Abſtellung der wech— 
ſelſeitigen Beſchwerden und die dadurch zu bewuͤr— 
- fende Harmonie zwiſchen Haupt und Gliedern ſeyn. 
Ueber die beiden erſten Puncte waren die Stände 
gleid) mit ihrem Schluß fertig. Sie bezogen fid) 
nämlich wegen des Matricular - Contingents auf den 
mit dem Kaifer gefchloffenen Vergieich, fo wie we— 
gen des Defenfions- Wefens auf die Faiferliche Sen- 
tenz von 1677. Vor itzt hielten fie indeſſen die 
Defenfions - Anftalten ganz überflüffig, weil vie 
: Provinz durch die Eaiferliche Salvegarde hinlänglih 
gedeckt war, Run frat man zu dem ſchlimmſten Ä 
Ä Punct, 


(f) Landſchaftl. Acten. und Puffendorf al 
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682Punet, der Abſtellung der Beſchwerden, uͤber. Schon 
in der Landes-Propoſition hatte die Fuͤrſtim über Die 
Anmaßung‘ des neuen Giegels, über die eigenmaͤch— 
tige Prorogation der Landtage, über die Sperrung 

“ der Ober » Direction, über die verweigerte Koſten 
zur Herftellung der Feſtungen, und über die in Den 
legten Landrechnungen aufgeführten großen Ausga— 
ben geflaget. Die $egations» Commiſſions-Pro— 
ceß:, und außerordentliche Militär Koften betrugen 
in den. Jahren vom Mai 1680. bis 1682. uͤber 
120000 Gulden.  Gie behauptete, daß faſt alle 
diefe Poften unnüg gewefen, und geftrichen werden 
müßten, und frug darauf an, daß diefe Gelder 
wieder von den Adminiſtratoren aufgebracht, und 
dann zum Beſten des Landes verwendet werden müß« 
ten. Die Abſicht der Fuͤrſtin und ihrer Näthe mag 
wohl gewefen feyn, das, Adminiſtrations-Colle⸗ 
gium bei den Ständen verhaßt zu machen, und 
dann auch dadurd) einen Anhang bei ven Ständen 
zu gewinnen, weil durch diefe Fundgrube die Eins 
geſeßnen eine Erleichterung der Echagungen zu hof: 
fen hatten, Indeſſen ift es wohl zu vermuthen, daß 
viole Doften darunter geſtecket haben, die nicht ha— 
ben gerechrfertiger werben fonnen. ‘Die in der Died)“ 
nung fo allgemein aufgeführte Kubrifen: zum Bes - 
-ften und Frommen ber $andichaft, zum Behuf ges 
meiner $andfchaft, fir einen Patrioten und andere 

» ähnliche. Poften, mache diefe Vermuthung wahr⸗ 
ſcheinlich. - Die richtige Ausgabe: felbft, will ich 
zwar nicht‘ bezweiflen, nur koͤmnit es. Darauf an, 0b 
die Verwendung pflihtmäfig und zweckmaͤßig ges 
ſchehen. Und hier fehlen die Nachweifungen. Es 
konnte alfo der Fürftin wohl niche verarget werden, 
wenn fie auf eine Juſtiſication dieſer Poften Drang, 
und zwar. sum fo viel mehr, weil auch von den * 

| — ichen 


⸗ 
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fihen Domainen zu den Echaßungen der Veitragısge 
entrichtet worden. Dies waren die Hanptgravas 
mina der Fürftin. Herde und bitter war der Ton, 
worin fie abgefaffer waren. Diefe Sprache war 
diesmal wohl zur Ungeit angebracht, denn dies war 
grade der Abweg zu einer Verſoͤhnung. Die Stäns 
‚de wurden dadurd) veranlaffet, der Fuͤrſtin eine Ne« 
monſtration einzureichen. Hierin führten fie alle 
die Drangfale auf, die fie während der fiebenzehns 
‚jährigen vormundſchaftlichen Regierung erlitten hat 
ten. Sie glaubten, daß die Fürftin und ihre Raͤ— 
the die dänifchen und luͤneburgiſchen Einguartieruns 
gen veranlafjee hatten, und leiteten bie ſchweren 
Eontributionen, Die fie während der münfterifchen 
Eingwartierung erdulder hatten, aus dem nachthei— 
ligen Vergleich her, den die Fuͤrſtin mit dem Bi— 
(hof abgefchloffen hatte. Sie warfen ihr vor, daß 
die gooo Nrhlr , welche für den König von Dä- 
nemark befiinnmet waren, in ihre Caſſe gefloffen 
feyen ; daß fie ſowohl als ihre Raͤthe von verſchie— 
denen reichen Eingeſeßnen und ſelbſt von herrſchaftli⸗ 
hen Paͤchtern für Befreiung von Einquartierung 
Gefhenfe genommen ; daß fie Harlingerland durch 
unerträgliche Contriburionen vollig ausgefogen, und 
dann durch unnüßen Aufwand. die Domainen tes 
Prinzen verſchwendet hätte, Sie, die Etände, ver⸗ 
langten?uͤbrigens nichts mehr, als daß die Furftin 
und ihre Käthe den Sandesverträgen und den kaiſer— 
lichen Reſolutienen nachlämen. Am Schluffe ſag⸗ 
ten ſie: „Sollten aber Ihro Durchlaucht wider 
„Verboffen, diefer ihrer Nemonftration und Bitte 
„fein Gehor geben, fo feyn die Strände nunmehro 
„genoͤthiget, die roͤmiſche Faiferliche Majeſtaͤt allers 
„unterthaͤnigſt zu bitten, den jungen Prinzen ſelbſt 
„in bie — des samt es zu fegen, und bei en 

7.2 » en 


’ 
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1682„fen annoch waͤhrenden Minderjaͤhrigkeit, denſelben 
„mit rechtſchaffenen Raͤthen zu verſehen, damit des 
„Prinzen eigene Domainen conſerviret, die Schul— 
„den abgetragen, und den armen erſchoͤpften Ein— 
„geſeßnen ihre uralten Freiheiten und die mit Hand 
„und Siegel vollzogenen Vertraͤge und kaiſerlichen 
„Verordnungen, bei dem ihnen noch uͤbrig geblie— 
„benen Stuͤck Brodtes, erhalten werden moͤgen. 
„Dabei wollten fie ſich indeſſen vorbehalten, den jun« 
„gen Prinzen mit allen ihren Kräften zu unterſtuͤtzen, 
„und die Schadenerfegung aus den Guͤtern derjeni- 
„gen zu fodern, welche an der unverantwortlichen 
» Aöminiftration der berrfchaftlichen Domainen und 
„Einkünfte, wie aud) an der vorfeglic) muthwilli— 
„gen Ruinirung und Verarmung des ganzen Landes 
„ſchuldig ſeyn.“ Die Fuͤrſtin nahm, wie leicht zu 
erachten ift, dieſe Nemonftration fehr übel. Sie 
nannte fie eine offenbare Schmääfchrift, und foderte 
von den Rathgebern und befonders von dem Aufftel- 
ler die firengfte Satisfaction. Die Stände erwie- 
derten aber, daß diefe Schrift dem Concipienten 
nicht zur Saft geleget werden koͤnnte. Der Inhalt 
wäre ihrer aller Meinung. Natürlich waren, hie⸗ 
mit alle Tractaten abgebrochen, (g) 


(g) Landſchaftl. Aeten. 
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Erſter Abſchnitt. 


5. 1. Die Fuͤrſtin lehnet die angetragene Vermittelung des Chur⸗ 
fuͤrſten Friedrich Wilhelm von Brandenburg ab. Der Chur⸗ 
fürft enfchliefit ſich, um die kaiferlicdhe Autorität aufrecht zu 
erhalten, Truppen nach Oſtfriesland zu werfenden. $. 2, Uns 
vermutbet landen brandenburgifche Truppen und übers 
rumpeln die Bretfyler Burg. $. 3. Der Churfürft ſichert 
den Ständen feinen Schuß zu, $. 4. unds. Die Stande 
errichten mir bem Churfürften von Brandenburg und 
dem Biſchof von Miünfter einen befondern Subfidiens 
Vertrag. $. 6. Die Fürftin fuchet den Ehurfürften zu dem 
Abzug der Truppen zu bewegen. 6. 7. Der Ehurfürft eröf: 
net dem Kaifer die Urfache, warum er Truppen in Dfifriess 
land einrücken laffen, 5. 8. und correfpondirt. darüber mit 
den General ; Staaten, die die brandenburgifhe Befagung 
nicht mit gleichgültigen Augen anfahen. $. 9. Verbandiuns 
gen darüber zwiſchen dem Kaifer und den General; Staaten. 


G. 1 


Sy Fuͤrſtin harte,fich bisher bemüher, das vonr682 
dem Kaifer den Directoren des weftphälifchen 
Kreifes aufgetragene Confervatorium wendig zumas | 
chen. Der Mit. Confervator, Churfürft Friedrich 
Wilhelm von Brandenburg war von diefen Madji- - 
nationen unterrichtet. Er hatte feft befchloffen, den 
Faiferlichen Auftrag zu befolgen, und denfelben durch» 
zufegen. Zu dem Ende fchrieb er bereits unter dem 
15 Jul. an die Fuͤrſtin und an die Stände, und er, 
mahn⸗ 


\ 
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1682 mahnte fie, fich den Faiferlichen Verfuͤgungen zu une. 


termerfen. Den Bifchof Ferdinand von Münfter 
erfuchte er, auf alle Vorfälle in Oſtfriesland ein 
wachſames Auge zu halten, damit die Faiferliche Au: 
eorisäe nicht gefehmwächet werde. Bald nachher er: 
bot er ſich, durch feinen geheimen Rath von Dieft, 
alle Streitigkeiten zwiſchen dem Regierhauſe und 
den Staͤnden beizulegen. Wie die Fuͤrſtin dieſe 


Maediation, wie ich vorhin erzaͤhlet habe, ausſchlug, 


fihherte der geheime Rath von Diet den Staͤnden 
den fräftigen Schuß feines Herrm, des Churfürften, 
zu. Es war leicht zu vermutben, daß die General» 


Staaten, denen das Confervatorium, und noch, 


mehr die Caffation ihrer Reſolution fehr misfiel, ale 


les anwenden würden, um den großen Einfluß, den 


fie bisher auf Oftfriestand gehabt hatten, zu erhals 
ten. Man Fannte das WVerftändniß des Prin- 
zen von Oranien mit der Fürftin fehr wohl, und ber 


'vereitelte Plan der Herzöge von Braunfchweig, um 


Truppen nach diefer Grafichaft zu fenden, war noch 


in gar zu frifchem Andenfen. Der Ehurfürft bes 
fchloß hierauf, den General» Staaten und den Her⸗ 
zögen von Braunfchweig zuvorzufommen, und fi) 
eines der firftlichen feften Haufer zu bemäd)tigen. 
Diefer Plan ift ohne allen Zweifel zwiſchen einigen 
der vornehmften unter den Ständen und dem gehei— 


\ 


men Sieh von Dieft heimlich verabredet worden. 


So viel ift wenigftens gewiß, daß geheime Trac— 


taten zwifchen dem Herrn von Dieft und den Staͤn⸗ 


den gepflogen find, Es gehet diefes aufier andern 
Umftänden, ſchon aus einem Schreiben des Chur 
fürften an die Stände vom 10 Det. hervor. „Wir 
„haben,“ . fo lautet das Schreiben, „aus Unfers 


 „Elev: und Märfifchen geheimen Regierungs-Raths 
„und Envoye ertraordinair im Haag, des von Dies 


„ſten 


— 
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„ſten Relation gerne vernommen, wohin Ihr euch1632 
„in der mie ihm wegen eurer von kaiſerlicher Mas. 
„jeität uns aufgetragenen Handlung herausgelaffen, 
„und verfihern euch hiemit nochmals, dag wir niche 
„allein vermöge des Faiferlichen Confervatorii, fondern 
auch aus der zu eurer Erhaltung ohnedem habender 
„Zuneigung euch nicht verlaffen, fondern ung eurer 
„eifrig annehmen werden, allermaßen der von Dieft 
„euch davon mit mehrern mündlid) vorftellen wird, « 
Noch näher geher diefes aus dem Bericht des Chur⸗ 
fuͤrſten an den Kaifer hervor, worin er ausdruͤcklich 
meldet, daß er zur Abwendung der großen Gefahr, 
welche über Oftfriestand fihwebre, und befonderg der 


zu befürcheenden Ueberrumpelung der Stadt Emden 


fi) gezwungen gefehen habe, nad) vorhergegange— 
ner Unterredung mit den Vornehmſten der Stände 
einige Truppen nach Oſtfriesland zu fenden. (a) 
Wahrſcheinlich waren aud) damals fdyon die Stände 
von der Erpectang, welche der Churfürft auf Oft 
friesland nachgefuchet hatte, unterrichtet. Und eben 
dieſe Expectanz, die der Churfürft zu erhalten hofte, 
mag denn wohl der friftige Grund gemefen ſeyn, warum 
er ſich fo fehr der oftfriefiichen Sachen angelegen feyn 
ließ, warum er fich in diefer Provinz feſt ſetzte, und 
warum die Stände ſich mit ihm näher verbanden? 


§. 2. 


(a) Landſchaftl. Aeten. Der Vergleich zwiſchen dem 
Churfuͤrſten und den Ständen, deſſen Puffendorf 
cl. und aus ihm Pauli in feiner preußiſchen 
Staats » Gefihichte se Band p. 266. gedenken, ift 
fpäter, und zwar erft am 8 November, alfo nach 
der Eroberung Gretſpls errichtet: Es durften 
auch nicht ‚alle Stande diefts Geheimniß wiſſen, 
weil es ſonſt ruchtbat werden Fonnte. 

Ofir. Geſch. 6 B. M 


\ 


» 


d 
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1682 5 g. 2. 


Am ı November erblickte die fuͤrſtliche Schifd- 
wache auf dem weißen Huch (b) einige Schiffe, die 
nad) dem Gretſyler Hafen hinfteuerten. Sie gab 


davon dem Commendanten des Haufes Gretſyl Nach⸗ 


richt. Diefer fandte einen Gefrepten ra dem Ha⸗ 
fen, um fi), wie gewöhnlid), nad) den Schiffen 
und derfeiben Sadungen zu erkundigen. Der Steuer- 


mann des erfien Schiffes antwortere, daß fein Schiff, 


ſowohl wie die übrigen, die ihm folgten, mit Schille 


oder Muichelfchaalen zum Kaltbrennen beladen mä- 


ren. Weil nun in Gretſyl viele Kalfbrenner wohn⸗ 


ten, und öfters ſolche Schiffe in den Hafen eintiefen 5 


fo fand ter Gefreite nicht noͤthig, naͤhere Unterfu- 
ung anzuftellen. Auch berubigte ſich der Com⸗ 
menbant, Hauptmann von Nothſtein, bei diefem . 


Rapport. Es war ſchon des Abents fpär, ale die - 


Schiffe in den Hafen famen, Unvermuther ſtie— 
gen des Nachts 300 Soldaten aus, Sie gaben 
fih erſt für Dinen aus. Es wurde aber bald 
ruchtbar, daß fie Brandenburger waren. Dieſe 
waren in allee Stille zu Gluͤckſtadt eingefcyiffet, und 
hatten nun jo ganz unvermuther in Gretſyl gelandet, 


. daß weder die Fürftin noch die Stände, außer denen, 


weiche den geheimen Conferenzen mit dem Regie— 


rungs-Rath von Dieſt beigewohnet hatten, das min · 


deſte Davon vorher erſahren hatten. Der Befehls. 
haber dieſer Truppen war der churfuͤrſtliche Cammer— 
herr und Obrift - $ieutenant von Brand. Dieſer fo— 


derte 

(b) Der Thurm auf der Gretſyler Burg war ein 

Pharus für die Schiffe. Das Dach harte die Form 

einer Muse, und war, um in der Entfernung 

mehr hervor zu fchimmern, weiß angeftrichen. Da⸗ 

her nannte man gewöhnlich diefen Thurm den 
weißen Huth, | — 
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derte noch in derſelben Nacht die Burg auf. Derısga 
Hauptmann von Nothſtein weigerte die Uebergabe, 
wenigſtens wollte er erſt vie Beſehle feiner Fürftin 
daruiber einziehen. So bald vie Fuͤrſtin von der bran« - 
denburgiſchen Landung Nachricht erhielt, verlangte 
fie von dem Faiferlichen Dberft » $ieutenant Gerdes, 
daß er die Brandenburger angreifen, und mit Ges 
walt vertreiben follte, weil er, zufolge des kaiſerli⸗ 
chen Auftrages, fir die Sicherheit des Landes wa⸗ 
chen muͤßte. Hiezu wollte ſich indeffew der Oberſt⸗ 
Lieutenant nicht verſtehen. Er erbot ſich indeſſen, 
eine Salvegarde auf die Burg zu legen. Die Fuͤr⸗ 
ſttin traute aber auch ihm nicht, und weigerte ſich, 
ihm die Burg zu eroͤfnen. Sie gab vor, daß ſie 
erſt daruͤber mit ihren Mitvormuͤndern den Herzoͤgen 
von Braunſchweig Ruͤckſprache nehmen müßte, Sie 
glaubte auch feine Gefahr bei dem Verzug, weil, fie 
den Commendanten von Nothſtein für einen geſchick— 
ten und entſchloſſenen Officier hielt, der wenigſtens 
bis zur erhaltenen Antwort die Buͤrg vertheidigen 
koͤnnte. Unterdeſſen hielt der Oberft , Lieutenant 
Brand die Gretſyler Burg bloquirt. Am 5 Novem- 
ber ſetzten einige Soldaten mit einem Unterofficierin 
ſtockfinſterer Nacht mir einem Kahn über den Gra. | 
ben, und fliegen durd) ein Kanonen-$ed) in die Burg. 
Sie überrumpelten die wachthabenden Soldaten, 
zwangen ihnen die Echlüffil zur Burg.ah, under · 
Öfneren das Thor. Der Dberft- Sieutenant rückte | 
gleich mit feinen Leuten auf tie Burg, und nahmen 
den Commendanten in dem Augenblick, nie er aug 
dem Bette jteigen wolle, gefangen. So wurde denn 
Gretſyl obne Blutvergiehen erobert, und von den 
DBrandenburgern beießet. (c) 
M2 $. 3, 


(©) Bandfchaftl, Acten. Emder Heine Cpronif und Ka; 
7 vinga 


eo. 


⸗ 
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1692 §. 3 


&feich nach der Eroberung Gretſyls fchloffen fich 
bie Stände näher an den Churfuͤrſten. Am gten 
November wurde zwifchen dem churfürftlichen ges 
heimen Rath von Dieft und den ftändifchen Bevoll⸗ 
mädhtigten, dem Freiherrn Dodo von Kniphauſen, 
dem Emder Bürgermeifter Diurco Andree, und dem 
Adminiftratoe des dritten Standes Eberhard ter 
Braack (d) in Emden ein befonderer Vergleich ers 
richtet. Darnach verfprad) ver Ehurfürft durch feis 


neMediation nochmalen einen Bergleic) zwifchen der 


vormundfchaftlichen Regierung und den Ständen zu 
verfuchen, und dadurch) die geftörte Ruhe wieder her⸗ 
zuftelfen. Falls die Sühne nicht flate finden folkte, 


ſicherte er den Ständen feinen fraftigen Schutz wi. 


der alle Eingriffe in ihre Rechte und Privilegien, und 
die Manutenenz der Accorde, Tractaten und Faifers 
lichen Decifionen zu, und nahm befonders die ftan= 

— diſchen 


vinga bei dem Jahre 1682. Theatrum europ. T. 
12. p. 426. Puffendorf l. e. Pauli preuſſ. Staats. 

Geſchichte Sr Band p. 266, und 71 Band p. 554. 
Nach Privarnachricheen, wovon aber in dem Acten 
nichts vorkoͤmmt, fol die Sürfiin den Commen- 
a von Nothſtein den Kopf haben _abfchlagen 
affen. Ä 


(d) Es laͤßt fih nun Teicht errathen, welche die vor; 
hin ungenannten Vornehmſten der Staͤnde gewe⸗ 
fen, .die die geheimen Zractaten mie dem Herrn 
von Dieſt gepflogen haben. Jeder von Ihnen erhielt 
nachher zum Andenfen diefer Handlung ein auf 
Emaille fauber gemahltes und mit großen Diamans 
ten-reich befegtes Portraic des Churfürften. Noch 
bis auf den heutigen Tag ift eined davon noch vor» 
handen, die beiden andern werden, wohl verfil- 
Bert feyn. | J 
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diſchen Bevollmaͤchtigten, die dieſen Tractat' unter⸗1634 
ſchrieben hatten, wider alle Gewalt und Unterdro⸗ 
ckung in ſeine Protection. Da die Fuͤrſtin ſich mit 
auswortiger Huͤlfe ſchmeichelte, und nach) ſichern 
Nachrichten zu beſorgen ſtand, daß zum Praͤjudiz 
des Kaiſers und des Reiches, und zum größten Nach⸗ 
theil der Stände, ja felbft des oflfriefifchen Regier⸗ 
hauſes, unvermerkt fremde Truppen eingeführee wer« . 
den würden, fo übernahm der Churfürft, das ihm 
anvertraute.Faiferkiche Confervatorium wider alle Ans 
geiffe-aufrecht. zu erhalten, mit den bier liegenden 
Faiferlichen Truppen diefe. Provinz wider alle inwen⸗ 
dige und auswärtige Unruhen zu ſchuͤtzen, und be« 
fondersifremde Invaſionen und Einquartierungen zu; 
verhindern. Ferner fuchte der Churfürft den Bi⸗ 
fehof won Münfter zu vermögen, auch diefen Tracta« 
ten beizutreten, Damit diefes Sand den Effect der mie 
der Krone Dänemark jüngft gemgdjten Allianz, (e) 
zur Erhaltung: der Deutralität und Sicherung des 
Handele, bei dem etwaigen Ausbrud) eines Krieges,: 
mit: genießen möge. Dabei erflärte fich) dee Chur . 
fürft, die eingeführten Truppen wieder abführen zu: 
laffen, fo bald die Stände. auf den Abzug drei Mo⸗ 
nate vorher antragen würden, fie aber ohne ftändi. 
ſche Zuftimmung nicht wieder zurüczunehmen , und 
das Haus Gretſyl Feiner fremden Mocht einzuräumen, 
Dann wollte er erlauben, daß alle Ober» und lin, 
Mg terof, 


Le) Dänemarf, Brandenburg und Münfier harten 
auf drei Jahre ein Buͤndniß zur Erhaltung des 
 Sriedend zwiſchen dem Kaifer und Frankreich, und 
‚bei einem etwaigen Ausbruch des Krieges zur Bes 
obachtung der Neutralität abgefchloffen. Indeſſen 

. wollten fie fich bei einem foͤrmlichen Reichs » Krieg 
„nicht entziehen, ihr Matricular » Kontingent zu lite 

fern. du Mont Corps Diplom, T. 7. P. 2. P. 36. 
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16B2terofficiere in Gegenwart eines chutfuͤrſtlichen Com⸗ 
miſſarii und ſtaͤndiſcher Deputirten, dieſen Receß be⸗ 
ſchwoͤren · ſollten. Sie ſollten ſich naͤmlich eidlich vers 
pflichten, ſich zur Manutenenz der ſtaͤndiſchen Pri⸗ 
vilegien und Adminiſtration der Landes-Mittel auf 
Requiſition ſtaͤndiſcher Deputirten oder Adminiſtra⸗ 
toren unweigerlich gebrauchen zu laſſen. Endlich 
verſprachen Se. Churfuͤrſtliche Durchlaucht, auch 
Harlingerland für fremde Invaſionen zu ſichern, und 
dagegen dieſe Herrſchaften zu dem Beitrag ihrer 
Quote zum Behuf dieſer Landes-Defenſion zu be⸗ 
quemen. Dagegen verpflichteten ſich die ſtaͤndiſchen 
Bevollmaͤchtigten, im Namen ihrer Conſtituenten, 
den Churfuͤrſten mie ſchuldigſter Reverenz als. weit 
phälifchen Kreis. Directoren zu erkennen, auch ohne 
Vorwiſſen deflelben und’ des Bifchofes von Muͤn⸗ 
fter mit auswärtigen Fürften Feine Tractaten einzus 
geben, und den anwefenden brandenburgifchen Trups 
pen gegen alle etiwanigen Feindfeligfeiten, es ſey mit 
der Miliz aus Emden, oder auf eine fonft beſtmoͤg⸗ 
lichſte Weife, Gülfreiche Hand zu bieten. Endlich 
verſprachen die Stände dem Churfürften und dem 
Biſchofe von Münfter für die ihnen zugeficherte Pros 
tection von dem ı Movemb. 1682. an bis zur Ab⸗ 
| — * Truppen monatlich 800 Rthlr. zu bes 
zahlen. (1) 


9. 4. 

Außer dieſem Vergleich wurden noch einige ge⸗ 
heime Artikel abgeſaſſet. Darin verpflichteten fich 
die Stände, weil 400 Rthlr. zum monatlichen Un. 
terhalt von zwei Compagnien nicht zureichten, dem 
Churfuͤrſten noch außerdem monatlich 830 Rthlr., 


alſo 
(£) Landfchaftl. Acten. 
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alſo jaͤhrlich 1000 Rthlr., und dann ein für alle 1632 
mal fuͤr den Transport 1000 Rthlr. auszuzahlen. 
Der Churfuͤrſt übernahm dagegen, eg bei dem Bir 
ſchof einzuleiten, ſich mit den monatlichen 400 Rthlr. 
oder jährlidy mit 4800 Rehlr. zu begnügen 5, da die 
zur Handhabung des Confervatorii zu befiimmenden 
bifchöflichen Truppen in dem Stifte Münfter, je« 
doch in der Nähe von Oftfricsland, als zu Aſchen⸗ 
dorf, Nendorf, Kloppenburg und Frifoice fliehen 
bleiben koͤnnten. Endlich verſprach der Churfürft, 
falls die Herzöge von Braunſchweig oder auch andere 

Mächte wegen der brandenburgifchen Einquartierung- 
diefe Provinz invadiren, oder die Stände benad)» 
theiligen follten, fi) der Stände kraft des kaiſerli⸗ 
chen Confervatorli und dieſes Separat»Artifels ges - 
treulich anzunehmen, undihnen zuihrer Entfhädigung " 
zu verhelfen. Beſonders machte er ſich anheifhig, 
bei einer etwaigen braunfchmweigifchen Jnvafion das 
Retorfiong»Kecht in den braunfchweig‘ luͤneburgi⸗ 
fchen Laͤndern auszuiben, und aus den beizutreibens 
den Contributionen die oftfriefifche Sandfchaft zu ent⸗ 
ſchaͤdigen. Der vorhin gedachte Haupt: Vergleid) 
und diefe Separat- Artifel wurden von dem Chur— 
ſuͤrſten am 11 December zu Potsdam ratificiret und 
unterfchrieben. (g) 


§. 5. 

Die Staͤnde, und unter ihnen beſonders die Rit⸗ 
terſchaft, die Stadt Emden und der groͤßte Thell des 
dritten Standes erblickten bald in dem Churfuͤrſten 
den Beſchuͤtzer ihrer ſchwankenden Privilegien. Ihre 
$age war ſchlimm, und allerdings bedurften ſie itzt mehr, 
wie jemals, bie Protection eines mächtigen. — 

ie 


| M 
(8) Landſchaftl. Acten. 


I 
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1682 Die Fuͤrſtin und ihre Raͤthe waren wider die Staͤn⸗ 
de aufgebracht, und arbeiteten, wo nicht etwa an 
dem Umſturz, dennoch an der Schmaͤlerung der Jan» 
bes» Verträge. Die Herzöge von Braunſchweig 
ſuchten nur Gelegenheit hervor, in Oſtfriesland fe- 
ften Fuß zu foflen, und der Fuͤrſtin die ſtarke Hand 
zu bieten. Die Öeneral. Staaten hatten fidy mit 
der Stadt Emden tiber die Commendanten » Stelle 
überworfen,- und waren bis auf die Provinzen Frieß- 
fand und Gröningen durd) Einleitung des Prinzen 
‚ von Dranien und des Penfionarius Fagel wider die 

Stände eingenommen. Auf den Schuß des Kaifers 
konnten die Stände nicht bauen. Die von dem Koͤ—⸗ 
nige, von Franfreich angelegten Neunions » Cammern, 
die Ueberrumpelung der Stade Gtrasburg, der - 
fruchtlos abgelaufene Frankfurter Convent, die in 
Ungarn ausgebrochenen Unruben, und die neuen er 
gungen des Sultans befihäftigten den Kaifer fo, daß 
er an das entfernte Oftfriesland nicht denken Eonnte. 
Bei diefen Umſtaͤnden ließen fid) die Stände den von - 
ihren Bevollmaͤchtigten mit tem brandenburgifchen 
geheimen Rath von. Dieft abgefchloffenen Vergleih 
gerne gefallen, und genehmigten auf einem allgemeis 
nen Sandtag zu Aurich am 30 December, was von 
einigen ihrer Mitſtaͤnde eingeleitet und von den ordi- 
nairen Deputirten und ee Bela 


war, 
| 5 6, 
Nicht ſo dachte die Fuͤrſtin. Sie beſchwette ſich 


bei dem Churſuͤrſten über die vorgenommene fans 
dung... Der Churfürft erwiederte aus Potsdam un. 
ter dem 14ten Novemb. „Wir geben Em. EOd. 
„wiederum freundvetrerlich- zu vernehmen, wie daß 
„Wir durd) bie — dieſer Voͤlker durchaus 


ee: 
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„nicht gemeinet, Em. $6d. oder deren: minderjaͤhri· 1632 
„gen Herrn Sohn in einigen Wegen zu ſchaden oder - 
„zu gefährden, weniger das Sand mit Contribution 
„oder Einquartierung, wie uns von einigen faͤlſch⸗ 
„lich will angedeutet werden, zu befchweren,. ſondern 
„daß es bloß darum allein gefhehen, weil Wir die 
„fichere Nachricht erhalten, daß andere unfer dem. 
„Prätert der Streitigkeiten, fo annoch zwifchen Ew. 
vd. und ben Ständen ſchweben, fid) vorgenommen _ 
„baben, ihre Völker in Oftfriesland zu fehicken, daſ⸗ 
„felbe zu occupiren , und darin die Winterquartiere. 
„zu beziehen, alfo daß Wir, vermöge des Uns ſammt 
„und ſonders aufgetragenen Conſervatorii, Uns gemuͤ⸗ 
” Siget gefunden, dergleichen abzufehren, und das fand 
„wider fremde Einquartierung zu verfihern, und 
„Em. Wd. dannenhero vielmehr Urfache haben, mit 
„diefer Unferer führenden und auf die Sicherheit und 
„Beſchuͤtzung des Landes allein gerichteten Inten⸗ 
„tion vielmehr vergnügt zu feyn, als. fich darüber - 
„zu befchweren. — ym übrigen, ob wir zwar uns | 
„gerne vernommen, daß die guten Offieia, fo Wir 
„durch den von Dieft bei Eu. Lbd. vorhin-anwenden 
„laffen, Feinen Succeß gehabt, fo werden Wir 
„dennoch nicht erniiden nod) ferner alles, was nur 
„ih Unferm Vermögen ift, beizutragen, damit die 
„befannten Irrungen in der Gute gehoben, ein gu» 
„tes Vernehmen zwifchen Eur, 26d. und den Gtän« 
„ven geftiftet, und dadurc) das qute Sand wiederum. 
in völlige Ruhe, Friede und Einigfeit gefeget wer⸗ 
„den möge.“ Ob nun zwar die Fürftinam zıfen. 
November unter andern darauf erwiederte „— Und 
„gleich dann Em, Wd. Uns verfichern wollen, daß 
„was hierunter vorgenommen, aus gufer Intention, 
»auch zu Unferer und Unferes dandes Securität ger 
yſchehen ſey, Dieſelben auch keinesweges gemeinet 
M 5 „ſeyn, 


j 


4‘ 
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16032ſeyn, Uns und Unſerm minderjährigen Sohn in 
„einige Wege zu präjudieiren, ſolcher Zweck aber 
„und die daraus fonft leichtlich entſtehenden Ombra- 
„ges bei andern Potentaten , in= und außerhalb 
„Reichs nicht beffer, als durch fhleunige Abführung 
„dieſer Völker, auch Reſtitution Unferes Hafens. und 
„Hauſes Gretſyl effeetuiret werden Eann ; fo mollen 
„Wir abermals Eu. $bd. in Conformirät des heiligen 
„Reichs Fundamental » Gefeßen, der Failerlichen 
»Wahl-apituiation und Eu. 6bd. felbft eigenen 
„auf dem annoch fortwaͤhrenden Reichstag der Ein 
„qartierung halber führenden äquitablen Soute 
„nuen darum ganz infländig und beweglich erfucher 
„haben.“ Hiebei blieb es bewenden. Indeſſen ſuch⸗ 
- te die Fuͤrſtin ſowohl bei dem Kaiſer, als den Ges 
‚ neral- Staaten, wie aud) bei vem Mit-Conſerva⸗ 
tor, dem Bifchof von Münfter, den Abzug der bran« 
denburgifdyen Truppen zu bewürfen. Da aber der 
Biſchof Ferdinand von Münfter mit dem Churfuͤr⸗ 
fien von Brandenburg einverftanden war, und den 
mit den Ständen abgefchloffenen Vergleich geneh- 
migte, fo fonnte das fürjtliche Anfinnen bei dem Bis 
ſchof von feinem Erfolg feyn. Ch) Ä 


§. 7. 

Um dem Kaifer einen üblen Eindruck von ber 
Sandung bei Gretſyl zu benehmen, und ben fürftlie 
hen Beichwerden zuvorzufommen, fand der Chur« 
fürft von Brandenburg nöthig, ſchon unter dent 28 
October dern Kaifer feine Abficht bei der vorzuneh⸗ 
menden Landung zu berichten. So lautet unter an« 
dern diefer Bericht: „Machdem ich von ficherer Hand 
„dernommen, Daß gar gefährliche Machinationen 

Ber | „wider 
(h) Randfchaftl. Acten. 
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„wider Oſtfriesland und die Stände obhanden feyn,r6g2' 
„und man lich) bemühe, dem Konfervatorio zuwider, 
„befogte Stände durch eigenmiächtige fremde Ein- 
„guartierung übern Haufen zu werfen, und daß die 
» General» Staaten die oſtfrleſiſchen Stände: verneh⸗ 
„men wollen, ob fie nicht gemeinet feyn, ſich ferner 
„rer Staatifchen Protection zu unterwerfen, denen 
„jüngft von den Staaten gemachten Verordnungen 
„zu geborfamen, und allen widrigen (i) zu renun- 
„tiiren? unter der Bedrohung, daß man fonft die 
„Stände auf das äußerfte drücken und verfolgen, ja 
- „fo gar fie zu ihrem gänzlicdyen Ruin abandonniren - 
„würde ; diefes aber ſchnurſtracks wider das Conſer⸗ 
„vatorium und Eu. Kaiſ. Majeftät Autorität fo wohl, 
„als wider des Reichs Intereſſe läuft: als hab ic) 
„bei folcher anfcheinenden großen Gefahr der Stäns 
„de, und ba man ſo gar von einer Heberrumpelung 
„der Stadt Emden fprechen wollen, noͤthig befun« 
„en, einige Mannfihajt bis an 300 Mann zu 
»Waffer in aller Stille nad) Oftfriesland zu trans 
„rortiren, um feldige, als eine Sauvegarde verthei« 
„len zu laſſen, damit männiglich Dadurch erfennen - 
„möchte, wie id) gänzlich reſolviret ſey, über Eu. 
„Kaiſ. Majeftät Confervatorium mit Nachdruck zu - 
„haften, und die Stände da vider in feinen Wer 
„gen beeinträchtigen zu laffen, wobei denn auch mei« 
„ne Mannſchaft befehliger ift, nebft Eu. Kaiſ. Mar 
„jeftät im Sande ftehenden Truppen das Sand von als 
„ien in und -ausıwendigen Unruhen, Invaſionen und 
„Einquartierungen zu ſchuͤtzen.“ Am Schluß fchrieb 
der Churfürft, daß er in diefer Sache bie ferneren 
kaiferlihen Befehle abwarten, und fich denfelben 
- unter⸗ 


(i) elonders dem kaiſerl. Caſſatlons⸗Decret. 
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16gaungergiehen wollte. (k) Unter being Decemb. ant. 
wertete der Kaifer: Die eigenmädrtige Befegung 
Gretfyls hätte ihn fehr befremdet. Billig hätte der 
Churfuͤrſt, bevor er feine Truppen in die Provinz 
eingeführet, über diefes fein Vorhaben mit feinen 
Mitcenfervatoren, ‚oder doch mwenigftens ‚mit ihm 
ſelbſt Ruͤckſprache Halten muͤſſen. Da aber dieſes 
nun einmal geſchehen, ver Churfuͤrſt aber-fich ſelbſt 
erklaͤret hätte, feinen Brfehlen in-diefer Sache nad)» 
zufommen ; fo füyiene ihm zur. Vermeidung vieler 
Weitläuftigkeiten der fchicklichfte Weg zu fern, wenn 
er-feine Truppen wieder abführen ließe. Unter dem 
19 December erwieberte ber Churfuͤrſt: Bey der. 
Beſetzung Gretfyls hätte er durchaus feine Privat 
Abſicht bezielet, auch wolle er jederzeit mit Vergnuͤ⸗ 
R gen die faiferl. Befehle ausführen ; indeffen würde 
- bie Eaiferliche Autorität, feine Ehre und bie Freyheit. 
der Provinz auf das Spiel geſetzet, wenn er anf un« 
gegründete Befchwerden und unbefugte Bittjchriften 
> solcher Werfonen, die diefe Sache nichts angienge, 
oder ihren Privat» Mugen dabei ſuchten, feine Trup⸗ 
-pen aus Gretſyl zurückziehen follte. Blos die Er 
haltung der kaiſerlichen Würde und der ftändifchen 
Gerechtfame, wäre das Ziel feiner Handlungen ges 
mefen. _ Eben durch den Einmarfd) feiner Truppen. 
würde die Abficht des Kaifers, den fremden Mächs. 
ten ihren Einfluß zu hemmen, die ſtaͤndiſchen Pri⸗ 
vilegien ficher zu ftellen,. und durch einen gutlichen , 
Vergleich die Streitigkeiten beizulegen, am beften 
erreichet werden. So bald indeflen die Stände aufs 
fer Furcht und. Gefahr gefeget wären, wollte er fo 
fort feine Truppen abführen. Machher correſpondir⸗ 
ten zwar der Kaifer und der Churfürft noch einiges 
mal 


en (k) Landfchaftl, Ueten. - 
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"mal über dieſe Sache, zuletzt ließ aber der Kaiferısga 
es dabei bewenden, und die Deantembürgee blieben 
in Sftfriesfand, (I) 


S 8. — 

Bald nach der Beſetzung Gretſyls ließ der Chur⸗ 
fuͤrſt den General» Staaten am 13 November durch 
feinen außerordentlichen Envoye von Dieft eröfnen, 
daß er fraft des ihm von dem Kaifer aufgetragenen 
Conſervatorii fich genoͤthiget gefeben, einige Truppen 
nach) Oſtfriesland zu ſenden, um den Machinationen 
der Fuͤrſtin zuvorzukommen. Seine Abſicht wäre 
"bloß, die kaiſerlichen Befehle auszuführen, Ruhe und 
Friede in dem Sande zu erhalten, und die Streitig- 
keiten zwifchen der Fürftin und den Ständen durd) 
gütliche Tractaten beizulegen, Die Einnahme von 
Gretſyl würde zwar wohl verhaßt vorgeftellet wer⸗ 
den ; Ihro Hochmögenden fönnten aber dabei ganz 
ruhig feyn, weil er gefinnet wäre, die mit den Staa— 
ten von fo vielen Jahren ber aufgerichtete Freund« 
ſchaft und gute Nachbarſchaft fortzufegen, (m) Die 
General» Staaten fahen es ungerne, daß der. Churs, 
fürft von Brandenburg ſich in die oftfriefifchen Hans 
del mischt. Sie antworteten : Sie wollten zwar 
nie die Eaiferliche Jurisdiction Fränfen; da ihnen aber 
von dem Negierhaufe und den Ständen die Entfcheis 
dung und Beilegung ber Streitigkeiten aufgetragen 
worden ; fo hegten fie aud) zu dem Kaifer das Zus 
frauen, daß er ſie bei dieſem aus Vertraͤgen erwor⸗ 
benem Kechte nicht ftören würde... Da nad) dem 
Voͤlker⸗Rechte den fireitenden Partheiien Die Bes 

| | fugſam. 
(I) Puffendorf I. e. p. 1414. u. 1415. 
(m) Landfchaftl. Aeten Theatr. europ- in 12, 

p. er und Splvius p. 267. | 
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«168 afugfamfeit zuftunde, mit Borbeigehung des competen« 
| ten Nichters, fid) entweder unter ſich zu vergleichen, 
oder auf einen Dritten zu compromittiren, ſo haͤt⸗ 
ten fie auch feft befchloffen, die Streitigkeiten, wor 
über auf fie compromittiret worden, feldjt zu enticyeis . 
den. Der Churfürft erwiederte hierauf: „Das ers 
„baltene Schreiben hätte ihn fehr befremdet, da es 
„in einem Ton abgefaffet worden, deſſen fid) weder 
„der Kaifer, noch je ein anderer Fuͤrſt wider ihn bes 
„dienen dürfen. Diesmal wollte er es überfehen, 
„und um unſchicklichen Wortftreit zu vermeiden, fols 
„che Husdrüce nicht beantworten. Die Verträge 
„der Stände mit den Staaten fenne er nicht, aber 
„fo. viel wüßte er, daß Oſtfriesland zu dem deut. 
ſchen Neid) und war zu dem weſtphaͤliſchen Kreiſe 
„gehörte, und daß er mit den übrigen Mirdirectos 
„ren Diefes Kreifes nichts verabfäumen würde, die 
„Befehle Des Kaifers, als Oberhaupts des Reiches, 
„auszuführen, Kollten*Jic) indeffen die Niederlaͤn— 
„der fernerbin in Diefe Reichs- und Kreis: Sahıen 
„mengen wollen; fo würden fie ihn und feine Mit- 
„directoren nur dadurch veranlaffen, noch mehrere 
„ Truppen nad) Oſtfriesland zu fenden.“ Man hielt 
übrigens dafuͤr, daß der Prinz von Oranien dieſe 
Zwiſtigkeiten naͤhrte. Selbſt den Amfterdammern 
ſpiegelte man vor, daß der Churfuͤrſt aus dem Grets 
foler Hafen ihnen die Schiffahre über die Wadden 
(zwifchen den Inſeln und dem feften Sande) behindern 
wolle Die General: Staaten hielten es indeffen 
nicht zutraͤglich, über dieſe Sache ſich in Weitläufs 
tigfeiten einzulaffen. (n) 


§. 9 


(n) Puffendorf p. 1414. und Wagenaer T. 15. B. 57. 
P- 106--108. I ws 
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Auch fand der Kaifer nochmalen gerathen, bie 
General: Staaten zu ermahnen, fich nicht mit den 
oftfriefifchen Streitigkeiten zu befoffen. Der kai— 
ferliche Geſandte Kramprecht reichte ihnen am 7ten 
Jan. 1683. das Schreiben des Kaifers ein, und 
ſtellte zugleich in einer Mote vor,. „daß Oftfriesland 
„von jeher unter dem deutſchen Reich zwar gehöret 
„babe, aber feir etlichen Jahren einige ſich einbildes 
„een, daß tie Furften und Stände diefes Landes 
‚ „von dem Staat der vereinigten Niederlande abhaͤn⸗ 
„gig worden. Diefe Vermuthung gründete man 
„auf die getroffenen Vergleiche, auf die flaatifchen: 
» Defaßungen in Emden und Grerfyl, und auf die 
„ſtaatiſchen Einmifchungen in die oftfriefifchen Strei⸗ 
„tigfeiten. Aber alle diefe Gründe wären zu matt, 
„um eine ſolche Vermuthung zu unterftügen. Oft» 
„friestand hätte fich) nie von dem Reiche trennen koͤn⸗ 
„nen noch wollen. Ob fchon die Fürften und Staͤn⸗ 
„de zur Beilegung ihrer wechfelfeirigen Streitigkeis 
„ten, befonders bei Krieges » Zeiten ſich an ihre 
„Nachbaren, die Stuaten, gewandt hätten, fo 
„folgte dod) daraus nicht, daß fie die Rechte des 
„Reichs haͤtten fhmälern, vielweniger ſich der ver. 
„einigten Kepublif hätten unterwerfen wollen. Sof. 
„ches gienge auch deutlich aus dem Delfzylſchen Ver⸗ 
„gleich von 1595. hervor, worin die Staaten ſich 
„erklaͤret, daß ſie blos als Freunde und Nachbaren 
„und ohne Nachtheil des Kaiſers und feiner Rechte 
„die Einigfeit befördern wollten. Alle nachher vor» 
„genommene und Diefer Erflärung widerfprechende 
„Handlungen, mären nur als Misbräud)e anzuſe— 
„ben, die durch heimliche Winfeljüge, und durch 
„die Befagungen in Emden und geer» Ort unterſtuͤ— 

Be J — he 


7 
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1633» Get worden. Eben biefes hätte endlich den Kaiſer 


„nothwendig veranlaffen müjfen, zur Handhabung 
„der Rechte des deutſchen Reichs den Directoren bes 


weftphäfifchen Kreifes die Protection Oſtfrieslan⸗ 
‚„des aufzutragen. Schon zu Ende des Jahres 1681: 


„hätte der Kaifer die Staaten erſuchet, die oſtfrie⸗ 
„ſiſchen Angelegenheiten mittlerweile in dem Stande 
„zu laſſen, worin fie damals gemefen. Doch die» 
„tes billige Gefuch hätten fie von der Hand gewieſen. 
„ Sie hätten den Ständen überhaupt, und der Stadt 
„Emden defonders gebrohet, fie ihren Deciſionen 
„zu unterwerfen ; hierauf wäre denn der Churfürft 
„von Brandenburg gemüßiget gewefen, Gretſhl bes 
„fegen zu laffen, , Dennod) hätte der Kaifer den 
— Chur fuͤrſten ermahnet, die Truppen wieder abzu— 
„führen, Und gleid) wie der Kaifer Feinesweges 
„geſonnen wäre, den Staaten ihre etwaigen Rechte 
„auf Oſtfriesland zu beſtreiten ; fo wollte er auch 


„erwarten, daß fie fic) der Einbrüche in die fund» 


„baren Rechte des Reichs enthalten würden, * Der 
daͤniſche Geſandte Borgaard unterftügte diefe More, 
und erfuchte die General» Staaten, nichts zu unter⸗ 
nehmen, modurc die Ruhe in Oftfriesland ferner 
geftöret werden koͤnnte. Die Öeneral. Staaten ant- 
mworteten in allgemeinen Ausbrücen, daß fie gerne 
über die zwecdienlichften Mittel zur Vorbeugung 
der beforglichen Unruhen, welche die Gretſyler Be⸗ 
fagung veranlaffen fönnte, mit ihm und dem faifer- 
lichen und muͤnſteriſchen Sefandten in Unterhandfung 
freten wollten, Indeſſen gaben fie dem Reſidenten 
Kramprecht zu verfteben, daß fie in dem kaiſerlichen 


Schreiben mit Befremden nicht nur einigeungegrüns 
dete Saͤtze ‚ fondern auch) ſolche Ausdrücke vorgefun« 


den hätten, die für die Würde ihres Staats anftöfig 
wären, - Sie verlangten von ihm, bafür zu forgen, 
ap 


* 


— 
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daß gehörigen Orts dieſe Stellen abgeändert wür-ı6g3 
den, und, daß man fünftig ſich folcher Ausdrücke in =’. 
den faiferlihen Schreiben enthielte, Dann hielten - 
fie ihm feine unſchicklichen Ausdrüce vor, die er 
felbft in feine Note einflieffen laſſen, und verlange 
ten eine Abänderung in-einem befcheideneren To« 
ne. (0). Diefes wird aber wohl nicht gefchehenfeyn, 
weil Krampric) die fernern Unterhandlungen unter 
dem Vorwand, daß er ohne faiferliche Ordre fich 
nicht weiter einlaffen fünnte, abgelehnee hat. Den 
General» Staaten war indeffen die von dem Kaifer 
verfügte Caffation ihrer Reſolution vom 26 März 
1682. fehr empfindlich. Sie gaben ihrem in Wien 
ftehenden Gefandten, Hamel Bruyninr auf, dem 
Kaifer nochmalen auf die ſchicklichſte Weife vorzu« 
tragen, daß da fie fich nie mit ſolchen Sachen, wel⸗ 
che nicht zu der von ihnen übernommenen Manutes 
nenz der Accorde gehörten, bemengen wollten, fie 
auch von Sr. kaiſerl. Majeftäe ficher erwarteten, 
daß ihnen in ihre durch Verträge erworbene Rechte 
und faft Hundertjährigen Beſitz fein Eintrag gefche- 
hen möge. Zugleich eröfneten fie ſowohl der Fürs 
ftin, als den Ständen, daß fie feft entfchloffen mäs 
ren, bie Accorhe zu handhaben, und fih der Ma« 
nutenenz nie entziehen würden. (p) ' 


(0) Wagenaer cl. p. 109 — 111. Sylvius 31. Boek 
pP. Im. - a 
(p) Brenneifen p. 998. Fr 
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$. 1. Der Chef der kaiferlichen Salvegarde, Oberſt Gerdes, ſu⸗ 
chet Aurich und Friedeburg zu überrumpeln. Die machfame 
Fuͤrſtin vereitelt feinen Plan. $. 2. Die Fuͤrſtin rufet die 
| Eingefeßnen ju den Woften. Die Adminifiratoren und Des 
- purieten proteffiren wider die Landfolge: S. 3. Die Generals 
« Staaten verlangen von den Ständen, fi aller Thätlichkeis 
ten zu enthalten, und beſchweren fich bei den Kaifer über das 
erfahren des Oberſt-Lieutenats Gerdes. $. 4. Auf Anfus 
dien der Provinz Geldern wollen die General; Staasen zur 
Deckung Harlinaeriandes, als eines Geldriichen Lehus, Trup⸗ 
pen einrücken laffen, welches aber der Churfürft voy Brandens 
burg fo wenig, $. 5. als der Kaifer zugeben will. $. 6. Durch 
kgiſerl. Verfügungen und durch die Standhaftigkeit des Churs 
fürſten von Brantenburg wird der bieherige flarfe Einfluß 
‚ der Beneral;: Stasten auf Oftfrieslane immer mehr-ges 
ſchwaͤchet. 4. 7. Naͤhere Verbindung der Stände mit, Em— 
den, durch einen befondern unter Garantie des Churfürften 
. son Brandenburg errichteten Vertrag. $. 8. Mit Bewilli⸗ 
.. gung. der Etdnde und der Stadt ‚Emden verfegt der Churs 
uͤrſt den größten Theil der in Gretſyl geftautengen brandens 
burgifchen Beſatzung nach Emden., $. 9. errichtet in Emden 
- bie afrıcanifche Compagnie, und fihlieht darüber mit den 
Emdern einen Vergleich ab. $. 10. Der Churfürft widerlegt 
Die von der Fürſtin Darüber geführten Beſchwerden/ $. 11. mid 
. räumt die der Compagnie von den Holländern gemachten Hiu⸗ 
derniffe aus den Wege, $. 12. Fortgang und Ende der 
afrieanifchen Compagnie. $. 13. Die profectirten aſiotiſchen 
und americaniſchen Handlungs: Compagnien, umd die Nies 
derlage der vom Rhein herunter kommenden Waaren in Ems 
‚den ſcheitern. u | 


’ $. Is 
168 E—⸗ lagen nun außer der unbetraͤchtlichen fuͤrſtlichen 
Miliz viererlei Truppen in Oſtfriesland, die ſtaa— 
tifcehen Garniſonen in Emden und $eerert die ſtaͤn— 
difche Garnifon in Emden, die faiferlichen Trup« 
pen im $eerer und Sticfhaufer Amt und die Bran— 
denburger in Gretſyl. Alle diefe verfchiedenen Trup« 
pen hielten ſich ruhig und ftille. Aber nun brachen 
nit einmal neue Unruhen aus, die der Eaiferliche 
Dberft - Sieutenant Gerdes veranlaßte. Er na 
zu Anfange diefes Jahres unvermucher ‚vor Aurich, 
“ ° ’ ⸗ mn 


[4 
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in der Abſicht die Stadt zu uͤberrumpeln. - Seiniögz 
Vorgeben war, die Stadt, zufolge kaiſerlichen Be— 
fehls mit einer Salvegarde zu verſehen, und dann 
die Auriher Schagungs »;Neftanten beizutreiben, 
Hiezu war er aud) in der That von den Adminiftra« 
toren aufgefodert, die ihm fogar im Nothfall Sucz 


eurs verfprochen harten, Die Fuͤrſtin harte Indefz 


fen von dem Aufbruch ‘des Oberſt⸗Lieutenant einen 
Wink erhalten. Schleunig brachte fie die Bürget- 


ſchaft indie Waffen. Wie der Oberfte Cer war zum 


Mecognofeiren voraus ’geritten) Die Thore und Wälle 
befeget fand, kehrte er mit feinen in der Mähe ſte⸗ 
benden Truppen zurüd, Dieſer Rückzug bes krum—⸗ 
men Martens (fo nannte man den Oberſt⸗Lieutenant 
Martin Gerdes wegen feines Hoͤckers) veranlaßte 
eine allgemeine Freude in Aurich, Bald darauf er- 
ſchlen er am 16 Yan, vor Friedeburg. Auch dies 
fer Gränzfeftung wollte er fich bemeiftern, und‘ eine 
Salvegarde barein legen Der Commenbant, 
Droft Bruins war aber auf feiner Hut Er ließ 
gleich feine Kanonen auf ihn losbrennen, tödtete eis 
tige Kaiſerlichen, und ficherte fo die Feftung vor der 
erften Weberrafchung. Gleich hierauf ruͤckte der Efes 
ner Droft $inteloo mit einigen Kanonen und den 
harlingerländifchen Unterehanen heran. Die un⸗ 


vermuchete Ankunft desDröften veranlaßte den ſchleu— 


nigen Aufbruch des Oberſt-Lieutenants. Auch die 
Fürftin rief die Bürger und alle junge. feute det 
Stadt Aurich zu den Waffen. Sie bradjte 85 
Manni zit Pferde zufammen, und fam felbft an is 
rer Spiße vor Friedeburg. Bei ihrer Ankunft hatte 
der Oberft = Lieutenant ſich aber ſchon zuruͤckgezogen. 
Weil fie indeffen einen neuen Ueberfall befürchtete j 
fo ließ fie. den Droſten — mit den _—, 

2. laͤn. 
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3683ländern bei Repsholt ftehen, und bot in allen Yen 


tern alle Eingefeßene auf, (q) 


| $. 2. — 
Die Staͤdte Norden und Aurich und die acht 
Aemter waren damals noch in Compagnien einge⸗ 
theilet, die ihre Hauptleute, Lieutenants und Faͤhn⸗ 
riche hatten. Dieſe ſollten denn ihre Compagnien, 
zufolge des fuͤrſtlichen Aufgebots, zuſammen ziehen. 
Hierwider proteſtirten die Deputirten und Admini-⸗ 


ſtratoren, weil nad). den Landes-Vertraͤgen ohne 


ſtaͤndiſche Zuſtimmung weder ein allgemeiner noch 
beſonderer Aufgebot veranlaſſet werden konnte. Auch 
proteſtirten ſie wider das Einruͤcken der harlinger⸗ 
laͤndiſchen Unterthanen in Oſtfriesland, weil eben⸗ 
falls nad) den Landes-Vertraͤgen das Regierhaus 
‚nicht befugt war, fremde Truppen. in Oftfriesland 
einzuführen. , Sie fchrieben auch an die Fürftin, 
und erfuchten fie, vorbemeldte Contraventionen ſo⸗ 
fort abzuſtellen. Hiebei gaben fie ihr zu bevenfen, 
ob es nicht rathſamer wäre, einige kaiſerliche Sols 
daten als eine Salvegarde in Friedeburg einzulafe 
fen, als den Kaifer mit gewehrter Hand zur Un- 
hold zu bewegen? Die Fürftin ließ aber das Schrei« 
ben der Yöminiftratoren in das Haus des landſchaft⸗ 
lichen Secretairs Weftendorf unerbrochen zuruͤckwer⸗ 
fen. (c) Dann fchrieben zugleich die Deputirten 
und Adminiſtratoren an alle Sandofficiere, und ere 
mahnten fie, fid) nad) Anleitung der Accorde nicht 
durch das fürftliche Aufgebot misleiten zu laffen, 


5 fondern es dahin einzurishten, daß Niemand, 


(bies 


. (q) Landſchaftl. Aeten, Abdruck eines unbefonnenen 
chreibens ꝛc. | 


Cc) Randfchaftl.. Arten. 


\ 
\ 
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(dies find die eigenen Ausdruͤcke des Schreibens) 168 
„gegen fich felbft, das liebe Varerland und feine 
„Nahfommen zum ewigen Prajudiz, ehe und be« 
„dor. es auf einem Landtag bemwilliger, d e Waffen 
„nehmen, ober fich zur Mufterung, Aufzug oder 
„Wacht bereden oder zwingen zu laffen, fondern 
„denfelben als den Accorden zumider mit gefamms 
„ter. Hand zu widerfegen. Wir find des Erbieteng, 
„eine jede Gemeine, fo diefer wegen mit ftarfer Hand 
»erecutiret und gepfaͤndet werden wird, gemeiner 
„sandfchafts wegen zu indemnifiren, und empfehlen ' 
„diefelben damit göttlicher Protection.“ . Diefes 
Schreiben ließ die Fürftin mie einigen Anmerkun⸗ 
‚gen abdrucken. Hierin führte fie aus, daß fie bei 
diefem außerordentlichen Fall, und bei der drohen⸗ 
den Gefahr allerdings berechtiget geweſen, ohne ſtaͤn⸗ 
difhe Zuftimmung ein Aufgebot ergehen zu laflen,. 
weil die kurze Zeit die Ausfchreibung eines Landta⸗ 
ges nicht erlauber haͤtte. Wie beißend auch diefe, 
Anmerfungeu waren, gehet unter andern aus’ fol«, 
genden Ausdrüden hervor: „Solcher Aufgebot und: 
„die Wachthaltung gereichen auch zu feines Mens, 
oſchen Präjudiz, vielmeniger der Unterthanen Scla«, 
»verey und Dienftbarfeic, als welche man ehender 
„in der Baronen und Junker Herrlichfeiten wird 
„antveffen, vie aber niemalen in ben fürftlichen Aem ⸗ 
„tern Platz gehabt haben, fondern zielen vielmehr, 
„zu derfelben eigenen Wohlfarth und Errettung von. 
„einem, es ſey fremden Herrn oder einheimiſchen -» 
Junkern och, ab. Wenn nur. alle innerliche und 
»außerliche Confpirationen werden aufhoͤren, und 
„die Widermärtigen mie Ihro hochfuͤrſtl. Durch, 
„das wahre Waterlandes Intereſſe beherzigen, zur 
»Delogirung der im Sande ftehenden von diefen we⸗ 
ahigen mit gräulicher Vermeſſenheit eingeführten 
RZ frem⸗ 


168 
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3.fremden Völkern die Hand ‚mit helfen anlegen, 
„und das date Caefari,- quae funt Caefaris einmal 
„practifiven, fo wird fein Aufgebot mehr zu befah- 
„ren feyn, und die Befag- und Wachrhaltung fer« 
„ner eirigeftellet bleiben,“ ie flagte hiebei laut, 
daß der Freiherr Dodo von Kniphauſen, der Bür« 
germeifter Andree und der Adminiſtrator Ter Brad 
ſich als Herren des ganzen Landes, und ſelbſt zum 
Nachtheil und Druck der Stände bisher aufgewor—⸗ 
fen Hätten.. Zu der oben angeführten Stelle, daß 
die Land⸗ Officiere nicht zum ewigen’ Präjubiz die 


Waffen nehmen follten, und daß man fie indemni⸗ 


firen wollte, fügte fie die Anmerfung hinzu: „Weg 
„Satan! mit dergleichen ewigen Praͤjudiz, nach— 
„dern es allen getreuen Unterthanen, die ihre gnaͤdig⸗ 


»ſte hochfuͤrſtl. Landesmutter bei dem unvermutheten 


„feindlichen Ueberfall in ſolcher Gefahr nicht ver— 
»„laffen, fondern wider alle böfe Abitophels Anſchlaͤ⸗ 
„ge helfen retten, zum ewigen Nachruhm wird ge= 
„reichen, Dagegen werben alle Obrigfeits‘: Wer: 
ʒ»raͤther den Factionirten zeitlichen und ewigen Fluch 
„für ſich und ihre Nachkommen zu gewaͤrtigen Has 
„ben; wovon gewislich das ohnedem ohnmaͤchtige 
»sndemnifations- Erbieten dieſelbe ſo wenig als vor 
„obrigfeitlichem Einfehen und Beftrafing wird be« 
„freien fönnen. Vindidta enim, licet quandoque 
„tarde ad iram procedat, tarditatem tamen fup« 
„plicii "gravitate plerumque folet compenfare.* 
Das fürftliche Aufgebot harte aber Feine Würfung, 
Mur einige Eingefefne aus den Aemtern Aurich 
und Sriedeburg ſammleten ſich zu ihren Fahnen. Die 
übrigen blieben £heils aus Furcht für die Faiferlichen 
Truppen, und filr die Drohungen der Depurirten 
und Adminiſtratoren, theils aus Zuneigung zu den 
Ständen zuruͤck. Der Faiferliche Oberft « Sleufenane 

Zr | marnfe 
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warnte auch ſchriftlich einige Land-Officiere, ſichtsgz 
nicht zur Ergreifung der Waffen verfuͤhren zu laſſen. 
„Wann dann nun,“ ſchreibt er unter andern, „aus 
„abgefündigten und anderen mehreren klar zun\fes 
„ben, daß alles dasjenige wider ung Kaiferliche ges 
„münzet, und. ich gleichtwol gewiß bin, daß die 
„Heren Stände und Eingefefinen dieſes Landes nicht, 
„Dazu die Hand werden leihen wollen, daß ihre 
„Freiheit defto beſſer unter die Füße gebracht were 
„de, deren Erhalterin die Faiferliche Sauvegarde | 
„iſt; als ift an den Herrn Lieutenant, mein freund⸗ 
„liches und ernftliches Gefinnen, Er wolle den wis" 
„der Herkommen und Verträge gefchebenen Aufge— 
„bot, gebetene Mufterung und vorgegangenes Was 
„hen Feinesweges ohne Zuftimmung der Stände bei, 
„feiner Compagnie zugeben und dulden : maßen 
„zum Reſpect Ihro kaiſerlichen Majeſtaͤt, und zur; 
„Handhabung gemeiner Freyheit, ich als Faiferkt« 
„her Miliz-Commendant an den Herrn als Offici« 
„änten es fonft zu ahnden haben werde.“ In dem 
weitläufigen Antworts Schreiben eines $andes - Of 
ficiers wurde der Oberſt-Lieutenant (darf abgefühs 
tet. So heißt es unter andern darin: „In den Ae— 
zcorden iſt nirgends zu finden, daß der hohen Sans. 
„des Obrigkeit niche füllte frei ſtehen, gegen ſeind— 
„lihen Ueberfall, auch wider Straßenfchänder und 
' „Marode » Brüder ihre Unterrhanen auf Gewehr zu 
yſetzen, u. ſ. w.“ und am Schluß: „habe dieles 
„alfo dem Herrn Oberſt-Lieutenant, ob er etwa hie⸗ 
„durch witziger werden möchte, wiederum zuruͤck⸗ 
„ſchicken, und zugleic) verfichern wollen, daß fei- 
„ne Berführungen mich mehr meinergnädigftenderr- 
„ſchaft mie Gut und Blue beizufpringen, eneouragis 
„ret, als zu dem intendirten Aufſtand gebracht has 
"ben, _ Bin auch nicht geneigt, von bern Herren ei· 
Na auig 
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1683„nig ferneres Schreiben anzunehmen.“ Go nedte 
. ” man ſich an beiden Seiten mit der Feder herum, die 
Thaͤtlichkeiten hörten aber vorerft auf, (5) 


$. 3. 


Das Unternehmen bes Oberft » Sieutenants Ger 
des auf Aurich und Friedeburg machte die Aufmerk« 
ſamkeit der General: Staaten vorzüglidy auf den 
von der Fürftin eingegangenen Bericht wieder rege. 
Sie befchwerten ſich über diejen Vorfall durch) ihren 
Mefidenten Hamel Bruyning bei dem Kaifer, und 
verlangten, daß die faiferlihen in Oftfriesland fte= 
benden Truppen ſich aller Thärlichkeiten enthalten 
follten, weil auch fie, auf Erfuchen des Kaifers, fi) 
bisher durchaus ftille gehalten hätten, Da fie auch 
fich überzeugt hielten, daß die Stände den Dberft- 
- Lieutenant bei feinem Unternehmen begünftiget hat⸗ 
ten; fo erließen fie auch ein Eraftvolles Schreiben 
an die Stände. (t) Diefe entfhuldigten fich fo gut 
fie konnten, ſchoben alle Schuld auf die Furftin, 
und wollten von einem Cinverftändniß mit dem 
Dberft- Lieutenant nichts wiffen. Es entftanden Kla« 
‚gen und Gegen» Klagen von beiden Eeiten, und hies 
bei blieb es bewenden. Zwar wünfchten die Stän« 
de, daß alle Streitigfeiten durch den Kaifer bald« 
möglichft entfhieden werden möchten, hiezu fvar 
ober die Fürftin nicht geneigt, weil fie fein Zutrauen 
zu dem Kaifer hatte, (u) 
§. 4. 


(s) Abdruck eined unbefonnenen aufwieglerifchen “ 
Schreibens an die Landofficianten, mit Anmer⸗ 
tungen. 1682. und Antmwortäfchreiben eined treuen 
Dfficianten ded Haus, Manns, Standes an den 

DOb . Lieut. Gerdes. Gedruckt 1683. 
6) Sylvius 1. ec. p. 5. uꝰ 6. und landſch. Acten. 
(u) Wagenaer |, c. p. III. u. 112. u, landſch. Acten. 


— 
1 


Zweyter Abſchnitt. 201 
— $. 4. 1683 


Die fehlgeſchlagene Ueberrumpelung der Fe 
ſtung Friedeburg war den Staaten von Geldern 
ſehr verdaͤchtig, weil fie befuͤrchteten, daß der Oberft- 
Lieutenant auch auf das angraͤnzende Harlingerland 
ſein Auge moͤchte gerichtet haben. Sie ſtellten am 
26 Februar der Verſammlung der General⸗Staa⸗ 
ten vor, „daß Harlingerland oder die Herrſchaften 
Eſens, Stedesdorf und Wittmund von dem Fuͤr⸗ 

„ſtenthum Geldern und der Graſſchaft Zuͤtphen Leha⸗ 
„ruͤhrig wären, und durch die Fuͤrſten von Oſtfries⸗ 
„land immerhin beſonders regieret worden, fo daß 
„auch die Eingefeßnen diefer Herrlichfeiten von den 
„Dftfriefen als Ausländer geachtet würden, und alle 
„Saften von ihren Waaren gleich den Fremden ent», 
„eichten müßten. Daher trüge Harlingerland, als 
„ein geldrifches Lehn, nichts zu Kreis» und Keichs« 
„Anlagen bei. Da nun die Kaiferlichen ohnlängft 
„einen Anfchlag auf Friedeburg gemacher hätten; fo. 
„müffe man auch beforgen, daß fie auf Harlingers 
„land losgehen würden. Sie erfuchten daher die 
„allgemeinen Staaten, dafiir zu forgen, daß ber 
„Provinz Geldern, bei ihrer Hoheit und Gerechtig« 
„Leit Fein Eintrag gefchehe.“ Die General. Staa« 
ten hielten fi) verbunden, die Staaten von Gels 
derland zu unterftügen, und befchloffen , einige Trup⸗ 

ven in Sarlingerland einzuführen, um biefe Herr⸗ 
haften wider jeden Anfall zu dedien. Der immer 
wachfame Faiferliche Reſident Kramprich reichte den 
General» Staatenam ı März eine Noteein. Hierin 
führte er aus, daß dieſe Serelichteiten Sehne des 
deusfehen Reichs wären, auch öfters Reichs »Saften 
getragen hätten. Er bat daher, der Provinz Gels 
dern ihren Beiſtand zu verfagen. Eben diefes Ge 

| RN: ſuch 
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368 3fuch wurde von dem münfterifchen Refidenten Norff 


- 


angebracht, und bald darauf von den fämmtlichen 
Fürften: des weftphälifchen Kreifes noch beſonders 
wiederholet. Die Gerieral: Staaten gaben indef: 
fen durch ihren auferordentlichen Gefandten, Freis 
bern von Rehde, Herrn von Amerongen dem Churs 
fürften von Brandenburg von dem Vortrag der Staa⸗ 
ten von Geldern Nachricht. Sie hoften zuverläfs 
fig, daß der Ehurfürft nicht nur ihren Entſchluß, 
das Recht von Gelderland zu handhaben genehmis 
gen, fondern auch felbft die huͤlfreiche Hand dazu 
bieten wuͤrde. Der Churfuͤrſt war von dem kaiſer⸗ 
lichen Reſidenten Krampric) aus dem Haag ſchon 
vorher davon benachrichtiget. Er erwiederte auf 
die von dem Freiherrn vor Rehde eingereichte No— 
te, daß die General: Staaten die Verfaffung von 
Harlingerlard und die Geldrifchen Anfprüche aus eis 
nem irrigen Gefichts-Puncte angefehen hätten, und ° 
er daher mit ihnen feine gemeinfchaftliche Sache 
machen fonnte. Sollten indefjen die General: Staa- 
ten Weitläuftgfeiten vorkehren, fo würde er fi 
nicht enebrechen fünnen, zufolge des ihm anvertraus 
ten Confervatorii den Faiferlichen Befehlen nachzu— 
fommen, um das mit Oftfriesland verbundene und 
auf dem deutſchen NReichsboden liegende Harlinger⸗ 
land in dem ißigen Zuftande zu erhalten. Endlich 
gaben die General- Staaten ihrem Reſidenten Has 


' mel Bruynings in Wien auf,les an dem kaiſerlichen 


Hofe, und wo ſer es ſonſt dienlich finden würde, das 
bin einzuleiten, daß zum Nachtheil der Hobeiten, 
Privilegien und Gerechtigfeiten der Provinz Gels 
bern nichts vorgenommen werde. (v) 

§. 5. 
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I ar ee Zu 2683 
Im März ließ der Oberſt⸗Lieutenant Gerdes 
feine Truppen aus Leer und Detern zuſammen zies 
‚ ben. . Er wollte feine-$eute nad) Norden. verlegen, 
und diefe Stadt befegen. Seine Abſicht war wohl, 
ſich in der Nähe von Harlingerland zu halten, da 
mit er bei jeder Bewegung der ftaatifcher Truppen 
fogleich bei-der Hand ſeyn und ihnen. zunorfommen 
koͤnnte. Er mußte aud): bei der igigen Lage vor | 
ſichtig feyn, denn die General» Staaten hatten un» 
ter dem 26. Febr, dem; Prinzen von Dranien aufges 
tragen, für die Geldriſchen Rechte auf Harlinger« 
land zu wachen, und folche nach vorwaltenden Uns» 
ftänden mit. gewafnerer Hand zu behaupten. Nir⸗ 
gends aber konnte der Dberft » Sieutenant, feine Leute 
beffer ftellen, als in Norden, weil er hiervon dem 
brandenburgifchen Oberſten Brandes gleich unfers 
ftüget werden fonnte, und diefer hatte 6 ausdruͤck⸗ 
lich feine Aſſiſtenz verſprochen. So bald die Fuͤr⸗ 
ſtin von dem Vorhaben der Kaiſerlichen einen Wink 
erhielt, gab fie dem Magiſtrat in Norden auf, kei— 
ne faiferlichen Truppen einzulaffen, und die Buͤr⸗ 
gerſchaft in die Waffen zu ftellen. Auch ließ fie in 
Harlingerland durch ihren Droſten Linteloo die Uns 
terthanen aufbieten. Der Oberſt Brandes ermahn⸗ 
te am 16 März den Magiſtrat in Norden, welcher 
ſchon anfieng die Buͤrgerſchaft unter das Gewehr zu 
ſtellen, ſich ſtille zu halten, um nachtheilige Haͤn⸗ 
del für die Stadt zu vermeiden. Dann ſuchte er 
dem Droften Linteloo begveiflich zu machen, daß Har⸗ 
Tingerland mit Oftfriestand incorporiret und-von Dem 
Gonfervatorio nicht ausgefchloffen fey. Da er alſo 
bei feinen Rüftungen nidje gleichgültig fern koͤnnte 
fo erfuchte er ihn, ſich mie dem Aufgebot nicht weis 
ter 
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1683ter zu befaſſen, und die zuſammen gebrachten Leute 
wieder auseinander gehen zu laffen. Diefes Zumu- 
then des Oberften Brandes bewog die Fürftin, ſich 
an den Churfürften von Brandenburg zu menden. 
Eie ftellte in einem Schreiben vom 22 Mär; vor, 
dag Harlingerland ein gelprifches gehn fen , mit Oſt⸗ 
friesland in feiner Verbindung flünde, und nicht 
mit unter den Accorden begriffen wäre, daß alfo 
bas blos von den oftfriefifchen fandes: Ständen aus⸗ 
gebrachte Eonfervatorium ſich nicht -über Harlinger« 
land erftrecfen koͤnnte, und endlich, daß zwiſchen ihr 
und den harlingerländifchen Unterthanen Feine Strei« 
tigfeiten vorſchwebten. Es fäme ihr Daher fehr be= 
fremdend vor, daß man ihr zumuthen wollte, ihre 
harlingerländifchen Unterthanen auseinander ‘gehen 
zu laffen, die ſich fo willig zu ihren Fahnen ver« 
ſammlet hätten. - Dabei fönnte fie nicht unbemer⸗ 
fee laffen, daß die. neuen Bewegungen des 
Oberſt⸗ Sieutenant Gerdes fie zu dem Aufgebot ver« 
anlaſſet habe, wider diefen aber müßte fie nach dem 
Anſchlag auf Friedeburg immer auf ihrer Hut ſeyn. 
Inzwiſchen war aud) dem Kaifer ſowohl von dem 
Ehurfürften von Brandenburg , als den oftfriefifchen 
Ständen das Vorhaben ver General Staaten auf 
' Harlingerland berichte. Hierauf erfolgte unter dem 
27 März ein Faiferliches Reſcript an die Fürftin, 
woraus ich folgende Stelle hieher fege: „Uns iſt 
„anigo mit Befremden vorfommen, was geſtalt die 
„Provinz Geldern wegen Harlingerland ein Domi⸗ 
„nium tirectum vermeintlich prätendiret, und die _ 
 „enerd» Staaten um deren Protection und Voͤl⸗ 
„ker dafin zu ſchicken erfuchee hat, welches unbe⸗ 
„fugte Vorhaben Wir zu Unferer und des heil, rom. 
„Reichs fundbaren SFurisdiction keinesweges nach= 
„geben ıder geftatten wollen : . Als haben Wir Uns 
u . „feren 
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„feren verordneten Herren Conſervatoren Münftergg _ 
„und Brandenburg davon Part gegeben, und die. 
„felben allerfeits erinnere, ſolches Beginnen mit ges. 
„famten Zuthun zu behindern, und vielmehr daran 
»zu feyn, Laß unfere Faiferlihe Mannfchaft, und 
„in Mochfall auch ihre Völker nad) Harlingerland 
„zeitig eingebracht und verleget werben, ehe die 
„General Staaten ihr Worhaben ins Werf richten. 
„Wir ermahnen dannenhero E. $bd. fih unferm 
„ Vorhaben nicht.zu widerfegen, fondern vemfelben , 
obehuͤlflich zu feyn, und,die Grafichaft Oftfriestand 
„zu Ihres Sohnes Beſten zu conferviren.“ Die» 
fes Reſcript war gar nicht röftlich für die Fürftin, 
die kurz vorher auf die Aufhebung des Conſervatorii 
und auf die Abführung der Faiferlichen und branden« 
burgifchen Truppen in Wien angetragen hatte, Den 
fürftlichen Raͤthen misfiel diefes Reſcript um fo viel 
mehr, weil ihnen bei ſchwerer Ahndung aufgegeben 
war, die Fürftin fernerhin nicht zu verleiten, Hies 
‚ zu war.der Käifer um beswillen veranlaffee, weil 
der geheime Rath Stamler die Staaten von Gel« 
dern aufgewiegelt hatte, und für die erfte Urfache 
ihrer bei den General. Staaten angebrachten Mos 
tion gehalten wurbe. Da fo gar ein Gerücht gieng, 
daß die Provinz Geldern dem Prinzen von Oranien 
die Erpectanz auf Harlingerland ertheilee habe, fo 
befürchtete ver Kaifer um fo.viel mehr, daß der 
Prinz wegen feines Intereſſe die Staaten aufmun« 
tern möchte, in Harlingerland feften Fuß zu fegen. 
Dieſes bewog den Kaifer, nicht weiter auf den Ab⸗ 
zug der Brandenburger zu dringen. Auch erhielt 
der Oberſt⸗ Lieutenant Gerbes den Faiferlichen Bes 
fehl, Darlingerland unter Salvegarde zu fegen, fo 
bald die Staaten Miene machen follten, Truppen 
einzuführen. Da die General. Staaten ſich le 
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xgsgſtille hielten; fo hatten Ale u eregungen “ 
nen erfolg. (w) 
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Die General: Staäten waren bisher Schieds⸗ 
richter der Streitigkeiten zwiſchen dem Regierhauſe 
und den Staͤnden geweſen. Ihnen haben wir es 
zu danken, daß fo oͤfters durch ihre Vermittelung, 
‚öffentlichen Empoͤrungen vorgebeuget, die geſtoͤrte 
Ruhe wieder hergeſtellet und Vertraͤge errichtet ſind, 
die noch i60 die Grundfefte ver oftfriefifchen Landes⸗ 
verfaffung ausmachen.‘ Durch fie hat unfer Water: 
Land befonders durch den öfterhufifchen Accord eine 
feſte Eonftitution erhalten, Wer mit den Verhand- 
lungen bei ven Verträgen befanne ift, kann ihnen 
das Zeugniß der Pattheiloſigkeit nicht verfagen ; 
doc) grimdeten auch öfters ihre Handlungen fic) auf 
ihr eigenes Intereſſe. Durd) die ihren übertragene 

nterpretation ber Vertraͤge und derfelben Manus 
tenenz erhielten fie den ftärfften Einfluß in diefe 
Provinz. Nun aber harte ſich mit einmal die Sage 
der Sache geändert. Die General» Staaten waren 
der Fürftin fehr gerdogen. Dadurch wurden die 
Stände mistrauifch. Sie wandten ſich an den Kais 
fer, klagten über die Eingriffe der Fuͤrſtin und ih- 
ter Rärhe i in ihre Rechte und Privilegien, und brach⸗ 
ten erft das Faiferliche Protectoriung, und dann das 
Eonfervatorium aus So ſehr ſich nun anfänglich 
die General⸗Staaten wider die Verfuͤgungen des 
Kaiſers ſtraͤubten, fo hielten fie es doch nachher rath⸗ 
ſamer, ſich nachgiebig zu bezeigen, denn der Kaiſer 
wollte durchaus ſeiner Autoritaͤt nichts vergeben, und 
der Churfuͤrſt von —— ie feft ur 
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Aufrechtbaltung des Conſervatorii. Wegen ber bisı 633 
zum Ryswikiſchen Frieden faſt unaufhoͤrlich fortge⸗ 
ſetzten Kriege mit Frankreich wichen fie gerne einem 
Verſtoß mit dem Kaifer und Brandenburg aus. So 
. wurde von diefer Zeit an, der. große Einfluß; den fie 
bisher auf Oſtfriesland gehabt hatten, merklich ges 
ſchwaͤchet. | 
| | 
| Die Stände und die Stadt Emden harten uns 
‚ter ſich verfchiedene Streitigkeiten. Das allgemeine 
Wohl erfoderte vorzüglich zu dDiefer Zeit Harmonie 
und Eintracht. Da man nun von beiden‘ Seiten 
die Beilegung der alten Zwiftigfeiten wuͤnſchte, ſo 
nahm ſich der geheime Rath von Dieſt, der nun wie— 
der in Emden anweſend war, dieſer Sache eifrig 
an. Durch ſeine Vermittelung kam am 16 Jul. 
der Vergleich gluͤcklich zu Stande. Folgende Puncte 
machen den Hauptinhalt des Vergleiches aus. Die 
Stadt Emden ſoll den ſechſten Theil zum Unterhalt 
der Emder Garniſon ſtellen. Dieſe aus dreihundert 
Mann beſtehende Garniſon ſoll mit hundert Mann 
verſtaͤrket werden, fo bald die fremden Truppen ab— 
ziehen. Die ganze Befagung foll den Sränden und 
dem Magiftrae (x) fhwören. Alle Officiere füllen 
neue (y) Beftallungen unter dem Siegel der Staͤn⸗ 
de und der Stadt und der Unterſchrift beiderſeitiger 
Secretarien erhalten. Die Stände oder Admini— 
ſtratoren follen jederzeit ermächtiget ſeyn, funfzig 
| Mann | 


— ion (6 ſchloß af die Fürftin ober das Regier⸗ 


(5) Bisher hatte Emden die Beſtallungen allein er⸗ 
tbeilet. | Bar 
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a683 Mann oder weniger zur Erhaltung der ſtaͤndiſchen 
Freiheit zu gebrauchen. Falls ſie mehr beduͤrfen, 
ſo ſollen ſie daruͤber mit dem Magiſtrat Ruͤckſprache 
halten. Alle Officier⸗Stellen, bis zu den Faͤhnri— 
chen herunter follen von den Ständen, oder in de⸗ 
ren Abweſenheit von den Adminiftratoren vergeben 
werden. Der Oberbefehlshaber muß als Oberfter 
einer fremden Macht bereits gediener, und wenig⸗ 
ftens als Capitaͤn eine Belagerung ausgehalten-ha= 
ben. Alle einländifche Waaren, welche nad) drei⸗ 
tägiger Ausbietung in Emden nicht verfaufet wer: 
den, mögen zollfrei die Emfe auf» und nieberfah« 
ren. Einländifche Güter und Waaren follen durch 
Emder Schiffer die Emfe herauf gebracht und nur . 
einfach verzollet werden. In Abſicht der auslaͤndi⸗ 
fhen Waaren follen die oftfriefifchen Eingefeßnen 
den Emder Bürgern gleic) geachtet werden. Won 
dem, was der Eimder Zoll jährlich über 22000 Guls 
den einträgt, foll ein dritter Theil mie Vorzeigung 
der originalen Zollbücher an die Adminiftratoren der 
Sandes» Eaffe entrichtet werden. Kein Stand oder 
Stade foll mit dem fürftlihen Negierhaufe, mit den 
General - Staaten oder mit andern Mächten ohne 
Vorwiſſen und Zuftimmung ſaͤmmtlicher Stände ſich 
in Tractaten einlaffen. Dagegen foll man das ge« 
meine Intereſſe immer beobachten, und fich vermits 
telſt görclicher Hülfe zur Aufrechthaltung der vaterlän« 
difchen Rechte die Hand getreulich bieten. Alle Fo— 
derumgen und Gegenfoderungen der Stände und der 
Stadt Emden, follen aufgehoben und getödfer ſeyn. 
Ohne Präjudiz der Accorde und des alten Herfom« 
mens foll die Stadt Emden in Ruͤckſicht ihrer ver- 
fallenen Cämmerei : Cafe, ftatt ihrer Quote von nu ı 
an bis Ausgang bes Jahres 170% ein Taufen 
Reichsthaler zu den gemeinen Sandes= Jaften beitt a⸗ 
Mr gen 
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gen. Mac, Verlauf diefer Zeit, follen wieder dar⸗1683 
über Tractaten gepflogen werden. ' Wer wider diefe 
Artikel Handeln wird, fol mit 2000 Rthlr. Strafe 
beleget werden, Ueber diefen Bergleic) fuchten die 
Stände die Garantie des Churfürften von Branden« 
burg nad. Der Ehurfürft ficherte hierauf unter feis 
ner Hand und Siegel zu Potsdam am 2ten Auguft 
ben Ständen und der Stadt Emden die Handhabung 
diefes Vergleichs in allen feinen Puncten zu, und‘ ” 
erbot ſich, alle etwaige Irrungen, melche aus dem - 
Transacte entfpringen möchten, durch feine Commif- 
farien in der Güte zu verebenen, ober rechtlich zu 
ſchlichten. (2) Wie unzufrieden die Fürftin mie dies 
ſem Bergleid) gewefen, davon werde ich unten weis : 
ter teden. “ 

9. 8. | 
Gleich nach dieſem gefchloffenen Vergleich verlegte 
der Churfuͤrſt mit Bewilligung der Staͤnde und der 
Stadt Emden den groͤßten Theil ſeiner in Gretſyl ſte⸗ 
henden Miliz nach Emden. (a) Dieſe brandenburgiſche 
Beſatzung in Emden hatte der Churfuͤrſt zunaͤchſt zum 
Behuf der nach Emden zu verlegenden brandenbur⸗ 
giſchen Seehandlungs · Geſellſchaft oder africaniſchen 
Compagnie beſtimmt. Daher beſtanden die mehre⸗ 
ſten Soldaten aus Matroſen, die zur See gedienet 
| bats 
(z) Der Vergleich ift vollftändig abgedruckt in der 
Ausführung ded der Stade Emden aus dem Pri. 
vilegio Kaiferd Marimiltan befeftigten Rechts der 
Vorbeifahrt p. 65—77: und in der paritionsmäßi. 
gen Einbringung der Gravaminum vom 10 Nov, 
_ 1729. Beilage 53. Die ausgezogenen Puncte fin 
bet man bei Brenneifen p. 999 1001. 
(a) Landſch. Acten. 
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16g3Öatten, ober aus folchen $cuten, die an der See - 
Küfte erzogen waren. Eben darum nannte man fie 
hier die brandenburgifchen Wiariniers. _ Bevor die 
brandenburgifhe Miliz in Emden zog, war zwifchen 
‚dem Churfürften und der Stadt eine befondere Capi— 
tulation errichtet. Darnad) übernahm der Churfürft 
die Verpflegung der Marin» Compagnie. Officiere 
und Soldaten follten dem Churfürften, der africa« 
nifchen Compagnie oder deren Vorftehern, und dann _ 
noch befonders dem Magiftrat ſchwoͤren. Die ganze 
Compagnie follte fid) nicht aufeinem Ort verfammlen, 
als allein bei der Mufterung und auf Befehl der Vor- 
fteher der Kompagnie, und dann follte vorher. der 
Magiſtrat davon benachrichtiget werden, Auch follte 
fid) die Marin» Compagnie auf Verlangen der Ad- 
miniftratoren zur Aufrechtbaltung des Confervatorii 
außer der Stadt auf dem Sande gebrauchen laffen, 
Die in Emden zu etablivende brandenburgiſche Ad» 
miralität follte das Commando und die Yurisdiction 
über die Marin. Compagnie haben. Dann vers 
ſprach ver Magiftrat den Soldaten das Buͤrgerrecht 
- und alle damit verbundenen Privilegien zu errheilen ; 
Dagegen follten die Soldaten gleid; den Emder Bür« 
gern auf die Wache ziehen. Diefe Tapitulation ift 
nad) Abjterben des Churfürften Friedrich Wilhelm 
von deffen Nachfolger Friedrich III. am 4 Mai 168g, 
erneuert, und beftätiget. (b) 


9 


Wie die Stände ſich mit der Stadt Emden ver- 
einbaret-hatten , verlegte der Churfürft von Bran- 
denburg die Haupt» Kammer‘ der einige Jahre vor« 
ber von ihm errichteten africanifchen Compagnie nad) 

| Ä Emden 
'_(b) Emder Acten. 
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FRE "Die hier von dem Grafen Ulrich veran 103 
ſtaltete abyſſiniſche Compagnie war kaum entſtanden, 
wie ſie aus Mangel gehoͤriger Unterſtuͤtzung ſchon 
wieder dahin ſank. Nun aber hegte man in Emden 
die ſichere Hofnung, daß dieſe africaniſche Compagnie 
lange beſtehen, und zum Flor der Stadt gereichen 
wuͤrde, da ein ſo maͤchtiger Fuͤrſt ihr Stifter und 
Protector war. (c) Da dieſe Compagnie viele Jahre 
hindurch i in Emden gebluͤhet hat, ſo kann ich nicht 
umhin, das erſte Entſtehen derſelben kurz zu beruͤh⸗ 
ren. Der große und thaͤtige Churfuͤrſt Friedrich Wil—⸗ 
“helm hatte, fo bald er durch ven weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den zu dem Beſitz von Hinter- Pommern gelange 
war, bie Idee gefaſſet, die Lage dieſes Landes an 
der Oſtſee für die Schifforth zu nutzen. Seine un- 
aufhörlichen Kriege verftatteten ihm Feinen Raum 
und Gelegenheit, feine Entwürfe auszuführen. Erſt 
1675. und in den folgenden Jahren verſchaffte ihm 
ein bolländifher Kaufmann, Raule, der nachher 
Director feiner Marine wurde, vor und. nad) einige 
Fregatten. Mit diefer Fleinen Eskadre that er den 
Schweden zur See Abbruch, nußte fie zur Erobes 
rung Stralfunds, und zwang durch) fie Die Stadt 
Hamburg zur Bezahlung der Subfidien für die ABin« 
ter » Quartiere, welche der Kaifer ihm auf diefe Stadt 
angemwiefen hatte. Als der Ehurfürft 1674. der grofe 
fen Allianz wider Frankreich beitrat, hatte ihm Spa⸗ 
nien monatlidye Subſidien verfprodyen, Diefe Sub⸗ 
fidien wurden nicht Vertragsmaͤßig richtig bezahle. 
Am Ende des Krieges war Spanien beinahe zwei 
Millionen im Ruͤckſtand. Der Churfürft dachte 
nun darauf, ſich jelbft bezahlt zu machen, und faßte 
1680. den kuͤhnen Entfchluß, mit fechs Fregatten an 
2 —_ der. 
(c) -Wagenaer c. I, p, 114. 
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a6g3der fpanifchen Küfte entlangs bis nach Amerika zu 
kreuzen. Diefe kleine Flotte machte in Maprit viel 
Auffeben, und kehrte mit einigen Prifen in die preuſ⸗ 
ſiſchen Hafen zurüd. 1681. fandte er ein Schiff 
nach Guinea. Der Schiffs: Capitain Blonk ſchloß 
mit den Chefs der Meger auf dem Cap der drei Spi- 
en eine Convention ab. Hiernach erfannten fie den 
hurfürften von ‚Brandenburg für ihren Souverain, 
verfprachen blos mit brandenburgifdyen Schiffen zu 
handeln, und geftatteten ihm auf ihrem Gebier ein 
Hort zu bauen, Mac) der Zurückkunft diefes Capi- 
taͤns ftifteteder Churfürft die africanifche Compagnie, 
gab den Intereſſenten eine Dctroy auf 30 Jahre, 
und ficherte ihnen fomohl feinen als den Eöniglid) 
franzoͤſiſchen Schuß kraſt eines Artifels feiner Allianz 
mit Frankreich zu. Er ſchickte nachher den Major 
von Gröben mit hundert Soldaten nach Guinea, 
Dieſer nahm am Neujahrs ˖ Tage 1683. von dem 
Berg Mamfort zwifchen Axim und dem Cap der 
drei Spigen durch Aufpflanzung der brandenburg» 
fchen Fahne Befis, und erbaute bier das Fort Groß- 
Friedrichsburg. Anfänglich hatte die africanifche 
‚Handels « Gefellihaft Feinen beftimmten Ort. Die 
Vorſteher waren in Berlin, und die erften Schiffe 
wurden in Hamburg ausgerüfte. Die vortheilhafte 
$age und ber bequeme Hafen der Stadt Emden be 
wog den Ehurfürften, die Handlungs» Gefelfchaft 
nad) diefer Stadt zu verlegen. Zu dem Ende fchloß 
er nun mit den ofifriefifchen Jandes-Ständen und’ 
Emden durd) den geheimen Kath Dieft einen Hand» 
lungs · Vertrag ab. Die erheblichften Artikel diefes 
Vertrages find diefe: Der Churfürft vergönner den 
Oſtfrieſen ſich brandenburgifcher Flaggen zu bebie- 
nen; verfpriche zu Krieges» Zeiten ihren Schiffen - 
Bedeckung mitzugeben, und ihren Seehandel Dr 
| 
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alle Störer deſſelben zu ſchuͤtzen; ertheilet den oftfrie-1633 
ſiſchen Kaufleuten in feinen Staaten die Rechte fei- 
ner Unterthanen ;. verfpricht in Emden eine engli» 
ſche Waaren»Miederlage zu bewürfen, und den gans 
zen englifchen Handel nad) Deutſchland dahin zu zie⸗ 
ben, und will endlich die Haupf- Sammer ber afri⸗ 
canifchen Handlungs: Gefellfhaft nad) Emden ver- 
legen. Dagegen follten die brandenburgifchen Uns 
terthanen in Emden die Freiheiten der wuͤrklichen 
Bürger diefer Stadt genießen. Der Churfürft fann 
nach Belieben ein Schifs- Magazin (d) in der Stadt 
errichten. Die Ember verpflichten fid), auf ber 
Oſtſee bloß nad) den brandenburgifchen Staaten 
Handlung zu treiben, und für die ihnen bey Krier 
ges- Zeiten zu verleihende Sicherheits - Briefe und 
Bedeckung eine verhältnißmäßige Abgabe zu entrich- 
ten. Dabei verfprechen fie dem Churfürften einen 
dritten Theil von demjenigen, mas die Schiffe über - 
Die ordentlichen Abgaben: entrichten müffen, auszus 
kehren. So wurde denn in diefem jahre 1683. 
die Hauptcammer der africanifchen Compagnie nad) . 
Emden verleget, und aud) die Admiralitaͤt, die in- 
deffen der ‘Berliner Ober: Admiralitaͤt unterworfen 
war, in diefer Stadt errichtel. Nun gefchahen die 
Berfammlungen der Worfteher in Emden, Hier 
war die Waaren, Mieberlage, und von hier fegel- 
ten die Schiffe diefer Gefellfchaft aus, und liefen wies 
x berinden Emder Hafen ein. (e) — 

O 3 6,1 

(d) 1685. hat der Magiſtrat dem Churfürften das 
Fleiſchhaus mit dem dazu. gehörigen Plas auf 
Zaldern zueinem Admiralitaͤts⸗ Haus und Schiffs 
zimmer» Werft eingeräumet. Emder Fleine Chro⸗ 
nik bei dem Jahre 1685. F 

(e) Des koͤnigl. Staats⸗Miniſters und Grafen von 


Herzberg Abhandlung einiger Anecdoten aus ber 
| Regie⸗ 
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1683 9. 16. — 


Der unter brandenburgiſcher Garantie abgeſchloſ⸗ 
ſene Vergleich der Staͤnde mit der Stadt Emden, 
und dann das Etabliſſement der africaniſchen Com⸗ 

pagnie in Emden misftel der Fuͤrſtin ſehr, weil fie 
ungern und zwar in Diefem critiſchen Zeitpunet, worin 
fie auf ver Schuß der General» Staaten fi fo feſt 
verließ, die Verbindung der Stade mit‘ einem fo 
mächtigen Fürften fah. Sie glaubte, daß die Stade 
fo wenig, als die Stände befugt feyn, ohne ihre Zus 
flimmung mit einer ‚auswärtigen Macht Tractaten 
zu treffen. Sie proteftirte öffentlich) damwider, Ste 
warnte fchriftlich Die 'ordinären Depufirten und Ad» 
miniſtratoren, ſich mie diefem an ſich nichtigen Vers 
gleich, mic dieler :Conföderation, und der aufgetra- 
genen Garantie nicht zu befaffen. Dies waren ih⸗ 
re wörtlichen Ausdrüde, Sie befchwerte ſich auch 
. darüber in einem Schreiben vom roten Aug. an den 
Churfuͤrſten ſelbſten. Der Churfuͤrſt erwiederte, daß 
er nie geſonnen waͤre, ihre und ihres minderjaͤhrigen 
Sohnes Rechte, auf irgend eine Weiſe zu kraͤnken. 
Die ar der aſtlcautſchen Compagnie nach 
Emden 


Regierung des Eburfarſten Friedrich Wilbelm (ab⸗ 
gelefen In der Academie der Wiffenfchaften den 24 
fan. 1787.) p. 12—19. und 23. und Pauli preuß. 
Gtaate » Gefhichte 7ter Band p. 433—502. Der 
große Minifter, Graf: von Herzberg, hat eine ges 

naue Gefchichte der brandenburgifchen Eeemacht 

und der africanifchen Compagnie bearbeitet. Don 

dieſem noch ungedruckten Werke ift-obige Abhands 

“ Jung dee Srafen ein Aufzug, und dag, was Pauli 

geliefert hat, eine wiewohl unvolftändige Weber» 

fegung aus ber framzöfifchen PS Ads 
— 12. 
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Emden gereichte zum wahren Vorteil ‘4 ganzenz6ga 
Sandes, und befonders zum Flor der Stadt Emden. 
Ihm würde es immer angenehm feyn, wenn frembe 
Mächte in feinen Staaten foldhe Handlungs» Com» 
pagnien errichten würden. Es befremdete ihn das 
6 wie ſie ſo ſehr dem Wohlſtand des Landes, der 
tadt Emden, und dem damit verknuͤpften Inter⸗ 
eſſe des oſtfrieſiſchen Regierhauſes entgegen arbeiten 
koͤnnte. Er erſuchte ſi ie, dieſe Sache nach ihrer 
ganzen Lage genauer zu erwaͤgen, da ſie alsdann ganz 
anders darüber denken wuͤrde. Auch harte die Fürs 
flin darüber bei dem Kaifer geflagt. Sie hatte in 
ihrer Vorjtellung fich harter und unſchicklicher Aus 
druͤcke bedienet, und auf die Caffation des in Em« 
den getroffenen Vergleichs, welchen fie ein unjuftis 
fieirliches, ben Reichs - Conftitutionen zumiderlaufens' 
des Complot nannte, angetrager. Der Churfürft 
nahm diefes ſehr übel. Er fihrieb unter dem 29 Det. 
an die Fuͤrſtin, und verlangte von ihr, den Conci⸗ 
pienten dieſer Worftellung, der ihren Namen gemisg 
brauchet. hätte, da fie den Inhalt und die Ausdrücke 
ſcher mißbilligen würde, zus gehörigen Strafe zu 
ziehen, Damit er: nicht gemüßigee werde, ſich felbft 
Satisſaction zu verfchaffen. (D Sin einem andern 
Schreiben fagte der Ehurfürft der Fuͤrſtin bittere 
Wahrheiten. So heißt es unter andern darin: „Ce 
„moßen fich der vermitweten Fuͤrſtin Durchl. das 
„Recht der Souverainität oder abfohuten Herrfchaft 
„über ihre. Srärde an, und wenn diefelben auf ihre 
„Rechte und Privilegien provociren, und ihre Klagen 
„bei dem Reichshofrath anhängig gemachet, tracti⸗ 
ten fie diefeiben als Menitenten. und Rebellen. — 
„©, Ehurfänfil, Durchlaucht ind Fraft kaiſerl. Con⸗ 
24 „ſerva⸗ 


% 


/ 


c Landſchaftl. Acten. 
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1683 „fervatorii in alle Wege gehalten, die Stände fo 


* 


„lange, was fie haben, beſitzen und genießen, zu ſchuͤ⸗ 

„Gen, bis ein anderes in foro ordinario wird ers 
„kannt werden, und haben der Fürftin Durchl. nicht 
„die geringfte Urfache, fid) Darüber zu beſchweren. 
» Auch hätten Sr. Ehurfürftlichen Durchl. die Bes 
»fagung von. Gretſyl niche mweggenommen und rad) 
„Emden verleget, wenn Sie nidyt die verſicherte 
„Nachricht gehabt, daf man dem Confervatorio 
»ſchnurſtracks zumider, fremde und auswärtige Mi⸗ 
„liz ins fand führen, und folchergeftalt nicht allein 
„die Stände ganz opprimiren, fondern auch dem 
„ganzen deurfchen Reich einen irreparablen Tort, 
„und befonders dem weftphälifchen Kreis ein großes 
»Präjudiz, Gefahr und Schaden zuziehen wollte.“ (8) 


9 ım 


Wichtiger waren die Hinderniffe, die die Hol« 
laͤndiſche weftindifche Gefellfchaft der africanifchen 
Eompagnie in den Weg legte. Schon vor dem 
Etabliffemene diefer Compagnie in Emden, hatte die 
weftindifche Gefellichaft ein Schiff, das Wappen von 
Brandenburg genannt, mit der Ladung genorhmen 
und zu Caftel del Mina aufgebracht, Nun aber die 
africanifche Compagnie nad) Emden verlegt war, 


wurde die weftindifche Gefellfchaft noch aufmerkfas 
‚mer. Sie leitete es durd) den Rache » Penfionarius 


Fagel dahin, daß ſich die General. Staaten ihrer 


annahmen. Sie gaben ihrem an dem Berliner Hofe 


ftehenden Befandten von Amerongen auf, dem Chur⸗ 
fürften wider die africanifche Compagnie eine Vor⸗ 


ſtellung einzureichen, und ſich vorzüglich auf die Oc⸗ 


troyen der hollaͤndiſch » weftindifchen Compagnie zu 


Ä bezie⸗ 
(G) Emder Arten. 


— 
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beziehen. Hierin war biefer Tompagnie der Allein«16g3 
Handel nad) der Goldfüfte oder Guinea zugefichert. 
Der Ehurfürft exwiederte: Die Staaten fönnten 
freilicy ihren Kaufleuten Privilegien und Octrohen 
ertheilen, diefe koͤnnten aber anderen Maͤchten und 
derfelben Unterthanen nicht ihre freien Hände binden. 
Die holländifche Handlungs Gefellfchaft koͤnnte nur 
an ſolchen Dertern einen ausfchließenden Handel treis 
ben, die fie entweder mit den Waffen erobert, oder 
mit Geld erfaufet, oder wo fie die Eingebornen durch 
Verträge zu dem Allein» Handel verpflichtet hätten. 
Diefer Fall wäre aber hier nicht vorhanden. Außer 
der Goldfüfte wären noch viele Gegenden, wo jed- 
weder frei handeln Fönnte, Hierbei liefen es nım 
zwar die General» Staaten bewenden ; indeflen ars 
beitete die weftindifche Gefellfchaft immer an dem Uns 
tergang der Emder africanifchen Compagnie: (h) Als 
der Churfuͤrſt Feine hinlängliche Genugthuung und 
Entfhädigung wegen des nad) Caftel del Mina aufs _ 
‚gebrachten Schiffes erhalten Eonnte, gab er unter _ 
dem zten November den oftfriefifchen Ständen auf, 
die holländifche Schuld nicht abzuführen, fondern. 
ſolche fo fange unter ſich zu behalten, bis die africa» 
nifche Compagnie befriediget worden. (1) Unterdeſ⸗ 
fen ließ, der Churfürft über diefe Entfhädigung fer. 
nerhin negoriiren. Wie er Damit nichts ausrichten 
fonnte, ließ er 1685. drei Schiffe ausrüften, um 
gegen die holländifche Compagnie Nepreffalien zu ge 
brauchen. Diefes bewog die Staaten, der branden- 
burgifchen Compagnie zur Entfchädigung 40000 
Rthlr. zu bezahlen. (k) | | 
25 $. 12. 


(h) Puffendorf I. e. $. 32. p. 1415. Wagenaer c, 1. 
p. 115. 

(Gi) Landſchaftl. Acten. | 

(k) Grafen von Herzberg Abhandl. p. 21. Pauli p. 504. 


J 
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1683 1 §. 12. | 
Die gänftigen. Ausſichten, die anfangs bie afri. 
canifche Compagnie vor ſich fah, verfchwanden bald. 
Sie fam immer mehr zurück. Die Urſachen davon 
lagen theils in dem an fich fo unfichern Handel, zum 
Theil in der Untreue der Compagnie» Bedienten, vor» 
züglich aber in dem gewaltigen Widerftand der bol« 
Jändischen Compagnie. Da die Emter africanifche 
Compagnie ihre Geſchaͤfte fo ſchlecht machte, daß fie 
fid) gar nicht mehr erhalten Fonnte, fo übernahm 
ſchon 1686. der Ehurfürft den africanifchen Handel 
auf feine eigene Nechnung , verglich ſich mit den aus« 
mwärtigen Intereſſenten, und zahlte ihnen ihre Ancheis 
le aus. (I) Aller der Widerwaͤrtigkeiten ohnerach⸗ 
tet, ließ er fich nicht abſchrecken, den africanifchen 
Handel ferner mit Eifer zu betreiben, weil er dafür 
hielt, daß auf der einen Seite feine Ehre, und auf 
der andern feine günftigen Ausſichten auf Oftfriesland 
bei dem Untergang der Compagnie ‚leiden würden, 

: denn gerade durch Die afı icaniſche Geſellſchaft wollte 
er vorzüglich feſten Fuß in Oſtfriesland behalten, 
Sein Sohn, Churfürft Friedrich II. nachheriger 
erſter König von Dreußen, hegte eben diefelben Grund⸗ 
füße. Auch er wandte während feiner ganzen Regie» 
rung zur Unterſtuͤtzung der Compagnie, worein neue 
Intereſſenten getreten waren, große Koſten an, aber 
mit 


60 Die Staͤnde und die Stadt Emden waren auch 
Intereſſenten der Compagnie. Sie waren die er 
ſten, die aus der Compagnie traten. Schon im 
Januar 1686. cedirten ſie dem Churfuͤrſten fuͤr 
22800 Rthlr. ihre Anſpruͤche und Antheile an der 
Compagnie. Dieſen Vergleich brachte Raule, wel—⸗ 
cher ſelbſt in Emden anweſend war, zu Stande. 

Emder Acten. 
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mit fo wenigem Gluͤck, als fein Vater. 1697. warı6g3 
die Compagnie fo gefunfen, daß ihre Schulden ohn«, 
gefähr 500000 Rthlr. betrugen. Wie nun die Theile 
nehmer Fein Geld weiter wagen wollten ; fo überließ 
der Churfürft holländifchen Kaufleuten. die ganze, 
Compagnie. Er ercheilte ihnen wieder eine Octroy, 
überließ diefen neuen Vetioniften oder Annehmern die. 
Magazins, Forts, Schiffe und alle Effecten der Com: 
pagnie, und verfprad) ihnen auf zo Jahrelang jährlich 
12000 Rthlr. Huͤlſsgelder. Diefe machten ſich ans 
heiſchig, den Handel auf ihre Koften fortzufegen, und 
die Schulden uach vorhergegangener Behandlung 
mit dem Churfürften und den privat Creditoren zu 
bezahlen. Letztere erhielten die Hälfte mit 131975 
Rthlr. und der Ehurfürft lieg feine Vorſchuͤſſe bie 
auf 89200 Rthlr. herunter. Es war aljo nun bie: 
fer Handel in den Händen der Ausländer. — Coma 
pagnie fieng nun an fich zu erholen. Die Geſell⸗ | 
haft verfammfite ſich jaͤhrlich in Emden, und rüs 
ſtete in jedem Jahre gewöhnlich fünf bis fechs Schiff e 0. 
aus. Es währte aber nicht lange, fo brach eine Una 
einigkeit geilen den Theilnehmern aus, die der gans 
ven Compagnie um fo viel mehr den Untergang. drob» 
te, weil ‚ohnehin ein Linglücsfall auf den andern 
folgte. So wurde unter andern 1698. ein Schilf 
von einem Ser: Räuber genommen, jo b! ieb 1699. 
das reich beiadene Keteur- Schiff, die fieben Pro- 
vinjeh, fo gerietb bei Martinique ı Fo ı. das Schiff 
Sophia Louiſe auf den Strand, fo blieb 1702. bei 
Plymouth das Schiff, der Held Joſua, und fo wur- 
de 1706, wieder ein anderes Schiff genemmen, und 
ach einem fpanifcen Hafen aufgebrad;t. . Zuletzt 
wollten fich die Theiluehmer mit dem Handel gar nicht 
mehr befafjen. 1709. fuchte der Churfuͤrſt, oder das . 
moliger König Friedrich I, die Theilnehmer zu bes 

| wegen, 


\ 
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1683w en, die Geſellſchaft wieder anzufangen und forte · 
zulegen. Hiezu wollten fie ſich aber nicht verftehen. 
Sie erklärten fich, lieber ihre Actien ſchwinden zu lafr 
fen. Dies bewog den König, ı 711. die Gefellfchaft 
auf eine feierliche Arc aufzuheben. Er ließ die Theil« 
nehmer zu dreien malen nad) Emden vorladen, Wie 
nun Niemand erſchien, fo gab er die Dctroy auf, und 
nahm alle Feftungen und alle Effecten der Befellichaft, 
als Haupt» Gläubiger, dem alle Habfeligfeiten der 
Compagnie verfchrieben waren, wieder an fich. Wie 
der König Friedrich Wilhelm I. den Thron beftieg, 
machte er zwar befonders im Jahre 1714. einen Bere 
fuch zur Herftellung der Compagnie, fand aber fo 
viele Scywierigfeiten, daß er der ganzen Sache bald 
überdrüßig wurde. 1720. überließ er alle feine Be⸗ 
fisungen in Africa, nämlic) in Guinea die Hauptfes 
ftung Großfriedrichsburg, die Fleine Schanze bei 
dem Dorfe Tacuama und die Dorotheen - Schanze, 
fodann die Schanze auf der Inſel Arguin auf der 
mweftlichen africanifchen Küfte bei dem weißen Vor⸗ 
gebürgg, der holländifchen Geſellſchaft für 7200 Dur 
caten und zwölf Schwarze. Die übrigen Habfelige 
feiten der Compagnie betrugen kaum den Werth von 
gooo Rthlr. Dies war das Ende ber ofricanifchen 
Compagnie. (m) 


$. 13. | 

Der große Churfürft Friedrich Wilhelm: machte 
noc) mehrere auf Oftfriesland Bezug habende Hand» 
lungs» Entwürfe. So entwarf er 1684. ein Pto- 
ject, 
Grafen von Herzberg Abhandlung p. 23. Pauli 
505—528. und Emder Acten. Das in Emden 
Schande ee Haus If 1725. abgebro⸗ 
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ject, in Emden eine Niederlage ber aus Deurfchlandı6g3 
den Rhein herunter fommenden Waaren, beſonders 
der Rhein» und Mosier- Weine, welche fo häufig 
nad England verführet wurden, anzulegen. Wahr: 
ſcheinlich dachte er darauf, die Emfe höher herauf 
fhiffbar zu machen, um ven foftbaren Sand» Trans» - 
port von dem Rhein bis zur Emfe etwas abzufür- 
gen. Der Churfürft erbot fih, zur Beförderung 
diefes Handels die Rhein: Abgaben zu vermindern, 
er konnte aber das Domcapitel zu Eöln zur Ernie 
drigung der cölnifchen Zölle nicht bewigen. So ge 
rieth diefe Entreprife ins Stocken. Auch arbeitete der 
Churfürft 1685. an einer oftindifchen Gefellfchaft, Die 
ebenfalls in Emden errichtet werden follte. Zu dem 
Ende fuchte er einige Engländer unter verfchiedenen 
Begünftigungen in feine Staaten zu ziehen, und 
nahın den berühmten Seemann Tavernjer in feine 
Dienfte. Diefen wollte er an den Mogol fenden, um 
Handels Privilegien zu bewürfen, Schon ‘1686. 
ernannte er die Capitaͤns, die Schiffe nad) China 
und Japan führen follten ; allein der ſchlechte Fort- 

gang der africanifchen Compagnie machte vorzüglic) 
bie. Kaufleute muthlos. Sie wollten fich ungerne mit 
der oſtindiſchen Geſellſchaft befaffen. Dazu fam, daß die 
englifchen Kaufleute, mit weldyen der Ehurfürft in 
Tractaten geftanden, Gelegenheit zu einem vortheil⸗ 
haften Schleihhandel gefunden, und mit einmal die 
Unterhandlungen abgebrodyen hatten, Es fam da» 
ber der oftindifche Handel ebenfalls nicht zu Stande, 
Der Ehurfürft Friedridy II. wurde auf den Vor— 
ſchlag einiger englifchen und, holländifchen Kaufleute 
1690. bewogen, eine amerifanifche Gefellfhaft zu 
errichten, und derfelben Sig nad) Emden zu verles 
gen. Mad) diefem Entwurf fellte in Darien auf - 
der Erdenge von Panama eine Niederlaflung vers 
anftals 


222. Schs und swanzigftes Bud). 
1683anftaltee werden. Die Geſellſchaſt follte Durch Huͤlſe 
der Landes ⸗ Eingebornen einen Weg in das füdliche 
America juchen, um dadurch einen Fürzern Weg 
nad) Oſtindien zu bahnen, Diefe Piederlaffung fotite 
‚zur Niederlage den oft- und weſtlichen Waaren dies 
nen, Die Gefellidyaft_beabfichtigte vorzüglich den 
Perlenfang an der Kufte, den Sclavenhandel und 
den Schleichhandel. Der Churfuͤrſt bewilligee der 
Geſellſchaft einen weitläufigen Freiheits » Brief. Der 
in Europa wieder ausgebrochene Krieg, und dann 
vielleicht die Beforgniß, daß die Spanier der Sefelle 
ſchaft Hinderniffe in den Weg legen möchten, vers. 
hinderten aud) die Entwicfelung diefes Plans, (n) 


(n) Pault p. 503— 510, 
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$. 1. Wie der Faiferliche Reichs s Hofrath von Plittersdorf ſich 
umſonſt bemuͤhet hatte, die Streitigkeiten zwiſchen der Fürs 
ſtin und den Ständen zu heben, $. 2. ſo ſetzet der Kaiſer eis 
ne befondere Hof; Eommiffion an, und ermahnet den im 
Italien fi aufbaltenden Prinzen, Chriſtiau Eberhard ve- 
niam aetatis nachzufuchen, und die Regierung felbft anzus 
treten, $. 3. welches die Kürftin zu verhindern fuchet. $. 4 . 
Wegen der Werbungs Anftalten der Fuͤrſtin und einer bes 
forgliden Invaſion fremder Truppen, treten die Stände 
mit Krandenburg und NTünfter in eine näbere Derbins 
dung, und erneuern den Subſidien Tractat von 16082. $. 5. 

‚ Der Kaiſer beſtehet, der fürfilihen Einreden ohnerachtet, 
auf Eröfnung der Hof: Commiffion.- $. 6. Neue Morfäle 
vermehren die Mifhelligkeiten zwifchen der Fürfiin und den 
Ständen, $. 7.!und 3. wohin bejonders ein nquifitiongs 
Proceh wider den General: Superinsendenten Büttner, $. 9. 
und der Stickhauſer Kandtag und Landtags Abfihied gehds 
vet. $. 10. Ein Federkrig ık die Folge dieſes Landtages. 


$. Ir 


B.reits in dem vorigen Jahre 1682. hatte der1683 


Kaiſer der Fuͤrſtin und den Staͤnden aufgegeben, ih⸗ 
te Streitigkeiten in Wien vorzutragen, und die Bei- 
legung oder Entſcheidung derfelben von einer befon. 
ders zu ernennenden Faiferlihen Hofcommiſſion zu 
gewärtigen. Ungerne wollte fich die Zurftin in Wien: 
einlaſſen. Wahrſcheinlich hatte fie ihre Augen noch 
immer nach dem Haag gewandt. Wie fie aber 
fpürte, daß der Kaifer und vie Confervatoren ven 
General: Staaten die Behandlung diefer Streitige 
feiten nicht zuſtehen würden; fo brachte fie in dies 
ſem Jahre 1683. durch Mitwürfung der Herzöge 
von Braunſchweig und Wirtemberg auf den kaiſer⸗ 
lichen Canımerheren und Reichs » Hofrath, Freiherrn 
Johann Werner von Piittersdorf, eine Socal: Com- 
miffion aus. Der Freiherr fand fic) im Sept. in 
Aurich ein. Die nac) Aurich zu einem $andtag be= 
rufenen Stände fanden Bedenken, ſich mit Tracta- .. 

u Ä - . sen 
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‚einmal fo weit, daß die Beſchwerden vorgetragen \ 
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zten zu befaſſen, ſo lange der Erbprinz abweſend und 
minderjaͤhrig war. Sie fuͤrchteten, daß er nach ſei⸗ 
ner Rückunft aus Italien (er hatte ſich ohngefaͤhr 
fieben Jahre in fremden Laͤndern aufgehalten) den 
Vergleich nicht genehmigen, oder unter der Einres 
de der Abmwefenheit und Minderjägrigfeit Gelegen« 
heit nehmen möchte, den zu treffenden Wergleich 
nachher übern Haufen zu werfen. Nie, fagten fie, 
könnten fie bei einer ſolchen Wereinbarung etwas ge» 
winnen, wohl aber vieles verlieren. Es fam nicht 


wurden, Der Freiherr von Plittersdorf hatte nod) 
außerdem den Faiferlihen Auftrag, eine Türken. 
Steuer einzufodern. Denn in diefem Jahre waren, 
wie aug der Reichsgeſchichte befanne ift, die Türken 
fo weit vorgedrungen, ‚daß fie in diefen Sommer» 
Monaten bis im September Wien belagert hatten. 
Da dieje Provinz durch einen Miswachs und durd) 
Deichbrüche fehr heimgeſuchet war, fo entfchuldig. 
ten die Stände ſich anfänglich mit ihrer Ohnmacht. 
Endlich bewilligten fie 17000 Rthlr. Dabei mad 
ten fie aber die Bedingung, daß die alt graniſche 
Compagnie oder die Faiferliche Salvegarde, deren 


Unterhalt dem ande fo Foftbar fiel, abgeführer, und 
- dann Harlingerland ihre fünfte Quote zu diefem Bei 
trag liefern follte. Der kaiſerliche Commiffarius fand 


die bewilligte Summe nicht hinreichend, und die 
Bedingungen unftatthaft. Denn die Streitfrage 
über die Duote Harlingerlandes war in Speier rechts⸗ 
hängig. Noch mehr aber befremdere es ihn, daß 
die Stände auf den Abzug der faiferlichen Truppen 
aftrugen , und dagegen Die brandenburgifchen beibe« 
halten wollteit. Dagegen beklagte ſich die Fürftin 
uber die eigenmächtig wider ihr Wiffen und Willen 


eingeruͤckten Brandenburger, und beftand auf deren 


Abfüp- 
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Abſthrung. Der kaiſerliche Commiſſarius mußtei6833 
bei dieſen Umſtaͤnden ———— u wieder 
abziehen. (0) 


\ 
L 


$ 2 
Nach der Ruͤckreiſe des Freiherrn von Plitters⸗ 
dorf wandten ſich die Staͤnde unmittelbar wieder an 
den Kaiſer, und ſuchten die Erneuerung der Hof⸗ 
Eommiffion „und dann veniam aetatis für den jun. 
* gen Fuͤrſten nad. Der Fürft hatte von diefem legs 
tern Geſuch Nachriche erhalten, Er fchrieb aus tar 
lien, (bier hielt er ſich damals auf) an.den Kaifer, 
und lehnte die Eonceffion zur Volljährigkeit ab, 
theils weil fie noch zur Zeit nicht zu feinem wahren 
Wohl gereichen möchte, teils aber, mweil er felbft 
diefe Begünftigung, die nach gemeinen Rechten Nies 
manden aufgebrungen werden koͤnnte, nicht verlang⸗ 
te, und nie darauf angetragen haͤtte. Der Kaiſer 
erwiederte unter dem 17 Febr. 1684. daß die an 
belligfeiten zwifchen dem Negierhaufe und den Stän- 
den immer verwicelter und gefährlicher würden, und 
er daher zum Beten des ganzen Landes, zum wah⸗ 
ven Mugen des fürftlichen Haufes, und zur Erhal⸗ 
tung der Reichs⸗ Jurisdiction gerne ſaͤhe, daß dieſe 
Mißhelligkeiten auf die eine oder andere Art abge 
ſtellet wuͤrden. Zu dem Ende haͤtte er nun wieder 
die ſchon einmal erkannte Hof» Commilfion erneuert, 
und beiden Theilen anbejohlen, innerhalb ven naͤch⸗ 
ſten zween Monaten ſich an den kaiſerlichen Hofe ein⸗ 
zufinden. Dem Fuͤrſten gab der Kaiſer auf, nach 
Oſtfriesland zurückzukehren: Am Schluß heißt es: 
»Vermahnen demnach) D. 2Wbd. hiemit gnaͤdigſt, fe 
„fie 
(0) Landſchaftl. Acten. 
Oſtfr. Geſch. 6 B. P 


— 
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1694. fi, heraus begeben, und von der Sandes-Ne- 


„gierung, nad) ſchon über ſechs Jahr vollbrachten 
„Peregrination, ſich ſelbſten inſormiren, maßen 
„Wir verhoffen, daß bei Dero Gegenwart alle 
„Streitigkeiten mit defto befferem Nutzen fonnen bei- 
„geleget werden, geftalten Wir denn D. !bven hie: 


„mit zu folchem Ende Dero fand: Ständen Grava— 
„mina haben einfchließen lafjen wollen, damit fie 


„daraus erfehen Fonnen, in quo flatu ficd) das Werk 
„befinde, wie Wir denn nicht zweifeln, daß Sel— 
„bige auf eingenommene genugfame Nachricht fic) 


„der Sachen felbften anzunehmen begehren wers 
„den.“ Es follten denn nun die Verhandlungen - 


vor der Hof-Commiffion im April wieder ihren 
Anfang nehmen, (p) ° 
| G 2% 


Die Fürftin beforgte nun, daß ihr Sohn, der 
junge Fuürft, ſich durch das kaiſerliche Schreiben, 


durch das Verlangen der Stände und Zureden ans 


derer Fürften ſich überholen laffen möchte, nady Ofte . 
friesland zurüc zu fehren, Veniam Aetatis nachzu⸗ 
ſuchen, und dann: die Negierung anzutreten. Sie 
war aber noch lange nicht gefonnen , das Ruder der 
Negierung aus ihren’ Händen zu laffen. Eie ſchrieb 
daher am 30 März an den Herzog Georg Wilhelm 
von Braunfchweig- Zelle und erfuchte ihn, ihren 
Sohn, Fuͤrſten Chriftian Eberhard, von feinen 
etwaigen Gefinnungen, die Regierung anzutreten, 
abzumachen. Am sten April antwortete der Her: 
309: „Balls unferes fürftlichen Pupillen &bd. die Re» 
»gierung ihrer Sander felbften zu verwalten Belieben 


| „tragen möchten, fo koͤnnen wir Diefelben davon um ſo 


„biel 
(pP Landſchaftl. Acten. 
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. „viel weniger diverfiren, weil Sie hierunter $hroısgg _ 

„faiferl. Majeft. Willen und Confens vor ſich haben, 
„und bei folcher Bewandniß uns nicht anftehen will, 
„uns deshalb anzudringen. Es werden alfo Em, 
„LBd. Uns nicht übel deuten, daß Wir für Unfere 
„Perſon ein ſolches Schreiben abgehen zu sten, bes 
„denklich halten muͤſſen.“ @ 


G 4 


So mie vorhin, fo fperrte ſich auch itzo die Fürs 
ſtin wider die Hof- Commiffion. Sie fuchte fie wen- 
dig zu machen, und dann arbeitete fie vorzüglich 
auf den Abzug der brandenburgifchen Truppen. Er» 
fteres wolite ihr nicht gelingen. Der Kaifer ließ 
es bei feinem einmal gefaßten Entſchluß bewenden, 
nur ermahnte er den Churfürften von Brandenburg, 
feine eingeführte Miliz wieder an ſich zu ziehen, 
Auch ließ die Fürftin unter der Hand einige Soldas 
£en werben , und dann wollte man aus ſichern Ums 
ftänden (hließen, daß diefer Proviriz eine Sfnvafion 
zu Waffer und zu Sande bevorftünde, Der Chur -· 
fürft von Brandenburg felbft feheint eine dänifihe 2 
Invaſi on vermuthet zu haben. Es gehet dieſes aus 
einem Schreiben des Königesvon Dänemark in dem 
Anfange diefes Jahres deutlich genug hervor. Hierin 
ſchreibt der Koͤnig am Ende: „Schließlich muͤſſen 
„Ihro Koͤnigl. Majeſt. Em. Hochfuͤrſtt. Durchl. ins 
„ſtaͤndig bitten, dergleichen Spargementen, als 
„wenn Sie die Quartiere in Oſtfriesland zu bezie⸗ 
„hen willens wären, feinen Glauben zuzuſtellen, 
„weil dergleichen nur von der widrigen Parthey er: 
„dacht wird, um ihre Einigkeit und gutes Verneh⸗ 
men zu £ränfen und Jalouſie zu erwecken.“ Der 


a, .: Chur⸗ 
(9)) Regier. Acten. | 
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1684Churfuͤrſt traf indeſſen Maaßregeln zur Sicherheit. 


Der Mitconſervator, Ferdinand von Fuͤrſtenberg, 


Biſchof von Muͤnſter war 1683. mit Tode abgegan- 
gen. Sein Nachfolger war Marimilien Heinrich), 
Churfürft von Coln. Mit diefem fuchte der Chur— 
fürft. zur Aufrechthaltung des Confervatorii und zur 


- Abwendung aller Oftfeiesland drohenden Gefahren - 


ſich näher zu verbinden. Er veranftaltere im März 
eine geheime Zufammenfunft in Utrecht. Hier fan- 
den ſich der brandenburgifcye geheime Rath Fuchs, 
der münfferifche geheime Kath und DVire- Kanzler 
Werner zur Mühlen, und von Seiten der.ofiftiefis 
ſchen Stände Heinrich von Werſabe, der Bürgers 
meifter Andree, und der Adminiftrator von Rheden 
ein, Zuvörderft wurde dem Vice: Kanzler zur Muͤh— 
fen der zwifchen dem Churfuͤrſten von Brandenburg 
und. den Ständen 1682. abgefchloffene Vergleich, 
(nur niche der geheime Artikel) vorgeleget. Diefen 
Vergle ch nach feinem ‚ganzen Inhalt. ließ ſich der 
Dice - Canzler ebenfalls gefallen, und. verfprad) im 


- Namen .ves Churfürften von Cöln und Biſchofes 


von Minfter das Faiferliche Confervatoriun wider 
-alle Eingriffe zu behaupten, und Oftfriesland wider, 
alle inwendige und guswendige Unruhe, Invaſionen 
und Einquartierungen nachdrücklich um ſo viel mehr. 
zu Shüßen„weil zu beforgen ſtand, daß unvermu⸗ 
thet fremde Völker zu Waſſer und zu ande einges 
führet werden möchten... Won Seiten der Stände. 
wurden dem Ehurfürften von Köln wiederum monat⸗ 
lich 400 Rthlr. Subfidien zugeſichert. Ohne Ab«, 
änderung trat der churcöluifche Abgefandte dem Em⸗ 
der Vergleich nad) allen feinen Puncten;, - bis -auf 
den vor ihm verborgen gehaltenen; geheimen Artikel, 
bei. Indeſſen wurde nun noch ein Artifel Hinzuges 
füget, welcher fo lautet: „Demnach vor gewiß vers 

Br „lauten 
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. „lauten will, ob follten der verwittweten Frau Fuͤr 1684 
„fin von Sftftiesland Durchl. im Werfe begriffen 
„feyn, ein Regiment werben zu laffen, und daß be- 

„reits 400 Mann zufammen gebracht feyn föllen, 
„und dann ein folches ſchnurſtracks ſowohl wider das 
»Directorium im weftphälifchen. Kreife und das Con— 
„fervatorium von Oftfviesland, wie auch wider der 
„Stände fundbare Privilegien läuft; fo ift folgen⸗ 
„des verabredet und gefchloffen worden. Es vers 

„ſpricht der Churcölnifche geheime Rath zur Muͤh⸗ 
„ten, es bei dem im Stifte Miünfter commandirens 
„den General: Major von Schwarz dahin zu rich— 
„ten, daß derfelbe fofort 300 Mann in die an Oſi⸗ 

»friesiand nächft belegenen minfterifchen Derter 
„verlegen folle, damit felbige auf Verlangen der. 
»Stände-ohne Zeitverluft eincuͤcken koͤnnen, um mit 
„den brandenburgiſchen Truppen die Werbungen zu 
»bintertreiben, Der brandenburgifche geheime 
„Rath Fuchs übernimme, davon dem in Oftfries« 
„land commandirenden Officier zu feiner Achtung 
„Nachricht zu ertheilen. Die ftändifchen Deputir« 
„ten -verfprechen,, ich bei ‚ihrer Ruͤckkunft ſogleich 
»zu erkundigen, ob und wie weit die Werbungen 

»avanciret, und davon fofort den coͤlniſchen und 
„ brandenburgifchen Dfficieven zu benachrichtigen, 
„auch mir ihnen die Mittel zu berarbfchlagen und | 

az ergreifen, wodurch ein fotches fchädliches Werk 
„im Anfang gedämpfet werden koͤnne. Sollten aud) ' 
»die in Oftfriesfand und an der Gränze ftehenden 
»münfterifchen und brandenburgifchen Truppen nicht 
»hinreichend fenn, daffelbe zu hindern, infonders 
„heit werin die in Oftfriesland fid) befindenden Kai— 
»ferlichen nicht Hand an das Werk fehlagen wollten, 
‚»alsdenn foll concereirt werden, was ferner zu thun, 


„und ob und welchergeftale man mehrere Voͤlker ins | 
P» 3 „tand 7, 
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1684 „fand zu bringen und andere nachdruͤckliche und zu- 
„längliche Mittel zu ergreifen habe, wodurch der 
‚; »„obangeführte Zweck erreichee werden koͤnne. {es 
„doc alles mit der Stände Vorwiſſen, Confens 
„und Gutfinden.“ Am ı5 April erfolgte die Ras 
tification des Churfürften von Brandenburg, und 
am 5 Mai des Churfürften von Coln. Da indeſ— 
fen die Furftin ihre Werbung einftellte, und aus» 
wärtige Mächte feine Miene machten, in Oftfries- 
land einzufallen, fo hatte diefer Wergleich Feinen 
mweitern Erfolg, als daß die Stände mit den beiden 
Ehurfürften näher verbunden wurden. Indeſſen bes_ 
merfe id), daß diefer Uerechter Tractat von dem Bis 
hof Franz Arnold am 9 Sept. 1707. und, von 
‚ dem Ehurfürften von Coͤln und Biſchof von Mün« 
fter, Clemens Auguft, am 8 April 1720 erneuere 
und beftätiget worden. (r) 


$. 5. 
- Die Mishelligfeiten zwifchen den Ständen und 
ber Fürftin oder vorzüglich den fürftlihen Raͤthen, 
erhielten räglich neuen Zuwachs. Mochmals trat 
diie Fuͤrſtin unter dem 15 April den Kaifer an, um 
die erfannte Hof» Commiffion in eine focal: Com: 
miſſion zu verwandeln. Gie wollte, dies war ihr 
Grund, den Verhandlungen felbft gerne beiwohnen, 
und wünfchte die großen Neife» Koften zu erfparen, 
Dann misftel ihr, daß der Kaifer feinen Antrag 
über 130 Römer » Monate zum Behuf einer Tuͤrken⸗ 
Steuer unmittelbar bei ven Ständen angebracht, _ 
und nicht an fie Requifitorialen erlaffen hatte, Sie 
bot dem Kaifer an, die 130 Roͤmermonate ſofort 
vorſchußweiſe aus den fürftlichen Domainen zu ent« 


richten, 
(x) Landſchaftl. Aeten. 
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rihfen, wenn ihr vergönnet werden follte, dieſent684 
Vorſchuß durd) die Efaiferliche Salvegarde von den : 
Ständen wieder beizutreiben. Hierauf erfolgte un⸗ 
‚ter den 28 Yun. ein Faiferliches Reſeript. Darnach 
fand der Kaifer die verfönliche Gegenwart der Fürs. 
fin in Wien überflüffig und unnoͤthig, beftätigte 
nochmals die Hofcommiſſion, und gab ihr auf, bin- 
nen zwei Monaten ihre Bevollmächtigten in Wien 
zu fielen. Dann wieß er fie an, ‚bei Einziehung 
der Schagungen zu den Roͤmermonaten oder andern 
Anlagen, die, Nöminiftratoren auf feine Weife zu 
behindern, und fid) mit den Landesmitteln nicht zu 
brfaffen. () So vie würfte die Fürftin indeffen 
bei dem Kaifer aus, daß ein Nefeript an Chur— 
Brandenburg um Abführung der Truppen, und ein 
Decret an die S:ände zur fehleunigen Entrihtung 
der 130 Nomermonate ohne Mitconcurrenz von Har⸗ 
lingerland ergieng. Jedoch, wurde den Ständen ihr. 
Recht auf Harlingerland wegen feiner Quote nach 
erfolgter Entfcheidung des rechtshängigen Procefies 
vorbehalten. Cd Weil indeffen die Fürftin bes 
fürhtete, daß die Stände unter brandenburgifcher 
Aſſiſtenz Erecution in Harlingerland ergeben laflen - 
würden ; fo verftattete ihr der Kaifer, von der in 
Leer liegenden Miliz eine Ealvegarde auf die Haus 
fer Efens und Wieemund zu legen. Hievon hat aud), 
die Surftin Gebrauch gemacht. Seit der Zeit hat 
immer ein fleines Commando von ohngefähr 8 Mann 
in Harlingerland geftanden, (u) Die Zögerung der 
‚Sürftin, fih vor der Faiferlihen Hofcommiſſion eins 

P4 zulaſ⸗ 


* 


(5) Landſchaftl. Acten und beſonderer Abdruck des 
kaiſerl. Deerets vom 28 Jun. an dig Fuͤrſtin. 

(t) Brenneiſen p. 1001 U. 1004. 

(u) Landſchaftl. Acten. | 


168 


ı 
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zzulaſſen, war ein großer Stein des Anſtoßes. Die 
‚Stände fagten lauf, daß die fürftlichen Raͤthe das 


Sicht fcheuten, und daß fie um deswillen auf.eine Lo— 


cal⸗Commiſſion drängen, weil fie leichter einen eins - 


zelnen Commiffarium,, als ein ganzes Collegium auf 
ihre Seite bringen und wider dieStände einnehmen 
koͤnnten. Die Erfahrung hatte folches bei der jüng« 
ften Anweſenheit des Freiherrn von Plittendorf, den 


‚- Die Fürftin fich durch Affıftenz des braunfchweigi« 


fhen und würtembergifcyen Hofes ausgebeten ge 
habt, beftätige.. So fehr fie aber darüber frohlock— 


‚ten, daß das Gefuch der Fürftin abgefchlagen war; 


fo ſehr misfiel ihnen, daß Harlingerland von dem 
Mitbeitrag der 130 Römermonate vorläufig entlas 


- + ftet war, (v) 


§. 6, a 


Alles diefes fachte von beiden Seiten den Uns 
muth noch mehr an. Dann trafen nod) einige Vor⸗ 
fälle hinzu, die die Streitigkeit fo nähreen, daß bie 


ohnehin ſchwache Hoffnung zu einer Ausfopnung voͤl⸗ 


lig verſchwand. So mar es der Fürftin fehr anftöfe 


fig, daß die Stände eigenmächtiger Weife bei dem 


Kaifer angetragen hatten, den jungen Fuͤrſten für 
volljährig zu erflären, Dagegen verbroß es die 
Stände, daß fie in einem ganzen Jahre den Aufent: 
halt des Fürften nicht erfahren Fonnten, Mac) ihr. 
vem DBorgeben follen Briefe, und felbft von dem 
Kaifer ganz Italien durchgelaufen und unerbrochen 
wieder zuruͤck gekommen feyn. Sie achteten es für 
Intriguen der Näthe, um freiere Hände in der Re— 
gierung zu halten, daß fie den Fuͤrſten nun ſchon über 
| ſieben 


6) Ioa holter abdruc des Stickhauſener Land⸗ 


a 
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ſieben Jahre von ſeinen Unterthanen entfernet hielt. 
ten, und ihn unter einem auswärtigen Hofmeifter, | 
der weder das fand noch die Verfaffung Fennte, er 
ziehen-ließen, da er doch in feinem ißigen Alter zu 
der fo nahe bevorftehenden Regierung. nothwendig 
vorbereitet werden müßte. Dieſes veranlafite fie zu 
einer neuen Birtfchrift an den Kaifer.. Hierin tru— 
gen fie darauf an, daß der Fuͤrſtin aufgegeben wer⸗ 
den moͤchte den Aufenthalt des jungen Fürften- ih» 
nen anzuzeigen. Neue Mißhelligfeiten entftanden, 
weil die Stände am 10 Mai bei Ablegung der fand» 
rechnung den Kath Bolenius, als fürftlichen Com- 
miffarius nicht zulaffen wollten ‚ fo lange er nicht 
feinen fehriftlichen Eid auf die Sandes- Xccorde eine 
gefandt hatte. Dann hatte die Ritterfchaft den Freis 
herrn von Bodens zu ihrem Adminiftrator erwaͤh⸗ 
let, unddie Stände hatten ihn zu ihrem Deputir⸗ 
-ten bei der Wiener Hofcommiffion ernannt. ° Die 
Fuͤrſtin verfagte ihm die Confirmation als Adminis 
„ftrater, und perhorrescirte ihn als Deputirten, weil 
er als geheimer Rath in ihren Dienften ftand. Ums 
ſonſt verfuchte der Freiherr zu verfchiedenen malen - 
- feine Entlafjung als geheimer Kath nad), Fonnte 
fie aber nicht erhalten. Die Folge davon war, daß _ 
die Stände die Confirmation für unnorhig achteten, 
und der Freiherr Seſſion in dem Collegio nahm. - ' 
Auch blieb es bet der ihm anvertrauten Commiſſion 
nad) Wien bewenden. Berner hatten vie Stände 
oder Adminiftratoren die Fuͤrſtin in der Adreſſe eis 
nes Schreibens Durchlauchtige betitelt. Sie vers 
langte aber als eine geborne Herzogin das Prädicat 
Durchlauchtigfte, und gab das Söreiden unentfiee - 
gelt zuruͤck. m 

$ 7 


P5 
(w) Lantfchaftl. Acten und wiederholter Abdruck des 
Stickhauſ. un 
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Die beftigften Debatten veranlaßte die wider 

den General» Superintendenten und Doctor Conrad 
Buͤtner verhängte Inquiſition. Dieſer war zu 
Pyritz in Pommern 1632. geboren. 1662. wurde 
er Hofprediger des fchwedifchen Reichs-Marſchalls 
von Wrangel, und bald nachher Superintendent 
über die fehwedifihen Feldprediger. 1667. vertraute 
ihm Graf Anton Günther von Oldenburg die Super 
intendentur in Jeverland an. Hier wurde er fehr 
geſchaͤtzet. ine unbedeutende Kleinigkeit zog ihm 
aber den Verluft feines Dienftes zu. Auf berrfchafts 
lihen Befehl verlaß er von der Kanzel ein Edict, 
wornach den Eingefeßnen anbefohlen war, ihre 
Schweine von dem Kirchhof zu halten. Als fi 
aber vie Schweine nicht durch das Edict ftören lief» 
fen, und nad) der bisherigen Obfervanz den Kirch. 
hof umwuͤhlten, gab er dem Armen: Vogt auf, 
fie aufzufchürten oder einzufperren. Zu feinem 
Unglück waren es die Echweine des Ober» Sands 
droften von Münchhaufen. Diefer nahm den Bors 
fall fo übel, daß er den Armen: Vogt, derfid er» 
kuͤhnet hatte, fih an feinen Schweinen zu vergreifen, 
einziehen ließ. Hieruͤber eiferte der Generalfupers 
intendent von öffentlicher Canzel, und diefer Eifer - 
£oftete ihm feinen Dienft, Graf Anton Günther, 
koͤniglicher dänifcher Statthalter zog ihn 1677 wie: 
‚ der in feine Dienfte, und nahm ihn mit fi) nach 
Nimwegen. Der Graf war Gefandter bei den Fries 
denstractagen zu Nimwegen, und hier war Buͤtner 
fein Legations Prediger. Mach Abfterben des Su: 
perintendenten Matthias Cadovii (x) berief ihn bie 
Ä Ze Ä | ver» 
(x) Der Prediger in Stedestorf, Johann Müller Car 


dovlus, der das bisher ungedruckte Memoriale Lin- 
| guar 


ee 
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verwittwete Fuͤrſtin, Chriſtine Charlotte 1680. zu1684 
ihrem Hofprediger und General» Superintendenten 
nad) Aurich, ‚Anfangs war er auch hier fehr beliebt, 
nachher aber fiel er in die Ungnade der Fuͤrſtin. Die 
Urfache ift nicht bekannt, indeflen fage Funk, daß 
ihn feine beften Freunde zu flürzen geſucht ‘haben, 
MWahrfcheinlich bat er ſich durch allzu freie Neden 
bei Hofe verhaße gemacht. (y) Der dänifche Ge: 
| neral 


guae Frificae, ofte thi Gehögeniffe van de olde 
Freeske Memms Tale gefchrieben bat, war fein - 
Sohn. Er hatte ihn ald Student 1650. erzeuget. 
Zwey Jahre nachher heirathete er die Mutter, und 
verheimlichte die Geburt des vor der Ehe erzeug⸗ 
ten Sohnes, nahm fih aber feiner Immer unter 
der Hand an, ließ ibn ftudieren, und verfchafte ihm 
die Prarrerftelle in Stedesdorf. Diefer ſchrieb fich 
Johann Müller. Nach dem Abfterben fiines Va— 
ters, des General» Superintendenten,, ließ er fich 
von dem Pfalz: Grafen, Doct. Echiffarth legitimis 
ren, procedirte mit feinen Brüdern Über die 'väs 
terliche Erbfchaft, und nahın nun den Namen Xos 
bann Müller Cadovius an. Funks Seried der 
Sup. und Hofprediger Mſpt. und Reershem. Luth. 
Pred. Denkmal p. 443. | | 


Ay) Diefe Vermuthung wird durch die Sentenz bes 
ftätiget ; weil ihm darin vorzüglich zur Laft gelegt 
wird, „daß er wider fine hohe Kandeg » Obrigkeit, 
„Dero Berwandte und Bediente ein und anderes 
„boch verbotener, boshaftiger und calumnieufer 
„Weife geredet und gefchrieben.“ Vielleicht hat er 
auch einige dem Hofe nachtbeillge Nachrichten dem 
Prinzen geneben, und ſich dadurch verhaßt ge= 
macht, wenigſtens hat er mit dem Prinzen corres 
fpondiret. Diefed gebet aus einem in dem Ne 
‚gierungs : Archiv vorhandenen Antworts, Echreis 
ben des Prinzen aus Paris vom 10 Yan. 1682. 
hervor. Darin beißt es am Echluß: „et multos 


yannos 
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3684neral Baudiß, der fi) noch immer an. dem fuͤrſtli— 


7 


chen Hofe auſhielt, (2) gab ihm 1684. mit duͤrren 
Worten zu verftehen, daß man ihm nächftens caf- 
firen würde. Diefes veranlaßte ihn, feine Dimifs 
fion ſelbſt nachzufuchen. Statt feiner Entlafjung 
wurde er auf den 29 Mai vor das Confiftprium ges 
laden. Wie nun in der Citation, fonft der Proceße 
ordnung geinäß, nicht die Urſache ausgedrückt war, 
fo juchte er Nemifforialen an das Hofgeriht, und 
gieng mittlerweile nad) feinem Landgut bei Wivels 
in Jeverland. Gleich, nach feiner Entfernung ließ 
die Fuͤrſtin ſein Haus mit Soldaten beſetzen, und 
feiner zuruͤckgelaſſenen Frau die Schluͤſſel zu Schrän« 
ken und Kaſten abnehmen. Auch wurde dem Hof⸗ 
gericht aufgegeben, ſich der Judicatur in dieſer Sa— 
che zu enthalten. Buͤttner gieng hierauf nach‘ Em— 
den, beſchwerte fich über die gewaltfamen Procedus 
ven, und fuchte ven Schuß der Stände nah. Wie 
er aus Emden wieder zuruͤckkam, begegnete ihm bei 
$arrele ein Canzeley= Bote, der die wider ihn, als 
einen Slüchtigen am 20 un. erfannte Edictaf: Cis 
fation in Emden affigiren follte. Dieſer faßte ihn 
gleich, und fehleppte ihn mit fich nad) Aurich. Um 
ihn der Judicatur des Hofgerichts zu entziehen, fand 
man bei Hofe für gut, ihn nach Wittmund abfühs | 
ven zu laffen, und ihm dorten den Proceß zu mas 
chen, denn die Hofgerichtliche Jurisdiction erſtreckte 


ſich befanntermaßen night über Harlingerland. Hier 


wurde 


„annos tibi opfo, ut dum ego tanquam alter” Io- 
„fua hoftes delebo, tu tanquam alter Moyfes in 
„Mante vietoriam mihi obtinebis. Vale et.me 
„amare perge * 
‚, @) Er ftarb auch zu Aurich auf dem Schloffe am 
10 Det: 1695. Er mar zu Elbingea in Preuf 
‚ fen 1629. geboren. Funks Chronik zter, Theil, 
p- 314. 


— 
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wurde er gleich in Ketten gelegt. Seine angeſchul. 1684 | 
digten Verbrechen be eſtanden vorzüglich i in einem Ehe⸗ 
bruch, in der Simonie, und in boshaften Calum— 
nien wider die Jandes - Obrigkeit. Wenn nun gleich 
Buͤttner nicht nur vorhin Remiſſorialen an das Hof— 
‚gericht gefuchet,, und auch den fürftlichen Fiscalex 

lege ditfamari belanget hatte, fo wurde doch der 
Proceß, der Protejlation des Hofgerichts ohnerach⸗ 
tet, in Wittmund inſtruiret und ſo beſchleuniget, 

daß ihn am 12 Jul. bereits die Sentenz publiciret 
wurde. Darnac) follte er auf 50 Jahre das Land 
räumen, 1000 Goldguͤlden Brüche erlegen, und 
die Inquiſitions-Koſten fragen. Am 14, Jul, 
‚ Yollte et die Urphede ſchwoͤren, und desfalls einen 

ſchriftlichen eidlichen Revers ausftellen.Hiezu mußte er “ 
ſich entfchließen, um der ihm fonft gedrohten Schmach 
zu entgehen, durch den Schinder oͤffentlich aus dem 
Sande gebracht zu werden. Er wurde nun zwar durch 
ehrliche Leute abgeführet, man machte ipm aber doch 
den Berdruß, daß er den Pranger vorbei geleitet 
wurde. Hieran war gerade zu dieſer Zeit ſeine 
vormalige Magd Hetmis geftellee, mit der er Uns 
zucht getrieben "haben fol. Schuldig oder unfchuls 
dig, Ca)’ darüber kann ich um fo viel weniger urthei⸗ 
len, weil ſich die Inquiſitions-Acten nicht vorfin— 
den. laſſen. So viel fiheine aber aus dem unge- 
wöhntichen und proreßwidrigen Verfahren hervor⸗ 
Augehen, daß wohl etwas menſchliches mit im Spiel 
| gewe⸗ 

ee) Die Stände, behaupten in ben Anmerkungen zu 
‚dem Stickhauſer Landtags: Cchluß, er fen keines 
‚einzigen der angeſchuldigten Verbrechen Aberroies 
fen worden. Aus einem. Bruchſtück der Regier. 
Acten gehet aus einem Zeugen » Verbör bloß ber» 
vor, daß. er, bei eines Cantors Frau wegen einer 
unkeuſchen Zumuthuns ſehr zudringlich geweſen. 
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ageweſen ſeyn mag. (b) Die Stände nahmen ſich 
auf dem Landtage zu Aurich des Buͤttners an ‚und 
griffen befonders die wider die Proceß - Ordnung, 


‚und wider die Sandesverfaffung ftreitende Mängel 


an. Beſonders hielten fie es Verfaffungsmidrig, 
daß die Kemifforialen an das Hofgeriche, die nad) 
dem Final-Receß von 1663. Niemanden verfager 
werden dürften, abgefchlagen worden. Die Ent: 
fhuldigung der Fürftin, daß Buͤttner ihr Hofpre 
diger, und daher als ihr ‚fpecialer Bedienter und 
Deomeftif anzufehen fey, war nicht von-folchem Ge. 
wicht, daß fie es dabei bewenden laffen Eonnten, 


‚ weil ein General» Superintendene, der Votum in 


dem Confiftorio hatte, fo gut wie alle fürftliche Raͤ— 
the als ein öffentlicher Bedienter anzufehen und ver 
hofgerichtlichen Jurisdiction unterworfen war.. Am 
21 Auguft wurde der fürftliche Procurator Gene: 
ralis vor das Hofgericht citiret, um zu fehen, daß 
"Büttner von der Urphede relariret und der ganze 


Proceß annullivee werde, Hievon appellirte die Zür- 


fin an das Reichs» Sammer: Gericht zu Epeier. 
Der Superintendent Büttner ftarb 1688. auf feinem 
Sandgut bei ever, und erlebte nicht das Ende feis 
nes Droceffes, welcher überhaupt nach feinem Tode 
ins Siocken gerathen zu feyn ſcheinet. (c) 

| ‚6% 


(b) Daß man fehon vor feinem Verhoͤr wider ihn eins 
genommen gewefen, erhellet aus den harten Auss 
drücken, die die Kangeley der Criminal» EdietalsCts 
tarlon vom 20 Yun. hat einfließen laſſen. Go 
beißt es darin unter andern: „Daher du auch als 

„ein geiler flinfender Bock aus der Kirche und 

 » Gemeine Chriftt augzufpeien und gebührlich abs 
»zuftcafen bift. Meg. Acten.“ 

(6) Funts Series Superintend. Oftfr. Mfpt, Deffel- 

ven. Oſtfr. Chroniß Ih. 7. p. 231— 234. a, 

| Sa, Wuth. 


J 
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Gi 8. 1634 


Die Erbitterung , welche diefe Inquiſitions ſache 
zwiſchen dem fuͤrſtlichen Hofe und den Staͤnden ver⸗ 


anlaßte, ift aus folgenden Umſtaͤnden erſichtlich. In 
Oldenburg wurde die Wirtmunder Sentenz, mit 


dem ſchriftlichen Revers abgedruckt, und allenthal · 
ben vertheilet. Gleich hierauf erſchien eine wahr— 


ſcheinlich in Emden gedrucdte Piece unter dem Tie 
tel: Copia der Citationen aus dem Hofgeriht an 


die Durchlauchtigfte Zrau Wormünderin, geberne 
ev. von Wuͤrtemberg, insbefonder an Dero 
eneral: Procuratoren, einer in Oldenburg gedruck 


‚sen und durch die Welt geſandten copeilichen Urtheils 


entgegen gefeget und der Welt zur Nachricht coms 
municiret. Hierin waren verfchiedene Beläge, die 
mit einigen zwar ungünftigen doch gemäßigten Be- 
urtheilungen begleitet waren, abgedruckt. NHiers 
auffam eine gleichfalls gedructe Piece unter dem 
Titel heraus: Ein chriftliches Antwort » Schreiben 
eines vornehmen Theologen, in welchen das unzeis 
tige Urtheil der oftfriefifchen Sandftände und vieler 
Unterthanen vorgeftellet wird, Diefe Schrift ift 
voller bitterer Galle. Es heißt unter andern darin: 
„Die Adminiftratoren,* die der Verfaffer Durchges 
„hends Collegii Bruͤder nennet, „richten allenthal. 
„ben öffentliche Rebellionen und Aufruhr an. Sie 


‚„gleichen den Fuͤchſen Simſons, die mit den Bran⸗ 


„den zwifchen den Schwänzen, die einfältigen Ders 
„zen in den Städten, Fleden und Dörfern anftes 
„den und verführen.“ Er bemuͤhet ich vorzuͤglich, 
die — der Unterthanen uͤber das Verfah⸗ 
ren 


kuth. Pred. Denfmal ; p- 75-77. Ravinga p. 
142. und Stickhauf. Landtags⸗ Abſchied. 


# — 
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ten der Obrigkeit ein Urtheil zu fällen, darzuthun. 
„Gott,“ fagt er, „würde gewiß fo urtheilen : hr 
‘„aufrührerifche Gottesdiebe , die ihr in mein Amt 
„greifet, fend ſchuldig criminis Jaefae Majeftatis di- 


“ „vinae, das ift: ihr habet euch an die göttliche Mas 


„jeffät verfündiger, indem ihr von Obrigfeiten, als 
„meinen Statthaltern, freventlih urtheilet und 
Frichtet, fo nicht euch, fondern mir allein gebuͤh— 
vret. Gehet es etwa nicht allegeit grade zu, fo 
„folle du Junker und Bürgermeifter nicht allein auf 
„deine-hohe Sandesobrigfeit ſehen, fondern laß das 
„eine Auge-ftets zu Haufe feyn. Gehe auf deine 
„Bürger und Bauer, fimdige nicht taufendmal grös 
„ber, und richte und urtheife nicht, fondern ftelle 
„es Gott heim.“ (d) Die Fürftin erflärte die vor: 
gedachte gedruckte Copei der Citarionen für eine 
Schmähfhrift, und ließ fie durch den Scharfrid- 
ter auf dem Pranger verbrennen, Dagegen fieß der 
Emder Mägiftrat das chriftliche Antworts-Schrei« 
ben unter dem  Galgen verbrennen, (e) 8 


‚$ 9% : 


Affe diefe verfchiedenen Streitigfeiten kamen auf 
den Auricher $andtage, den die Fürftin auf den 18 
Auguft ausgefchrieben hatte, in Anregung und zur 
Discuffion. Die Sandtags - Propofitionen betrafen 
vorzüglich die von dem Kaifer verlangten 130 Roͤ— 
mermonate, die Faiferfiche Hofcommiffion, vie Ab- 
führung der brahdenburgifchen Truppen , die Eſener 
Scheide - Münze, und ein Ausfuhr: Verbot - der 


Kühe, 


:4(d) Aus dert angeführten Piecen. 


(e) Ländfchaftl. Arten. — — 


\ 
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Kühe. E) Die Stände bewilligten dem Kaiſer die1634 — 
130 Roͤmermonate, drangen auf die Beſchleunigung | 
ber Hofcommiſſion, denn die Fuͤrſtin fuchte nod) 
immer wieder eine Local · Commiſſion zu erhalten; bes 
ſchwerten ſich uͤber das Verfahren wider den Gene⸗ 
tal-Superinfendenten Buͤttner; beklagten ſich, daß die 
Fuͤrſtin aus einer fo geringfügigen Urſache ihre Bes 
richte unerbrochen zurückgegeben, beffanden darauf, 
daß bie. Efener- Scheide - Minze eingezogen, oder 
doch bei den fürftlichen Nenteien ohne Aufgeld anges 
‚nommen werden möchte, und konnten endlicd) in die 
Sandfperre wegen des Hornviehes nicht geheelen, Dies 
fen Landtags ⸗ Saluß fandten Die Stände am 22 
Auguſt nach Stickhauſen, (dort hielt fich die Fuͤrſtin 
damals auf,) und giengen dann fofort auseinander, 
Am 23 Auguft erfolgte ſchon der in Stickhauſen un« 
terfchriebene fürftliche Jandtags » Abfchied. Er iſt un« 
ter dem Namen des Stickhauſener $Sandtags : Abs 
fihieds bekannt. Hierin gab die Fürftin nochmals ih⸗ 
ren Verdruß zu verftehen, daß das Fäiferliche Re⸗ 
feripe wegen der Römermonate unmittelbar A die 
— | taͤn⸗ 


0) In Oſtfriesland und in dee Nachbarſchaft war 
1682. eine giftige Seuche unter dem Hornvieh aus» 
gebrochen. Dieſe Seuche äußerte ſich durch Blat⸗ 
tern an der Zunge. Sie waren fo giftig, daß die 
Zunge öfters verfaulte. Sehr vieles Vieh erspirte, 
Für das beſte Mittel wider Die Seuche wurde ges 
halten, Daß die Blattern mit einem fpigigen ſilber⸗ 
. nen Inſtrument ducchgeftöchen, dann die Zunge 
;, mit einem kammartigen oder. zacfigten Stüct Gel 
des gekratzet oder gefcherbet, umd endlich mir Salze 
"Pulver, Schwefel und Dfen. Ruß eingeſchmieret 
werden mußte. Savinga p. 138. Der durch die 
Seuche erfolgte Mangel des Hornviches verans 
laßte Die Fürjiin zu der provonirten Eperre. 


Oſtfr. Geſch. 6%. — 


— ⸗ 
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1684Staͤnde erlaffen worden, und ermahnte fie,.ihre . 
Worte nicht ohne Kraft zu laffen, fondern die Gel- 
der bald aus den vorlängft eingewilligten Schatzun⸗ 
gen beieinander zu ſchaffen. Sie legte die Zoͤge— 
sung zu einem Vergleich den Ständen zur Laſt, weil 
fie fid) mit dem Faiferlichen Abgefandten von Plitters⸗ 
dorf nicht haben einloffen wollen. Sie verlangte dar 
gegen, wenn die Hofeommiffion vor ſich gehen ſoll⸗ 
te, Meifegelder und Diäten für ihre Commiffarien, 

- und perhorrefeirte nochmals den von ſtaͤndiſcher Geis 
te ſchon uͤber Jahr und Tag in Wien anmwefenden De- 
putirten Freiherrn Haro Burchard von Gödens, 
Ferner wollte fie ins Fünftige das Präbdicat „Durd)s, 
lauchtigfte* von den Ständen gemärtigen, Dann 
wollte fie den Ständen Feine eigenmächtige Devalva«, 
tion ihrer Münzen zuftehen, und fo viel weniger darin - 
eine Aenderung machen, weil die Stadt Emden ums, 
gebuͤhrlich fortfuhr, Scillinge und andere. £leine 
Münzen zu fihlagen, und endlich lie fie es dahin, 
geftellee feyn, warum man ihren Vorfchlag wegen 
der Hornvieh>» Sperre nicht angenommen habe? 
Außerd.m vermwieß fie den Ständen, daß fie bei Ab⸗ 
legung der leßtern Sandredynung feinen fürftlichen 
Commiffarium’zugelaffen, und nun die Propofition 
wegen Abführung der brandenburgifchen Truppen - 

” ganz übergangen, dagegen fremde Puncre, als die 

. Inquiſition wider den General» Superintendenten 

Büttner und andere mehr eingerücker hätten. Ber 

gen der Abführung der brandenburgifchen Truppen, 

die fürzlic mit Hundert Mann vermebhret waren, und 

größtentheils in Emden lagen, wollte fie ſich und ihrem 

Sohn (dem Fürften) alle dientichen Mitrel vorbehalten 

haben, Da übrigens die Stände ſich nicht auf alle 

Propofitionen eingelaffen, der fandtags- Schluß nicht 
von allen Aemtern unterfchrieben war, und dann 
die 
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die Staͤnde vor Abwartung des landtags · Abſchie 1634 


des aus einander gegangen waren, ſo konnte und 


mochte fie für fi) und ihre Mir-Wormünder die 


Herzöge. von Braunfchweig und Würtemberg dies 
fen unjörmlichen Landtags ⸗ Schluß nicht für eine ver. 


ſaſſungsmaͤßige Sandtags- Refolution annehmen; fon= 


dern verwarf folche in diefem Sandtags= Abfchiede, (g) 
$. 10. | 


Der Stickhauſer Sandrags- Abſchied enthielt ein 
nige heftige Ausdrücke wider die Adminiftratoren und 
die. Stadt Emden. Die Fürftin ließ diefen Abfchied 


abdrucken, und an die Kirchen und an andere öffene« 
liche Pläge anfchlagen. Die Stände bielten fich da⸗ 
durch beleidiger, und ſuchten ſich durch eihe gedruckte 
Piece zu rächen, Sie iſt betitelt: Wiederholter Ab. 
drud eines fo genannten hochfuͤrſtlich oftfrief. vor⸗ 
mundfchaftlichen publicirten und dem Collegio der 
Abminiftratoren und Deputirten eingeſchickten Sands 
tags» Schluffes und Abſchiedes, de dato Stickhau⸗ 
ſen den 23 Auguſt 1684. nebſt angefuͤgten Anmer⸗ 
kungen. In dieſen Anmerkungen ſuchten ſie zu er⸗ 
weiſen, daß der Landtags⸗Abſchied mit den Sunda- 
mental» Öefegen und der Sandesverfaffung nicht bes 
ſtehen Fönnte. Sie giengen den ganzen Abfchied 
Schritt vor Schritt durch, und widerlegen alle darin 
angebrachten Gründe. Cie fihonten zwar die Fuͤr⸗ 
fin, deſto fchärfer aber zogen fie wider die Käthe 


los. Sie behaupteten, daß die Raͤthe den Namen | 


der Fürftin gemisbrauchet, und den Landtags ⸗ Abe 
ſchied, den ſie eine —— nannten, auf ein von 
2 der 


tags, Abſchied. * 


) Auricher Landtags⸗Schluß und Stickhauſer Land 


DAL Sechs und zwanzigſtes Buch. 


1684der Fuͤrſtin mie ihrer Unterſchrift zuruͤckgelaſſenes 
Blanquet geſchrieben haͤtten. Natuͤrlich ſaßen nun 
auch die Raͤthe nicht ſtill. Sie ruͤhrten ſich auch 
von ihrer Seite, und veranſtalteten folgenden Trac⸗ 
tat: Auszug der laͤſterlichen und ehrenruͤhrigen Auf⸗ 
laqgen, womit ein boshafter Concipient in feinen ge» 
druckten Anmerkungen wider ven Sandtags +» Abfchied 
vom 23 Aug. die hochfürftlichen oftfriefifehen Herrn 
Raͤthe an ihrem wohl bergebrachten Leumuth ver 
leumbderifcher weiſe anzugreifen fich unterfianden, 
ſammt dawider abgenöthigten Ehrenrettungen und 
Retorſionen, mit dem Motto: qui, quae vult, di- 
«it, quae non vult, audiat. Die Folge des Sticks . 
baufer Sandtages war alfo ein Feberfrieg;:(b) 


(hy Ans den angeführten Piecen. 
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$. ı. Die Sürftin entſchließt ſich, felbft nach Wien su reis, 
„gen. 9-2. In Bayreuth finder fie ihren Sohn, den jungen 
uͤrſten Ebriftian Eberhard vor. Dieſer vermaͤhlet ſich mit 
r Prineſſin Eberhardine Sophie von Oetingen, 5.3. 
und reiſet mit feiner Gemalin und feiner Mutter, der. vers 
wittweten Fuͤrſtin, nach einem. langen Aufenthalt in Bays 
reuth, nach Wien ad. $. 4. Die Hotcommiffion wird im 
» Wien niedergeſetzet. Die Stände fuhen, nah uunmehro 
veraͤnderten Umftänden, diefer Commiffion auszuweichen, 
und fuchen die Nückkunft des Fuͤrſten und deffen Recierungss 
. ‚antritt zu bewuͤrken. 8. 5. Der Churfürf von Branden« 
‚ burg.erbält in dem mit dem aller errichteten Schugbundniß 
* die Ceſſion der Lichtenfteinifch 1 Sduldfoberung auf das 
oſtfrieſiſche Regierhaus. Hieraus entftehen viele Weitlduftigfeis 
ten, die fih.mit der von der Fürkig bemirkten Aufhebung 
. ber Eeffion wieder endigen. $. 6. Die Catharinen » und Mars 
> tin: Sinthen richten vielen Schaden: im Oftfriesland an- $.1r. 
, u Wien feet ſich nunmehr die kaiſerliche Hofeommiſſion im 
etivität, und referiret von den Verhandlungen mit den 
fuͤrſtlichen und ſtaͤndiſchen Bevollmächtigten an den Reichs⸗ 
hofrath. $- ‚Dig entſcheidet Dir DangeRreitigtelten durch 
‘ ein Laiferlihes Decret. $. 9. Nah Abkerben des Churs | 
Ffuͤrſten Friedrich Wilhelm des Größen, erneuern die Stände 
den Dertrag mit dem Nachfolger , dem Churfürften Friedrich 
IT. Dagegen trägt die Zürftin auf dfe Aufhebung des Eonfers 
vatorii an. Der Kaifer enthört ihr. Geſuch. $. 10. und 11. 
| —— Sireistgeeten über die harliggerläudifhe Dub 
zu den allgemeinen Landes-Laſten. * 


— §. I. .. 
N. Stände waren der vormundfchaftlicen Re⸗1684 
gierung herzlich muͤde. Sie fehnten ſich nad) der 
Zurückunft des Fürften, und ihr einziger Wunſch 
fehien darin befchränft zu ſeyn, daß er felbft die Ne 
ierung antreten möchte. Dagegen war die verwitt⸗ 
wete Fuͤrſtin gar nicht geneigt, das Nuder der Res 
gierung dus ihren Hänten zu laſſen. Wie nun die 
Stände beftäntig daran arbeiteten, daß der Kaiſe 
den Fürften für volljährig erflären moͤchte, fo bee 
fürchtete die Fürftin, daß die Stände endlich das 
Ziet ihrer Wuͤnſche erreichen würden. Auch beforgte 
fie, daß die Faiferliche Hofcommiffion, der fie nicht 
| 83 - laͤnger 
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1684!änger aueweichen Fonnte, einige dem fürftlichen Haufe 


— 


endlich ſeine Ruͤckreiſe aus Italien angetreten. Auch 


nachtheilige Verfuͤgungen treffen wuͤrde. Dies be⸗ 


wog ſie, den Entſchluß zu ſaſſen, ſelbſt nach Wien 
zu reifen. Auf ihren Mitvormund, den Bifchof von 


‚Osnabrüd und nunmehrigen Herzog von Hannover, 


Ernſt Auguft, (i) hatte fie das größte Zutrauen von 
jeber geſetzet. Sie fand e8 daher für'gut, diefe wich⸗ 
tige Sache mit dem Herzog’ zu überlegen. Zu dem 


. Ende reifete fie erft nad) Hannover ab.. Der De 
t 


zog rieth ihr an, nochmals einen Vergleich mit t 

Staͤnden zu verſuchen, und dazu die Vermittelung 
des Churfuͤrſten von Brandenburg nachzuſuchen. 
Dies geſchah. Der Churfuͤrſt nahm die Vermitte⸗ 
dung an, und ſetzte in Berlin eine beſondere Commiſ⸗ 
fion nieder, Hier fanden ſich die fürftlichen und 
ftändifchen Deputirten fo fort ein. Letztere waren 
der ritterfchaftlihe Abminiftrator von dem Appelle, 


ber Emder Bürgermeifter Andree, und des dritten 
Standes Adminiftrator Ter Braeck. Da aber’ von 


beiden Seiten Niemand nachgeben wollte, fo fam 
die Sühne niche zu Stande. Won Hannover ver« 


fügte ſich unterdeffen die Fuͤrſtin nad) ihrer Vater⸗ 


ſtadt Sturgard, vermweilte einige Wochen an dem 


Hofe ihres Bruders, und fuhr hierauf nach Bays 
reuth, um ihre ältefte Schwefter , die Marfgräfin 


Sophia Ludovica zu beſuchen. (k) 
‘2% a 
Der Prinz Chriftian Eberhard hatte nun much 
er 


Gi) Nachherigen Churfaͤrſten. 


(k) Wiederholter Abdruck des Stickhuſ. Landtages. 


Landſchaftl. Acten und Perſonalien der Zürflin. 


ns 


or 
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ee gieng nad) Bayreuth. Hier fand-er feine Mutter, 1685 
und genoß das Vergnügen, fie nad) einer fo langen 
Abwefenheit zu umarmen. An dem marfgräflichen 
Hofe hielt fi) damals die Prinzeffin Eberhardine 
Sophie von Dettingen auf. (I) Sie war eine Schwe⸗ 
‚fer » Tochter der Marfgrafin von Brandenburg: Bay 
reut und der verwittweten Fuͤrſtin von Oſtfriesland. (m), 
Nach dem Tode ihrer Mutter hatte die Marfaräfin 
fie zu fid) genommen, und fie felbft erzogen. Diefe 
Zuſammenkunft veranlaßte die beiden Tanten zu eis 
nem Heuratbsplan.. Die Prinzeßin mar in der er» ⸗ 
ften Bluͤte ihres mannbaren Alters, erft achtzebnjähe 
rig, ſchoͤn und wohl gebildet. Sie gefiel dem Für« 
ften Ehriftian Eberhard, und er ihr. Won beiden 
Seiten fanden fich Feine Bedenflichfeiten vor. Die 
beiden Wormünder der Prinzeßin, Marfgraf Chri- 
ftin Ernft von Brandenburg und Herzog Friedrich) 
Earl vor Würtemberg gaben ihre Einwilligung, und 
bietauf wurden fogleich die Ehepacten errichtet. 
Darnach ſollte die Pringeßin 7000 Reichsgulden an 
Heuratsgut, 3000 Gulden für Kleidungsftücen und 
3000. Gulden anHeimfahres : Koften einbringen, Das 
gegen feßte der Fürft ihr 4000 Rthlr. an Capital 
und 300 Rthlr. jährliche Nente als eine Morgengas 
be. aus; und verfchrieb ihr als ein Doralitium oder Ge⸗ 
genvermächtniß 14000 Gulden unddas Haus Pew: - 
fum mit 6000 Rthlr. Einfünften zu einem Witt. 
wenfig. Schon am 3 März wurde das Beylager 

i | — D4 voll⸗ 

(1) Ihe 1693. verſtorbener Vater war Albert Ernſt, 
welcher 1674. von dem Kaifer in den Fuͤrſtenſtand 
erhoben war. - 

(m) Ihre Mutter war Chriftine Friederike, eine Toch⸗ 
ter Herzogs Eberhard II. von Württemberg, und 
alfo eine Schweſter der verwittweten Fuͤrſtin vom 

Dfifriesland, Sl 


cr 


— 
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168 5vollzogen. (n) Durch dieſe Wermaͤhlung wurde das 
oſtſtieſiſche Regierhaus wiederum mit vorſchiedenen 
fuͤrſtlichen und zween kaiſerlichen Haͤuſern näher vers 
bunden. (0) j Br rm oe 


_ $: A 3 


Diefes ganze Jahr hindurch verweilen Die ver 
wittwete Fuͤrſtin Chriftine Charlotte und» der Fuͤrſt 
Chriſtian Eberhard mit feiner Gemalin an dem mark⸗ 
gräflichen Hofe. Syn dem Fruͤhjahre 1686. trat die 
verwittwete Fuͤrſtin endlich ihre Reife nach Wien ar. 
Weil die junge Zürftin am 30 Syan, mit einem tobt⸗ 
gebornen Prinzen entbunden war, und ihre Gefund« 
beits » Umftände nody zur. Zeit Eeine weite Reiſen vers 
ftatteten ; fo biele fich der Fürft noch einige Monate 
in Bayreut auf, und traf erft mit feiner-Gemalin 
im Maiin Wien ein. Bald nad) feiner Ankunft 
wurde er mit den Rinder» Blattern befallen, :.: Sie 
waren jo giftig, daß man an feinem Auffommen zwei⸗ 
felte. Durch Huͤlfe des geſchickten fürftlichen: Leib ·⸗ 
arztes, Eberhard Baemeiſter, wurde er aber wieder 


— her⸗ 


(m) Gedruckte Perſonalien des Fuͤrſten Chriſtian Eber⸗ 
Hard und Regier. Acten. 


(0) So wurden der regierende Fuͤrſt, Albert Ernſt 

von Dettingen, der Fürft Georg Auguſt Samui 
von Naſſau⸗ Idſtein, und,der Herzog Ludwig Rus 
dolph von Braunfchtweig- Wolfenbüttel Schwager 
unſers Fürſten Chriftian Eberhard, und na her. 
wurde er Onkel über den Kaifer Earl VI. und den 
unglüclichen Czarowitz Alexius, dem Water des 
zuffifchen Kaiſers Peter I. denn beide waren mit 
en des Herzogs, Ludwig) Rudolph vers 
maͤhlet. 


>» + 


2 
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jergefteflet. (p) Die verwittwete Fuͤrſtin und der junge 1685 

Fuͤrſt waren denn nun alſo in Wien, um den Ver—⸗ 

handlungen bei der Hofcommiffion mit beizumohnen, 

$. 4. . 

Die Stände harten ſich bisher durch ihren in 
Wien anmejenden Deputirten, Freiherrn von Goͤdens, 
fehr bemuͤhet, die von dem Kaifer ernannte Hofcom- _ 
miſſion, die aus einigen Faiferlichen geheimen und 
Reichsrärhen beſtand, in Bewegung zu fegen, Sie 
verfpradyen ſich davon den beften Erfolg, Dage: 
gen harte die Fuͤrſtin immer gefucher, der Eaiferlichen 
Commiſſion auszumeichen. Nun aber hatte fich das 
Blatt völlig gewendet. Itzt fuchten die Stände die 
faiferliche Commiffion wendig zu machen, oder doc) 
zu verzögern. . Der Koiſer harte nämlid) den Freis 
herrn Haro Burchard Freitag von Goͤdens (q) in 
feine Dienfte gezogen und ihn zum Keichshofra:h er« 
nannt, Er war ein fo gefchicfter Arbeiter, als ei— 
ftiger Patriot. Die Stände verloren alfo durch Ihn 
eine ſtarke Stuͤtze, und hatten nur allein ihren Ans 
wald Mathias Ignatius Nipho in Wien. Die 
perfönliche, Anweſenheit der Fürftin in Wien mis. 

hagte ihnen fehr. Sie befürchteten, daß diefe thaͤ⸗ 
ee 5 ‚ tige 

(pP) Perfonalien des Fuͤrſten Chr. Eberhard. 

c(0) Diefen haben wir erft als fürftlichen gehelinen 
Rath oder Regler. Prafidenten, nachher ritterfchafts. 
lichen Adminiftratoren, und nun als Reichshofrath 
fennen fernen. 1692. erhob ihn der Kaifer in den 
Grafen» Stand. Er flarb in demfelben Jahre un- 
vermählt. Sein Bater, Franz Jco Freitag, Droft 
zu Leer und ofife. Hofgerichts. Affeffor wat für 


fih und feine Nachkommen 1646. in den Reichs⸗ 
Freiherrn Stand erhoben. - 
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1685tige und kluge Dame Canaͤle auffinden wuͤrde, zu dem 


Zlel ihres Augenmerks zu gelangen. Dann hatte 
die Fuͤrſtin ihren Vicecanzler Stamler und ihren 
Rath Avemann bei fih. Jener war ein gefhwor- 
‚ner Feind der Stände, dieſer ein feiner Jurift und 
kluger Mann. Stamler wußte ſich bei dem kaiſer⸗ 
lichen Hofe beliebt zu machen, und wurde von dem 
Kaiſer in den Adelſtand erhoben. Die Fuͤrſtin hat⸗ 
te ſich, wie ich vorhin angefuͤhret habe, daruͤber be⸗ 
ſchweret, daß das kaiſerliche Anſchreiben wegen der 
Tuͤrken⸗Steuer unmittelbar an die Staͤnde ergangen. 
Nun gelang es dem WVicecanzler Stamier ein Des 
cretum Salvatoriunt für das ofifriefifche Regierhaus 
unter;dem 24 ul, auszubringen, worin der Kaifer 


u erklärte, daß alles, was gegen das Herfommen mit 
Ausfchreibung der Keichslaften an die Stände vors - 


gegangen, dem Fürften und feinen Nachfolgern uns 
präjudicirlich ſeyn follte. (7) Dadurch glaubten die 
Stände, an ihren Rechten ſehr gekraͤnket zu feyn, 
weil fie die Keichsfteuern nie dem $andesherrn, fon« 
‚ dern immer dem Keidyspfenrigs- Meifter unmittels 
bar eingeliefert hatten. - Hieraus folgerten fie, daß 
auch das Anfchreiben immediat- an fie ‘gerichtet, wer⸗ 
den müßte. Alle diefe Umftände boten den Ständen 
ungünftige Profpecte in dem Ausgang ihrer Strei« 
tigkeiten mit dem fürftlichen Haufe tar. Sie ſchlu⸗ 
gen daher verſchiedene Wege ein, um die Hoſcom⸗ 
miſſion aufzuhalten. () Unter dem 10 April ver⸗ 
wieß ihnen der Reichshofrath auf Anhalten der Fuͤr⸗ 
ſtin, daß fie, nad) Abgang des Freiherrn von Goͤ— 
bens Feine Bevollmächtigten zu dem auf ven ı April 
— Termin abgefanbt hatten, da doch fie 
. af 


.@) Agerudt bet Brenneifen p. ar 
(8) Landſch. Acten. 
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auf bie Fortfegung der Commiffion zeberzelt ſo ſehersis I 


angedrungen hätten: Bei Vermeidung ber kaiſerli . 
chen Ungnade wurde ihnen aufgegeben, binnen zwei 
Monaten ihre Bevollmächtigten in Wien zur Fort⸗ 
ſetzung ber Tractaten zu ftellen. Der ftändifche Agent 
Nipho ſtellte hierauf vor, daß die heimgelaffene fürft. 
liche Regierung den Ständen verfichert hätte, daß 
der Fürft ein befonderes Verlangen trüge, nach der . | 
Provinz zuruͤckzukommen und das Verföhnungswerf 
felbft anzufaſſen. Sie hätten daher die Anfunft des 
Zürften erwartet, und aus diefem Grunde hätten fie 
Feine Deputirten abgefandt. Er bat daher den Fürs 
ten, die Befchleunigung feiner-Keife aufzugeben, und 
bis zum Austrag der einländifchen Tractaten die Com» 
miſſion zu fiftiren.” Der: Reichshofrath ließ es aber 

‚bei dem vorigen Decrete bewenden. (t) Die Staͤn⸗ 

„be ernannten hierauf den brandenburgiſchen Marin⸗ 
Rath und Kriegs » Commifferium Sebaſtian Fridag 
zu ihrem Deputirten. Diefen perborrefeirte die Für: 
ftin, weil fie ihn als Ammann in Gretfyl caſſiret 
hatte, (u) und er aus perfönlicher Feindfchaft Die gute 
Sache rüdgängig machen würde, Vielleicht hate 
ten die Stänte mit Borbedacht, um nur einen Aufe 
enthalt zu bemürfen, den Marin» Rath bevollmaͤch⸗ 
tiget, weil fie vorausfehen fonnten, daß vie Fuͤrſtin 
ſich nicht mit ihm einloffen würde. Hierauf trugen 
die Stände dem ritterfchaftlichen Adminiftrater von 
Appelfe, dem Syndicus der Stadt Emden, Franz 

Hein. 

(t) Brenneifen! p: 7004 — 1006. 

- (u) Die Fürkin glaubte, daß er bei Eroberung dee 
Haufes Gretfpl den Brandenburgern Vorſchub ge» 
leiftet habe. Eben darum mar er bei ihr in Un⸗ 
grade gefallen. Er foll aber daran unfchuldig ge 
weſen fepn. Nach feiner Caſſation hatte ihn der 
Chusfürft wieder in feinen Dienſt genommen.. 


( 
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sein Stoſchius (v) und dem driffen Standes 
- Aöminiftrator von Rheden dieſes Geſchaͤſte auf. 
Mach der ihnen ertheilten Inſtruction follten. fie durch⸗ 
aus auf.feine Sentenz fubmittiren, fondern. ſich nur 
blos mit Vorfchlägen zur Suͤhne befaffen. - Mod) 
reiſeten dieſe Deputirten nicht ab. Die Staͤnde tru⸗ 
gen vielmehr wiederum auf die Volljaͤhrigkeits · Er⸗ 
theilung für. den nunmehr ſchon Fängft verheurathe⸗ 
ten Fuͤrſten um ſo viel mehr an, weil die weſtphaͤli⸗ 
ſchen kreis⸗ ausſchreibenden Fuͤrſten (w) ihm ſelbſt 
gerathen hatten, veniam aetatis nachzuſuchen. Sie 
ſetzten dabei hinzu, daß ſie mit dem Fuͤrſten, ſo lange 
er ſch — fuͤr minderjaͤhrig hielt, keinen beſtaͤn⸗ 
digen 


(v) Die mar in Berlin Hofiſal und Cammetge⸗ 
richts⸗Advoeat geweſen. Auch hatten ihn die fs 
friefifchen Stände zu ihrem Agenten In Berlin an- 
genommen. Die Stadt Emden berief ihn: ohnge⸗ 
fahr 1682. zu ihrem Syndicus. Sein Sohn, der 
nachherige Bürgermeifter Adolph Ehriftoph. Sto⸗ 
ſchius war der Verfaſſer der vortreflichen J Inaugu⸗ 
ral⸗ Diſputation de collatione iuris communis cum 
iure privato Frifiae Orientalis, tyozu aber: der’ Bis 
ter die Materialien geliefert hat. 


(w) &o fchrieb unter andern der-Churfürft von Bran⸗ 
denburg am 22 Det. 1685. an den Fürften : „Wir 
„ratben Ew. 2bd, aus fincerem Herzen an, - den 

„von Gott und der Natur Ihro rechtmäßig zu fom» 
Smenden fürftlichen obrigfeitlichen Amt und Mes 
„sierung ihrer Lande fich weiter nicht zu entziehen, _ 
„fonderh Dero getreuen Stände mit ihrer Gegens 
„wart wieder zu erfreuen, und dadurch ed dahin 
„zu befördern, daß dieſe gute Grafſchaft aus des 
„nen bisherigen Trublen in völlige Tranquillirät ge 
„ießet werde, geftalten Wir denn gemeldete Küc- 
„kunft in Dero Landen als das vornehmfte und 
bei Mittel dazu zu fepn erachten." Aus Regler. 

cten. 


* 


Vierter Abſchnitt. 253 


digen Vergleich treffen koͤnnten. Da aber ber Zürfkeggg, 
die Majorenniräts. Erklärung nicht verkangte, fo er · 
hielten fie fein günftiges Deere. Dann verfuchten 

die Stände am 7 “un. nochmals durd) ihren Agen« 

ten Nipho die Ruͤckreiſe des Fürften und einländifche 
Tractaten zu erbitten. Zwar wurden fie mit diefem 
Geſuch enthöree, indeſſen erbielten fie doc; auf Syn= 
terceflion des brandenburgiſchen Reſidenten / Bern⸗ 
hard Ernſt von Schmettau einen —— Aufe 

khub von ‚wei Monacen. (x) 


. 5. ETF, 
Waͤhrend dieſen Verhandlungen in Wien ließ 
der Churfuͤrſt von Brandenburg die Einkuͤnfte der 
fuͤrſtlichen Domainenguͤter im Gretſyler Amt durch 
ſeinen Oberſten du Moulin (dieſer war nun nach Ab⸗ 
gang des Dberft- $eutenants von Brand, Chef der 
brandenburgifchen Marinier) mit Arreft belegen, und 
erecutivifch beitreiben. Folgendes gab dazu die Ver. 
aniaffung. Der Kaifer-und der Churfürft hatten am 
8 April 1686. ein Schutz ⸗Buͤndniß mit. einander 
abgefchloffen. Der Inhalt gehört nicht Hieher. Nur 
bemerfe ic) daraus, daß fie fid) zugleich uͤber die 
brandenburgifchen Anfpriiche auf Schleſien in dieſem 
Vertrage mit begfiihen haben. Darnach that der 
Ehurfürft auf feine ſchleſiſchen Forderungen Verzicht, 
und erhielt Dagegen den ſchwibuſſiſchen Kreis, und 
die Ceffion der Lichtenfteinifdyen Schuld auf das ofte 
friefifche Negierhaus. (y) Das zwiſchen dem * 
| Ä er 


\ 


(x) Landſchaftl. Acten. 


(y) Cedit queque Caefar Ele&tori Lichtenfteinianum 
creditum in ‚Frifia orientali cum .omni caufa, in 
cuids cautionem Efena et Witmunda expofiae funt- 
| en 7 


w 
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1086ſer und dem Churfuͤrſten errichtete Buͤndniß war ein 
Werk des Baron Franz Heinrich Freitag von Goͤ— 
dens, und des brandenbucgiſchen geheimen Rath 
Fuchs. (z) Vielleicht mag die perſoͤnliche Feind« 
ſchaft zwiſchen der verwittweten Fuͤrſtin und der, Goͤ⸗ 
denſchen Familie den Freiherrn Franz Heinrich von 
Freitag (a) veranlaſſet haben, die Lichtenſteiniſche 
| | ne Schuld 
So lautet dieſe Stellein dem Vergleich. Puffen- 
dorf de reb, geft, Fr. Wilh. L. 19. $. 25.P. 1544. 

(z) Puffendosf lc. - : 


(2) Er war ein Bruber des oft erwähnten Haro Bur⸗ 
chards von Goͤdens, und war erft Reichshoftath, 
und dann faiferlicher Gefandter an dem Berliner 
Hofe. Er farb 1693. Da die Kamille der Sreis 
tage von Goͤdens noch öfters in dieſer Gefchichte 
vorkommen wird; fo finde ich noͤthig, dem Lefer 
eine kurze leberficht der Hauptperfonen zu ertheilen. 


Karo Freitag, Here zu Goͤdens, Droft zu Leer. 
u + 1637. 


Lu 
ie 
. Kranz Jeo Freitag, Herr zu Gb: Johann Withelm von Kreis 
dens, Reichs-Freiherr, Drofzu tag, Oroſt zu Emden, - 
Leer und Hofgerichts-Aſſeſſor, 1 218674. 


t 1552. 
u 


— Zaro Burkhard, Franz Heinrich, Geo Wil: Haro Heinrich, Hof⸗ 
Herr zu Gddens, Kerr zu Gödens, heim, Pas richter und Droft zu 
- faifert. Reichshof— kaiſerl. Gefandter ter-Rector Aurich, t 1705. 


—xrath u. Graf, +1692. in Berlin, 1693. Tızıı, 
ANNE ne ar N — 
Cart Chri⸗ Haro Fraiiz 
fion Wir Bnes Heinz 
Hard rich, 
Droft Droft 
zuEm⸗ zu Au⸗ 








4— 








— 


Graf Burbard Graf Fran; 
Philip von Frei⸗ Wirhelm 

tag, Herr zu Gb: bon Freitag, 
dens, faif, Cam: kaiſ. Oberft: 
merherr, Reichs- Lielutenant, 





Marin Julia⸗ 
na, vermaͤhlt 
mit dem Frei—⸗ 

beren, Eber⸗ 
hard von Wer 


heim v. Frei⸗ 
tag, preuſſ. 
Oberſtlieut. 


del. Durch fie 
kam 1746. die 
SHerriichfeit 
Goͤdens an die 
inon Wedels' 
fe Familie. 


De 


hofrath und Ge: 
fandter in Stock⸗ 
holm,t 1746. 


ide Linien ſch 


nachher Hof⸗ 
ger. Aſſeſſor, 
t1737. 


t1722. 


den, 
11757. 


sich. 


| rieben fich Fteytag, und die letztere 
durchgehends Freidag von Goͤdens. Hi AG; 


+ 
Ed 


a 
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Schuld mit_in diefen Vertrag zu verweben. Derisgs 
Vorſchlag mußte indeffen den beiden hoben Con 
trahenten annehmlich feyn ; denn der Kaifer verlor 
nichts dabei, und der Churfürff erreithte wegen fei« 
ner nachgefuchten Anwariſchaft auf Oſtfriesland feine 
Abſicht, feſten Fuß in diefer Provinz zu gewinnen, 
Da auch das lichtenſteiniſche Haus, welches wegen 
der aufgeſchwollenen Zinſen ſchwuͤrig war, eher von 
dem Churſuͤrſten, als von dent oftfriefifchen Haufe 
befriediger werden Eonnte ; fo ließ fi) auch von der. 
lichtenſteiniſchen Seite feine Bedenklichkeit vermus 
then ; und fo Fonnte der Kaifer die Ceſſion leicht be⸗ 
wuͤrken. Außer Harlingerland war auch beſonders 
das Amt Gretſyl fuͤr dieſe Schuld verpfaͤndet. Im 
October ließ der Oberſte du Moulin von allen Kan— 
zeln dieſes Amtes publiciren, daß dem Churfuͤrſten 
die Lichtenſteiniſche Schuld uͤbertragen worden. Er | 
ließ Daher allen Eingeſeßnen befannt machen ; daß fie 
ihre Zeit» und Erbpachtegelder, Kecognitionen und 
‚alle andern Gefälle bei Vermeidung der Execution 
und Strafe doppelter Zahlung an den brandenburgie 
ſchen Kriegescommiffarius Fridag fo lange abführen 
follten, bis der Churfürft wegen der Lichtenſteiniſchen 
Schuld befriediger worden. Dagegen ließ die fürfie 
licye heimgelaffene Regierung wider diefes Verfah⸗ 
ren protefliren, ynd ein Publicandum ergeben, wors 
nad) Niemand ſich bei Strafe doppelter Erfeßung 
unterfangen follte, Pachten oder fonftige Gefälle an 
den Oberſten bu Moulin oder Krieges-Lommiffarius 
Fridag zu entrichten. Auch requirirte fie den kaiſer⸗ 
lichen Hberften, Freiherrn Friedrich Safpar von Neu⸗ 
hof, genannt von Ley, um einige Soldaten im Gret. 
ſyler Amt als eine Salvegarde zu verlegen. Diefer * 
hatte, fo wie fein Vorgänger, Hberft Martin Ger 
des, ber 1654, von dem Kaifer zurück berufen war, . 
| R fein 
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u6s6ſein Hauptquartier in Leer. Er ließ auch wuͤrklich 
einige Soldaten abmarſchieren, und in die Dörfer | 
Gretmer Amts verlegen. Dieſes veranlaßte viele | 
Zwiſtigkeiten zwifchen dem Faiferlichen und brandens 
burgiichen Oberften. Letzterer würde auch die Execu⸗ 
tion, ber kaiſerlichen Salvegarde ohnerachtet durd)= 
geſetzet haben, wenn ihn nicht eine damals grade einge⸗ 
fallene hohe Waſſerfluth und Deid) - Brüche bewogen 
haͤtten, die Eingeſeßnen zu ſchonen. Es gehet Dies 
ſes aus einem von ihm und dem ‚Krieges. Commiſſa⸗ 
rio] Fridag ausgelaffenem Manifeft vom 2 Decemb. 
hervor. Indeſſen faß die Zürftin in Wien audy 
nicht ſtille. Sie wandte ſich heimlich an die Gene» 
ral» Staaten, und erbat.jid) ein Anlehn von 180000 
Rthlr. aus. Zur Sicherheit des Anlehns wieß fie- 
Harlingerland zur Hypothek an, und wollte den 
. Staaten das alsdann zu verpfändende Harlingerland . 
im Mipzahlungs - Fall der Zinfen und. des Haupt⸗ 
Stuhls als ein Sequefter überlaffen, oder allenfalls 
darin ihnen die parate Execution zuſtehen. Ihre Ab⸗ 
ſicht dabei war, Lichtenſtein abzufinden, und die bran⸗ 
denburgifche Epecution abzuwenden, Diefe Unter⸗ 
handlungen mit den Staaten erfuhr der Ehurfürft. 
Er lich dem Kaiſer die ſchlimmen Folgen vorftelfen, 
wann die Holländer feften Fuß in Harlingerland er⸗ 
halten follten ; und dann zeigte er zugleich an, daß 
die Fuͤrſtin diefe große Summe zum Theil zu ihrem 
privat Nutzen, und da Harlingerland alsdenn bes 
ſchweret bliche, zum Nachtheil des fürftlichen Re⸗ 
gierhaufes verwenden würde. Dieſe Anzeige veran⸗ 
laßte, daß diefe holländische Geld: Negotiation ins 
Stecken geriet). Unterdeſſen hatte die Kürftin ſich 
‚in Wien bemühet, die Execution aufzuheben. Sie 
ſchrie uͤberhaupt uͤber Gewalt, weil ſchon nach den 
gemeinen Rechten die Ceſſion an einen maͤchtigern 
uner⸗ 


— 
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anerlaubt war, und dann auch in dem mie dem lich-1686 | 


tenfteinifchen Haufe abgeſchloſſenem Vergleich die 


Alienation dieſer Foderung verboten war, und ver 


Hauptſtuhl unablöslich ſeyn ſollte. (6) Es gelang ihr 
aber erſt in dem Ausgang des folgenden Jahres oder 
im Anfang des Jahres 1688., daß durch kaiſerli⸗ 
che Verfuͤgung dieſe Ceſſion wieder aufgehoben wur: 
de, da denn der bis dahin auf die Gretſyler Ein- 
Fünfte angelegte Arreſt wieder, relaxiret wurde, (c) 


$ 6. 


. So eben hab ich einer hohen Waſſerfluth er 
waͤhnet, die ich noch naͤher hier beruͤhren muß. Mit 
zwei hohen Fluthen iſt dieſe Provinz binnen Jah⸗ 
resfriſt heimgeſuchet worden. Die eine mar ſchon 
in dem vorigen Jahre 1685. am 25 Novemb. ein— 
getreten. Sie iſt unter der Benennung der Catha« 
einen » Fluch befannt, und har außerordentlichen 
Schaden angerichtet, Die zweite nod) heftigere er— 
folgte des Nachts zmwifchen dem ı2 und ‚: 3. Mos 
vemb. 1686. Man nannte fie die Martins: Fluth. 


Durch diefe Fluch, war befonders unfere benachbars ⸗ 


te Provinz Sröningen fehr mitgenommen,  Zufolge 
der nachher aufgenommenen Liften hatten 1558 Men⸗ 
ſchen ihren Tod in ven Wellen gefunden, 631’ Haͤu⸗ 
fer waren völlig weggefpüfer, und ohngefähr 10000 
Stuͤck Pferde und Kühe waren ertrunfen. "Zwar 
hatte diefe Fluch nicht fo ftarfe Verwuͤſtung ir Oft: 
friesiand angerichtet, indeſſen war der Schaden 
doch fehr beträchtlich. Einige Menfchen, die Ans 
2 al 


{ 6) Landſchaftl. Acten. 


( Gedrucktes ſuͤrſtl. Memor. an die ar ar | 
vom 24 April 1688. P. 7. | | 


* Oft. Geſch 62. KR 
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1686zahl wird nicht. gemeldet, ertranken, ‚viele Haͤuſer 
ſpuͤlten weg, und an verſchiedenen Stellen riſſen die 
Deiche durch. Bei dem durchgeriſſenen Borſumer 
Deich entſtand ein tiefer Kolk, das Pumpegat ges. 
nannt, und in Reiderland der große Reider Kolk. 
Dieſer wurde erſt um Pfingſten 1687. wieder ges . 
fangen. Go lange ftand die — Gegend unter 
— (d) 


$. 7. 


Endlich fam denn auch = kaiſerliche Hofcoms 
miffion in Wien in Gang. Sie beftand aus einie 
gen Mitgliedern des Neichshofrarhs. Schon vor 
Ernennung diefer Commiffien hatten die Stände 
‚die oftfriefifche Verfaffung und derfelben Abweichung. 

von der Staatsverfaffung anderer deutfchen Provin« 
‚zen gefhildert, und diefe Schrift zur Information 
des Neichshofrachs in Wien austheilen laſſen. Ce) 
Da—⸗ 


(d) Outhoff van de V'atervloed p. 6 18 —633. Ra⸗ 


vinga p. 144. Dieſe Et. Drartins Fluth ſchil⸗ 
dert Outhof als Augenzeuge fo: -. 


D’ Elenden van ‘dien Tydt‘zyn met geen Pen te 
.  . fehryven, 

. Hoe hier de Moeder ’t Kindt, de Man de Vrow 

zag dryven, 
En finooven in het Vogt. Hier (chrecuwde een Man 
in Noodt, * 
Daar worftelde eene Vrouw elendig met de Doodt: 
Gins greepem der half Doodt de T akken nıet kun 
Arınes, 

En iammerden bedroeft, daar hoorde men ze — 
Geklommen op het Dak; kortom ‚die Watersnoodt, 
Dien ik toen heb —* was onbelchryfiyk Sroot, 


Outhofs Herdersklagte p.“8. 
(e) Diefer Tractatz von der ——— nern 


\ 4 


Dierter Abfehnitt. 259 
Dagegen entwarfinun ber Wicecanzler von Stam⸗1636 
ler einen Scyattenriß der fürftlichen Territorial⸗Su⸗ 
periorität und den Damit verbundenen Rechten, (f) 
Hierauf überreichten die ſtaͤndiſchen Deputirten eine 
2Biderlegung des ftamlerifchen Auffages, (8) Durch 
diefe Streitfehriften wurde die Suͤhne, ftatt fie zu 
erleichtern, erſchweret, wie wohl ich geftehen muß, 
daß diefe Tractate in einem gemäßigten Styl abs 
gefaffet waren. Es wurde hierauf beiden Theilen 
aufgegeben, Vorſchlaͤge zu einem Vergleich zu ma⸗ 
“chen. Zuerft erfchien das Project des Wicecanzlerg 
von Stamler, und diefem folgte das ftändifche Pros 
ject. Die Stände fagen in der furzen Worrede: 
„Man hat nörhig erachtet, beide Projecte dem ges 
„meinen Wefen zum Beſten in offenen Druckljeder⸗ 
„männiglicyen zu communiciren , Damit ein jeder, 
„bei dem nod) einige Gottesfurche ft, ſehen möge, 
„wie jämmerlich des Fürften von Oſtfriesland Durchl. 
„umgeführet, und unter Prätert von Hoheit und Res 
; | R 2 „gali⸗ 
tät hat folgenden Titel: Unmasgebliche Anwei—⸗ 
fung, daß es in Oftfriediand mit der Landesregie⸗ 
rung eine befondere Bewandnig gehabt: Nebſt 
Erörterung der vier Puncte, aus welchen die ge» 
genmwärtigen Uneinigfeiten zwifchen der gnädigften 
Hertſchaft und den Ständen entfproffen. Man 
- finder diefen Tractat auch abgedruckt in Lüningg 
Grundfefte großer Heren Gerechtfame ter Th. 


p. 458. und bei Brenneiſen T. I. L. 1. p. 237. 
| me war der Emder Syndicus Stos 
chius. 


(£) Kurze wohlgegründete Anweiſung der landes fuͤrſt⸗ 
lichen oſtfr. Territorial » Superioricät_ und derfef. 
ben anhangenden Hoheiten, Rechten und Gerech⸗ 

 sigfeiten, mit 23 Beilagen, gedruckt 1687. 

(8) Aflertio iuris principis Friſiae orientalis, addi. 

tis refponfionibus iſt nicht gedrud, 


) 
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1687. galien um das feine bisher gebracht ſey, und ai 
„Hintanfegung aller Eide, Hand und Siegel deffen 
„Boreltern Ehre proſtiuire: worden. (h)*Dieſe 
Vorſchlaͤge waren ſo weit von einander entfernet, 
daß ein Vergleich unmöglich ſchien. Um die Par— 
theyen zu naͤhern, ſetzte der Reichshofrath von And⸗ 
‚ter, ein Mitglied der kaiſerlichen Commiſſion, ei. 
nige Vergleichspuncte auf. Diefe ftellte die fais ' 
:ferlihe Commiſſion ven fürftlichen und ftändifchen 
"Deputirten zu, um darüber ihre Erklärung einzu: 
bringen. * Won beiden Seiten wurden hierüber No- 
taten gemacht. Die ftändifchen Deputirten feßten 
an dem Echluß hinzu, daß fie diefe Anmerkungen 
bloß zur Information der Faiferlichen Commiſſion 
und zur Erreichung der Sühne gemacht hätten, und 
ſich zu folge ihrer Inſtruction fo wenig auf eine recht 
liche Unterfuchung einlaffen, als ſich einer Finals. 
Entfcheidung unterwerfen fünnten. ie müßten 
vielmehr bei Entftehung eines Vergleichs den Stän- 
den den fürmlichen Proceß bei einem competenten 
Gericht vorbehalten. Die Stände erhielten hier 
auf von der Commiſſion fchriftficy unter der Hand 
des Secretarius die Verficherung,. daß, falls. die 
‚Sühne night zu Stande fommen möchte, alle Ver— 
bandlungen ihnen unpräjudicirlich feyn follten, und 
die ganze Sache zum ordinairen Proceß hinverwie⸗ 
fen werden follte, (i) ! 


8 


(h) Beide Projecte wurden zufammen , jedoch ohne 
Titel abgedrudt. Der Criminalrath Tiaden has 
auch diefe igt felten gewordene Piece in dem ge 
lehrten Oſtfriesland * Th. P- 148 169. abs 
drucken laffen. 


)) Landſchaftl. Atem J 


Fe: 
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Wie endlich die Acten geſchloſſen waren, ſo re⸗ 
ferirte die Commiſſion an den Reichshofrath von 
dieſen Verhandlungen. Hierauf erfolgte unter dem 
1Oet. 1688. ganz wider Erwartung der ftändis 
fhen Deputirten, und wider die ihnen ertheilte Ver. 
‚fiherung der Commiſſion, ein Faiferliches Provifios 
nals Decret. Beiden Theilen wurde aufgegeben, 
diefem Decret ohne Geftattung einer neuen Inſtanz 
pünetlich nachzuleben. Nicht alle zwiſchen dem Res 
gierhaufe und den Ständen vorſchwebende Streitig- 

„feiten, fondern nur die Controverfen über das Recht 
der Sandeage, Anlegung der Collecten, Subfidien, 
über das neue Siegel, über Geldbruͤche, und Cri— 
minalfachen, waren hier entfchieden. Diefe wa- 
ven auch die Cardinal- Streitigkeiten. Die übrigen . 
wurden zur gütlichen localen Ausgleihung hinvers - 

wiefen. Den wefentlichen Inhalt diefes Faiferlichen 
Decrees feßich hiehe : 


I) Der Sanbesfürft fann und mag die Landtage, 
ſo oft er fie nuͤtzlich und nöthig erachten wird, 
aus eigenem Triebe veranftalten; inbeffen ift 
er verpflichtet, auf Werlangen der Etände, 
oder eines Standes, oder aud) der Admini» 
ſtratoren innerhalb Monats Frift einen Land⸗ 
tag auszufchreiben. Die Vollmachten ver De: 
putirten auf den Landtagen follen von den fürfte _ 
lichen Kommiffarien und einer ftändifthen De: 
putation nachgefehen und unterjucher werden. 
Die Entſcheidung ber flreitigen Frage über die 
Qualification eines Deputirten , oder tiber feis 
ne Zulaffung oder Abweifung hängt von den 
ftändifchen Deputirten ab. Außer ftändifchen 
Ä R 3 Dome: 


ı 
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Domeftic- Sachen folfen auf $andtagen nur 
blos der. Inhalt des fürftlihen Ausfchrei=' 
bens und der Propofitionen Gegenftände der 
Verhandlungen feyn. Zu dem Ende foll dir 
Fuͤrſt, wenn er aus eigner Bewegung den Land⸗ 
tag ausſchreibet, feine Motiven, fonft aber, 
wenn die Stände auf einen Sandtag. anfra= 
gen, berfelben angegebene Urfachen dem Aus» 
ſchreiben und den Propofitionen einverleiben 
laflen. Die Stände find nicht ermächtiget, ei— 


nen Landtag eigenmächtiger Weiſe zu proros 


giren, indefjen foll der Fuͤrſt fid) geneigt und 
willig erzeigen, die verlangte Prorogation zu 
verftatten. 


U) Der landesherr foll ohne ftändifche Einwilli⸗ 


gung feine Collecten, Steuern, Impoſten, 
Zölle, Zollfteigerungen und Accifen anlegen. 
oder ausfchreiben, doch follen die Stände ihre 
Einmilligung, wenn die allgemeine Wohlfarth, 
die vor Augen ftehende Sandes:Gefahr und die 
Reichs» Defenfion die Auflagen nothwendig 


machen, ihre Einwilligung nicht verfagen, 


Blos die Sandes- Herren, die fürftlichen und 
gräflichen Apanagiaten auf den herrfchafttichen 
Käufern, die Prediger und die Armen follen 
von der Xccife befreiet bleiben. Die Einnah⸗ 
me und Verwaltung der Sandesmitteln gefchiehe 
von den ſechs Adminiftratoren in: Gegentvare 
Des landesfürftlichen {nfpectoris oder Commiſ⸗ 
farii, welcher die Stelle des Sandesfürften ver» 
tritt, Die Sandesmitteln follen zu des Reichs 
und Landes Beſten verwendet werden, und ver» 


»  ‚feben fih Sr. Faiferlihen Majeftar zu den 
Ständen, daß fie zur. Bezeugung ihrer Des 


potion 
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* — ‚und Siebe gegen ihren Sandeg » Fürftenısgg 
demſelben jederzeit, unfer die Arme greifen, 
‚and. wegen der Schuldenlaft, den Accorden 
gemäß ,. nad) Möglichfeie beiftehen werden. 


m In Abficht der ordinairen Subfi dien erben 
die Stände aufdie Verträge hingewieſen, worin. 
«fie beftimmer find... Wegen der außerordent« 
lichen Subfidien läßt es der Kaifer bei der 
ftändifhen Erflärung bewenden, wornach fie 
ſich niemals eines Beitrages zur Ungebühr 
entſchlagen, oder von Befegung der Gränze 
plaͤtze und Herbeifchaffung der dazu erforderli⸗ 
hen Geldmittel ganz entbrechen wollen. Gleich 
wie auch die Stände verbunden find, nad) In— 
halt der Concordaten, ihrem Sandesfürften an 
feinen Rechten, Hopeiten und Kegalien feinen 
Eintrag zu hun, fondern ſolche zu vertheidi« 
gen und zu erhalten ; fo foll auch hinwiederum 
der Sandesfürft die Stände uhd alle Untertha« 
nen bei ihren Privilegien, altem Herfommen, ' 
und giten Gewohnheiten, auch ihren Gütern 
ganz ungefränft laffen , und gegen andere fchü- 
gen und ſchirmen. | 


IV. Bei dem neuen den Ständen ertheilten Sie⸗ 
gel läße der Kaifer es zwar annoch bemenden, 
boch foll ihnen bei dem Gebraud) des Siegels. 
fein größeres Recht zumachfen, als was fie 

vor der Conceflion deffelben bereits gehabt has 
ben. . Alle Yusfertigungen follen bei Verluſt 
des verliehenen Siegels von einem Mitgliede 
aus jedem Stande unterfchrieben werben. 


v. Die Stadt Emden ſoll ihre Kecognitions« 
gelber, Grund» und Pacht» Heuren und die 
NR 4 | halbe 
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halbe Geldbruͤche jährlich richtig -abführen. 
Auch) fol das Abminiftrationg- Collegium die 
‚halbe Brüche dem Landesheren- entrichten. 


- Von den Sentenzen und Befcheiden des Em- 
der Magiftrats fann an das Hofgericht oder 


an die Canzeley appelliret werden. 


VD) Bon der fürftlichen Canzeley finden nichenur 


PT 
* 


in buͤrgerlichen, ſondern auch in Criminalſa— 
chen Remiſſorialien an das Hofgericht ſtatt. 


VII) Alle uͤbrigen Puncte ſollen in der Guͤte, wel⸗ 


che in der Provinz ſelbſt verſucht werden ſoll, 


| . abgejtellee werden, und werden beide Theile 


ermahner, fi) eifrig angelegen feyn zu laffen, 
durch forderlihe Vereinbarung ihren eigenen 
Wohlſtand und des ganzen Jandes Ruhe und 
Frieden zu erlangen. Dabei wird. verpröner, 
daß alle Faiferliche Decrete, Erecutiong:Res 
ceffe, die oftfriefifhen Concordaten und alle 
übrigen Sandesaccorde nicht als fremde Ver: . 
träge und Receſſe, fondern als faiferliche Ver: 
orönungen von beiden Seiten beobachtet wer= 
den follen, geftalten denn Sr. £aiferl, Maje- 
ftät bei ferneren vorfallenden Irrungen deren 
Interpretation, Yudicatur und Handhabung, 
allein Sich, als beider Theilen höchftes Ober- 


haupt und der Reichsprovinz Oftfriesiand Ober- 


und $ehnsheren vorbehalten wollen. Zu dem 
Ende wird bei Strafe von funfjig Mark lö- 


thigen Goldes aller Recurs an fremde Mächte 
unterſaget, und werden alle andre und fremde 
‚ "Garantien, Cognitionen, Interpretationen, 


Protectionen und Manutenenzen ſolcher Ac— 
corden hiemit Cafltret und aufgehoben, End— 


lich verordnen Sr. kaiſerl. Majeſt. daß der 


Fuͤrſt 
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Fuͤrſt die Regierung nad) dem Exempel ſeiner 1639 
Vorfahren und diefer Verordnung antreten, 
„ bie Pacta confirmiren , ‚gewöhnliche Reverfas 
len geben und die Gravamina abfchaffen foll; 
da ihm denn dazu auf fein Anfuchen Venia ae- 
taris erfheilee werben wird. Die‘ fandes« 
ftände werden dabei angewiefen, ihrem die Res 
gierung antretenden Sandesfürften wegen der 
bei diefer Commiffion zum Beften des ganzen 
Landes und Wiedererlangung der innerlichen 
Rube aufgegangenen Koften 20000 Rthlr. zu 
erlegen. (k) Diefes ift faft der wörtliche In⸗ 
halt des fo merfwürdigen Faiferlichen Decrers. Viel 
neues enthält dieſes Decret nicht. Es gründer ſich 
mit wenigen, jedoch den Etänden nachtheiligen Ab: 
“ änderungen und Zufägen auf die vorigen Accorde. 
Das wichtigfte war indeffen wohl, daß der Kaifer 
die ftaatifche Garantie aufgehoben hatte. Welche 
Würfung indeffen das Decret gehabt habe, wird 
nachher der Erfolg zeigen. . — 


$. 9. 

Noch vor Eröfnung des £aiferlichen Decrets war 
der Churfürft Friedrich Wilhelm der Große am 29 
‚April verftorben. Sein Sohn und Nachfolger, Chur⸗ 

fürft Sriedrich IIl. nachheriger König von Preußen, 
genehmigte und beftärigte.die mie den Ständen einge 
gangene Tractaten, Auch verpflichteten ſich Die Staͤn⸗ 
de, ober eigentlich nur.ein fländifcher engerer Aus— 
ſchuß, fhon am 14 Mai, der mit dem verftorbes 
nen Churfürften getroffenen Vereinbarung auch fo 
‚gar in dem all nachzukommen, wenn aud) dag Con- 
fervatorium wieder aufgehoben werden follte. Der 


Todes: 
(k) Brenneiſen p. 1009 —1013. 
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1638 Todesfall des Churfuͤrſten machte alſo nicht die ge⸗ 
ringſte Aenderung in den oſtfrieſiſchen Angelegenhei⸗ 
ten. Blos die von dem Churfuͤrſten nachgeſuchte 

Expectanz auf Oſtfriesland mag dadurch einen Auf⸗ 
fhub von einigen Jahren erlitten haben. Eg hatte 
- nämlich Churfuͤrſt Friedeih Wilhelm. fein Gefuch 
‚wegen Anmwartfchaft auf Oftfriesland ,- worauf er 
ſchon 1680. bei dem Kaifer angetragen harte, im 
December 1687. bei der Reichsverſammlung /in Res 
gensburg zur öffentlichen Dictatur bringen -laffen, 
Hierwider ließ die Fuͤrſtin am 24 April 1,688. eine 
Proteftation einreichen, Das damals grade erfolge 
te Abfterben des Churfürften kann vielleicht. bewuͤr⸗ 
Fer haben, daß noch zur Zeit dem brandenburgifchen 
Haufe die Erpectanz. nicht verliehen worden... Die 
Fürftin hofte indeffen auch, daß das Abfterben des 
Ehurfürften ihr den Weg zur Aufhebung des ihr fo 
gebäffigen Conſervatorii eröfnen würde, Sie ließ 
dem Kaifer vorftellen ; daß diefes Conferparorium 
auf den Ehurfürften Friedrich Wilhelm von Bran⸗ 
denburg erkannt fen, und bat, da nicht nur der Chur⸗ 
fürft, fondern auch vorlängft der Bifchof von Müns 
fter verftorben war, diefes Confervatorium für erlos 
Ichen zu erflären und aufzuheben. Da aber das 
Eonfervatorium nicht auf das Perfonale des Chur⸗ 
fürften und des Bifchofes eingefchränfer war, forte 
‚dern fid) auf das Freis - ausfchreibende Amt erftreckte, 
und dann noch ißo diefelben Gründe vormalteten, 
die den Kaifer zur Anlegung des Confervatorii be⸗ 
wogen hatten, fo wurde fie mit ihrem Geſuch ent⸗ 
hört. ¶ | 


$. 10. 
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10. Eee 1638 
Der Ehurfürft Friedrich. Wilhelm von Bran⸗ 
denburg hatte 1586. wie ich vorhin ermähner habe, 
die herrfchaftlichen Einfünfte indem Amte Gretſyl we⸗ 
genber ihm cedirten tichtenfteinifchen Schuld mit Ars 
reſt belegen laffen; nun aber ließ der Nachfolger Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich III., doch aus einem andern Grunde, 
die herrfchaftlichen Nevenuen aus dem Mörder und 
Gretfyler Amt mit Erecution beitreiben, Hiezu gab 
‚die fchon fo. oft erwähnte ftreifige Quote von Harlin« 
‚gerland Gelegenheit. Diefen Streitpunct will ich hier 
> ‚im Zufammenbang furz darftellen. Von ten'auß 
ferordentlichen allgemeinen $andes »Laften hatten bie 
oftfriefiichen Stände von Harlingerland ven jeher 
einen Beitrag gefodert, und theils freimillig, theils 
nad) vielen Debatten erhalten. Diefer Beitrag war 
durch kangjährige Dbfervanz auf den fünften Theil 
feftgefege. Das Regierhaus hatte fid) [hen vor 
vielen Jahren gemeigert, einen Beitrag zu” den 
Meichsanlagen und andern Saften von Harlingerland 
ausfolgen zu laſſen. Weil Harlingerland ein Gel- _ 
driſches gehn war, fo glaubte das Kegierhaus, daß 
die Eingefeßnen diefer Herrſchaften nicht verpflichtet 


“ , wären, zu den Kreis: und Neichsftenern etwas zu 


entrichten. Diefe Eremtion fuchte es urn fo vielmehr 
dadurch zu begründen, daß in feiner Neihsmatri« 
el Harlingerland gedacht, vielweniger mit einer 
nahmhaften Summe angefchlagen war. Dagegen 
behaupteten die Stände, daß da Graf Ulrich F und 
feine Naͤchkommen mit dem ganzen Diffrict von der 
Emfe bis zu der Jade und der Wefer unter dem Tis 
tel einer Grafſchaft befehnet worden, Harlingerland 
alfo unter dieſem Lehn nothwendig mit begriffen ſeyn 
müffe, und daher nicht in einem Neichsmatrifel bes 
fonders 
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1683fonders habe angefchlagen werden fünnen. Ss fen 
alſo Harlingerland verpflichtet, unter Oftfriesland 
fein Contingent abzutragen. Die nachherige beim« 
lich getroffene $ehnsverbindung mit dem Herzoge 
von Geldern fönnte den gerechten Anfprüchen der 
Stände auf diefes zu ihrer Erleichterung dienende 
und zu ihrer Caffe fließende Contingent nicht Präs 
judiciren, und ige um fo vielmeniger ihr Recht ſchwan⸗ 
kend machen, weil Harlingerland unter dem Grafen 
Enno II. wiederum ein uniirtes und:incorporirtes 
Stud von Dftfriesland geworden, und Fürft Enno 
$udwig namentlicd) wieder mit Harlingerland von 
bem Kaifer Ferdinand belehnet worden. Die von 
der Fürftin angebrachte Einwendung wäre um fo 
viel mehr unerheblich, weil die Stände die ausdrücke 
liche Zuficherungen des Grafen Rudolph Chriſtian 
und des Fürften Enno Ludwig vor ſich hätten, daß 
Harlingerland zu allen öffentlichen und allgemeinen * 
Provinzial » Laften feinen Antheil entrichten follte, 
So hätte denn auch Harlingerland nod) in ben jün« 
gern Zeiten, zu den Reichs» und Kreisfteuern, zu- 
den beffifchen Eontributionen und Evacuationg-Ko- 
ften, zu den ſchwediſchen Satisfactiong » Geldern, 
und noch 1672. bei Anfang des franzöfifchen Kries 
ges zu den desfälligen Steuern feine fünfte Quote 
‚ohne Einrede beigebracht. Wie nun die Furftin 
durchaus auf. die harlingerländifhe Eremtion bes 
ftand ; fo fahen fich die Stände 1676. gemüfiger, 
den Weg Rechtens einzufchlagen und beiden Reichs⸗ 
gerichten einen fürmlichen Proceß auszubringen. 
Während des Laufes diefes Proceffes mußten denn 
aud) die Stände unter andern 1684. ohne Con. 
cuerenz von Harlingerland die ausgefchriebenen +30 
Roͤmermonate entrichten, doch war ihnen in dem 
vorhin ſchon angeführten ne ar u 
| | ecret 
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Deeret vom 28 Sun. 1684. ihr. Negreß wider Harı6gg 
lingerland, wenn eine günftige Sentenz erfolgen 2 
follte, vorbehalten. - Am 24 Mai 1685. wurde in 
dem Reichshofrarh das Urtheil eroͤnet. Hierin 
wurde Harlingerland nad) der bisherigen ermiefenen 
Dbfervanz zu dem gewöhnlichen Beitrag und zur 
Keftitution des von der oftfriefifchen Sandfchaft ge= 
leiſtoten Vorfchuffes, zufolge des den Ständen zur 
geficherten Regreſſes, angewieſen. Die Stände 
ſaͤumten nun nicht ihreRechnumg aufzumachen. Sie 
zogen von 1652. bis 1685. aus den fandredinungen 
die Poften aus, wozu Harlinzerland nichts beige- 
tragen hatte. Die wichtigften darunter waren die. 
$üneburgifchen und münfterifchen Evacuations-Gel- 
der, der Unterhalt der Faiferlichen Truppen und die 
Kreis» und Reichsſteuren. Diefe betrugen 418342 
Kehle. und hievon foderten fie nun von Harlinger- 
land die fünfte Quote mit 83668 Rthlr. Die Für: 
flin interponirte wider die Sentenz Reviſion und 
fchob dadurch den Ständen einen Riegel vor, um 
den ihnen verftatteren Regreß vor der Hand wider 
Harlingerland geltend zu machen. (m) 


G. 11. 
Die Fuͤrſtin geriech nun wider ihr Vermuthen 
in ein neues Sabyrineh. Der Ehurfürft von Bran⸗ 
denburg hatte fid) verpflichtet, zum Beſten des Kai- 
fers 20000 Mann zu ftellen, dafür follte er 300000 
Gulden Subfidien genießen. Der Kaifer harte ihm 
die zum Behuf des Neichsfrieges in den weſtphaͤli⸗ 
hen Provinzen ausgefchriebenen Reichs - Steuern 
und Quartier» Gelder angewiefen,, um fi) daraus 
bezahlt zu machen. Dafür erhielten diefe mit Auar- 


tiere 
(m) Landfchaftl. Acten. 


u. 
. 
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168gtiergeldern beläftigee Provinzen die Verfiherung, 


daß fie von aller fonftigen Einquartierung und an 
deren Krieges Befchwerden verfchonet bleiben foll- 


‚ten, Auf das oftfriefifche Contingent war der Chur: 


fürft ausdruͤcklich affigniret, und ihn war im Mis- 


“ zahlungs» Fall die Erecution aufgetragen. Das 


ofifriefifche Contingent betrug 36000 Rthlr. Hie⸗ 


‚von zahlten die Stände $ aus, und mwiefen den 


Churfuͤrſten mie dem tückftändigen fünften Theil auf 
Harlingerland, oder auf das oſtfrieſiſche Negier- 
haus, als Befiger von Harlingerland hin. Dazu 


hielten fie fih) um deswillen befugt,‘ weil fie kurz 


vorher-am 27 Julii 1689. ein kaiſerliches Provi- 


ſional⸗Decret ausgebracht hatten, wornach Harlin⸗ 


* 
m 


gerland der interponirten Reviſion ohneradjtet fein 
CEontingent zum Behuf des Neichsfrieges , wie auch 


zur Unterhaltung der Faiferlihen Salvegarde an die 


oftfriefifche Sandfchaft enwichten ſollte. Es würde 
nun wohl gleid) der Churfürft mie der Erecution 


verfahren haben; es hinderte ihn aber nod) ein Um- 


ftand, ben er erft aus tem Wege räumen mußte, 
Es hatte nämlich auch jüngft der Kaifer den Chur 
fürften von Trier, zur Enefchädigung des Bombars 
denients yon Coblenz, auf bie oftfriefifhen Quars 


‚ tier-Gelder affigniret. Hierwider proteftirte Bran⸗ 


denburg durch feinen Geſandten Danfelmann in 


Wien, teils weil er zuerft auf Oſtfriesland verwie⸗ 


fen war, theils wegen feines Intereſſe auf diefe Pros 
vinz, und dann auch, weil Chur» Trier nicht zu dem 


- weftphälifchen Kreife gehörte. Dieſe Proteſta⸗ 


tion harte die erwünfchte Würfung, Der Kai 
fer ließ es bei feiner erſten Affignation bewenden, 
und wieß Chur - Trier die Quartier » Gelder anderer 
Provinzen an. Nun fieß der Churfürft zur Bei⸗ 
treibung bes harlingerlänbifchen Contingents 200 

se Mann 


— — 
— 
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Mann in Norder und Gretmer Amt ruͤcken, ‚undrggg 
wider die fuͤrſtlichen Pächter die Execution vollſtre⸗ 
cken. Die Fuͤrſtin entſchloß ſich, dieſe Execution 
— Hand zu wehren. Fuͤrſt Chriſtian 
Eberhard, Er war damals ſchon zuruͤck gekommen) 
ftand im Begrif, an der Spitze von 120 Mann, 
und mit zwei Feldſtuͤcken von Norden aus den Bran⸗ 
denburgern entgegen zu gehen, und ſie zuruͤckzuſchla⸗ 
gen, nur wollte er erſt die Ankunft der Harlinger⸗ 

— laͤnder erwarten, bie ſeine Mutter hatte aufbieten 

laſſen. So wie die Adminiſtratoren dieſes vernah— 
men, proteſtirten ſie wider den Anzug der Harlins 
gerlaͤnder, und erſuchten den Fuͤrſten, ſie nicht den 
oſtfrieſiſchen Boden betreten zu laſſen. Sie bezo— 
gen ſich auf die oft ermähnten Sandesverträge, wors 
nach der Sandesherr, ohne Vorwiſſen und Zuftim« 
mung der Staͤnde feine’ fremden "Truppen einfuͤh— 
ren dürfte, Falls der Fürft ihrem Gefuch fein Ge» 
hör geben würde, fo wollten fie, wie fie berich— 
teten, an ben Folgen unfchuldig feyn, und müßten 
die ihnen in den Accorden verftasieren Mit» 
tel zur Selbft- Defenfion zur Hand nehmen. Der 

> Fuͤrſt ließ zwar erwledern, daß bier nicht der Fall - 

von Einführung fremder Truppen vorhanden wäre, 
fondern daß er nur feine Unterthanen aufgeboten haͤt— 
te, um fich ihrer zur Nothwehr, vie jedem frei 
ftünde, zu bedienen ; die Adminiftratoren blieben 
aber bei ihrer Aeußerung, und fo Fam bei diefer Ruͤ— 
fiung nichts heraus. Unterdeffen würfte die Für 
ftin unter dem ı Februar 1690, ein Faiferlicyes Des 
terminationg » Decret aus, Hiernach wurde das 
harlingerländifche Contingent an ſtatt der Quartier 
gelter während des Kricges jährlich auf 5000 Gul⸗ 
den beftimme, und zivar in der Art, daß diefer Bei— 
trag nicht an bie oftfriefifche Sandfchaft bezahlet wer. 

vn | ' . ben 


N. 
a 


1 
Ar 


272 Sechs und zwanzigſtes Buch. 
1689ben, fondern unmittelbar zu der Faiferlichen R'riegs- 
Caſſe fließen ſollte. Aus diefer Caffe ſollte Bran⸗ 

denburg ſie erhalten. Die Folge davon war, daß die 

Execution in Norder und Gretmer Amt nicht weis» 

ter fortgeſetzet wurde. Sowohl von Seiten Brans 

denburgs, als der Stände wurde an der Aufhebung 
dieſes, Determinations»Decrets ‚gearbeitet, Der 
Reichshofrath ließ es aber bei dem harlingerländi- 
fchen Quartier» Contingent zu 5000 Gulden, . durch 
wiederholte Refrripte an Chur» Brandenburg, be« 

wenden. Bis zu dem Riswyckiſchen Frieden 1697. 

ift auch dieſer determinirte Beitrag von Harlinger« 

land an die £aiferliche Kriegs» Caffe richtig abge- 

führet. (n) | Ä en 

(n) Landſchaftl. Acten und gründliche Anweiſung von 
dem großen Unfug der Stadt Emden, p.9. F. 9-. 13. 


2 0 Fünfter. 


j e ‚ Pr 
Fünfter Abſchnitt. 

5. 1. Die vermittwete Fürfin Chriitine_Charlotte nimmt 
nun dem Titel einer Zerzogin an. Sie kommt mit ih— 
rem Sohn, dem Fuͤrſten Chriſtiau Eberhard nah Oſtfries⸗ 
land zurüd. Feierlicher Einzug des Fuͤrſten Chriftian Eber⸗ 
hard in Aurich: $. 2. Die Herzogin will die vormundicafts! 
liche Regierung nicht niederlegen. Dies veranlaflet die Stau⸗ 
de ſich noch zur Zeit auf keinen Vergleich einzulaffen en . 
und fi vielmehr unser fid zu verbinden, alle Vergleichs⸗ 
Borfchläge von der Hand zu weifen, fp lange der Fuͤrſt nicht: 
volljährig erfläret worden. $. 4. Der Raifer ertheilet dem. 
Fürſten ex oflicio veniam aetatis. $. 5. Da aber der Fuͤrſt 
dDiefes Diplom nicht auslöfen mill,. "fo feßet die Fuͤrſtin die 
vormundſchaftliche Regierung fort. .Die Stände wollen Die 
vormundfchaftliche Regierung, ſeitdem der Zürft für volljaͤh⸗ 
rig.erfläret worden,. nicht mehr anerfennen, und den Bes 
fehlen des Fürften nicht geleben, fo lange. er nicht gehuldis. 
get worden. Anarchie in Ofifeiesland. $. 6. Die Zürfin 
mürfet zwar wegen der in Enden eingerückten brandenburs 

ifhen Truppen ein Faiferliches. Avocations s Deeret am 
hur s Brandenburg aus, indelen läßt der Kaifer auf die 
eingereichte. brandenburgifche Gegenvorflellung es bei der branz 
denburgifchen Garnifon in Emden beweirden. 5. 7. Da der 
fuͤr volljährig erklärte. Zürft das Eaiferlihe Diplom wegen der 
Koſten nicht auslöfen will; b giebt der Kaifer den Ständen 
auf, die Koften berzufihiehen. _ $. 8. Die Stände zahlen 
Sporteln und Gebühren und löfen damit das Diplom aus. 
Hierauf entfchließer fi die Herzogin die Regierung nieder⸗ 

‚ äulegen. Ende der vormundſchaftlichen Regierung. 


§. % | z 


Noch einer fo langen Abweſenheit waren endlih16gg - 
die Herzogin, (fo ließ fi) nun die verwittwere ür- 
ftin Chriſtine Charlotte nennen) der Fürft Ehriftian 
Eberhard und feine Gemalin yab Oſtfriesland - zur 
ruͤckgekehret. Sie hatten nd fhien um Michueli 
1687. von dem Faifertidien Hofe beurlauber, hatten 
Wien verlaffen, und waren wieder nadı Bayreuth 
gezogen. . Hier vermweilten fie, und Famen nun.ends 
lich im December 1688. in Ditfriesiand an. Den 
Winter über- hielten der Fuͤrſt und fine Gemalin 
fih in Berum,auf. In dem folgenden Jahre 172%. 
kehrte die Herzogin prachtvolle Anſtalten zu ber Eve 
Oſtfr. Geſch. 625. S hotuag 


y 


/ 


- 274 Sechs und zwanzigſtes Buch. — 


1089holung des Fuͤrſten und ver Fuͤrſtin wo der Reſi⸗ 
den; Aurich vor. (0) Der feierliche Einzug erfolg« 

te am ıı März. Ich mill den Leſer nicht mit den 
Solennitäten, mit dem ganzen.Zuge, ‚mit den häu« 
figen Ehrenbogen, Illuminationen und Tractamen» 
ten beläftigen, fondern nur einige Bemerfungen dar- 
aus machen. In dem Zuge befanden fich ſechs Kuts 
ſchen der Herzogin. Vor der einen waren fechs 
Stumpfichweife, vor der andern eben fo viele ſpa— 
nifche Hengfte, vor der dritten Schimmeljtuten, vor 

der vierten. fechs junge Rappen, vor der fünften fechs 
weiße Stuten, ‚und vor der leßteren braune Stuten 
geſpanyt. Man Fann fich hieraus einen Begriff ma« 
chen, wie fehr die Herzogin den Aufwand gelieber, 

-, und welchen Staat fie gemacht hebe. Die Stände 
mögen alfo wohl nicht fo fehr unrecht gehabt baben, 
wenn fie oftmals der Herzogin den Vorwurf machten, 

— daß ihr Aufwand mie ihren Einfünften in feinem 
Verhaͤltniß ſtand. An Pebantereien mag es nun 
wohl gar nicht ermangelt haben, wenigſtens treffen 

wir den Rector an der Spige feiner Schuler an, mwels . 

cher in lateinifchen Derametern feinen wohlmeinenden ' 
Gluͤckwunſch abftattete. Hievon wird die junge Fürs 
fin, an weldye der Gluͤckwunſch zunaͤchſt gerichtet 
war, nun wohl Feine Sylbe verftanden haben. Auch 

- hatte die Herzogin die Stände eingeladen, dem Freu⸗ 
denfeſte durch ihre Deputirten mit beizumohnen, und 
dadurch die Feierlichkeiten zu verherrlidien. Weil 
das Anfchreiben blos von der Herzogin unferfchries 

- ben war, die Stände aber fie nicht mehr nad) Anz 
Eunfe des Fürften für eine Regentin erkennen wolls 
ten, fo glaubten fie, daß aus der Befolgung dieſes 
Ans 


(0) Berfonalien der Zürftin Eberharbine Sophie und 
Reg. Acten. en: 
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Anfchreibens die Anerfennung. der vormundfchaftli- 1689 
‚hen Regierung gefolgert werden Fönnte, Daher ent« 
ſchuldigten M ie. ſich und be zuruͤck. — 


NEE 
Die Stände hatten fich von der RR d des 
Fuͤrſten, wornach fie fi fo lange gefehnet hatten, 
den beften Erfolg und vorzuůglich die Ruhe des Lan⸗ 
des verſprochen. Sie ſtanden in der feſten Vermu⸗ 
thung, daß die Herzogin die Regierung niederlegen, 
und dann bie aus ber fo verhaßten vormundfchaftlis 
chen Regierung entfprungenen Zwiftigfeiten ihr Grab 
finden würden. Allein die Herzogin war nod) gar 
nicht gefonnen, ihrem Sobne die Regierung zu über« 
laſſen. Noch mehr franfte eg die Stände, mie fie 
ſahen, daß der Fürft, es fey aus eignem Triebe, 
oder auf Zureden und Verfügung der Mutter, fich 
fogar von allen Regierungsgefchäften entfernte, und 
fih) ganz abgefondert theils in Berum, theils in Nor⸗ 
den aufhielt. Die Herzogin fehrieb als Wormündes 
rin auf den 2 April einen Sandfag nad) Aurich aus. 
Hier ließ fie den Ständen das faiferliche Decret vom 
2 Det. 1688. durch einen Motarium infinuiren, und 
verlangte von ihnen eine categoriſche Erflärung, ob - 
ſie dieſem Deerete geleben wollten? Die Stände er« 
wiederten, daß fie ſich bet der kaiſerlichen Commils 
fion blos eingelaffen hätten, um durdy den Weg der 
Güte alle bisherigen Zwiftigfeiten zu heben, und 
daß fie ſich ausdruͤcklich erklaͤret hätten, nie auf eine 
Decifion zu jubmittiren, fondern bei Entftehung der 
‚Güte bei einem competenten Gerichte die Streitige 
feiten auszumachen. Hierauf härten fie ſich um ſo 
mehr ficher verlaffen, weil ihre Deputirten unter der 
© 


2 Hand 
(p) "Reg. Acten. | Ä 
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1689Hand des Secretätrs ver Commiffion fehrifrFich die 
Vertroͤſtung erhalten, daß feine Deeifion erfolgen 
follte. Da nun nad) der Rückreife ‚der Depurirten 
wider die ftändifche Vermuthung diefes Decret erfol 
get wäre; jo müßten fie ſich ihre rechtiiche Not hdurft | 
damider oorbebalten, Dann fanden fie- verfdyiedene | 
dunkle Stellen in dem Deerete, auch hierüber muͤß⸗ 
"ten fie erft die kaiſerl. Erläuterung abwarten. Ends 
Lich beſchwerten ſich die Stände darüber, daß bie 
Herzogin das Decret vor der Inſmuation abtrucken, 
und durd) das ganze Sand vertheilen lajjen. Nach 
‚diefem Faiferlichen Decrete follte in der Provinz ein 
Verſuch gemacht werden, die uͤbrig gebliebenen nicht 
entſchiedenen Puncte auszugleichen; dann ſollte der 
Fuͤrſt die Regierung nach auszuftellenden Huldigungs⸗ 
reverſalen antreten, und endlich ſollten die Stände 
dem Fürften 20000 Rthlr. zum Behuf der verwands 
-ten Commiffionstoften erlegen. Diefes legtere war 
es vorzüglich, was der Herzogin an der Seele lag. 
Allein die Stände wollten ſich fo wenig hierauf, als 
auf, die Inländifche Sühne einlaffen, bevor der Fuͤrſt 
wuͤrklich für volljährig erklaͤret worden, und die Re⸗ 
gierung angetreten hatte, Es wurde alfo nichts auge 
gerichter, und die Stände giengen auseinander. (9) 


$. 9 


- Der Churfürft von Brandenburg frug endlich dem 
fuͤrſtl. Haufe und den Ständen feine Bermittelungan, 
Bon beiden Seiten wurde diefe Mediation angenoms 
«men. Aufden 6 Dec. wurde ein Congreß auf dem Haur 
‚fe Berum beftimmet. Hier fanden fich der branden« 

burgiiche Hofrarh und Reſident des weftphalifchen 
Kreiſes von Dankelmann und von Marvelt, ein Ab⸗ 
geſand⸗ 

q) Landſchaftl. Acten. 
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geſandter des Bifchofs von Muͤnſter, ein. Weilt639 
bisher von feiner muͤnſteriſchen Mediation die Rede 
gewefen, fo verbat fidy die Herzögin die Anmefen 
heit des von Marvelds, und gab ihm fein Ereditig 
zurück. Auf das Zureden des Hofraths von Dan .· 
kelmann und der ſtaͤndiſchen Depuͤtirten über die Ads 
miſſion des münfterifchen Abgeordneten, Außerte ſich 
die Herzogin, daß fie hierüber wenigſtens erft mit 
ihren Mitvormündern den. Herzögen von Braune 
ſchweig und Wirtemberg Ruͤckſprache nehmen muͤß · 
te. Man merkte aber wohl, daß es der Herzogin 
Fein Ernft mit der Suͤhne war. Und dies war denn 
der erfte Verſtoß. Es entſtanden mehrere, die id) 
zu detaifliven unnoͤthig finde. ' Kurz der Vergleich 
Fam nicht zu Stande. Man maaß dem Canzler 
von Stamler vorzüglich die Schuld bei.  Ijn det 
That ſcheint er nicht blos ein eigenfinniger,. fondern 
auch ein unvorfichtiger Mann geweſen zu feyn, indem 
er ſich fogar fchriftlich ausgelaſſen hatte, Daß der Fürſt 
ſich, wenn er aud) veniam aetatis erhalten follte, den# 
noch die Rechte dev Minderjährigen bedienen, und 
alfo durch einen Vergleich feine Kondition nie vers 
ſchlimmern, aber wohl verbeffern koͤnnte. Dies, ma: 
ven böfe Afpecten für die Stände, die fie während ' 
der Minderjährigkeit des Fürften, von einem Vers 
gleich zurück fcheuchen mußten. Dies veranlsßre 
die Stände zu ihrer Sicherheit einen Schluß zu faſ⸗ 
fen, ſich nicht wieder in einen. Vergleich.einzulaffen, _ 
fo fange der Fuͤrſt nicht für volljährig erfiäret wor⸗ 
den, und, warn alsdann eine Suͤhne möchte zu 
Stande fommen, auf die eidliche Beftätigung des 
Vergleichs zu dringen. (r) | Ä 
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1 17 7 §. 4. ee 
Unterdeſſen wurde ber Kaifer von beiden Sei- 
ten mit verfchiedenen Klagen und Befchwerden be- 
belliget. Die Cardinal · Befchwerden der Herzogin 
beftanden in der Fortdauer des Confervatorlii und in 
‚ dem Aufenthalt der brandenburger Marin» Truppen. 
Das Confervatorium hielt fie nad) ihres Sohnes Zu« 
ruͤckkunſt für erfofhen, und die brandenburgifche 
Miliz feiner Sandeshoheit und der zu fliftenden Har- 
monie zwiſchen ihm und den Ständen nachtheilig. 
. Dagegen drangen die Stände vorzüglich auf die Be⸗ 
endigung der vormundfchaftlichen Regierung. Sie 
baten den Kaifer infländigft, zur Erhaltung der in⸗ 
nerlichen Ruhe den Fürften in Conformität des De— 
erets vom I Det. 1688. zur Nachſuchung der veni- 
ae aetatis, und zur Antretung der Regierung anzu⸗ 
halten. Endlich erfolgte hierauf unter dem 27 Sept. 
ein Faiferliches*Decret, So lautet eg: „Expedia- 
„tur venia aetatis, mit Befehl, daß ber Fürft dies 
»felbe auf feine Koften felbft erheben, und ber Fair 
»„ferlichen Verordnung wegen Antretung der Regie⸗ 
„tung und Vollziehung des Faiferlichen Decrets vom 
»1 Dct. 1688. eine vollfommene Folge leiften folle, 
»wornach denn wegen Caffation des Confervatorüi 
„und Abführung der brandenburgifchen Truppen wei. 
„ter Beſcheid erfolgen fol,“ Wie der Fuͤrſt 
noch Feine Anftalten vorkehrte, das Diplom feiner 
Volljährigfeits ‚Erklärung einzulöfen, fo feßte der 
Kaifer am 16 November auf abermaliges Anhalten 
ber Stände dazu dem Fürften eine Frift von. zwei 
Monaten an, (s) 9 


ur $ 5. 
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Der Fürft war alſo fchon feit dem Ausgang 
Geptembers volljährig erfläret, nur war die Urfun« 
de noch nicht ausgelöfer. Die Stände glaubten, daß: 
mitiver Majorenniräts » Erklärung die vormundſchaft⸗ 
liche Regierung von felbft erlofchen fey. . Sie woll« 
ten daher die Herzogin nicht mehr als vormundſchaft : 
liche Kegentin erkennen. Auch glaubten fie nicht 
verpflichtet zu feyn, ſich den Befehlen des Fürften 
zu unterziehen, ſo lange er nicht gehuldiget war, Es 
entſtand alſo eine völlige Anarchie in dieſer Provinz. 
In der Mitte des Movemb. fandten die ordinairen 
Deputirten und Aöminifiratoren eine Deputafion an 
den. Fuͤrſten ab. Dieſe trug auf die fhleunige Ause 
fhreibung eines Sandtages an. - Die Abftellungen 
der Landesbeſchwerden, die Auffegung der Huldis 
gungsreverfalen, und We wuͤrkliche Antretung der 
Kegierung nad) verfaffungsmäßiger VBeftätigung der 
Sandesaccorden follten die Gegenftände dieſes Land⸗ 
tages fepn. Die Deputation bat zugleich den Fürs 
ſten, den Sandtog in feinem Namen auszufchreiben, 
weil die. Stände bie vormundfihaftliche Regierung 
nich: mehr anerfennen, und von der Herzogin Feine 
Reſcripte, vielweniger ein Landtagsausſchreiben, an« _ 
nehmen wollten. ‚Die Deputation machte ihren Bots. 
trag durch Ueberreichung eines vidimirten Ausziiges 
des Colfegii-Protofolis, „welches mit Feiner beſon ⸗ 
dern Vorftellung. begleitet war. Diefes nahm der 
Fürft fehr übel, hielt es unanftändig, und gab den 
Ertract zuruͤck. In der Hauptſache erwiederte er, 
daß fo fange Die venia actatis nicht infinuiret waͤte, 
aud) die vormundfchaftliche Regierung nicht erloſchen 
ſeh. Dann hielt er die Austölung des Koftenaufmans 
des nicht werth, da feine Majorennität von felbft fo 
— S4 nahe 
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 16gHHnahe bevorftünde. Diele unbefriedigende Antwort . 
veranlaßte die ordinairen Deputirten und Adminiſtra⸗ 
toren, die Stände felbft auf einen Landtag zufammen. 
"zu berufen, um mitihnen den ißigen Zuftand bes; 
 Sandes zu beherzigen. Die Herzogin fam ihnen aber 
zuvor, und fchrieb felbft unter dem 29 Novemb. ei⸗ 
nen Landtag auf den 6 Dec. nad) Auricd) aus, Die. 
Stände fanden fi) num zwar zum Theil in: Aurich 
ein, fießen aber durch einen Motarium, den fie zu: 
dem Canzler und den Raͤthen fandten, roider die An⸗ 
maßung der Herzogin und wider die Fortfegung- der 
vormmundfchaftlichen Regierung proteftiren , und weis, 
gerten fid) die Jandtagspropofitionen anzunehmen. 
' Die Herzogin ließ reproteftiren, und ſo fam bey 
dieſem Landtag nichts heraus. (t) 


u” 


Unterdeſſen hatte die Herzogin ſich wiederum bei 
dem kaiſerlichen Hoflager über Die brandenburgifchen ° 
Garniſonen in Gretſyl und Emden beſchweret. Es 
gelang ihr aud), ein Avocations» Decret an Chur⸗ 
brandenburg auszubringen. Der Churfürft ftellte - 
aber dem Kaifer vor, daß der Verftoß zwifchen ver 
Stadt Emden und den General» Staaten über den 
Commendanten die ſchliminſten Folgen veranfaffen 
fönnte, weil der Prinz von Oranien die erfle Gele» 
genheit nugen würde, von der Stadt ich Satisfac- 
tion zu verſchaffen. Man müßte‘ um fo viel mehr | 
eine Heberrumpelutg der Stadt Emden beforgen, weil 


die Staaten auf Öfteres Anhalten des Faiferlihen Ne. 


fidenten nie eine beftimmte Erflärung hätten von fich 

geben wollen, nichts wider die Stadt zu unterneh⸗ 

men. Aud) wäre das von den Staaten unterfiügte ’ 
I dngeb⸗ 
(0) Landſch. Acten. 


J — 
—— 


° ' ' . 
Fanfter Abſchnitt. gi“ 
as Dominium directum der Piobin Gel 1089 
dern über Harlingerland eine fo mißliche Sache, daß 
man ftets für die Sicherheit des Sandes machen müßs 
te Fernet machten einige Fuͤrſten der kaiſerlichen in‘ 
tention zuwider auf Quartiergelder aus Oſtſriesland 
Anfprüche.. Um die Provinz zu beruhigen, koͤnnte 
er. auch deshalb feine Truppen nicht zurückziehen. 
Am Schluß ſchrieb der Churfürft: „Er hielte das 
„dor, daß die wegen Avocation feiner Truppen ers” 
„gangenen Faiferlichen Reſcripte ſub und obreptie auge 
»gebracht ſeyn, und koͤnnte er ſich ben fo geftalten 
» Sachen nicht überreden, eine fo angefehene Provinz ' 
„bes weftphälifchen Kreifes der Willführ des erften 
„Groberers, oder andern unbefugten Prätendenten 


„zu überlaffen, « Hiebei ließ es der RE vorerft 
wieder bervenden. W | 


$.. 1- - 

Die, venia actatis war ſchon laͤngſtens fuͤr den 
Fuͤrſten ausgeſertiget, nur unterblieb noch immer— 
hin die Ausloͤſung. Der wahre Grund lag wohl 
in dem Unwillen der Herzogin, Die Regierung nies ' 
det julegen. Der Scheingrund wurde aus dem Kofte 
puncte Hergenommen;,« und dieſe Koſten wollte der 
Fürft nicht verwenden), weil ſich nach einigen Mor 
näten feine’ Minorennitätvon felbft endigte. Auf 
diedeshälb‘ wieder angebrachte Klage erfolgte unter 
dem 20ten December ein Faiferliches Detrer. Darin 
heißt es unter andern :' „Weil die er parte der Sans 
„desffände'don ihrem Landes» Fuͤr ſten verlangte ſelbſt ⸗ 
„eigene Antretung der Megierung vornemlic von: 
„Auelöfung der hiezu nothwendig erforderlichen ve- 
„hĩae wetatis haften thut; fo peſelle— Ihro fa; Herlie | 


(u) Landſch. Acten. 


aje · 


2 See awangigftes Bud. 


“er. - 


„fen, auf alle Weife befliſſen ſeyn follen, damit 
hierguf die Regierung angetreken, dem kaiſerlichen 
„decreto proviſorio allerſeits puͤnctlich nachgefeber; 
„mihin ailen dergleichen beſchwerlichen Klagen ab⸗ 
»geholfen-werden, und man, im widrigen Falle nicht 
„urtheilen möge, , daß fie mit Zuruͤckhaltung eie 
»„ner fo ſchlechten Summe felbften dergleichen 
»Ungelegenheiten mehr fomentiren, als des fans 
»des und ihr eigen Frommen und Nugen fuchen 
„wollen, aud) die fo oft und cheuer befchehene Con— 
»teftationen ihrem Jandesfürften zur Erlangung Sried - 
„und Ruhe nach allen Kräften unter die Arme zu 
„greifen, nicht einmal ernfilich gemeinet gewefen, 
„welches Ihro kaiſerl. Majefrät billig in Ungnaden 
»zu vermerken hätten.“ (VD) — 


! ‚ r „L/ 
F. 8. 
F u F “ 


Um die Antretung ‚der . fürftlichen Regierung 
nicht felbft zu verzögern ‚ entfchloffen ſich die Stände. 
zu den Muslöfungskoften. . Mittlerweile. reiften.-die. 

1690 Nerzogin und der Fürft im Januar ı 690, nad Han⸗ 
nover und Zelle, und ließen die Provinz.in ihrer Anar⸗ 
hie zurück, . Bei ihrer Wiederkunft fand die Herzogin 
die ausgelöfte venia aetatis vor. Mun konnte fie nicht 
länger Anftand nehmen, ‚die Regierung niederzule⸗ 
gen.(w) Sie machte diefen. ihren Entſchluß den 

Adminiſtratoren und ordinairen Deputirten in einem 

Anſchreiben vom 14 Maͤrz bekannt. Am Schluſſe 

ſchrieb ſie: „Wir zweifeln nicht, daß ihr mit unſern 

' „gefammten oſtfrieſiſchen Landſtaͤnden, fo. wohl dieſe 

L | : . ir wUnfere = 
. (v), Örenneifen p. 1014. . 

(vxy) $andfch. Arten. —— 00 








7 Fünfter Abſchnitt. 283: 
„Unſere ſreiwillige gnaͤdigſte Erweiſung, als-bis an-1689 


„hero Unſere bei dem Regiment-Weſen jederzeit be⸗ 


2— 


„zeigte aufrichtige friedliebende Intention, fodann‘ 


landesmuͤtterliche Sorgfalt und Bemühungen ge⸗ 
„bührlic) erkennen, auch Sr. $bd. als eurem und 
„Ihrem angebornen Erb». Ober» und Landebherrn 
„mit geziemender Unterehänigfelt, Reſpect, Treue 
: „und Gehorfam an Hand gehen werdet; Alfo ha⸗ 
„ben Wir euch ſolches zu eurer unterehänigften Nach 
„richt in Gnaden unverhalten wollen.“ Am 23ſten 
März trat fie die Negierung ihrem Sohne, dem 
Fürften Chriftian Eberhard ab. Hiemit endigte 
fih die vormundfchaftliche Regierung. x) ° 


) Brenneiſen pP 1015 — 101%. 
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— Erſter Abſchnitt. 
S. 1. Durch den. Antritt der Regierung, des Fürftin Chris, 
fiian s£berbard wird die in Ditfriesland herrſcheüde Anar⸗ 
chie hoch nicht gehoben. 5. 2. Der Fuͤrſt ſchreibet, um die 
Landes. Beſchwerden abzuſtellen und Die $ aldigungs-Rever⸗ 
‚falten zu entwerfen, und andere michtige Landes , Angelegens 
beiten vorzunehmen , einen Landtag aus. $- 3- For malitd⸗ 
. sen verzögern die Hauptſache. 5.4. Das alte Mistrauent 
fchleicht fich von alen Seiten wieder ein. Der Gedanke, daß 
die Herzogin nur zum Schein die Regierung niedergelegt ha⸗ 
be, und der Fürft blos ein Sigurant fey, und dann Der Ders 
fioß mis dem Canjler Stamler nähen diefes "Mistrauen, 
Die Stände bringen ihre Veſchwerden bei dem Kaifer an. 
$. 5. Kaiſerliches Nefeript üßer diefe Befchwerden- $. 6. Dem 
Türken und den Ständen wird aufgeneben , ihre Beſchwer⸗ 
den und ein Concept der Huldigungs  Reverfalen dem Kaiſer 
einzuſenden $ 7- Immittelſt wird noch immer jwijchen dem 
fürilihen Näthen und den Ständen au einem Dergleih ges 
arbeitet, der aber nach vormaltenden Umftänden nicht zu 
Stande kommen fann. $. 8. Die Stände ſchließen mit dem 
Ehurfürften von Brandenburg, während des Reihe  Kries 
ges einen Quartier »-Tractat ab. Dadurch ift Diefe Provinz 
bis zu dem Ruswidifchen Frieden von allen Reichs⸗ und Kreis⸗ 
laften-verfchonet geblieben. $. 9. Der Fuͤrſt errichtet mit 
den herzoglichen braunfchmeigifih s luͤneburgiſchen Haufe eine 
gerboerbrüderung. _$. 10. und ıı. Abermalige kaiſerliche 
Refolution über die fuͤrſtlichen und ſtandiſchen Beſchwerden. 
$. ı2. Die Stände halten dieſe kaiſerl. Refolution für ers 
ſchlichen, und fuchten die Aufhebung bei dem Reichshofrath 
nah. 15. 14. und ı5. Der Fuͤrſt und die Stände verein⸗ 
baren fi, nach dem Abfterben des Canzlers Stammier und 
auf angetragene DVermittelung des Churfürften von Bran⸗ 
denburg und des Herzogs von Braunſchweig-Luͤneburg Die 
, Zeactaten zur Sühne in Hannover zu eröfnen. $. 16. Die 
-HYauptfireitigeisen amifhen dem Fluͤrſten und den Ständen 
ne wer⸗ 
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werden gluͤcklich beglichen. 8. 17, Fuͤrſt und Stände geneh⸗ 
migen dieſen von ihren Bevollmaͤchtigten abgefchloffenen han⸗ 
noveriſchen Vergleich, $. 18, und ſtellen noch einige der 
ausgefegten Streitpunete aus. Wegen eines Sormulars der 
Huldigungs : Neverfalen und des Homagial Eides koͤnnen fich 
indeffen Fürft und Stände nicht einigen, daher wird noch zur 
Zeit die, Hulbigung nicht vorgenommen, $. 19: Der. Kir 
tritt eine ouständijche Neife an, und überträgt feiner Mufs ' 
ter, der Herzogin, die Statthalterſchaft. Daher entſtehen 
wieder. neue Irrungen zwifchen Der heinigelaffenen Regierung 
und. hen Ständen. .$. 20. Die Stände dringen auf-den Ab⸗ 
zug der Faiferlichen Salveparde, und enthalten ihr den Sold 
vor. Ein drohendes kaiſerliches Nefeript veraulaffet aber die 
fernere Auszahlung des Solde m 


Fr Barte der Stände, daß bie Herzogin die690 
> vormundfchaftlicye Regierung niederlegen moͤch— 

te, wat num endlich etſuͤllet. Dadurch aber waren 
noch nicht die alten Streitigkeiten gehoben, Beruhi⸗ 
‚gung, Zutrauen und Eintracht waren noch nicht tie» 

der zuruͤckgekehrt, und die Provinz blieb noch in 
ihrem anarchiichen Zuftande. Das Hofgericht wei⸗ 
gerte fich das neue Siegel des Fuͤrſten anzunehmen, 

fo lange der Fuͤrſt nicht gehuldiget worden, (a) und N 
die Stände wollten fid) zur Huldigung nicht verfte- | 
ben, fo.lange die Gravomina nicht abgeftellet,; die 
$andesverfräge beftäriget und die Huldigungsreverfa- 
fen ausgegeben worden. Mod) eine geraume Zeit . 
ftrich darüber hin, bis alles dieſes zu Stande Fam, 
und fo lange währte die Anarchie. Dies wird die 
folgende Geſchichte näher ausmweifen. Te 


Der neue Fürft Chriftian Eberhard fehrieb auf 
den 24 April einen Landtag nad) Aurich aus. In 
der Sandtags» Propofition ließ er den Ständen eröfs 

; ‚nen, 


(2) Landſch. Arten. 
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— daß er am 2 3 Maͤrz die Regierung angetreten, 


‚und folche unter dem göttlichen Beiſtand zum. Be 


ſten des heiligen roͤmiſchen Reiches deutſcher Nation, 


bejonders ‚aber dieſes Fuͤrſtenthums und aller darin 
wohnenden getreuen Unterthanen führen wollte. Er 
verſprach in dieſer Landtags⸗Propoſition aus Lie⸗ 
be zu dem Vaterlande dem kaiſerlichen Proviſio- 
‚nal » Deeret von. 1688. nachzukommen, verlang⸗ 
‚ge ‚Dagegen aush von den getreuen Ständen, daß 
' fie fi) beeifern follten, dieſem Eaiferlichen Proviſto⸗ 
nal» Decret in allen Stuͤcken zu geleben. Zu dem 
Ende wollte er ficher erwarten, daß die Stände die 
. Abführung der fremden Voͤlker, nämlic; der bran» 
denburgifchen Truppen, und der kaiſerlichen Salve- 
‚garde bewürfen, die ihm zuerfannten. 20000 Rthlr. 
Commiſſions⸗ Koften fchleunig erlegen, ihm hinlaͤng · 
liche Subſidien bewilligen, der Herzogin mit Ver⸗ 
mehrung ihres Witthums unter die Arme greifen, zur 


Entſchaͤdigung der von den brandenburgiſchen Trup ⸗ 


pen wegen des Beytrags von Harlingerland zu dem 
oſtfrieſiſchen Quartier Contingent in den Aemtern 
Gretſyl und Norden verfuͤgten Pfaͤndungen zmed- 


dienliche Maaßtegeln treffen, und ſich zur. guͤtlichen 


Beilegung der in dem kaiſerlichen Provifional: Der 
cret zur Suͤhne ausgeftellten Streitpuncte willig fin- 


ben laffen würden. Dies waren Denn zugleidy die 


Gegenftände dieſes Landtages, worauf vorzüglich über 
die Abitellung der erweislichen und gegründeten fan» 
desbeſchwerden, und über die Eatwerfung der Hufe 
digungs » Neverfalien gehandelt werden follte, (b) 

* 


6. 3. 


⸗ 


EG) Brenneifen p. 1017.— 1019. 
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Die Staͤnde bezeugten ihre Freude, daß der 
Fürft ſich entſchloſſen, Die Regierung ſelbſt atızutres 
ten, und ſtatteten durch eine befondere Deputation ih⸗ 
ren Gluͤckwunſch ab. Bei Eroͤfnung des Landtages , 

eatſtanden gleich wieder Streitigkeiten. Gleich nad) 
Publication der Landtags⸗Propoſition proteſtirte der 
ſtaͤndiſche Praͤſident von dem Appelle, jedoch mit 
Vorbehalt der unterthänigen Submijfion gegen den 
Surften, weil vor Beſtaͤtigung der Sandesverträge,. 
‚Abftellung der Befchwerden und Einnehmung der 
gewöhnlichen Huldigung, nad) dem Herfommen, deu 
Accorden, und den Faiferlichen Inhaͤſiv  Werordnuns 
gen die Regierung nicht förmlid) angetreten. werden 
koͤnnte. Diefe Proteftation fand bei den Ständen 
‚allgemeinen Beifall, und der Präfident erhielt da. 
für eine befondere Danffagung, : Die Stände gaben 
alfo dem anmwefenten Canzler zu verftehen, daß fie 
den Fürften nod) zur Zeit nicht für ihren regierenden 
Sandesheren erkennen Fönnten, und ihn nicht. befugt - 
hielten, vor der Huldigung einen Landtag augzur 
fhreiben. Der Praͤſident, um ja der ftäudifchen Ges 
rehtfame nichts zu vergeben, -nannte den Fürften, 
um den Character eines regierenden Fuͤrſten zu meis 
den, in feinem Vortrage blos den Prinzen, unfern 
gnädigen Herrn. Daß der Canzier hierwider ges 
waltig reproteftire habe, läßt fich leicht vermuthen. 
Dann fanden die Stände es anftößig, daß in dem 
tandtags- Ausfihreiben die gewöhnliche Clauſel: bleie 
- ben Euch mit Gnaden gewogen, ausgelaffen werden, 
und machten barüber dem Canzler Vorwürfe, Bei 
der Viſitation der Vollmachten wollte fic) der Canz« 
ler, dem bisherigen Herfommen und der letztern Fair 
ferlihen Verordnung zuwider, darüber eine Judi⸗ 

! catur 
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‚asgotatur anmaßen. Auch hieruͤber entſtanden heftige 


Debatten. So ſtritt man ſich um Kleinigkeiten 
und Formalien von beiden Seiten herum. Die Staͤn⸗ 


“de fahen wohl ein, daß man ‘bei diefem ungänffigen 


"Anfang in der Hauptfahe noch zur Zeit Feine’ weferg- 
dichen Fortſchritte machen koͤnnte. Schon fange: vor⸗ 
her hatten fie zur Erörterung, Behandlung und Ab⸗ 
ſtellung der Landesbeſchwerden eine Deputation ans 
"geordnet; Dieſe beftätigren fie nochmals, und gas 
ben ihr auf, die Tractaten, welche nad) der fürftli- 
‘hen Anordnung am 20 Mai ihren Anfang nehmen 
follten, zu befchyleunigen, und zu einem erwuͤnſchten 
‚Schluß zu bringen. Dann prörögirten fie den Land⸗ 
'tag auf den 3 Jun., ertheilten davon dem Canzler 
und den Raͤthen Nachricht, und giengen hierauf aus« 
einander, Der Kanzler proteftirte wider die eigens 
mächtige Prorogation bes Landtages, und‘ nr dem 
Fuͤrſten Pr Gerechtſame vor. (c) 


I. §. 4. 


So ſehr die Staͤnde ſich nach der Beendigung 
der vormundſchaftlichen Regierung geſehnet hatten; 
ſo glaubten ſie nun, daß ſie davon die gehoften Fruͤchte 
nicht ernten wuͤrden. Der Canzler von Stamler, 
den die Staͤnde durchaus nicht leiden konnten, lenkte 
itzt den Fuͤrſten, ſo wie vorhin die Herzogin, nach 


ſeinem Gutduͤnken. Da er nun ſelbſt Chef der Com⸗ 


miſſion zur Erörterung und Abſtellung der Landes—⸗ 
Beſchwerden war, fo Fonnten ‚die Stände feinen 
glüclicyen Ausgang erwarten, Gie.baten daher den 
Fuͤrſten, auf die bevorftehenven Tractaten ſelbſt fein 
Auge zu beiten, weil jie befürchfeten, daß der Ganz. 
ler die ganze Sache ſchon bei dem erften Sun 

ver⸗ 

(ec) Srenneifen p. 1020—1022. 


Erſter Abfihnitt. 289 


verderben wuͤrde, und zwar um fo viel mehr, dar690 


er fich auf diefem erften tandfage weit barfcher und 
unbiegfamer bezeiget hatte, wie jemals vorher. Ue⸗ 


berhaupt ſchlich ſich von allen Seiten das Mistrauen 
wieder ein. Die Staͤnde bildeten ſich ein, daß die 


Herzogin nur zum Schein die Regierung niederges 
leget habe, und der Fuͤrſt nur als ein Figurant an⸗ 


zuſehen ſey. Sie hielten dafür, daß feine Hand» 2 


pr 


Lungen durd) Die Herzogin und den Canzler geleitet 
roürden. Dieſe ftändifche Wermuthung war au 

wohl nicht ungegründet. Sie Eannten den Character 
der thätigen Herzogin, die durchaus nicht geſchaͤſt⸗ 
los ſeyn konnte; und ſie konnten auf den Vorgang 
zurück ſchauen, mie ſehr fie ſich wider Die Niederle⸗ 
gung der vormundfchaftlichen Regierung gefträubet 


hatte. Der Erfolg hat. auch die, ftändifche Wermu- 


thung gerechefertiget, indem fie bis an ihren Tod - 
das Staatsruder gelenket hat. Die Stände beforg- 
ten nun, daß fie bei der, dem Namen nach nur vers 
änderten Regierung, mehr verlieren als gewinnen 


‚würden, Diefe ihre Beforgniß flieg, weil der Fuͤrſt 


fo fehr die Aufhebung des mit fo vieler Mühe errun⸗ 
genen Eonfervatorii, , welches er durch den Antritt 
feiner Regierung erlofehen bielt, und die Abführung 
der, brandenburgifchen und Faiferlichen Truppen zu 
betreiben fuchte. Diefes bewog die Stände, aus 
ihrer Verſammlung am 29 April, eine Dictſchrift 
an den Kaiſer abgehen zu laſſen. Sie ſtellen darin 
vor, daß es der Herzogin durchaus kein Ernſt gewe⸗ 


ſen, die Regierung niederzulegen, und ihre Hands 


lungen nur blos dahin abzielten, dem Kaifer ein 


Blendwerk vorzuſpiegeln und die Stände einzuſchlaͤ⸗ 


fern, damit nur erſt die Aufyebung des Confervas 
torii und Die Abfuͤhrung der Truppen erfolcen möchte. 
Dann befchmwerten fie fi), ” der Fürft bem Pro⸗ 

Ofife. Geſch. 6 B. viſtenal⸗ 
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opifional- Decrete vom ı Det. 1688. noch nicht ge- 


lebet hätte, und baten um die Faiferliche Protection. 
Aehnliche Befchwerden ließ der Fürft widerdie Staͤn⸗ 
de ergehen, wobei er auch wiederholend auf die Caſ⸗ 


fation des Confervarorii andrung. (d)- 


⸗ 


$: 5. 

Hierauf erfolgee unter dem 15 Jul. ein kaiſer— 
liches Reſeript an den Fürften, die weſentlichſten 
Stellen wollen wir woͤrtlich hieher fegen: „Wie 
„durch die angezeigte von Dero Liebden befchebene 
»Negierungs» Antretung einigermaßen Unferm am 
»1 Det. 1588. ergangenen Provifional: Decret ge- 
„lebet worden ift; alfo häften Wir auch gnaͤdigſt gerne 
»gefeben, wann Diefelben aud) in denen übrigen 
»Diefelbe concernirenden Puncten gänzlid) nachge— 
„lebet, die Pacta confirmiret, gewöhnliche Never- 
„fales gegeben und die Gravamina abgethan hät 
„ten. — Alldieweilen aber in diefem legteren von 
„Deroſelben nicht gelebet worden; als befehlen Wir 
„Ihro hiemit gnädigft, daß Sie nunmehro Ihres 
„Orts Unferem ergangenen Decreto — ſich gemäs 
nbezeigen. — Worauf Wir fodann wegen Caffarion 
„obbefagten Eonfervatorii, und Abführung der bran⸗ 
„denburgifchen Völker (welche Wir bereits eventua» 
„liter auszufertigen gnädigft befohlen haben) erge- 
„hen zu laffen, nicht ermangeln werben. Geftalten 
»Wir auch obbemelderen $andes» Ständen unter 
„dem heutigen dato, gnädigft anbefohlen haben, fo 
„bald Dero Siebden Unferm Decreto provifionali ein 
“„Genüge geleifter, — die 20000 Rthlr. alſogleich zu 
„bezahlen, auch ſich Hinführo der eigenmächtigen Aus: 
„ſchreibung eines Landtages, außer wenn ihnen fol: 


| nches 
(V Landſchaftl. Acten. * 
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„ches in kraft der Accorde zufommen möchte, gänz 1696 


„lich zu enthalten: dabei Wir auch dem Rath zu 
„Emden anbefohlen, feine Confirmation alſobald 
„bei Dero $bd, nad) nunmehr angetretener Regie» 
„tung zu ſuchen, und wegen Erhöhung des Wit⸗ 


»hums gleichfalls an die Landſtaͤnde gnädigfte Er—⸗ 
„innerung £hun laffen. Belangend die Eramina« 


„tion der Comparenten auf dem Landtage, weil diefe 
„»Sache in unferm Decreto provifionali $. 10. vol» 
„lig abgethan, daß nämlich die Qualification der 
„Comparenten und deren Vollmachten von Des 


„ro $bd. Commiffarien, benebens denen Deputirten 


„der Sandflände, vifitiret und examiniret, in erzei⸗ 
»genden Maͤngeln aber darauf von den Deputirten 
‚„der Landesſtaͤnde die Zulaß oder Abweiſung, dem 
‚„oorhergehenden Eramen und Pflichten gemäß, ver. 
»füget werden folle, (e) als hat es dabei lediglich 
„sein Bewenden. — Auch verfehen Wir ung gegen 
»Dern £bd, gnädiglic) „ daß Sich Diefelbe in Bes 
„eidigung Dero ſaͤmmtlichen Käthe und Bediente 
„auf die Accorde und Verträge denen Accorden ges 
„möß verhalten.“ (f) | 


Canzler Stamler, daß er fich die Judicatur über 
die Bollmachten auf dem jüngften Landtage anmafs 
fen wollen. 

(D Brenneiſen p. 1023. Der Ganzler Brenneifen bat 
oͤfters Anmerkungen über einen Text gemacht, den 
er entweder nicht geleſen, oder nicht verftanden 
hat. Hler laͤht er mit großen Buchſtaben die Ru— 

brik druden : Kaiſetliches Decret vom. 15 Julii 
1690. darin das widerrechtliche Verfahren der 
Stände improbivet wird. Der Kaljer nahm eg 
ungnaͤdig, daß der Fuͤrſt noch feine gewoͤhnliche 
Reverfalen ertheilet, die Verträge beflätiger,, und 
die Contraventionen abgefteller, und alfo den er⸗ 


fen 


| Ta 3 6. | 
(e) Der Kalſer misbilligte alfo das Verfahren de& . 


FR 
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Inzwiſchen hatte man die Tractaten zur Abftele 
lung der Sandes » Befchwerden wieder eröfnet. Der 
Canzler hielt die übergebene Vollmacht der ftändi- 
fehen Deputation nicht hinlänglich, auch behauptere 
er, daß die eingereichten Gravamina viele Meueruns 
gen enthielten, die feine Gegenftände der Tractaten 
feyn fönnten. Er gab fo wohl die Vollmacht, als. 
die Gravamina zurüd. Hieruͤber entzweiten ſich 
der Sanzler und die ftändifche Deputation. Man 
gieng auseinander, ohne einen Schritt vorwärts ge= 
fommen zu feyn. Noch wurde im Anfang Septemb. 

‚ein Verſuch zu einem Vergleich gemacht; aber-eben 
fo fruchtlos. Der Canzler wollte fid) auf die ftän« 
difchen Vorfchläge nicht einlaffen. Er gab vor, da 
wiederum eine Faiferlihe Commiffion niedergefeger 
ſey, die alle diefe Streitigkeiten beendigen follee. 
Diefes befremdere die Stände um fo viel mehr, weil 
fie nicht die geringfte Wiffenfchaft davon hatten. (g) 

Die Stände fuchten nun zur Vermeidung der ſchwe— 
ren Koften, und weil fie in der Hofnung lebten, daß 
die Streitigkeiten in der Güte noch beigeleget wer— 
den fonnten, fich diefe Commiffion bei denn Kaifer 

zu verbitten, oder wenigſtens noch vorerft einen Auf- 
fhub zu erhalten. Vielleicht erwarteten fie bei dem 
Neichshofrach Feinen günftigen Ausgang ihrer - 

| e. 


ſten Schritt’ zur Belebung des Provifional- Decret® 
nicht gemacht hatte. Dies ift die Hauptfache, worauf‘ 
daß Faiferliche Reſcript gebet, womit alfe die Rus 
brif nicht ffimmer. Wahrſcheinlich hat der Ganze. 
let, wenigften® iſt dieſes dag glimpflichfte Urcheit, 
en nicht gelefen, wie er die Ueberſchrift 
machte. 


(8) Landfchaftl. Arten, 
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che. Die Connerionen, die die Herzogin, der Fürftisgo 
und der Canzler bei ihrer Anweſenheit in Wien ſich 
gefammlet harten, waren ihnen verdächtig. Unter 

dem 27 Det. legte der Kaifer ſowohl dem Fürften, 
als den Ständen auf, ihre Befchwerden und ein 
Concept der Huldigungs-Keverfalen fürderfamft ein⸗ 
zufenden. Dabei gab ver Kaifer zu: verftehen, daß 
er gerne fühe, wenn der Fürft und die Staͤnde ſich 
‚nach Anleitung des Provifional» Decrets von 1688. 
guͤtlich vergleichen würden, und foderte beide Theile 
zu friedfertigen Gefinnungen auf, (h) | 


F. 7 j Ri 
Mach Anleitung diefes Faiferlichen Decrets wur⸗ 
de wieder an einer Sühne gearbeitet. Es traten in- 
defjen wieder neue Umftände hinzu, die auch die ers 
fie Grundlage zu einem Friedensgefchäfte behinder⸗ 
ten. Der Fürft foderte den Canon von feinen Erb» 
pachts » Laͤndern und andern Präftarionen in alter 
Reihsmünze, und wollte die Currentmuͤnze nicht 
anders, als mit drei bis vier Stüber Aufgeld von 
jedem Keichsehaler annehmen. Hieruͤber beſchwer⸗ 
ten ſich die fürjtlichen Pächter bei den Adminiſtra- 
toren. Diefe waren der Meinımg, daß der Fuͤrſt 
feine Befugſamkeit durch den Weg Rechtens auss 
machen müßte. Der Fuͤrſt achtete nicht auf ihre 
Vorſtellung, und ließ hin und wieder das Aufgeld 
duch Erecution beitreiben. Die Adminiftratoren 
requirirten hierauf im Novemb. den faiferl, Oberſt⸗ 
$ieuten. von Ley einige Soldaten nad) dem Morder 
Amt zu fenden, hier hatte der Fuͤrſt die Execution 
verrichten laſſen, um den klagenden Pächtern die 
T 3 ſtarke 


Brenneiſen p. 1024. und landſch. Aeten. 
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ſtarke Hand zu bieten. So wurde nun Die ange) 
fangene Erecution mit Gewalt verhindere. Der 
Fuͤrſt fand nicht für gut, die. Execution durch— 
zufegen. Er verwahrte fein Recht Durch ein 
gedructe und von den Canzeln abgefündigte Prote 
ſtation. Diefer Vorfall erregte eine ſolche Erbiete 
rung zwifchen den Ständen und den fürftlichen Rü 
then, daß der Vergleich über die Sandes » Befchwer 
den nur zum Schein verfucht wurde. Die Herz 
gin beforgte, daß diefe Unruhen fid) weiter ausdeh— 


“nen und fie dadurch an ihrem Witthum gefaͤhrdet 


werben fonnte. Sie brachte daher im Sepr. ein 
faiferliches Protectorium aus , wornach der Kaifer 
die drei Aemter Berum, Morden- und Gretſyl in fo 


ferne in feinen Schuß und Salvegarde nahm, daf 


die ihr darin angemwiefenen Cammer-Mittel ins Fünf: 
tige mit feinen Erecutionen beläftiget werden follten, 
Dabei verftattere er ihr den Faiferlichen Reichsadler 
zum Zeichen des Faiferlichen Schutzes an beliebige 
Stellen anfchlagen zu laffen. Gleich nachher trat 
der Fürft eine ausländifche Reife an, und biele ſich 
noch bis in das folgende Jahr hinein eine geraume 
Zeit in Wolfenbüttel und Hannover auf. Auch diefe 
feine Abwefenheit frommte nicht. Der Canzler und 
die heimgelaffene Regierung fuchten zwar die abge 
brochenen Tractaten wieder anzufnüpfen, allein das 
wechfelfeirige Mistrauen vereitelte alle angelegten 
Plane, Kaum harte man ſich beſprochen, fo gieng 
man wieder auseinander. Am 27 Februar fandte _ 
der Fürft feine Beſchwerden und ein Concept der 
Huldigungsreverfalen dem Reichshofrath ein, Et: 
was fpäter giengen auch von ftändifcher Seite die 

Gravamina und;ein Entwurf der Huldigungsrever- 
falen ein, (i) | 

 , N $. 8, 


f 


/ 


(i) Landfchaftl. Aetem 


Eu 
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4 ; 
Gleich nachher am 4 März fchloffen die Stände 
mit dem brandenburgifchen Gefandten, dem gehei— 
men Rath von Danfelmann einen Duartier-Tractat 
ab, den der Ehurfürft bald nachher durch feine Un- 
terfchrife genehmigte. Das oftfrieiifche Kontingent 
zuden Neichsfteuren während des Reichskrieges war, 
wieid) oben bereits bemerfet habe, auf 36000 Rthlr. 
feftgefegee. Hierauf war der Churfürft wegen feiner 
Subfidien affigniret. In diefem nun mit dem Chur⸗ 
fürften abgefchloffenen Tractat, verpflichteten fich die 
Stände, ihr auf 36000 Rthlr. beftimmtes Kontingene 
jährlich bis zum Frieden richtig abzuführen. Das: 
gegen gab der Churfürft nach, daß die Stände ihm- _ 
die Hälfte der nad) dem Tractat von 1682. zur 
Unterhaltung der brandenb. Marin: Miliz beglichen 
nen jährlichen 15600 Rthlr. und dann die wegen 
der harlingerländifchen fünften Quote verorbneten 
Reichs » Eontingent oder 1200 Rthlr. dgran kuͤrzen 
fonnten. Es ließ fich alfo der Churfürft die wegen 
des vorhin gedachten Faiferlichen Determinationgs 
Decret noch ftreitige harlingerländifche Quote in ſo— 
lutum überweifen, und verfprad) noch überdem ſich 
zu bemühen, daß “ever und Kniphaufen, als in. 
dern oftfriefifchen Bezirk belegene Herrfchaften, zu. 
den KRreisanlagen unter das oftfriefifche Marriculars 
Contingent wieder herbei gezogen werden follten, 
Diefes hat aber, wie ich hier gleich bemerfe, ver 
Churfürft nie bewuͤrken fonnen. Endlich nahm der. 
Edurfürft über fih, dieſe Provinz bey dem: Kreife 
zu vertreten, und fie von allen Kreisbefchwerden zu.. 
‚verfehonen, Dieſes iſt auch geſchehen, und find 
die Stände bis zu dem Ryswickſchen Frieden über. 
feine außerordentliche Reichs « und Kreis » Laften in 
T 4* Anſpruch 
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* 1691 Anjpruch genommen. - Zwar hat noch das Kreis» 


Directorium im Jahre ı 700. das oftfriefifche Eon» 
tingent zu der in Coͤln geftandenen Kreis- Garnifon 
mit 22992 Gulden verlangef, die Landſchaft Hat 


fid) aber auf den mit Brandenburg getroffenen Quar⸗ 
tier» Tractat vom 4 März 1691. bezogen, und iſt 


durch die brandenburgifche Vertretung davon ver. 


| ſchonet geblieben. (k) a 


§. 9 
Sao wie bie Stände fih nun immer mehr an 
das brandenburgifche Haus anfchloffen, fo fuchte 
der Fürft mit dem braunfchweigifch- lüneburgifchen 
Haufe in nähere Verbindung zu treten. Ernft Aus 
guft, Bifchof zu Osnabrück und Herzog zu *Braun« 
fhmweig » $üneburg , war des Fürften Wormund ges 


weſen. Ob er gleich ein Schwiegervater des Chur: 


fürften von Brandenburg war, fo feßten doch der 
Fuͤrſt und deffen Mutter, die verwittwere Herzogin, 
auf ihn das größte Zutrauen, weil er fich von dem 
Abfterben des Fürften Georg Chriftian an bis hiezu 
ſtets angelegen ſeyn laffen, ihren Nutzen zu beför« 
dern und ihren Schaden abzuwenden, Sie fahen 
ihn als die erfte Stuͤtze a Haufes an. Mitihm 
traf der Fürft am 20 März 1691. eine Erbvereinis 
gung. und Erbverbrüderung. . Die wefentlihften 
Stellen diefer Erbverbrüderung find folgende : 
„Ernft Auguft, Herzog zu Braunfchweig, und Chrie 
„tion Eberhard, Fürft zu Oftfriesland haben we« 
‚„gen.der naben Anverwandfchaft, und zur mehres 
„ren DBefeftigung der bisherigen Freundfchaft und 
„des guten Verftändniffes — für fich und beider- 
„feits hohen Pofterität, auch fand und Leute, nichts 


u: i 
(&) Landfchaftt. Arten. ” 
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oheilfamer gefunden ‚als eine beftändige Erbverei-1ögr. 
„nigung und Erbverbrüderung zu ftiften, dergeftalt, 
„daß niche allein in vorfallenden Noͤthen ein Theil 
„dem andern wider alle Gewalt und Unrecht , nad) 
„Vermögen fräftiglich affıftiren, fondern aud) in dem 
„Fall der itzige fürftliche und gräfliche (1) Stamm 
„des Haufes Oftfriesland, ohne hinterlaffene männs 
‚liche. Defcendenten etwa abgehen möchte, alsdenn 
»das Fuͤrſtenthum Oſtfriesland dem Haufe Brauns 
„ſchweig⸗Luͤneburg heimfallen, auf den Fall aber 
„des Herzoges und des gefammten fürftlihen Haus 
»fes Braunfchweig » Jüneburg männliche Stamm 
„etwa ausgehen follte, alsdenn dem zeitig regieren 
„den Fürften oder Grafen — nachgefegter maßen 
„an Regalen und jährlihen Einfünften ein propor« 
„tionirtes Antheil der braunfchweig »Tüneburgifchen 
„Sande zufallen fol — wobei beiderfeits hohe Pa⸗ 
„eiscenten nicht zweifeln, daß die übrigen gefamm« 
„ten regierenden Herrn Herzöge zu Braunfchweig 
‚ „und $üneburg, fodann die Grafen Edzard Eber« 
„hard Wilhelm und Friedrich Wilhelm von Ofts 
„friesland, auf befchehene Benachrichtigung und | 
„freundliche Invitation diefe Erbvereinigung und 
„Erbverbrüderung mit belieben werden. — Schlief 
„fen und errichten alfo felbige wie folget. Es. 
„ſoll zwifchen beiden Theilen und deren Nachfoms 
„men eine beftändige, aufrichtige und immerwäh» 
„rende Freundfchaft gepflogen und unterhalten wers 
„den. — m Fall der igige fürftliche oder gräfliche 
„oftfriefifche Mannsftamm ausgeben würde, als« 
„denn foll dem fürftlichen Haufe Braunfchweig und 
„Luͤneburg und deffen Mannftamm nad) dem Recht 
„der Exfigeburt das aa Oſtfriesland und 
„bozu 


* 


.® Di Grafen von Fre 


* 
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1691, dazu gehörige Herr» und Sehnfchaften, Hoheiten, 


„Recht und Gerechtigfeiten zu befigen und zu ge— 
„nießen befugt feyn, und demfelben als ein Erb. 
»Mann:gehn zufallen. — Da aber der ganze Mann⸗ 
„ſtamm der igo regierenden Herzöge zu Braunſchw. 
„luͤneb. zuerft ausgeben follte; fo foll alsvenn denen 
„überlebenden Sürften oder auch Grafen und Herren 
„zu Oftfriesland, die Graffchaft Hoya und Diepholz 
„mit allen dazu gehörigen Nechten, Hoheiten, Herr⸗ 
„lichkeiten und Öerechtigfeiten zu befigen und zu ges 
„nießen befugt feyn, — und.ihnen als ein Erb 
„mann⸗Lehn nad) dem Recht der Erftgeburt Heime 


„fallen. Die heimfallenden $änder, deren Stände, 


„Einwohner und Unterthanen follen bei ihren Freis 
„heiten, Nechten, Privilegien — geruhig und une 
„gekraͤnkt gelaffen werden, — Beide Erbvereinigre 
„und Erbverbrüderte Theile geloben und verfprechen 
„bei fürftlichen Ehren, Treu und Glauben an Ei« 


„des ftatt, alle diefe Puncte nicht allein vor fich feft 


„und unverbrüchlich zu halten, fondern wollen auch. 
„— ihre Agnaten zur Miteintretung in diefe Erb» 
„verbrüderung zu vermögen, beften Fleißes bemuͤ— 
„bet feyn. Dabeneben wollen fie die Roͤmiſche kai— 
„ferliche Majeftät gehorfamft erfuchen, diefe Erbver« 
„brüderung aus roͤmiſch Faiferlicher Mache allergnä- 
„digft zu confirmiren und zu beftätigen.“ (m) So 

* eifrig 


(m) Die Erbverbruͤderung iſt vollſtaͤndig abgedruckt 
in dem gründlichen Unterricht des dem Könige von. 

Großbritannien als Churfürften von Braunſchw. 
Lüneb. zuffchenden Succeffiondrechted p. 19- 22. 
Ob gleich der Canzler Brenneifen fo fehr mider 
Preußen eingenommen war, und fo gar 173.2. aus 
biefem Erbvertrag den König von England wider 
NPreußen und ‚Holland aufbegen wollte, gruͤndlicher 


Unterricht p. 4. nnd entdeckter Ungrund des gründl. 
’ Un⸗ 
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eifrig diefes Pactum Confraternitatis anfänglich be⸗1691 
trieben wurde , fo fehr ift daffelbe doch nachher vera 
nachlaͤßiget. Nientals iſt der verfprochene Conſens 
der Agnaten erfolger. Vielleicht find fie nie darum 
angefuchet. Auch ift dem Kaifer, ver ohnehin als 
Ober⸗Lehnsherr feine Einwilligung nothwendig ges 
ben mußte, die Erbverbrüderung zur Beftätigung 
nicht überreichet worden. So viel ift gewiß, daß 
der Kaifer die Eonfirmation nie ertheilet hat. Wahr- 
feheinlich hat man dieſe Erbverbrüderung entweder 
ausdrücklich oder ſtillſchweigend aufgehoben, weil der 
Ehurfürft von Braunfchiveig » füneburg (dev Herzog 
wurde bald nachher Churfürft) wider die 1694. dem 
Brandenburgifchen Haufe verliehene Erpectanz nicht - 
proteftiren laflen, fondern fo gar in den Jahren 
1693 bis 1695. felbft an einer Erbverbrüderung zwi⸗ 
ſchen Brandenburg und Oſtfriesland gearbeitet hat, 
Indeſſen hat der König von England, als Churfürft 
bei Erloͤſchung des oftfriefifchen Negierhaufes bier 
aus ein Succeſſionsrecht folgern wollen. Die Vers 
handlungen darüber, die gewechfelten Schriften, 
und das unftreitige Recht des brandenburgiihen 
Haufes auf Dftfriesland werde, ich gehörigen Orts 
berühren, | | | i 


6. 10, . 


Unterdeffen wurden in Wien die Verhandluns 
gen über die Landesbeſchwerden fortgefeger. "Unter 
dem 3 November erfolgten die Faiferlichen Refolus 
tionen. auf die fürftlichen und ftändifchen Beſchwer— 

i den. 


Unterr. p. 9. fo bat er fich doch nicht gefrauet, 
diefen Ecbvertrag abdrucken zu laffen. Er erwaͤh⸗ 
niet deſſelben nicht einmal, gewiß bloß darum, meil 
das fuͤrſtliche Haus darin ſelbſt Oſtfriesland für 
ein Mannlehn anerkannt bat. J— 


t 
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16091den. Da die Streitigkeiten durc) den hannöveri« 
fhen Vergleich, den ich ohnehin bald anführen muß, 
abgeftellee find, fo halt ich es unnoͤthig, den Leſer 
mit einem vollftändigen Auszug der faiferlichen Re— 
folutionen zu beläftigen. Noch weniger finde ich 
nöthig, die Gravamina aufzuführen, weil fie felbft 
aus den Faiferlichen Refolutionen und aus dem han» 
növerifchen Vergleich hervorgehen. Ich bemerfe 
daher nur furz, daß in den faiferlichen Reſolutionen 
auf die fürftlichen Befchwerden die Stände angewie⸗ 
fen find, dem faiferlichen Provifional »Decret von 
1688. nachzufommen, (n) ihrem Landesfuͤrſten die 
fhuldige Treue und Gehorfam zu erweifen, allen 
fremden Garantien und Bündniffen zu entfagen, ih⸗ 
re Sandrechnungen in Gegenwart der fürftlichen Com⸗ 
miffarien revidiren zu laffen, eine Defignation aller 
von Zeit der vormundfchaftlichen Regierung bei dem 
Collegio verfallenen Brüche einzuliefern und den 
Ruͤckſtand zu bezahlen, ver urisdiction der fürfte 
lichen Ober» und Miedergerichten feinen Eintrag zu 

‚ thun, den Fürften, die ihm angehörigen Per« 
ſonen, befonders den Canzler und die Räthe weder 
mie Worten noch mit Werfen zu beleidigen, dem 
Fürften feine iura episcopalia nicht zu ſchmaͤlern, 
den 


(0) Die Erände haben fich dem Eaiferlichen Proviſio⸗ 
nals Decret nie unterwerfen wollen. Go fagten 
fie in der Beantwortung der fürftlichen Gravamis 
num: „Wir find nie fchuldig gemwefen, das Provi⸗ 
„fional» Decret anzunehmen, weil es nicht in dem 
„Reichshofrath, als iudicio competenti, fonts 
„dern von einer zur bloßen Tentirung der Guͤ— 
„te formirten hohen Commiſſion ausgefommen, 
„und zwar ohne vorbergebende Eitation,, Compari« 
„tion, und Litiß> Konteftation, viel weniger cıma 
— caufac ex auditis partibus.“ Landſch. 

cten. | | 


l 
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den Appellationen und Provocationen an das Hof⸗ 1691 
gericht und an die Canzelley keine Hinderniſſe i in den 
Weg zu legen, und die Wiedertäufer und Menno« 
niten, dem weftphälifchen Friedensſchluß zumider, 
nicht zu dulden, Wegen der fürftlichen Eubfidien, 
Abfindung der Appanagien und Ausfieuer der fürft- 
lichen Prinzeffinnen, der dem Fürften zu erlegenden 
20000 Rthlr. Commiffions - Koften, Viſitation der 
Vollmachten auf Sandtagen, der Reichs: und Kreis» 
Eollecten, Remifforialen von der Canzellen an das 
Hofgericht, Viſitation des Hofgerichts, Jagd» Ges 
‚rechtigfeit, Jurisdiction auf den Strömen und 
Watten, der fürftlichen Intraden, Zölle und Licen⸗ 
ten aus Emden, wie auch der Emder t Garnifon, fers 
ner mwegen des Vorder Droften, Secretarii und 
Wachtmeiſters, und der von der Stadt Norden ſich 
angemaßten Jurisdictionen indem Amte, und end⸗ 
lich wegen ver ftreitigen Civil -» urisdicrion der 
Stadt Aurich, find der Fuͤrſt und die Stände auf 
‚ die Eoncordaten, den ofterhufifchen Vergleic), auf das 
Faiferliche Decret von 1688., und auf die bei den 
Keichsgerichten rechtshängigen Prozefle Dinvermwies 
- fen. Auf vie ftändifchen Gravamina ift verordnet, 
daß Canzler, Raͤthe, Droſten, Beamte, Rent- 
meiſter und andere Bediente in Gegenwart der Staͤn⸗ 
de und der Stadt Emden Deputirte auf die Ac— 
corde verpflichtet werden ſollen. Mit dem Geſuch 
über die Entiaffung des Canzler Stamlers find die 
Stände zur Ruhe verwieſen. Der Fuͤrſt iſt erin— 
nert, die Stände wegen der über die Verkaufung 
der Juſtizaͤmter (0) und anderer Dienfte klaglos zu 
ſtellen. 


(0) Unter der vormundfchaftlichen Reaterung wur⸗ 
ben. die uflizs Bedienungen den Meiftbierenden 
andertranst. es ‚ging fo weit, daß en | 

chen 
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sgiftellen. Der Eid der Commendanten.aufden Graͤnz⸗ 
häufen fol in Gegenwart ftändifcher Deputirten ab⸗ 
geleget werden. Weber ein Formular bei Confirma« 
tion der Prediger und der Deich» und Syhl⸗Offi— 


ar 


ö 


Ge 


cians 


Stellen mit 6 bis 8000 Rthlr. bezahlet wur⸗ 
den. Daher dieſe Stellen oft mit ſchlechten und un⸗ 
tuͤchtigen Leuten, qui, quo carius emerunt ſpartam, 
eo carius juftitiam vendunt, befeget wurden. Brenns 
eifen p. 1043. Unter Enno Ludwig fieng mar zuerſt 


. an, fir die Zuffig » Bedlenungen Geld zu geben. 


Sublatis bellis, feu potius latrociniis civilibus, con- 


ftitutaque per Ulricum Sirckfena Republica, usque 


in tempora Ennonis Ludovici nuda. folum nobis. 
placuit virtys, ex qua, ‚fola boriorum et erudito- 
rum ad Magiftratus obeundos manebat electio. Ket- 


. wig de ambitu antiquoet hodierno p. 122. Diefer 


Ketwig eiferte fehr wider folche Juſtiz-Bediente. 
Er nennt fie fures alienorum honorum, Hi impe- 
ritibomunculi pretio fibi comparant koc, quod me- 
ritis in Republican, quod virtute, quod erudi- 
tione acquirendum p. 312. "Noch weniger Eonnte 
er folche Leute ausfiehen, die fich für ihr Geld eis 
nen Fitel kauften. Einen Titulair-Rath bezeich. 
nete er ganz artig, durch eine Campanam fine pi- 
ſtillo; und gröber, feßt er hinzu: me latet num 
Acfopus hos, per aſinum fuum leonina pelle indu- 
tum, indigitare voluerit, p. 113. Weil ihm nur 
als einem tiefdenkenden Mann (die bewaͤhret fein. 
Traetat de veritate Philofophiae Hobbefianae cou- 
tra Ulricum Huberum,) und einen feinen und ers 
fahrnen Mechtsgelehrten, der ale Advocat eine _ 
ftarke Prarin harte, Männer von geringerm Ge- 
wichte vorgegogen waren, fo rächte er, fich durch 
den 1695: ausgegebenen: Tractaf: de ambitu anti- 
uo et hodierno. Das unmaßige Sportuliren Bei 
den Gerichtähäfen war ihm befonders unausſteh⸗ 
lich. Ich kann nicht umhin, davon folgende Anef- 


dote anzuführen. Er wollte fich mit feiner Mut⸗ 


h —* ter 
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cianten ſollten ſich der Fuͤrſt und die Stände verein 1690 
baren. Kein berufener reformirter Prediger ſoll 
ohne Vorzeigung eines von dem Emder Coͤtus uͤber 

ſein Verhalten ausgeſtelltes Atteſt beſtaͤtiget wer— 
den. Es ſoll nach Anleitung der Concordaten ein 
aus lutheriſchen und reformirten Mitglievern’zu bes 
feßendes Conſiſtorium angeordnet, die Correctur des 
Landrechts vorgenommen und die Vifitation des Hof. 
gerichts bald veranftaltet werden. , Indeſſen find 

- die Stände mit ihrem Gefuch, daß bei Verbal- und - 
Keal- Injurien, die in Privas-Häufern vorgefallen, 
und worüber fid) Die Partheien verglichen haben, die 
Foftbaren landgerichtlichen Proceffe gänzlich wegfal— 
len follen, enthöret, (P)_ Dagegen ift der Fuͤrſt ans 

j | * gewie⸗ 


ter Bruders Tochter verheuratheu, und ſuchte 
darüber die landesherrliche Diſpenſation nach. Dec 
damalige Canzelley⸗ und Conſiſtorial⸗ Präfivene 
von Petkum foderte eine große Summe Geldes. 
Wie Ketwig fich dazu nicht verftehen wollte, wieß 
der Präfident ibn mit den Worten von fi: Nun 
ſollt ihr das Welbebild nicht haben. Ketwig 
„antwortete : Nun will ich fie doch haben, und. 
Ihe — follet nichts haben. Er verlich hierauf 
feine Wohnung zu Leer, ließ fich in Emden nie, 
Ber, erbielt von dem daſigen Confifforio die Dif- 
. penfation, und ließ fih in Emden copuliren. 
—* gelehrt. Oſtfr. Zr Theil, p. 195. mo man 
. zugleich feine Biographie antrift. R 


(p) Zudem Reſſort der Landrichter gehörten die ge⸗ 
ringen Verbrechen, die nicht an Leib und Leben 
geben, und alle Neal» und Verbal⸗Injurien. 
Sie richteten fi nach der Landgerichts - Ord 
nung, die unter der Regierung Enno IT. aufge: 
feget war. In Abſicht der Brüche befolgten fie 

die Vorſchrift des oflfr. Landrechtes, wornach ſie 
die Wunden nach ihrer Breite und kaͤnge maaßen, 

| we und 
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1691gewieſen, dem Marrimonial » Commiffarius (g) 
“alle Erceffe zu unterfagen, und nicht zu geftat- 
ten, daß Eheleute, die fünf Sabre in dem Ehe 
ftand gelebee haben, mit Proceſſen über zu fruͤh— 
zeitigen Beiſchlaf behelliger werden. Die Aus 
miener 


und darnach die Brüche beffimmten. . Dies, bes 
wog die Stände vorzüglich auf die Correctur des 
Landrechted zu dringen. Sie befchwerten fich ba- 
her in dem 16 Grav. (Brenneifen p. 1047.) „daß 
„die Landrichtee nach dem alten in vielen Stuͤcken 
„lächerlichen und ungereimten, auch auf diefe Zeis 
„ten inappflicablen publicirten Landreche die Delicta 
„vindicirten.“ Gewöhnlich waren nur zwei ober 
drei Landrichter angeſtellet. Jeder hatte feine aus 
gewieſene Diftricte, worin er Landgericht hielt. Wenn 
er in einem Amte Landgericht halten wollte, fo 
mußte er ſolches acht Tage vorher von den Canzeln 
abfündigen laffen. Die Beamten, Voͤgte und. ' 
Wundärzte mußten alle vorgefallenen Injurien forgs 
fältig aufzeichnen, und die Lifte dem Landrichter 
bei feiner Ankunft zuftellen. Auch bielten fie in 
verfchiedenen Gegenden. ihre Spione, durch welche 
fie von allen häuslichen Geheimniſſen Wiffenfchaft 
erhielten. Die Landrichter trieben ihre Inquiſitlo⸗ 
nen, um Sporteln und Brüche zu hafıhen, gar zu 
arg. Daher fagten die Stände (Brenneifen p. 
1047. grav. 16.) „Diefe Leute nun, welche febr 
„geringe Salarien haben, und noch dazu unrichtig 
„bezahler werden, überdem auch die Bedienungen 
„um anfebnliche Summen Faufen müffen, emuns 
„etsen die Eingeſeßnen Sub praetextu allerhand auf. 
„serafter Landgerichts⸗Proceſſe, daß «8 faft nicht 
„zu befchreiben iſt.“ 


) Der Fuͤrſt hatte einen beſondern Commiſſarium 
‚in Matrimonialibus. Ihm lag ob, alle delicta car- 
nis zu rügen.und zu beſtrafen. Auch dieſer gieng 
zu welt. . Ebrbare Frauen, die mie dem achten 
— Monate 
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miener follen ſich mad) der Ausmiener · Ordnung rich: 1698 
ten, und nicht über fünf von hundert an Gebuͤhrn 
nehmen. In wie ferne in Landes · Regierungs: Sa« 
chen blos Eingeborne und Feine Ausländer gebraus 
cher werden follen, wird ausgeftelle; der Fürft ſoll 
bei feiner etwaigen Abwefenheit einen qualificirten 
Landſaſſen zum Statthalter anfegen, und wegen der 
Demifforialen von der Canzelei an das Hofgeriche 
werden ber Fürft und die Stände auf div Accorde 
und Faiferliche Decrete binverwiefen. Wegen deg 
von dem Fürften gefoderten Aufgeldes, des Beitra- 
ges von Harlingerland und der freien reformirten 
Religions⸗Uebung in der Herrlichkeit Luͤtzburg müfs 
fen Partheien den Ausgang der ſchwebenden Proceffe 
abwarten. Die Eingefeffenen ausden Aemtern, wels 
che ſich über neue Präftarionen, den Special: Ber 
gleichen von 161 1. zuwider, befchweren, werdenzum 
guͤtlichen Vergieih, oder rechtlichen Proceß hinver- 
wieſen. Dies ift der kurze Einhalt der kaiſerlichen 
Mefolationen. (r) = 


§. 11. 


Monate nach der Heurath ein Kind zur Welt ge⸗ 
bracht, und Eheleute, die ſchon zehn und mehrere 
Jahre verheutathet geweſen, waren vor ihm nicht 
cher. Wegen des entfernteſten Verdachts eines ver⸗ 
fruͤhenden Beiſchlafs, ließ er fie vor ſich laden, 
ftellte Unterfuchungen an, und zwang fie zung Reis 
nigungs» Eide. Brenneifen P.1047. Da es zwi⸗ 
ſchen Verlobten nicht fo grade nach ber Schnur zu 
geben pflegt, fo waren falfche Eide oder Bruͤche 
die nemöbnlichen Folgen diefes Verfahrens. Wehl⸗ 
weiſe feßte daher der Kaifer der Gewalt des Mar 
trimonial » Commiffarli Maaß und Ziel. - 


(r) Brenneiſen p. I26— 1051. 
Offe. Geſch. 6B. u 
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Am Schluß diefer Refolutionen ift dem Grafen 
und den Ständen aufgegeben, diefe Refolutionen zu 
befolgen. Den Ständen ift befonders zur Pflicht 
gemacht, die Erbhuldigung unter feinem Vorwand 
zu verzögern, fondern folche gegen Ausliefgrurg der 
fuͤrſtlichen Huldigungs» Reverſalen fo fort vorzunehe 
men. Das Formular der Huldigungs» Neverfalen 
war bisher einer der wichtigſten Gegenftände ber igi» 
gen Streitigkeiten gemefen. Won beiden Seiten was 
ren Concepte entworfen, die von einander abwichen. 
Der Kaifer feßte aus diefen Concepten ein dritteg 
Formular zufammen, und diefes follte dann den Stäne 
den bei der Huldigung eingereicher werden. (s) Da 
indeffen Die Huldigung erft 1693. gefdiehen, und 
man ſich damals über ein neues Formular verglichen 
hat; fo halt ich es überflüßig, bier einen Auszug der 
von dem Kaifer vorgefchriebenen Reverſalen beizus 
bringen, er 


$. "12, 


Im Ausgang November giengen die Eaiferfichen 
Reſolutionen in’ Oftfriesfand ein, Gleich lief die 
Herzogin, im Nahmen des Fürften, (diefer hatte wie: . 
‚ber eine ausländiiche Keife vorgenommen,) am 2. Dee 
‚cember einen Sandtag ausfchreiben. Wie nun niche 

die heimgelaffene Regierung, fondern die Herzogin 
ſelbſt, das Ausfchreiben unterfehrieben harte; fo pro« 
teſtirten die Stände dawider. Cie glaubten, daß 
ber abweſende Fürft verpflichtet gemefen fey, einen 
hinlaͤnglich qualificirten $andfaffen anzuftellen, - Die _ 
Herzogin wollten fie für eine Starthalterin nicht er- 
kennen, weil fie auf die Accorde nicht gefchworen 
: varı * 
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(s) Brenneiſen p- 1051 — 1055. 
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hatte. Wie Hm: der Fuͤrſt wieder" zurücfgefehretiög2 
war, ordnete er wiederum auf den 6 April einen. 
Landtag nach Auric) an. (&): Auf diefem Landtage 
wurden bie: Faiferlichyen Refolutionen publicire. Die 
vorzunehmende Huldigung: und bie Befolgung dee 
kaiſerlichen Refolutionen waren alfo die Hauptgegens - 
ftände:diefer fländifchen Werfammlung. Das For 
mular der Huldigungsreverſalen fanden fie der ftän- 
diſchen Frey heit, der Verfaſſung und dem: Herfom- _ 
men nicht enefprechend.- Dann behaupteten fie, daß 
dutch die kaiſerliche Reſolution zu ihrem Nachtheil 
die ganze Staatsverfaſſung erſchuͤttert worden, daß 
ſie vorher die von fuͤrſtlicher Seite: eingereichten Be⸗ 
ſchwerden nie geſehen, daß ſie nie daruͤber gehoͤret 
und die. darauf erfolgten Reſolutionen fubsund obrep⸗ 
titie erſchlichen worden. Sie enitfchloffen fich ‚daher 
eine allerunterthänigfte Gegenvorftellung an. ben 
Kaifer abgehen zu laſſen. Am 23 März traten ‚fie 
wieder zuſammen, und prüften die in der Zwifchen« 
zeit entworfene Supplication.:.-Siegieng gleich nach⸗ 
her ab. Sie war ſo weitlaͤufig gerathen, daß fie 
fhwerlid) von dem Reichshofrath wird dDurchgelefen 
feyn. (u) . > | 
. | E :66. 130 hi j 2. 
Der ganze Sommer und der größte Theil des 
Herbſtes verftrichen, chne daß etwas in der Haupts 
ſache weiter vorgenommen wurde. Indeſſen fehlte 
es nicht an Streitigkeiten und felbft an Thätlichfeiten. 
So wollten die. Adminiftratoren nicht zugeben, daß 
der Fürft an dem Schierumer Wege ohnweit Aurich 
eine neue Mühle erbaute. Denn der Pächter diefer 
Kluft Flagte, daß er zur Verhütung des Unterfchlei« 
I Ua fes 


(t) Landſchaftl Acten. 3 
(u) Brenneiſen p. 1056. und Landſchaftl. Arten. 
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16gnfes mit großen Koften ein neues: Pacht⸗ Comtoir 
in Schierum anlegen müßte, und berabgelegene Win. 
kel den DBerrügereien Thür und Thor äfnen würde, 
Wie der Fuͤrſt nicht nachgeben wollte, marſchirte ein 
Commando von ‚den brandenburgifchen Mariniers 
auf Kequifition der Adminiftratoren nach Schierum; 
um den angefangenen Bau niederzureiffen.: : Der Fuͤrſt 
war kurz vorher Davon benachrichtiget. Er both die 
Amtsgefeflenen auf, und ließ die Gegend bei Schierum 
befegen. Die Adminiftratoren ließen das Command 
do verftärfen. Wie aber der Fürft Schanzen auf⸗ 
werfen, und Kanonen aufpflanzen ließ; fo fanden fie 
gerathen, das Commando zurüdzurufen, und ſo wur⸗ 
de denn im October der Bau der Mühle: forrgefeget 
und vollzogen. (v) Im Ausgang Novembers vers 
einigten ſich endlich der Fürft und die Stände bie 
Tractaten wieder zur Hand zu nehmen. (w) : Ein 
Schreiben des Churfürften von Brandenburg, teffen 
ich fogleich gedenken werde, und dann das Abfterben 
des Canzlers von Stammlers, gaben diefen Tracta- 
ten einen günftigen Schwung. 


6. 14. - 
Der Canzler Johann Helnrich Stammier von 
Stammiershaufen war ein Sohn. des Hofgerichtse - 
Affeffors Edzard Stammler. Er war gebohren 
1634. wurde 1663 Regierungsrath und 1681 Bi. 
cecanzler, 1686 wurde er von dem Kaifer in den 
Adelftand erhoben, und erhielt die Begünftigung fich 
Edler von Stammler zu Stammlershaufen zu fihreie 
ben. 1690. wurde er von den: Fürften mit dem Stem- 
| pelfchen 
(v) Gründlihe Nachweiſung ded Erbrechtes des 
Oſtfr. Regler. Haufes auf Emden pi 156- 
(w) Landſchaftl. Actien. 
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‚pelfchen Lehngut in Wirtmunder Amt begnabiget. Erı692 
ftarb zu Aurich am 13. December 1692. Als Ge 
lehrter Hat er ſich durch feine Jnaugural · Differtation 
de Relervatis Imperätoris Romano - Germanici .. 
( Gieſſen 1657.) bekannt gemacht. Diefe Differta- 
tion. machte großes Auffehen, und trug vielleicht, vie⸗ 
les bei, daß der Kaifer ihn mit dem Adelsdiplom bes 
gnadigte. Seine monardjifchen Grundfäge gehen 
auf allen Seiten baraus hervor, Eben darauf hat 
er auch nachher feine bereits eben angezogene Anmei- 
fung der Tandesfürftlichen Territorial» Superloritäk . 
gebauet. Sein Biograph fcheint feinen Character 
richtig entworfen zu haben. indem Dienft feines 
Herren, fagt er, war. Stammler fehr getreu, eifrig 
und fleißig, jedod) nach monardyifchen Grundjägen. 
Seine bespotifhe Gefinnungen ließ er felbft feine 
Raͤthen empfinden. Eben darum waren aud) * 
die fuͤrſtlichen Raͤthe mit ihm unzufrieden. (x) Kein 
Wunder daher, daß er den Staͤnden von jeher ſo ſehr 
gehaͤſſig geweſen. Schon, wie er noch Regierungs⸗ 
rath war, hatten die Staͤnde auf ſeine Entlaſſung 
angetragen. Noch ſtaͤrker drangen fie darauf, wie 
er Canzler war. Um nicht das mindeſte nachzuge⸗ 
ben, beſtand er ſteif auf jede Kleinigkeit, und behan⸗ 
delte fie, fo wie die wichtigſten Sachen. Verſchie⸗ 
dene Thatſachen und ſelbſt fein Tractat von der Ter⸗ 

ritorial⸗Superioritaͤt bewähren 8. Dann mar er 

unvorfichtig genug feine Grundfäge ohne auf Die Fol⸗ 
gen zu ſehen, ganz zur Unzeit an den Tag zu legen. 

(y) Teeffend druckt ſich ber Oberfte von der Ley In 
einem Schreiben von 9 aus. „An dieſem Se 

j 13 v ſe 


(x) a Blograpp ift Siaden in dem geleprten Oſtfr. 
21 


3 Th. I. | | " 
(y) Ein Beifpie davon findet man unser andern, bel | 
Brenneiſen p. 1048. | —— | 
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1692, ſe gilt allein der Rath und die Anordnung des ng a 
„ters: Stammler. Er verfieht es: meiſterlich, Die 
RKarre in den Koth zu ſchieben, nicht aber ‘fie wieder 
5, gerauszusiehen.« (z) Mad) dem Abſterben des 
Canzlets, wurde Edzard Adolph von: Petkum zum 
Regierungs » Präfidenten, und Avemann zum Wire» 
Canzler ernannt. - Wie nachher der Präfident von 
Petkum verftarb, blieb lange Jahre die Präfidenten» 
iöder Canzler Stelle unbefegt.: Die Vice. Canzler 
waren erft Avemann; dann Rüffelund endlich Bren ⸗ 
seifen , letzterer wurde: von dem Fuͤrſten — Al⸗ 
an * Canzler — 
— G 155 8 
Durch das Abfterben des Canzlers von Stamm« 
r war nun ein großer Stein des Anftoßes qus dem 
Bege-geräumet. Gleich nad) feinem Tode gieng 
ein Schreiben des Churfürften Friedrich III. von 
Brandenburg an den Fürften und die Stände ein. 
Hierinnen eröfnete ihnen der Churfürft,. baf der Her 
308 Ernſt Auguft von Braunſchweig Luaͤneburg itzt 
un Berlin anweſend wäre, und fid) erboten, hätte die 
Werinistelung zu einem Vergleich über die vorfchwes 
benden Irrungen mit ihm zu überneßmen. Er ers 
ſuchte daher den Fuͤrſten und die Stände, dieſe guͤn⸗ 
flige Gelegenheit nicht aus den Händen. zu, laffen, 
fondern fchleunig einige Deputirten mit Binlänglicher 
Vollmacht nad) Hannover abzufenden. "Gleich zeig - 
se ber Fuͤrſt und die Stände ſich bereit, ‚alle, Zwiſtig 
kelten in der Guͤte durch Vermittelung des —* 
Jen und des Herzoges von Braunfchweig abzuftellen. 
Ton Seltent bes Fuͤrſten wurde der — Praͤ⸗ 
wi 7 one ? « fibent 
u) gu den n Sanpfeaft. Acien. | 4 
(a) Beg. Acten. —WR 
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ſident Edzard Adolph von Petkum und der nunmeh⸗1693 
tige Vice⸗Canzler Heinrich von Avemann, beide ges 
ſchickte, Eluge und friedfertige Männer, und von 
Seiten der Stände, aus der Nitterfchaft Freyherr 
Dodo von Kniphaufen, und Heinrich von Werſabe, 
ans dein Städeen-Stande, der Syndicus Stoſchius, 
und der Auricher Bürgermeifter "Albert Arens, und 
aus dem dritten Stande, die Atminiftratoren Ebers 
hard ter Brad, und beling von Rheden bevolle 
mächtiger. Diefe reifeten ſchon im Anfang Januar 
1693. nad) Hannover ab, (b) 


§. 16. 


Die Verhandlungen in Hannover haften einen 
fo glücklichen Fortgang, daß der Vergleich bold zu 
Stande kam, und am 1% Februar von. beiderfeitigen 
Abgeordneten ‚unterfcjrieben wurde. Folgendes iſt 
der Inhalt diefes hannoͤvriſchen Vergleiches. 

1) Der Fürft erfläret ſich die Landesvertraͤge, als 
Grund feſte der oftfriefifchen Regierung zu bejtätigen, 
und darüber den Ständen einen Huldigungs» Never 
fal zu ertheilen. Dagegen verpflichteten ſich 

3) die Stände mit Ausfegung der noch fireitigen 
Srage, ob die Gravamina nothwendig vor Abſtat⸗ 
tung des Homogii erörtert und wuͤrklich abgeichaffet 
werden m‘ffen? vor diefesmal gleich nach ausgelie⸗ 
ferten Huldigungs: Neverfalen, ohne Einrede zur 
Abſtatcung des gewöhnlichen Homagii. Indeſſen 

ollen ER a 
3). alfe noch vorſchwebende Beſchwerden durch 
eine fuͤrſtliche und ſtaͤndiſche Commiſſion innerhalb 
ſechs Wochen nach der Huldigung abgeftellet werben. 
Das befondere Gravamen wegen des von dem = 
Bi eu 


| u 4 
(b) Landſchaftl. Acten. 
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1693ſten gefoderten Mufgeldes foll aber auf dem nächften 
Sandtag zur guͤtlichen Behandlung ausgeftellet wer⸗ 
den. Dann verpflichten fi) Ä 
4) die Stände dem Fürften, fo lange wie der 
Krieg währet, jährlid 12000, nad) erfolgtem Fries 
den aber 13000 Rthlr. jährlich aus freiem Willen, 
und ohne Folgen zu erlegen. Außerdem verfprechen 
fie bei Unterſchrift dieſes Wergleidys fo. fort 5000 
Rthlr. und bei der Huldigung eben fo viel dem Für 
ften auszugahlen. Indeſſen wollen fie ferner nach 
dem Zuftand der Zeiten fich dergeftalt bezeigen, daß 
der $andesherr Jihre unterthänigfte treue Devotion 
daraus fattfam fpüren Eönne, / 

5) Der bei dem kaiſerlichen Reichshoſrath vor- 
ſchwebende Proceß über die ordentlichen und außeror⸗ 
dentlichen Subfidien foll aufgerufen werden. | 
6) Berbinden ſich Fürft und Stände ‚bei dem 
kaiſerlichen Hofe auf die forderfamfte Abführung der 
Baiferlichen Truppen anzutragen, 

9) Sollen fo wenig, Sandes- Herr als Stände 
über Fir: martierungen, Quartier» Gelder kaiſerli⸗ 
che Afjignationen und dergleichen gemeinfame Sa- 
chen, weder zu Rrieges-, als Friedenszeiten Separat⸗ 
Tractaten mit Jemand eingehen. ? 

8) Will der Fürft auf gewöhnliche Requifition 

- ber Stände, oder der Adminiftratoren jedesmal in« 
nerhalb Monarsfrift einen Landtag veranftalten. Die- 

Sandes- Stände follen nicht ermächtiget feyn, den 
Landtag einfeitig zu prorogiren; dagegen will ber 
Fürft Die von den Ständen verlangte Prorogation 
ohne beiderfeits befundene “erhebliche Urfache nicht 
verfagen. \ en, 

9) In Abficht des Steuer. Wefens und Ver⸗ 
waltung der $Sandes. Mittel laͤßt es der Zürft bei 
den Accorden und ben bisher abgelegten fand. Rech⸗ 

RE | niungen 
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nungen bewenden, und will niemals, — nicht ing 
Norhfällen, darunter einige Veränderung machen. 

10) Sollen bie bei dem Aominifitarions« Eolle 
gio verfolenen Brüche zur Hälfte, den Accorden ge» 
mäß, dem Sandesheren jährlich entrichtet werden. 

11) Behalten die $andes- Stände das von dem 
Kaiſer ihnen ercheilte Siegel, doch fell ihnen dadurch 
kein mebreres Recht, als fie vor deſſen Eonceflion 
gehabt Haben, zuwachſen; auch follen alle Ausferti- 
gungen von drei Deputirten, einem aus der. Ritter» 
ſchaft, einem aus dem Städten» Stande, und einem 
aus dem dritten Stande unterfchrieben werden. 

12) Ueber eine billige Mobdification in wie ferne 
Fremde zu Landes / und Kegierungsämtern zugelaffen 
werben Fönnen, wollen fic ber Fürft und die Staͤn⸗ 
de auf dem naͤchſt bevorftehenten Sanbtag inderGüte 
einverftehen. 

13) Die Streitigkeiten über ben Beitrag Har⸗ | 
lingerfandes, follen zu einem neuen Vergleich ober 
rechtlichen Aus ſpruch ausgeftellet bleiben. 

14) Da die Hauptpuncte, worüber bey der kai⸗ 
ferlihen Commiffion geflaget ift, nun in der Güte 
verglichen, und abgethan find, fo foll das kaiſerliche 
Provifional: Decret vom ı Det. 1688. und die fal- 
ferlichen Decrete vom 3 November 16911. ceffiren. 

15) Verſtattet der Fürft den Ständen und deren 
Advocaten und Rathgebern völlige. Amneftie, und 
‚will alles vergeffen, was vorgefalien ift. 

16) Endlich foll von beiden Theilen bei dem Rats 
fer um Confirmation diefes Vergleiches angehalten, 
und folche Betätigung auf ſtaͤndiſche A ausge · 
bracht werden. (c) | 

u 5 . 17. 


(te) Brenneifen p. 1058 — 1062. und Luͤnlgs Reichs · \ 
Archib. 2. Contin. 3. Fortſetz. p. 599— 601. - 


4 
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Die wichtigſten Puncte dieſes hannoͤvriſchen Ver⸗ 
gleiches waren die vorzunehmende Huldigung, die 
ſchleunige Abſtellung ber. Landes⸗Beſchwerden, die 
einmal auf einen gewiſſen Fuß dem Landesherrn feſt⸗ 
gefegten Subfidien, der. zugeftandne Gebrauch ‚des 
landfchaftlichen Siegels, und die Aufhebung des Faie 
ferlihen Provifional » Decrets vom ı Oct. 1688. 
und der Faiferlicyen Refolutionen vom 3 Nov. 169 1. 
(d) Faft alles übrige war fehon in der $andes » 7 
Der | Ä | aſ⸗ 


+. (4). Sierüber räfoniret der Canzler Brenneiſen p. 
1059. fo: „Weil In dieſem ganzen hannoͤveriſchen 

-  „Bergleih, und Infonderheit dabei feftgefegten 
vr „Hufldigungs » Reverfalen die vorigen alten Faifer 
„lichen Decrete feftgefteller find,“ (Ganz richtig! 
Dieſe find noch immer ald Grundfeite der oftiries 
ſiſchen Staats.» Verfaffung- anzufehen) „und bins 
„gegen die durch Futerpofition der General» Staa- 
„ten gemachten Nefolutionen und Verträge nichts 
„roelter angenommen find, als in ſoweit fie der kai⸗ 
„ſerlichen Ober⸗Jurisdietion und Hobeit nicht nach⸗ 
on neheiltg: ſind ““ (davon koͤmmt feine Sylbe in dem 
“, 3 bannsverifhen Vergleich vor, vielmehr find: darin 
fimpliciter alle, folglich auch die unter der ftaatifchen 
Garantie errichteten, Accorde biftätiget.) „Go 
„folget von felbften, daß, was die Materialien 
„vorgedachter Eaiferlichen Decrete von 1688. und 
„1691. betrifft, weil diefelben nichts neues in fich 
„faſſen, fondern-fich nur auf die vorigen Randes- 
” „Derträge und lange vorbergegangenen faiferlichen 
„Decrete berufen, biefelbe in ihren Kräften ver: 
„bleiben.“ Enthalten diefe Faiferlichen Decrete 
von 1688 und 1691. nichts neues, und bezieben 
ſie fich nur bloß auf die vorigen Falferlichen Decres 
fe und andere Landes.» Verträge, fo find diefe ja 
immer die Relata, wohin man recurriren muß, und. 
fo find die neuen Faiferlichen Decrete von 1688 _ 

— | | und 
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faſſung und den Accorden gegruͤndet. Der Fuͤrſtr693 


ließ nun im März seinen Landtag nad) Aurich aus⸗ 


ſchreiben. Auf Diefem Sandtage wurde denn der han⸗ 


növerfche Vergleich vorgenommen. Der Fürft fand 
fo wenig wie Die Stände Bedenken, dieſen von ihren 
Abgeordneten abgeichtoflenen Vergleich zu .genehmi- 


‚gen. So lautet die fürftliche Ratification vom 31 


März: „Wir haben diefen Vergleich in-aflen-feinen 
»Punsten und Clauſeln hiemit ratificirer und alſo ap⸗ 
„probiret, daß derfelbe von uns und unfern Succeſſo⸗ 
„ren in der Regierung ftät, feft undunverbrüchlichige« 


„halten und demfelben befchriebener maßen..gelebet 


„werden-folle. Altes bei fürftlichen wahren Worten, 


„Treu und Glauben.“ (e) Die ftändifche Katifica« 
‚tion heißt fo: „Wir ratificiren dieſen Vergleich in 


„allen feinen Puncten und Clauſuln, thun es auch in 


„Kraft diefes alfo und. dergeſtalt, daß derſelbe ftät, 


„ſeſt und unverbrüchlich.von ung und unfern Nach: 
„kommen gehalten, auch demfelben in allen Puncten 
„nachgelebee werden folle.“ (f) Hierauf: find beide 
Eremplarien gegen einander ausgewechfelt. 


$ 18. Zu. 
In Hannover hatten durch einen Separqt⸗ Arti- 


kel die ftändifchen Deputirten übernommen, der Her» 


| zogin 

und 1691. ſchon von Anfang an uͤberfluͤßig und 
unnuͤtz geweſen. Enthalten ſie aber Abweichungen 
oder Neuerungen, alsdenn koͤnnen ſie eben ſo wenig 
zur Richtſchnur dienen, well der Landesherr und 
die Staͤnde ihnen in dieſem Vergleich feierlich ent⸗ 
ſaget haben. Eben daher find dieſe jüngere kaiſer⸗ 
liche Decrete von beiden Seiten nie zu den Funda⸗ 
mental⸗Geſetzen gerechnet worden. : 


(e) Landſchaftl. Acten. 
(f) Brenneiſen p. 1062. 
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a694zogin zur Verbefferung ihres Withums auf zehn Yah- 

te 6000 Rthlr. jährlidy duszufegen, fo bald der Wer- 
glei) von beiden Seiten :ratificiret werben folfte. 
Die Stände genehmigten auf dielem Landtage nicht 
wur. dieſen Artikel, fondern behnten aud) das Ge⸗ 
ſchenk auf 15 Jahre aus, und ertheilten Darüber der 
Herzogin einen Berfiherungs- Schein. Auch erhielt 
der Fuͤrſt bei Lnterfchrift des Wergleichs die ihm ver- 
ſprochene 5000 Rthlr. fo fort ausgezahler. (g) Auf 
'biefem Landtage find aud) die in dem hannöverifchen 
Vergleich ausgefegten Streitigkeiten über das Aufe 
geld von den beberdifchen Heuren, und über vie. Be= ⸗ 
förderung der Ausländer zu Landes und Regierungs⸗ 
Aemtern’vorgenommen. Der erfte Punct wurde 
dahin beglichen, daß der Fürft bis zur völligen Wie- 
dereinführung des guten Münz» Wefens nad) dem 
Reichs Schroot und Korn, eg fei in dem ganzen deut⸗ 
fchen Reiche oder in dem 'weftphälifchen Kreife von 
jedem Reichsthaler a Stüber Aufgeld zu fordern be 
rechtiget feyn follte. Indeſſen hiele fich der Fürft 
feine vorige, Rechte vor, falls nachher ſchlechtere Muͤnz⸗ 
forten wieder gangbar werden follten. Ch) Dagegen 
konnte man ſich über eine ſchickliche Mobification, in 
‚wie ferne aud) Fremde zu öffentlichen Aemtern zuges 
‚zogen werden Ffönnten, nicht vereinbaren, 

. mehrere Schwierigfeiten fanden fich bei dem Entwurf 
eines Formulars der Huldigungs Reverfalen und des 
ſtaͤndiſchen Homagial » Eides vor. Hierüber ſtritt 

- man fid) das ganze Jahr hindurch und auch in dem 

folgenden Jahre herum. Man prorogirte immer 
‚den Landtag. Viel wurde gefprochen , gefchrieben, 


‚aber wenig ausgerichtet. Selbſt diefe Prorogationen 
wur. 


(8) kandſchaftl Acten. | 
(bh) Brenneifen p. 1064. 
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» 
2 WERT 
N , 
x 





N 


Erſter Abſchnitt. 317 

wurden wieber ein Gegenſtand neuer Streitigkeiten. 1690 
Denn die Staͤnde konnten den Landtag nicht einſeitiig 
prorogiren, und der Fuͤrſt die Prorogation ohne er⸗ | 
heblicye Urfache nicht verfagen. Daher wollte: der. 
Fürft den Ständen die angemaßte Befugſamkeit, nach 
Beltimmung eines von ihnen angefegten und ange 
zeigten Termins ohne Abwartung der landesherrli⸗ 
en Kefolution aug einander zu gehen, nicht zugeſte⸗ 
ben. So murde denn noch immer die Yuldigumg 
ausgefegt, und an Erörterung und Abftellung der 
übrig gebliebenen Beichwerden, wurde gar nicht ges 
dacht, weil biefe Handlung erft nad) der Huldigung 
vorgenommen werden follte. (i) | 


| 9. 19 | 

Im Apriltratder Fürft wieder eine ausländifche 
Reife an, und übertrug feiner Frau Mutter der Here 
zogin, während feiner Abweſenheit, tie Landes» 
Regierung. Hierwider proteflirten die Stände, 
weil fie nach Anleitung des Hagifchen und Emder 
Vergleichs von 1662. und 1663, einen qualificirten 
tandfaffen zum Statthalter verlangten. Indeſſen 
war dog) Lie ſtaͤndiſche Proteftation mit mehrerem 
Anftand, wie vormals, angebracht. So ſchrieben 
fie an die Herzogin: „Wir haben aus unfers gnaͤ⸗ 
„digen Landesherrn Schreiben in Unterehänigfeit er. 
„fehen, welchergeſtalt Ihro Durchlaucht Dero hohe 

„Vices während Dero Abwefenheit Ew. Durchl. 
„aufgetragen, folches aber, mir unterthänigftem Re⸗ 
„ipect geſagt, den Landes » Accorden zuwider ift. Wie 
„haben daher nicht entübriger feyn können, zur Bei⸗ 
„behaltung unferer Rechte dawider einzufommen. 
„Bitten Ew. Durchl. unterthänigft, Diefelben wollen 
: | ne „ſol⸗ 


Ci) Landſchaftl. Acten. 
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1694ſolches nicht ungnaͤdig nehmen, und ſich verſichert 
„halten, daß Wir dieſem ohnerachtet unſern unter⸗ 
„thänigften Aeſtim gegen Dero hohe Perſon nie ver⸗ 
lieren werden.“ Nicht in einem fo gemaͤſſigten 
EStyle antwortete die heimgelaſſene Regierung im 
Namen des Fuͤrſten. Es befrembete fie ſehr, Daß 
die Stände, oder in deren Namen: die Adminiftrato- 
ren „ dem Fürften die Befugſamkeit ftreitig machen 
wollten, feiner Mutter, der Herzogin, während feis 
net furzen Abweſenheit, Die Verwaltung der Negies 
rungsgeichäfte zu übertragen, da fie 24 Jahr lang 
mit großem Ruhm die vormundfchaftlidye Regierung 
gefuͤhret, da fie uͤber zo Jahre ihr Feuer und Heerd 
im Sande gehabt, und fid) mit Sandgütern anfeffig 
gemacht hätte. Seltſam wäre es, wenn man bei 
diefen Umftänden die Herzogin für eine Ausländerin 
halten, und fie unter diefem Vorwande von der Statt« 
balterfchaft verdrängen wollte. ie, die Negierung, 
müßte daher mider diefen Unfug und: die ungezie— 
‚ mende Anmaßungen der Stände reproteftiren, und 
erwartete nie wieder mit folchen ungegründeten Pro⸗ 
teftationen bebelliget zu werden. Die Stände ins 
bärirten ihrer Proteftation, Ck) 


$. 20. 

Die Tractaten zwifchen dem Fürften und ben 
Ständen wurden nun zwar noch immer fortgefeget, 
Sie wurden aber von der Zeit an lauer. In dem 
hannoͤvriſchen Vergleich (1) war von beiden Seiten 
belieber, daß man bei dem kaiſerlichen Hofe um Abs 
führung der faiferlihen Wölfer, zur Erfparung der 
ſchweren Unterhaltungs» Roften, ſich bemühen woll⸗ 


(.k) Landſchaftl. und Emder Acten. 
(1) Art. 6. Ton 


— 
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te. Hieruͤber wurde nun vorzuͤglich gehandelt. Der1694 
Fuͤrſt wollte ungerne ven Abzug der kalſerlichen Sal. 
vegarbe zugeben, wenn nidyr aud) zugleidy die.bran. 
denburgifchen Truppen das Land räumen wuͤrden. 
Dazu aber waren fo wenig die Stände, als der Chur 
fürft geneigt. So weit gab der Churfürft nach daß 
er feine Miliz aus Gretſyhl und Morden, Kin beiben 
Dertern lagen fleine Befagungen,) ziehen wollte. Er 
beftand dagegen darauf, daß zwei Compagnien Ma- 
einer. in Emden zum ‘Beften der africanifchen Con 
pagnie liegen bleiben müßten. Weber biefe Verhand⸗ 
kungen wurde den Ständen die Zeit zu lang. Sie 
ſchlugen einen fürgern Weg ein, der faiferlichen Trup- 
pen los zumweeden. Sie hielten ihnen den Sold vor, 
Diefes veranlaßte einen Unterofficier und einige Gr :- 
meinen, daß fie das Gewehr niederlegten und davon 
giengen; Ks wuͤrde fogar die ganze Compagnie 
durdigegangen ſeyn, wenn nicht ein junger Faͤhn⸗ 
rich durch kraͤftiges Zureden und Vorhaltung ihres 
Eides und der fchuldigen Treue gegen den Kaifer fie 
zurüc gehalten harte. Diefes Verfahren ver Stäns 
de nahm der Kaiſer fehr ungnaͤdig auf. - Das faifer- 
liche Kefeript vom 9 Auguft endiger fi fo: „ur 
„den: euch, falls ja diefe unfere zu euer felbft eigenen 
»Sicyerheit ‚eingelegte Mannfcyaft eud) in etwas 
„ſchwer gefallen, der Weg an uns nicht abgefchnirten 
„gemwefen; als thun wir euch euer hoͤchſt fcandalöfes 
„eigenmächtiges Verfahren hiemit alles Ernftes 
„verweiſen, und anbei gemeffenft anbefehlen, beruͤhr⸗ 
„ter unferer Miliz hinführo und bis auf fernere unfer 
„re Verordnung ohne einige Weigerung und Aufe 
„ſchub den monatlichen Sold richtig zu bezahlen, 
„und wegen diefer verübten Snfolenzen gebührende, 
„Satisfaction zu leiften, und die entwichene Mann» 
„ſchaft auf eure Unfoften wieder zu fiellen, damit 
A „wir 


! 
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1694»!ir bei Ausblelbung eines oder des anderen mie 
„ſchaͤrferen Verordnungen gegen euch zu verfahren 
„nicht Urſache haben.“ Die Stände verantworte- 

ten ſich hierauf fo gut fie konnten. Sie klagten, daß 

| ihnen ihre Kapitulation von 1682. nicht gehalten 
worden, wornach ihnen verflatter worden, aus Der 
damals angeworbenen Compagnie bei dem Ausbruch 
eines Reichsfrieges das Matricular- Contingent zu neh⸗ 
men, da fie:igo die das Contingent mehr als doppelt 
überfteigenden. Quartiergelder entrichten müßten. 
Dann zeigten fie an, daß: fie nad) eben diefer Capitu⸗ 
lation berechtiget wären, die Abdanfung oder Abfüp- - 
rung: biefer auf ihre Koften 1682. angeworbenen 
Compagnie. nad) einer vorgegangenen breimonatlichen 
Anzeige zu verlangen. Da fie nun zu verfchiedenen 
- malen von 1692. an bis hiezu auf.die Abdanfung 
ſowohl bei dem Oberften von der Ley als unmittelbar 
in Wien angedrungen hätten, fo wären fie doch im- 
merhin unbeſchieden geblieben. Worzüglich entſchul⸗ 
digten ſie ſich mit dem Geldmangel, indem ſie ſich in 
dem vorigen Jahre bei Vermeidung der Execution 
verbindlich gemachet, auf den großen Ruͤckſtand der 
ſtaatiſchen Schuldfoderungen jährlich 30000. Gul- 
den abzufuͤhren. Uebrigens erklaͤrten fie ſich, daß 

fie vorerſt wieder, den Sold richtig auszahlen: woli⸗ 

ten. Hiebei ließ der Kaiſer es vorerſt bewenden. (m) 


(m): Landfehaftl. Acten. 
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Zweiter Abfhnitt. J 
5. 1. Die von dem' Churfuͤrſten Friedrich Willhelm wegen der 
ihm für die erwieſene Reichshülfe durch ſolemne Reiches 
ſchluͤſſe zugeſicherte Schadloshaltung vergeblich nachgeſuchte 
Anwortichaft auf Oftfriesland, 5. 2. wird dern Chuͤr⸗ 
fürfen Friedrich III. von Brandenburg nunmehr von 
‚dem Karfer ertbeilet. $. 3. Der Ehurfürft läßt fich mit 
dem Fürften, zur Hebung des aus der Anwartfchaft ents 
ſtandenen Misvergnügens, Über eine Erbuerbrüderung im 
Zractaten ein._ Diefe werden abgebrodyen. $. 4. Der 
ürft und die Stände vergleichen ſich über die Huldigungss 
everialen und über den Homagial: Eid. S.5. Worauf 
' denn endlich die Zuldigung vorgenommen, $.6. und der 
bisherige Landtag gefchloffen wird. 8. 7. Der Fuͤrſt fchreis 
bet einen neuen Landtag aus, welcher mit neuen Zaͤnke⸗ 
reien eröfuet wird. $- 8. Der Kaifer hebet das auf die 
kreisausſchreibenden Zürken erkannte Lonfervatorium 
auf $-.9. Will aber die Salvegarde nicht zurücdberufen; ' 
fo lange die brandenburgifgeu Truppen nicht abgezogen 
nd. $. 10. Dies veranlaffet den Fürften, die Stände zu 
ewegen, aufden Abmarſch der Brandenburger zu dringen. 
$. ı:. und auch unmittelbar bei dem Ehurfürften diefen Abs 
zug nachzuſuchen. Ale diefe Verſuche mislingen. $. ı2. 
Streitigkeiten über den lutherifchen Kirchenbau in Gödens, 
8. 13. Die Projecte des Fürften ein Trecktief von der neuen 
Schanze nach Weener anzulegen, und der Emder, die 
Emſe bis nad Rhene foiffbar zu machen, werden nicht 
ausgeführet. $- 14. Geſchichte und Beendigung des Pro. 
ceffes dee Grafen von Walde wider das oſtfrieſiſche Res 
gierhauß. $. ı5. Einfchlus der Stadt Emden in Den Rys⸗ 
micifchen Frieden. $ 16. Miswachs, Theurung und Wafs 
ſerfluth. 5. ı7. Der Geldmangel des Sürften, und der 
Wunſch der Stände zur Beilegung aller Streitigkeiten 
veranlaffen den Fuͤrſten und die Etäude ſich über Die im 
dem hanndverfhen Vergleich ausgeſetzten Beſchwerden, 
ütlich zu vereinbaren. F. 18. Auricher Vergleich, oder 
er legte Vergleich zwiſchen dem fuͤrſtlichen Regierhauſe 
und den Ständen. 5. 19. Abfterben der Herzogin Chris 
' - ftine Charlotte.  $. 20, Ihr Chararser. 


. 2 


J dem Ausgange dieſes Jahres erhielt der Chur 1694 
fuͤrſt von Brandenburg die foͤrmliche Anwartſchaft 
auf Oſtfriesland. Es iſt aus der Reichs Geſchichte 
bekannt, daß der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm der 
Große, auf Erfuchen des KRaifer und des’ Reiches, : 
Oſtfr. Geſch. 6 B. 7 in 


. 


2 
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1694in den Krieg wider Frankreich und Schweden ver— 
wickelt worden. Bevor er ſich der Reichs Defenfion 
unterzog und wider Schweden die Waffen ergriff 
war ihm von dem Kaifer und dem Reich durch for 
lemne und wiederholte Neichs- Echtüffe 1675. Ge— 
nugthuung und Echadloehaltung zugefichert. (m) 
Eben fo befannt iftes, daß der Kaifer des branden- 
burgifchen Widerfpruchs ohnerachtet 1679. zu Nim⸗ 
wegen einen befondern Frieden mit Frankreich und 
Schweden abgeſchloſſen hat, und der Chu—fuͤrſt fich 
bald nachher bequemen mußte, feine fiegreichen Waf⸗ 
fen durch den Frizdensſchluß zu St. Germain nieder⸗ 
zulegen. Nun trug er auf die ihm verfprodyene Ger 
nugthuung und Enefchädigung an. Er brachte in 
de mfetbigen Jahre die Anwartſchaft auf Oftfriesiand, 
und den Vefig der Reichsſtaͤdte Müpfhaufen, Nord⸗ 
haufen und Dortmund in Vorſchlag. Mach gefchlofe 
fenem Frieden fcheinen aber der Kaifer-unddas Reich 
gar nicht geneigt geweſen zu feyn, dem Churfuͤrſten 
irgend einige Entſchaͤdigung zu ertheifen, befonders 
aber fonden die. hurfürftlichen Vorſchlaͤge fo viele 
Schwierjgfeiten, daß die darüber forrgefeßten Untere 
bandiungen immer verwicelter. wurden, (0) In— 


deſſen — der Churfuͤrſt ſeſte ſeinem Vor ha⸗ 
ben, | 


(n) Die Helcböfehtärfe find — in dem Be⸗ 
richt von der Befchaffenheit des oſtfrieſiſ. Reichs⸗ 
Mann Lehns p. 41—43. | 
>", (o) Bauli preufiifche Gefchichte 5 Band p. 246 — 
| 249. und Puffendorf rer. brand. h. L, 18. ge 8 
p. 1383, Aftınoxapparuit, feßt Puffendorf hinzu, 
quam tenuis gratia a reliquis ſperanda fit, ubi quis 
proprias opes pro, publico efluderit. Equidem fi _ 
quis in prima quafi acie adverlus communen: hoftem 
fefe collocet, id omnes magno applaufu | profequi, 
Aſt ubi de praemio agitur, altum apud omnes filen- 
tium, aut blanda verba nullo efloctu, 


z 


Zweiter Abfchnitt. 923 
ben, die Anwartſchaft auf Dfifriesfand ‚u erlangen.1694 
Das von dem Kaifer ihm: aufgetragene Conſervato⸗ 
rium, die Einlegung einer Beſatzung in Gretſyl und 
Emden, die Errichtung ber africaniſchen Compagnie, 
die Ceſſion der Lichtenſteiniſchen Schuld, und die 
Vereinbarung mit den Ständen ſuchte er zu nutzen, 
- um feſten Fuß in Oſtfriesland zu erhalten. (p) Im 
December 1634. ließ er wegen der bei dem legtern 
Reichs» Kriege angewandten großen Koften zu feiner 
ihm verfprodyenen Eatisfaction bei der Reichs - Ver- 
fammlung zu Regensburg auf die Anwartſchaft auf 
Oſtfriesland anfragen, und das Memorial zur öffent 
lichen Dictatur “bringen. Dagegen ließ die Herzo« 
gin Ehriftine Charlotte, damalige vormundſchaftliche 
Regentin, durch den Regierungsrath Avemann im ” 
April 1688. der Reichsverſammlung eine Gegenvor⸗ 
ftellung einreichen. Hierin wieß fie nah), daß das 
ofifriefifhe Haus durd) ven legten Reichs-Krieg ber 
trächtlichen Schaden gelitten, und alfo ebenfalls auf _ 
eine Satisfaction Anfpruid) zu machen berechtiger fei. 
Sie hielt es daher fo hart als unbillig, wenn das oft« 
friefifche Haus außer dem erlittenen Schaden nod) 
- befonders dem Ehurfürften von Brandenburg zu’ feis 
ner verlangten Satisfaction dienen follte. Sie koͤnn⸗ 
te, fo heißt es ferner in diefer Gegenvorſtellung, fich 
diefe Anmurhung auch nicht von dem Khurfürften. 
verfehen, da er auf diefem noch fortwährendem Reichs⸗ 
Convent fein hohes Wort gegeben, zu feiner Ents 
ſchaͤdigung ſolche —— zu thun, welche dem 
| % 2 eich 
(p)Y Der König fagt FR in den Merkwuͤrdigkeiten 
der brandenburgiſchen Geſchichte: Der Churfuͤrſt 
habe ſich wegen der kuͤnftigen en | des fu tele 
lichen Hauſes ber Örlegenbeir bertenet, in N 
brandenburgiſche Beſatzung einzulegen, und in Em 
den Die Handlungs⸗ Schar. errichten. (bil | 
den Jahre 1680.) 
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Schaden und Präjudiz gereichen follten, Sie führte 
dabei aus, welchen beträchtlichen Nachtheil das oft- 
friefilche Negierhaus dabei erlitten habe, daß Der 
Ehurfürft die Stände in feinen Schug genommen, 
und müßte fie nody ſchlimmere Folgen befürchten, 
wenn eine Erpectanz auf diefes Fuͤrſtenthum hinzu» 
käme, und die Stände den Churfüriten oder deffen 
Nachkommen als ihre Fünftige Erbheren anfeher 
follten. Wenn gleic) übrigens nach dem 30. Arrifel 
der Seopoldiniichen Wahl ⸗ Capitulation der Kaifer 
berechtiget wäre, mit Zuftimmung der Churfürften 
sehen wieder zu verleihen; fo wäre Doch eine folche 


WVerleihung auf den Tod oder Verwuͤrkung des Ber 


figers eingefchränfer. Es wäre alfo das Expectanz 
Geſuch viel zu frühzeitig angebracht, da der junge 
Fuͤrſt von gefunder Seibesbefchaffenheit wäre, und 


noch verjchiedene Agnaten vorhanden wären. Und 


wenn denn auch diefes Reichslehn auf den legten 
männlichen Erben vieles Haufes fommen möchte, 
fo koͤnnte doch nicht damit fo frei als mit andern 
Reichslehen und deren Wiederverleihungen und Ein⸗ 
ziehungen verfahren werben, meil Ditiriesland, wie 


aus dem eriten Faifertichen gehnbriefe hervorgieng, 
ein feudum oblatum wären. Daher wären dem Bra 


fen Ulrich, der diefe Schlöfler und $änder ſchon vor 
der. Belehnung eigenthuͤmlich befeffen, fo wie deſſen 
Erben und Nachkommen von dem Kaiſer alle Frei⸗ 
heiten und Gerechtigkeiten ausdruͤcklich vorbehalten. 
Es koͤnnte daher der legte männliche Lehns⸗Erbe über 


‘die Succefjien difponiren, und ſelbſt einen schngfol- 
ger ernennen. (q) Dies waren bie wichtigften Grün 


| (q) Aus dem abgedruckten fürftlichen Memorial. 
Auch wurde die Herzogin von rn Reichsfürften 
unter⸗ 
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de, womit die Herzogin ihr Proteſt wider die von1694 
dem Churfuͤrſten er. Anwartfchaft zu rechtfer⸗ 
es * 


F. = 


De Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm ſtarb am 2; 
Aprit 1688. Sein Nachfolger und Sohn Chur- 
fürft Friedrich III beftand eben fo eifrig auf die dem 
brandenburgifchen Haufe von dem ganzen Reich zus 
geficherte Fndemnifdtion, und befonders auf die von - 
feinem Vater vorgefchlagene Anmwartfchaft auf Ofte 
frießfand. Lange Ffonnte der Churfürft das Ziel ſei⸗ 
ner Wünfche nicht erreichen. Endlich ließ er fich mit 

dem Kaiſer Leopold in Tractaten ein. Dieſe kamen 
1694. zu Stande. Darnach trat er dem Kaiſer den 
Schwibußiſchen Kreis ab, und erhielt dagegen die An⸗ 
wartſchaft auf Ditfriesland und auf die Baronie Lim⸗ 
burg; aud) verpflichtete fich der Kaifer ihm den Ehe 
rennamen eines Herzoqes von Preußen beizulegen. 
(r) Dir Exſpectanz · Brief ift von dem Kaifer am 
10, December 1694, unterfchrieben. So lautendie. 
Hauptitellene — „In Betrachtung der von dem 
»gelammten Reich weilend Seiner Liebden ( Frie- 
„drih Wilhelm‘) verfprochenen Garantie geben und 
„verleihen Wir — Anwartſchaft hiemit derge⸗ 
„ſtalt: daß ſobald gemeldete Grafſchaft Oſtfriesland 
„durch Abgang derer — Fuͤrſten und Grafen zu 
E 3 »Oſtfrieß⸗ 


unterſtützet. Bel dieſer Gelegenheit erſchienen: 
Rationes gegen\die Chur⸗Brandenburg. per con- 
elufa Imperii verfprochene und anigt bei dem Neich 
gefuchte Satidfaction. Dagegen wurde von Bran⸗ 
denb. Seite wieder abgedeuckt: Anmerkungen über 
die vermeinten Nationen. N 


(8) Pauli preuß. Geſchichte 2 Band p. 149 151. 


— 
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4, Oftfrießland und deren männfichen Sehens. Erben, 
„Uns und dem Reich eröfnee und heimfallen wird, 
„felbige Grafichaft mit allen dazu gehörigen Perti« 
„nenzien und Dependentien, von Uns als römifchen 
„Kaiſer, oder Unfern Nachkommen am Reid), des 
„»itzo regierenden Churfuͤrſten Liebd. oder‘ von Dero 
» Vaters Liebd. descendirenden ‚männlichen $ehens» 
„Erben, zu einem rechten Lehn, wuͤrklich conferiret 

„werden ſollen. Wir.und unfere Succefforen am 
„Reich wollen Sie aud) damit alsdann fofort inves 
»fliren, zu. der Poſſeſſion verhelfen, und dabei nach» 
„druͤcklich manuteniven und. fchügen. Jedoch foll 
„idiefe Conceſſion dem fürftlich und gräflichen Haufe 
„Oſtfriesland, deffen männlichen Sehens» Erben und 
„männiglichem an ihren Rechten, fo entweder bereits 
»erwielen werden möchten, benanntlich. aber auch des 
„nen Häufern Lichtenſtein und Rietberg an den ihnen 
„auf die Herrichaften Eſens, Stedesdorf und Wit 
„mund competirenden Juribus unvergriffen und un« 
„schädlich feyn. — Wie dann auch Wir und Unſere 
„Nachkommen am Reich wider diefe Unfere Erpectanz 
„nichts .bewilligen wollen, und da es bereits gefche» 


„hen, ſolches ohne Kraft aufgehoben, getödter und 


1X 


„vernichtet ſeyn ſolle.“ Cr) Zu dieſer dem bran. 

denburgifchen Haufe verliehenen Erpectanz haben 

nachher die ſaͤmmtlichen Churfürften, die damalen 

Sig und Stimme in dem durfürftlichen Coflegio 

gehabt haben, ihre Zuftimmung ertheilet. Dadurch 

hat denn diefe Anwartſchaft ihre ungezweifelte reichs« 
Ä Ä | con⸗ 


Ce) Iſt abgedruckt im gründlichen Bericht von dem 
oſtfrieſiſchen Reichs-Mannlehn p. 48. und in dem 
Beweiß des Wied und Krichingifchen Succeſſions- 
Rechts p. 141. | 


Ä 
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conſtitutionsmaͤßige Guͤltigkeit erlanget. (s) Dieſe 1694 


dem brandenburgiſchen Hauſe verliehene Anwartſchaft 
auf Oſtfriesland iſt nachher von den Kaiſern Joſeph, 
und Carl VI. durch die confirmirte Expectanz » ‘Briefe 
vom 3 Jul. 1706. und 6 November 1715. erneuert 
uͤnd beftätiget worden. (t) | | > 


. 3. J 


— Wie der Churfuͤrſt Friedrich III. nach Abſterben 


ſeines Vaters, die geſuchte Expectanz wieder in Be⸗ 
wegung brachte, gab ſich der Fuͤrſt Chriſtian Eber⸗ 


hard viele Muͤhe, ſolche zu hintertreiben. Dahin 


zweckte denn wohl ungezweifelt;die mit Braunſchweig⸗ 


 $üneburg,.oder Hannover 169 1..errichrete Erbverbrür 


derung ab, - Der Fürft beſorgte indeſſen, Daß er bei‘, 
diefer Erbverbrüderung miche gefichert waͤre. Diefes _ 
veranlafire. ihm 169 3. in Hannover arjufragen: ob 
man fich der bramdenburgifchen Expectanz bei den eu⸗ 
ropäifchen Höfen und insbefonvere . bei dem Reichs⸗ 
Er a 4: .i: Con⸗ 


(s) Gruͤndlicher Bericht vom oſtfr. Reichsmannlehn 
p. 7. Gruͤndlicher Unterricht von den braunſchweig. 
Succeß-Recht p. 17. Entdecktet Ungrund p. 47 
Braunfcbweig, Luneburg oder Hannover hat freilich 
feinen Gonfens nicht ertbäiler, zur Zeit der Conceſ⸗ 
fion der Anmartfchaft war aber der Churfürft noch 
nicht tntroduciret. Der nicht erfolgte brnunſchwei⸗ 
giſche Conſens relebirte alſo nichts, und fo viel we⸗ 
niger, wenn man mit den dewahrteſten Publiciſten 
annebmen muß, daß nicht des ganzen Churf. Col 
legit Confeng, fondern nur die Majoritaͤt erfodert 
wird. 


- (8) Gruͤndlicher Bericht vom Reichs-Mannlehn p. 
49 — 54. und Beweiß des Wied und Erich: Succeß. 
RKechts p. 142 — 145. Hier find die conſirmirten 

Expectanz⸗Briefe abgedruckt. 


N 
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4Convent durch bündige DVorftellungen widerſehen 


ſolle, oder ob es gerathen ſei, dem Churhauſe Bran⸗ 
denburg eine Erbverbruͤderung qnzutragen? Der 
Churfuͤrſt von Hannover erwiederte, daß Chur. Bran⸗ 
denburg, allem Vermuthen nach, von dem Kaiſer 
bereits das Verſprechen der Anwartſchaft erhalten 
habe, und ihm die Zuſtimmung der Churfuͤrſten, 
wenigſtens durch Mehrheit der Stimmen, nicht ent⸗ 
ſtehen wuͤrde. Er hielt es daher nicht blos ſchwer, 
ſondern auch unmoͤglich die Sache zu hindern. Vor 
allen Dingen muͤßte er es ihm abrathen, ſich bei an⸗ 


dern Höfen zu melden, weil Chur Brandenburg ſich 


itzo um das gemeine Wefen überall mit einer fo an⸗ 
fehnlichen Volfshülfe meritirt gemacht, und alfo von 
dem fürftlichen Widerfpruch feine Würfung zu hof 
fen wäre, Bei diefen Umftänden rierh er ihm an, 
fih mit Brandenburg zu feßen, und zu verfuchen, ob 
eine Erbverbrüderung errichtet werden koͤnnte. Dies 


fen Rath fcheine der Fürft nicht befolget zu haben, 
‚Denn Char» Brandenburg beſchwerte fih in einem 


nad) Hannover unter. dem 9 December 1693. abge⸗ 
laffenen Schreiben, daß der Fuͤrſt Chriſtian Eber— 
hard bei dem Wiener Hofe und auch bei fremden Mis 


niſtern feing Widerfprüche anbringen laffen, da er 


doc) die oftfriefifchen Stände zu dem hannoͤvriſchen 
Bergleiche übergehofet, und dadurd) die bisherigen 
Streitigkeiten glücklich gehoben hätte. Ex hätte 
dieſes um fo viel weniger vermuthen fönnen, da ihm 
von fürftlicher Seite für diefe feine‘ Interceſſion alle 
Satisfaction verfprochen worden. Hierauf hat der 
Ehurfürft von Braunfchmweig- Süneburg,oder Hannover. 
am 22 Jan. 1694. geantwortet : „Wenn man wegen 


„Em, $iebd. Expectanz Geſuch auf Oftfriesland fürftt, 


»oſtfr. Seits einige Unruhe bezeiget, fo betheuret 
man doch gar hoch, daß ſolches aus feiner andern 


„Ur 


41 
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„Urfache gefchehen, als daß man gewuͤnſchet, —* 
„Ew. tiebd. dem fuͤrſtlichen Haufe einige Ouverture 
„davon gerhan hätte, um ſich mit felbigem darüber 
„zu verfiehen, da fid) denn Mittel und Wege müre 
„den gefunden haben, mit beiverfiits Wergnügen 
„Em. tiebden Intention zu erreichen. (u) Wir 
„zweifeln auch nicht, Diefelben werden fid) noch itzo 
„leicht finden, und werden wir uns dabei mit großem 
| „Plaiſir employren, weil wir dieſen Stein des Ans 
„ſtoßes, auf billige Ew. Liebd. Intereſſe ohnabbruͤch⸗ 
„liche Weiſe, beſonders gerne aus dem Wege geho- 
„ben wiffen wollen.“ (v) Es zielte biefes denn . 
wohl auf eine Erbverbriderung hinaus, und an einer _ 
folhen Erbverbrüderung ift durch Wermittelung des 
| ee von Hannover (w) Bahr gearbeitet, 
5 Ein 


(0) Hierin ſteckte vorzuͤglich die Fürfkliche Beſchwerde. 
So fagte ſchon die Herzogin in dem am 24. Apr. 
3688. der Reichsverſammlung überreichtem Mies 
morial: „Es ift ein großer Unterfchied zwiſchen 
„Ecbverbrüderungen, umd diefer verlangten Expec⸗ 
„tanz. Denn in jenem ift eine Expedtatio recipro- 
„ca mit jedes Theils gutem Willen feſt geſtellet, und 
„bat ein Theil fich nicht mehr, als der andere ſich 
„su erfreuen und zu beforgen. Das itzige branden⸗ 
„burgifche Geſuch gefchieht nur einfeitig, und ohne . 
„folche Gegenbedingungen,, ja gar unbegrüßt des 
„fürftliden oſtfrieſ. Haufes pag- 5. 


(v) Aus Archival: Nachrichten gezogen, in bem ent» 
deckten Ungrund des gruͤndlichen Unterrichtd p. 48. 


(w) Diefed wird mit dürren Worten von bramms. _ 
ſchweigiſcher Seite eingeftanden. „Man bat fih 
„allerdings Mühe gegeben, folche Erbverbrüderung 
zu vermitteln, um Dadurch nicht nur Chur, Bran⸗ 
„denbarg zu verbinden, fondern auch dem oſtfrie⸗ 
„ſiſchen Hanfe einen Vortheil zu verfhaffen.* 
Prüfung der preuß. Bun aber die grosbritt. 
Bertheidig. p. 55. 


— 
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1695 Ein ſichter Beweiß, daß ſelbſt der Churfuͤrſt von 
Braunſchweig ⸗ Hannover auf die 1691. mit dem 
Fuͤrſten von Oſtfriesland errichtete Erbverbruͤderung 
keinen Werth geſetzet, oder daß man von beiden Sei— 
ten darauf ſtillſchweigend Verzicht gethan habe! Doch 

dies im Vorbeigehn. Schon war der kaiſerliche Ex— 
pectangs Brief auf Oſtfriesland vom 10 December 

1694. ausgefertiget, wie der Churfuͤrſt von Brans 
denburg ſich noch zu einer Erbverbtuͤderung mit dem 
Fuͤrſten von Oſtfriesland geneigt zeigte. Um 14. 
—* 1695. fandte der Churfuͤrſt ein Project zu einer 

rbverbrüderung nad) Hannover. " Mad) diefem Pros 
jecte ſollte nach Abfterben des fuͤrſtlichen Manns 
Stamms Hftfriestand und Harlingerfand Brandens 
burg anheim fallen, dagegen follte das’ Fuͤrſtenthum 
Minden auf die Fuͤrſten von Oſtfriesland verſtam— 
men, wenn die männliche Linie des brandenburgifchen 
Haufes verlöfchen follte. Zu dem Ende follten beis 
derfeitige gehn» feute, Manrifchaften, Bediente und 
Unterthanen dem andern compaciscirenden Theil die 
eventuelle Erdhuldigung leiften. Die Eingefeflenen 
und Untertdanen der Fürftentbümer Minden und 
Ditfriesland follten in dem Genuß ihrer Rechte, Ger 
wohnheiten, Herfommen und Würden verbleiben, 
Die africanifhe Compagnie follte bei ihren Priviler 
gien, Rechten und Gerechrigfeiten geſchuͤhet werden, 

‘ Die Agnaten follten in diefe Erbverbrüderung eins 
willigen. Endlich follte jede Parthei fich zur Vers 
theidigung und Schuß beider Fürftenthüumer und des, 
ren Unterthanen bereit finden laffen. Zu dem Ende 
follten jeder Parthei einige Städte, Feftungen und 
Schloͤſſer offen ftehen. Dieſes Project wurde dem 
Fuͤrſten Chriftian Eberhard von dem Ehurfürften 
Ernft Auguft von Hannover zugeftellet, Der Fuͤrſt 
fand Bedenken, dieſe ———— ſo wie ſie 

wos 
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vorgeſchlagen war, anzunehmen. Wors erſte ver⸗ 1695 
langte er zu wiſſen, ob man von Churbrandenburs 
gifcher Seite geneigt fen, die oftfriefifche Iandesobrig« 
Peitliche Autorität wider die Stände aufrecht zu ers 
halten? Dann wollte er fih die eventuelle Erbhul— 
digung verbitten, weil foldye bei ven Ständen einen 
üblen Eindruck geben möchte. Ferner ‚begehrte er 
eine Mitdirection und Jurisdiction bei der bisher 
‚von ihm gebulderen africanifchen Compagnie und 
Niederlage in Emden, Am mwenigften fönnte er 
das vorgefchlagene Apertur» Recht der beiderfeiti- 
gen Schlöffer, Städte und Feſtungen genehmi— 
gen-, weil Oſtfriesland nie Gelegenheit haben 
würde, ſich deſſelben in den brandenburgifchen 
Ländern wieder zu bedienen. Endlich wäre zwiſchen 
dem Fürftenthum Oftfriestand nebft den Herrſchaf— 
‚ten Efens, Stedesdorf und Witemund, und dem 
Fuͤrſtenthum Minden fein gleiches Verhaͤltniß, und 
muͤßte daher von brandenburgifcher Seite zu den 
Fuͤrſtenthum Minden noch etwas zugeleger werden. 
Und dann müßte er zulegt befuͤrchten, daß bei Erlös 
ſchung des brandenburgifchen Dann: Stammes dag 
Fuͤrſtenthum Minden, welches bei dem wefiphäli- 
ſchen Friedensſchluß fäcularifiret und Brandenburg 
zur Satisfaction eingeräumer worden, auf Anhalten 
der catholiſchen Keichsftände wiederum in den vori⸗ 
gen Stand eines Bißthums verfeget werde, (x) 
Man freber ſchon aus diefer Erklärung, daß es dem 
Fuͤrſten fein wahrer Ernſt geweſen, fich mit Brans 
denburg in eine Confraternität einzulaflen. Ob nun 
gleich damals ſchon ver Churfürft die Eypectanz auf 
O 


Oſt⸗ 

(x) Das churfuͤrſtliche Project und die fuͤrſtliche Er— 

klaͤrung find abgedruckt in dem Bericht von dem 

oſtfr. Reichs» Mannichn p. 102 — 106. und in 

dem Beweiß des Wied- und Krichingiſch. Eustefs 
ſions⸗-Rechts p. 123 — 132. 


- 
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5Oſtfriesland von dem Kaiſer wuͤrklich erhalten hatte, 
ihm alſo an einer Erbverbruͤderung wenig gelegen ſeyn 
konnte; ſo ließ er ſich doch noch am 23 Maͤrz durch 
den Miniſter von Dankelmann beſchweren, daß man 
die oftfriefifche Konfraternitätsfache fo hinſtehen ließe, 
und deren Beendigung richt befördert. Wie nun 
‚aber der Fuͤrſt gleich nadıher am 30 Mai die Aufı 
hebung des Confervatorii und ein Decret an Bran⸗ 
denburg wegen Abzug feiner Marinier Truppen von 
dem Kaifer erhalten hatte, fo fieng er fihon an, 
den Bogen etwas höher zu fpannen, Go fehrieb er 
unter andern am 26 un. an den Churfürften Ernft 


Auguſt: „So moͤchten doch die erhaltenen guten kai⸗ 
 „ferlichen Decrete des Confervatorii und von Abfühs 


„rung der brandenburgifchen Völker aus unferm Lan⸗ 
„de, und daß wir fowohl daraus, als aus andern 
»Umſtaͤnden urtheifen Fönnen, daß eine weit beflere 
„ Difpofition diefer Zeit am Faiferlichen Hofe vor.ung 
»fey, als vor einigen Sgahren gewefen, und daß uns 
„ſere andftände nicht mehr fo frey, als vorhin des 
„Charbrandenburgiſchen und anderer Beyftandes fich 
„gegen ung werden bedienen Fünnen und dürfen, den 
„Herren Churfürften zu einiger Milderung gegen ung, 
„oder, daß er-ung beffere Conditionen in folcher Erb⸗ 
wderbrüderung gönnete, bewegen,“ (y) Wie nun 
aber nachher die Streitigkeiten über das Verweilen 
der brandenburgifchen Truppen in Oftfriesland hin⸗ 
zukamen; fo ſchienen die Tractaten über Die Erbver⸗ 
brüderung abgebrochen zu feyn. Man vernimm 
wenigftens nachher nichts weiter davon. | 


. $. 4. \ . 
So bald ber Fürft in Erfahrung gebracht hatte, 
daß dem Churfürften die Erpectanz auf Oftfriesland 
- ver⸗ 
(y) Vertheidigung des gruͤndl. Unterrichts p. 40. 
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verliehen worden, ſuchte er die Aufhebung des ‚Con1695 | 
fervatorii und den Abzug der brandenburgifchen Trup⸗ 
pen zu erhalten. Diefes zu bewürfen mußte aber 
nad) Anleitung des eaifeelichen Decrets vom 15 ul, 
Die Deftätigung der Jandesverfräge, Und Die Einned« 
mung der Huldigung vorhergehen. Diefes verans 
laßte ihn nun, ernſtlich an der Huldigung zu arbeie 
ten. Die Huldigung war vorzüglid) um deswillen 
noch nicht vorgenommen, weil man fid) über die fürft: 
lichen Huldigungs ⸗Reverſalen und über den ftandie , 
fchen Homagialeid nicht hatte einigen fönnen. Die 
Mitterfchaft wollte nur blos dem Fürften Treue und 
Huld, nicht aber Gehorfam ſchwoͤren. Sie bezog 
ſich auf die legtere dem Fürften Georg Chriftian 1668. 
geleiftete Huldigungspflicht. In diefem Formular 
war das Wort Gehorſam nicht beigefuͤget. Auch bes 
ftanden die fammtlidyen Stände darauf, daß fie die 
Huldigungspflicht, wie ebenfalls 1668. gelcheben, 
ſchriftlich und nicht perfonlich oder mündlid) ablegen . 
wollten, Im Februar 1695. gab der Fürft zu, daß 
er ſich mie einer fchrifilichen generalen Huldigung 
begnügen laſſen wollte; indeſſen follten die Stände 
einen Revers ausſtellen daß dieſe ſchriſtliche Homa⸗ 
gialpflicht ſeinen Succeſſoren nicht praͤjudicirlich 
und zu keinen Folgen gezogen werden ſollte. Hiezu 
waren die Stände bereit. Man vereinigte ſich bier: 
aufüber folgenden fchriftlichen Huldigungseid: „Wir. 
„Nitterichaft, Städte und dritter Stand,repräfentigen« 
„deStändevon Oſtfreesland, geloben und verſprechen 
„den Durchlauchtigſten Fürften und Herrn, Herrn 
„Chriftian Eberhrrd, Fürften zu Oſtfriesland, Herrn 
„zu Eſens, Stevesdorf und Wittmund, als. unfern 
„gnadigften Fuͤrſten und Herrn zu erfennen, zure 
„fpectiren, und zu gehorfamen, aud) demfelben ge⸗ 
niren und hold zu fen, alles nad) Inhalt der Ac⸗ 
»„corde 
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1691„Corde, bei wahren Worten, Treuen'und Glauben, 
„an fatt eines folennen, körperlichen Eides ohne 
„einige Erception und -Einrede,“ Weber das Wort 
Gehorſam ftellten auch der Fuͤrſt und die Ritterſchaft 
Reverſe aus. Die Stadt Emden war von jeher ge⸗ 
wohnt, befonders..den Homagial-Eid zu Teiften; 
wogegen fie denn aud) immer befondere Huldigungs- 
Keverfalen erhalten hatte. - Das Formular diefes 
Eides, weiches von den Deputirten aus dem Magis 
firat und den Vierzigern für fi) und im Namen der 

| ganzen Buͤrgerſchaft unterichrieben war, war dem 
x allgemeinen ſtaͤndiſchen Formular gleichförmig. Mur 
hatte es, ſtatt des Ausdrudes, alles nad) Inhalt 
der Hccorde, die Aenderung : Alles nach Inhalt 
diefer Stadt Privilegien und Gerechtigfeiten, wie 
auch zwiſchen Sr, fürftliden Durchl. Herren Bor 
fahren und diefer Stadt aufgerichteren Accorden und 
Verträge, Eine Selbſtfolge war «8, daß auch die 
Stadt einen Revers von fich geben mußte, daß dies 
fer ſchriftliche Homagial-Eid dem fürftlichen Regier⸗ 
baufe zu feinem Nachtheil gereichen ſollte. In den 
fürftiichen Huldigungs » Neverfalen an die Nitter- 
fchaft, an die Städte Norden und Aurich, und an 
den dritten Stand, verfprad) der Furft den 20 Ars 
tifel der Faiferlicyen Reſolution, daß nämlich in Lan⸗ 
des. und Regierungsſachen Einländer und nicht Aus« 
länder gebrauchet werden follen, wörtlich zu befola 
gen, (z) die, Stände bei allen ‚ihren Privilegien 
und 


Der Fuͤrſt hatte ſich in dem hannöverifchen Ver⸗ 
gleich $. 12. verpflichtet, dieſen Punct den Huldis 
gungs-Reverſalen mit einzuverleiben. > ndeffen 
ſollte darüber eine billige Modification getroffen 
werden. Da man fich hierüber bisher nicht batte 
‚vereinbaren fönnen, ſo iſt dieſer Punct zu den zu 

erore 
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und Freiheiten, ‚alten Herfommen , Recht und Ge⸗1695 
rechtigfeiten zu ſchuͤtzen, und dabei zuloffen, alle 
Faiferlidyen Decrete, Ereeutions- Receſſe und Reſo⸗ 
lutionen, mie auch alle mit den Staͤnden getroffene 
Verträge, Receſſe ‚und Abſchiede, fie mögen Na» 
men haben, wie fie wollen, befonders auc) den Nor— 
der Landtagsſchluß von 1620, und die Hagiſchen und 
Emder Vergleiche von ı 662. und 1663, jedoch mit 
Vorbehalt Ihro kaiſerlichen Majeſtaͤt und des beili- 
gen Reichs Ober - Zurisdietion und Hoheit zu beftäs 
tigen, folchen in allen Puncten genau nachzukommen, 
und alle damider laufende Gontraventionen unge 
fäumt. abzuftellen: "Alles diefes getreulic) und ohne 
Gefährte:, bei fürftlidien Ehren, wahren Worten 
und Glauben an Eives ftatt, ohne einige. Exception . 
und Einrede. Hiemit Fam nad) dem wefenclichen 
Inhalt die von dem Fürften der Stadt Emden er- 
theilte Gegenverpflichtung überein. - Dod) enthär fie 
folgenden Zufag: „So nehmen Wir auch, fo viel 
„in Außerftem unferm Vermögen ift, fie, niemand 
„ausgenommen, mit Leib und Gut in Unfern befon« 
„dern Schuß, Schirm und Gereit, zu Waffer und 
„zu fande, gegen Jedermaͤnniglichen. — Daneben: 
„haben Wir Unferm Praͤſidenten, Vicecanzler, Raͤ⸗ 
„then, Landrichtern und Rentmeiſter, ven in Graven— 
ybeag 1662. accordirten Eid auf Die Vertraͤge abe 
»neh⸗ 


eroͤrternden allgemeinen Beſchwerden verwieſen. In⸗ 
zwiſchen befuͤrchtete der Fuͤrſt, daß die Staͤnde auch 
auf die Entlaſſung der gegenwaͤrtigen in offentlls 
chen Aemtern ft henten Ausländer dringen möchte, 
daher ließ er fich von den Ständen einen beſondern 

Revers geben, daß die Ausſtellung der Huldigungs⸗ 

Reverſalen in dieſem Punete, weil ſolche zur Mo⸗ 
dification noch ausgeſtellet war, nicht ————— 
ſeyn — Brenneiſen p. 1067« 
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Töggnnehmen, und deſſen Formular nebſt Unterfchrife be- 
,rer, ſo den Eid gethan haben, oftermeldeten Bürger 
„Meiſtern und Rach zuftellen laſſen; Gleich vie Wir 
„Uns dann ferner verpflichten, daß Wir Unfern fünf 
„eigen Raͤthen und vorermähnten andern Bebienten 
„ſothanen Eid auf die Accorde bei Antritt eines jeden 
„Bedienung allemal abnehmen, und deffen Formular 
„fammt Unterfchrift jedesmal ihnen einhändigen wol⸗ 
„ien,“ (a) | ig 
8. 5. 
Aum ıı Februar wurde die Huldigung in Aurich 
vorgenommen. Der Fürft, in Begleitung feiner 
. adelichen Bedienten, die Nitterfchaft und die Depu- 
tirten der drei Städte und des britten Standes fan⸗ 
den ſich in der Stadtkirche zur Anhörung des öffene- 
lichen Gottestienftes ein. Hier hielt der Prediger 
Franz Albert. Nejfelius die Huldigungspredigt über 
den paflenden Tert x: Tim. 2.» 1. und 2. Go 
ermahne id) nun, daß man vor allen Dingen zuerft 
ehue Bitte, Geber, Fürbitte und Danffagung fie 
alle Menfchen: für die Könige und für alle Obrigkeit, 
auf daß wir ein gerubiges und ftilles Leben führen 
mögen in aller Gottfrligfeie und Ehrbarkeit! Nach 
geendigtem Gottesdienfte verfügte ſich der Fürft nad) 
dem Schloß zuruͤck. Ihm folgten die Stände. Der 
Fuͤrſt ftellte fid) unter einen in dem großen Saal ans 
gebrachten Himmel. Zu feiner Linken ftand der fünf 
jährige Erbpring Georg Albrecht. Die Stände ſtell⸗ 
ten fich in einem halben Cirkel rings herum. Zuerſt 
wurden von beiden Seiten die nun untirgefchriebenen 
Reverſalen ausgewechfelt. Dann hielt ver fürfttiche 
Praͤſident Edzard Adolph von Petkum eine Stand- 
I a Er, . Dede 
- (a) Brenneifen p: 1065 — 1071. — 


— — 


\ * 5 
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Rede. Hierin verſicherte er den Staͤnden die auf 1695 
richtigen Gefinnungen, Huld und Gnade ihres Lan - 
desherrn, und munterte fie zur beſtaͤndigen Einig- 
Feit und Treue auf. Diefe Anrede beantwortete dee 
ftändifche Präfident und Hofgerichts - Affeffor, Ebere / 
hard Jobſi von dem Appelle. Mac) dem Schluß die 
fer Rede näherten fic) die ſtaͤndiſchen Deputirten, ie _ 
ner nach dem andern dem Fürften, und bezeigten ihm 
ihre Ehrerbietung. Wie diefe Handlung —— 
war, wurden die ſtaͤndiſchen Deputirten, die fuͤrſt 
lichen Minifter und die Stadtprediger von dem Für- 
ften zur Tafel gezogen, Uebrigeng waren biefes mal 
zur Vermeidung des Koftenaufmandes die fonft ger , 
woͤhnlichen Solennitäten eingefchränfet. (b) 


$. 6. 


So war denn nun endlich die Huldigung einge 
nommen. Nun mußten noch die Öravamina eroͤr⸗ 
. tert und abgeftellet werden. Der Anfang ber Trac 

taten über die allgemeinen Sandesbefchwerden, warvon 
beiden Seiten auf den zten April beliebet. Noch eis 
| | nige 


(b) Funks Chronik 7r Theil p. 299. Auf dieſe Hul⸗ 
digung iſt eine Medaille gefchlagen. Auf der Haupt 
feite ſtehet Rama, mit der rechren Hand hält fie 
die Pofaune zum Munde, in der linfen führer fie 
einen Delzweig. Auf der Kebrfeite ſtehet 1695. 
den zı Febr. mit der Inſchrift: | 
- Dus blaaft de fnelle Faam 
Met angenaam Geluyt u: 
d’ Oftvriesche Vreede Vreugdt 
Met volte Kaaken uyt: 
Op Kraght der Eendraght kan 
De Vryheyt zigh verlaaten 
De Wyse en Dapp’ren zyu 
Tot Heyl der Ondersaaten, 


Off. Geſch. 6 B. P 


X 9 


= 
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| 1695nige Tage blieben die Stände in “Aurich zuſammen. 


Sie reichten den fuͤrſtlichen Commiſſarien am 16ten 
März die Landtags · Reſolution ein. Hierin wuͤnſch⸗ 
ten fie dem Fuͤrſten eine gluͤckliche, ruhige und lang. 
jährige Regierung, und in’ demſelbem dem Vater⸗ 
‚land den fügen Genuß des fo lange gemünfchten in» 
nerlichen Friedens an. Da der bisher von einer Zeit 
zur andern prorogirte Landtag hiemit gefchloffen war; 


ſo baten fie den Fuͤrſten, innerhalb fechs Wochen ei» 


⸗ 


nen neuen Landtag auszuſchreiben, theils um Die td» 
thigen Gelomittel einzuwilligen, theils und vornem— 
lich aber, um ſich von der zu Eroͤrterung der Be— 


ſchwerden niedergeſetzten Deputation referiren zu laſ⸗ 


fen, wie weit die Tractaten gediehen ſeyn. Der 
Fuͤrſt ertheilte hierauf einen Landtagsabſchied. Die— 
fer konnte aber nicht publiciret werden, weil die Stän- 
de gleich nach Ueberreichung des Sandtags: Schlufe - 
ſes aus einander gegangen waren. Der Fuͤrſt ließ 
‘bei diefen Umftänden den Landtags-Abſchied den Ad⸗ 
miniftratoren in Emden zuſtellen, und hielt fid) vor, 


denſelben auf den nächften Sandtag den Ständen pu⸗ 


bliciren zu laſſen. (c) In dieſem Abſchiede erhielten 
die Stände eine Weiſung, daß fie fo voreilig.auss 
einander gegangen waren, und wurden wohlmeinend 


erinnert, fünftig fid) Den fandesverträgen gemäß zu 


bezeigen, und bis zur Publication eines ordentlichen 
Landtags Schluffes ſich zufammen zu haften. Auch 
verwieß ihnen der Furft, daß fie den Accorden und 
dem Herfommen zuwider nicht über alle Santtags» 
Propofitionen ihre Erfläiung abgegeben, ‘und befon- 
ders den fo wichtigen Punct wegen Abführung Der 
fremden Truppen ganz mit Stillſchweigen übergan. 


‚gen hatten, Endlich machte der Fuͤrſt den Staͤnden 


befannt, 
(c) Landſchaftl. Acten. 


— 
er 
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bekannt, daß er theils, auf ihr Anhalten, theils ausı595 


eigener Bewegung wegen ber übergangenen Puncte 


foͤrderſamſt einen Landtag ausfchreiben wollte. (d). 


9. 7 


Bald nachher erfolgte das neue Landtags⸗ Aus⸗ 
ſchreiben. Die Eroͤfnung deſſelben war auf den 23 


April feſtgeſetzet. Die Gegenſtaͤnde der Delibera— 


tionen ſollten den verfallenen Handel und das Com⸗ 


merzwefen, die Nelation der Deputirten von ben ' 


Tractaten über die Gravamina, die Abführung der 
fremden Völfer, Schagungs » Einwilligung, und 


die Beftimmung eines Termins zur Ablegung der 


Landrechnung betreffen. Ueber alle .diefe Puncte 


“wollte nun der Furft ein Landtags - Gutachten erwar⸗ 


ten, und dann föllte die Publication des Landtags⸗ 
Abfchiedes erfolgen. Mit Wortklaubereyen und 


Kleinigkeiten verftrich die mehrefte Zeit auf dieſem 


$Sandtage. So’ fanden die Stände den in dem Land⸗ 
tags⸗Ausſchreiben gebrauchten Ausdruck (Gutadh« 
sen) unpaffend und unſchicklich. Sie gäben, fage 
ten fie, über ihre Comitial - Deliberationen Fein Gute 


achten ab, fondern faßten fandrags» Cchlüffe und . 
Sandtags Nefolutionen, Der fürfllihe Präfidene 
von Peikum ließ hierauf das Archiv nachſuchen, und 


legte ven Ständen an dem folgenden Tage verfchies 
dene alte Originale vor, worin man wechfelsweife vie 
Austrüce: ftändifches Bedenfen, Meinung, Wohle 
meinung, Gutachten, Erklärung und Nefolution an⸗ 
träfe. Er behauptete alfo, daß Diefes alles fynoni« 


miſch wäre, und der Fürft fi) Feine Neuerung zu 


Schulden fommen laffın. Die Stände fanden aber 
diejen Ausdruck noch immer anftößig, und beharrten 


Ya 2 uf 


* 


(d) Brenneiſen p. 1071 — 1072. 
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" 1695auf ihrer Proteftation. Da auch die Stänte bei dem 
vorigen Landtag auseinander gegangen waren, bevor 
der Landtagsabichied erfolget war ; fo wollten die fuͤrſt⸗ 
lichen Sommiffarien, der Präfident von Petfum, und 
der Regierungsrath Ruͤſſel diefen Landtagsreceß itzt 
publiciren laſſen. Der ſtaͤndiſche Praͤſident von dem 
Appelle erwiederte, daß eine foͤrmliche Publication 
eines gewoͤhnlichen Sandtags - Abſchiedes, welcher 
nichts weſentliches enthielt, bisher ungebraͤuchlich ge⸗ 
weſen, und daß die Stände zur Anhörung dieſer Pu⸗ 
‚blication ſich nicht entſchließen fönnten. Hieruͤber 
entftanden fo heftige Debatten, daß die fürftlichen 

Commiſſarien aufftunden, und die ſtaͤndiſche Wer: 
fammlung verließen. Diefer hißigen Streitigkeiten 
ohnerachtet wurde die Etiquette nicht aus den Augen 
geſetzet. Die Commiffarien wurden von drei ftän« 
difchen Deputirten bei ihrem Abtritt, der bisheri- 
gen Döfervanz gemäß, bis an die unterfte This 
re begleitet. Indeſſen blieb der. Landtags - Ab- 
fhied uneröfnet auf dem Tifch liegen. Der Termin 
zur Ablegung der Sandrechnung war befonders ein 
ſchwerer Stein des Anftoßes. Die Adminiftratoren 

| — wegen des einfallenden Pfingſtfeſtes, dieſen 
ermin diesmal auf den g Mai geſetzet, und durch 
gewöhnliche Pubficanda die Stände, oder deren Des 
putirte, zur Beimohnung diefer Handlung eingela, 

- ben. Da nun der 10 Mai in den Accorden zur Ab 
legung der Landrechnung beftimme war ; fo glaubten 
die fürftlihen Commiffarien, daß die Adminiftrato- 
‚ren nicht befugt ſeyn, darin ohne Zuftimmung bes 
Juͤrſten und der Stände eine Abänderung zu machen. 
Die Stände erwiederten, daß die Adminiftratoren 
hiebei feine böfe Abficht gehabt, den Fürften auf ir- 
‚gend eine Weife an feinem Rechte zu fränfen, und 
die Antieipation wegen des einfallenden Zeftes nörhig 

| , gemwefen, 
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geweſen, und auch Beyſpiele vorhanden wären, daß1695 
ſolches ſchon mehrmalen geſchehen. Alles Zureden 
half nichts. Die fuͤrſtlichen Commiſſarien beſtanden 
darauf, daß es bei dem in den Accorden feſtgeſetzten 
Tag fein Bemenden haben müßte, md zeigten dabei. 
an, daß der Fürft gegen den 8 Mai feinen Coinmif« 
farium ſchicken würde. An dem folgenden Tage wies 
derholten die Commiffarien ihre Proteftation, gaben 
aber doch fo weit nad), daß der Termin auf den 9 
Mai geſetzet werden fönnte. Die Stände erwieder- 
ten aber, daß man hierin feine Aenderung machen 
koͤnnte, weil von allen Canzeln in dem Lande einmal 
der 8 Mai zur Ablegung der Sandrechnung abgefüns 
diget worden, Endlich ließen es die Commiffarien 
bei dem 8 Mai bewenden, jedod) unter der ausdruͤck⸗ 
lichen Beringung, daß ‚die Adminiftratoren eine 
neue Anzeige wegen diefer Anticipation dem Fürften 
einreichen, und fi) darin erflären fellten, daß Sei⸗ 
ner Hochjürftl. Durchlaucht daraus Eein Prajudiz zu⸗ 
wachſen fellte. Ich mürde diefe Kleinigkeit ganz 
mit Stillſchweigen übergangen haben, wenn fie nicht 
von jo gar geringem Belang gemwefen wäre, Nur 
babe ich dabei beachfichtiger, den Leſer aufmerkfam 
zu machen, mit welchen Nedereien und Bagatellen⸗ 
fram man fich von beiden Seiten befchäfiiget habe. 

er Hauptfache war weiter nichts gethan, als 
daß einige Kapital» und Perfonal- Schagungen ein: 
gewilliget waren. Die übrigen Puncte wurden bis 
zue nächften Berfammlung ausgeftellet. Zu dem 
Ende wurde der Sandtag auf dem zo Jun. proros 
giret. (e) u 


Pi | | i Y 3 4. 3. 


— 


) Brenuelſen p. 1073- 1078. . 
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In dem vorhin erwähnten Faiferlichen Reſcripte 
vom 15 Jul. 1640. war dem Fürsten die Hofnung 
gemacht, daß das ihm fo fehr gehäffige Con ſervato⸗ 


rium aufgehoben werben follte, fo bald er Die. Ver⸗ 


träge beftätiget, die gewöhnlichen Neverfalen ausge: 
fteller, und die Gravamina abgemachet Härte. leid) 
nach eingenommener Huldigung zeigte der Fuͤrſt Dem 


Kaiſer an, daß er die fandesverträge confirmiret, die 


Reverſalen ausgegeben, und die Hauptbeſchwerden 
Durch den fo glüclich in Hannover getroffenen Wer: 
‚gleich gehoben habe. Er wiederholte daher fein vo» 
riges Gefuh. Hierauf erfannte unter dem 30ſten 
Mai der Kaifer die Caffation des Confervarorii. So 
lauten die Hauptſtellen diefes Eaiferlichen Decrets: 
„Demnach bei der rim. kaiſerl. Majeft, des Herrn 
„Fürften zu Oſtfriesland Gn. gebeten, Ihro kaiſerl. 


„Majeſt. moͤchten Dero am 16 Mai 1681. auf des 


ı 


* 


„letztverſtorbenen Churfuͤrſten zu Brandenburg | 


„Durchl. und übrige damals im $eben fid) befundes 
„ne ausfchreibende Fürften des wefiphälifchen Kreis 
„ſes erfanntes Confervatorium — allergnädigft zu 
„caſſiren, und bemeidetes Confervatgrium per Deere 
„tum judiciale, als an fic) erlofchen zu erflären, und 
„diefe Dero gerechtefte Nefolution denen igigen Freigs 
„ausfchreibenden Herren Fürften zu notificiren; Als 
„wird — mehrberührtes: Confervatorium, als durch 
„tödtlichen Abgang der Herren Eonfervatoren an fi) 
„ſelbſt erlofhen, hiemit für erlofchen erfläret, mithin 

- »gänzlic) caffiret und aufgehoben,“ (f) 


B J — $ % 
O Brenneiſen p 1078. und landſch. Acten. 
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Mit der Aufhebung des Confervatorli war dem 
Fuͤrſten noch nicht viel geholfen, wenn nicht auch 
zugleich die Abführung der brandenburgifchen Trups 
pen erfolgen follte. Dieſes wuͤnſchte der Fuͤrſt ige 
um fo viel mehr, ba der Churfürft von Branden«: 
burg eine fo: liche Anwartfchaft auf Oftfriesland von 
dem Kaifer erhalten hatte. Der Churfürft fand in« 
deflen gar nicht gerathen, fo fehr der Fürft und auch 
der Kaifer darauf trieben, ſeine Truppen zurüc zu 
nehmen, theils weil er alsdann neue Unruhen bes 
fuͤrchtete, theils aber, weil er feine Truppen, die 
noch immer Mariniers hießen, zum Beſten feiner afris 
canifchen Kompagnie nöthig hielt. ()) Dies war 
iveniaftens der Vorwand. Die Stände hatten une 
terdeſſen unter dem ı Febr. bei dem Kaifer den Abs 
zug der Salvegarde nachgeſuchet. Hierauf erfolgte 
unter den 30 Mai, alfo an tem näntlidyen Tage, 
els das Confervatorium aufgehoben war, eln kaiſer⸗ 
liches Reſcript an die Stände, Hierin heißt es: „Wie _ 
» Wir Uns nun bereits vorhin erkläret, Unſere Manns 
»ſchaft ſo gleich, als Unfers lieben Hheimbs des Chur⸗ 
„fürften zu Brandenburg Liebd. ihre gleichfalls fel« 

„biger Orten habende Miliz abgeführet feyn wird, 
„alſobald abmarfchiren zu laffen; So ſeynd Wir auch 
„noch ſolchen Willens, und haben zu ſolchem Ende 
„an Unfern Hofr Kriegsrarh die behörige Berords 
nung unterm heutigen Dato ergehen laffen, bie Ane 
„ſtalt dahin zu verfügen, damit gleich) nach Abzug 
„berübrter brantenburgifcher Voͤlker aud) die Unfris 
»gen ohne Verzug ausziehen, bis dahin aber ſich 
„aus Oſtfriesland nicht begeben follen. Befehlen 
„aber euch anbey, daß ihr bis zu folchem Abzug der 
»4 | abran⸗ 
(g) Landſch. Acken. 0% 
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3595 ,brandenburgifchen Miliz, Unſte Mannfchaft richtig 
„bezahlet und unterhaltet, deren Zahl, fo wegen ver- 
„wegerter Bezahlung befertiret, erſetzet — und da 
„mebhrgemeldte ohne Unfer Vormiffen und Confens 
„von euch eingenommene Ehurfürftl. brandenburgi- 
„ſche Völker nicht abgeführee werden follten, ges 
„waͤrtig feyd, daß Wir euch Unſere dahin’ geftellte 
»ärwey hundert Mann auf eure Unfoften zu recruti⸗ 
„ren, und bis zu erfolgender Abführung jener, zur 
„Verpflegung diefer anhalten laffen werben ; geftals - 
„een Wir Euch denn hiemit ferner alles Ernftes bes 
„fehlen, nad) Abzug forhaner brandenburgifchen 
„Voͤlker, ohne Unfer Vorwiffen und Bewilligung 
„eünftighin Feine Wölker mehr, von mem es aud) 
„ſeyn möchte, einzunehmen, fonften Wir ſogleich 
„auch wieder einige von den Unfrigen in gleicher Ans 
»zahl auf eure Unkoſten und Unterhaltung einlegen 
„laffen werden. Wornach ihr euch zu richten wife 
„fen werdet.“ (h) | | | 


F. 10. 


Aus dieſem Reſeripte iſt es erſichtlich, wie ſehr 
der Kaiſer auf den Abzug der brandenburgiſchen 
Truppen beſtanden habe.” Er ſcheint auch feft ge—⸗ 
glaubet zu haben, daß der Churfuͤrſt ſeine Truppen 
itzt an ſich ziehen wuͤrde, daher ſandte er im Auguſt 
einen Oberſt⸗Wachtmeiſter und Lieutenant von dem 
fuͤrſtenbergiſchen Regiment nach Oſtfriesland, die 
kaiſerliche Salvevarde abzuführen; indeſſen follten 
ſie erſt den Abmarſch der brandenburgiſchen Truppen 
abwarten. Dieſes veranlaßte den Fuͤrſten unter dem 
29 Auguſt zu einem Reſcript an die ordinairen De 
putirten und Adminiſtratoren, hierin machte er ih» 

| onen 
(h) Srenneifen p. 1779 


TE 
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nen die Anweſenheit und den Auftrag bes Faiferlichenı695 
Shrift» Wachtmeifters befannt. Am Schluß ſchrieb 
er: „Ihr habet Hieraus zu erfennen, daß es Seiner. 
„kaiſerl. Majeftät und Dero Hof- Kriegesrarh ein“ 
„Ernſt ift, welches vielleicht einige nicht vermeiner, 
„noch geglauber haben, und werdet ihr defto mehr 
„Verantwortung auf euch laden, wenn ihr folche zu 
„des Landes Beſten und Erleichterung abzielende Ver⸗ 
„wendung und Gelegenheit verabfäumer oder verach⸗ 
„tet. Deromegen wir die an euch bei juͤngſter Sand» 
„tagsverfammlung gefhehene Erinnerung, daß ihe 
„euch um die Abfoderung der brandenburgifchen Bl 
„ker ernftlich bemühen möchtet, hiemit wiederholen.“ 
Die Adminiftratoren berichteten hierauf, daß fie bes 
teits am 10 Aug. auf die Abführung der brandens 
burgifchen Truppen bei dem Churfürften angehalten 
hätten, und in der Hofnung lebten , daß diefes ihr. 
Gefuch von der beſten Würfung feyn wuͤrde. In⸗ 
deſſen hielten fie es zuträglid), daß doch vorerft die 
faiferlicyen Truppen abzögen, weil dadurch das durch 
fo viele Laſten gedrücte Warerland einige Erleichter 
rung erhalten wurde, und dann auch der Churfürft 
fi) defto eher möchte entfchließen,, feine Marinmi» 
liz wieder abzuführen, (i) Wahrſcheinlich ift es 
aber ihnen um den Abzug der brandenburger Marine 
miliz Fein Ernſt gemefen. | 


iM; 


95 a. 


. (i) Brenneifen p. 1079— 1081. Die Klägen der. 
EStaͤnde, daß ihnen die Faiferliche Salvegarde fo 
ſehr Eoftbar gefallen, war wohl allerdings gegrüns 
det. Die Landrechnungen wiefen e8 auch, daß vom 
4 Jul. 1678. bis Jan. 1695. aus ber Landescafle 
. zum Behuf der faiferl. Salvegarde 211115 Rthlt. 
ı fehl. 10 pf. verausgabet worden. 


% 


i N N N 
33456 Sieben und zwanzigſtes Bud). 
1695 11. | | 
Die Verhandlungen zwifchen dem Fuͤrſten und 
dem Ehurfürften wegen des Abzugs der brandenbur- 
giſchen Truppen wurden denn noch immer fortgefe- 
Get. Der Fürft drang um fo viel mehr darauf, weil 
nun das Confervatorium aufgehoben, weil er nun. 
gehuldiger par, und Feine Unkuhen in dem ‚Sande 
mehr vorhanden waren. Die noch nicht abgemach⸗ 
‚ ten tandes: Befchwerden, der der africanifchen Com= 
pagnie und der brandenburgifchen Admiralitaͤt nos 
thige Schuß, und die Gefahr fin eine franzöfifche 
Sandung an die oftfriefifche Küfte, gaben dem Chur» 
fürften die Veranlaffung, dem Gefuch des Fürften 
auszumeichen. So meit gab endlich der Churfürft 
nad), daß er zwei Compagnien würflich abziehen 
ließ, (es lagen damals vier Compagnien branden« 
burger Mariniers in Emden) und fich dann erklärte, 
daß er nurblos eine Garniſon in Emden halten, und 
die Beſatzung aus Gretſyl ziehen wollte, nur ver= 
langte er die Schleifung der Gretyler Feftungsmwer- 
fe. Der Fürft beftand aber auf die völlige und un— 
bedingte Raͤumung der Provinz. "Endlich wurden 
die Troctaten abgebrochen, und das brandenburgis 
fhe Merinbetaillen blieb auf Grefyl und in Ems 
ven ftehen. Die Folge davon war, daß aud) der 
Kaifer feine Truppen nicht abziehen ließ. Diefe 
Faiferliche Sulvegarde- Miliz, deren Haupfquarrier 
noch immer in Leer war, war ißt fehr ſchwach. Als 
Die zuerjt eingeführte altgranifche Compagnie 1684. 
abzog, und die 1682. auf ſtaͤndiſche Koften anges 
worbene neue Compagnie unter dem Commando des 
Oberſten von der Ley (k) allein zurücblieb; fo bes 
| trug 
(k) Der Oberſte Friedrich Caspar von Neuhof, ge 
nannte von der Ley, hatte vorhin feine Tapferkeit 
in 


* 


\ 
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trug die Zah der kaiſerlichen Miliz nur 200 Mann1695: 
mehr. Hievon waren mit Faiferlicher Bewilligung 
1689. funfjig Mann abgedanfer, In eben diefem 
Jahre waren noch funfzig Mann nach Hadeln abge⸗ 
fuͤhret. Die noch zuruͤckgebliebene halbe Compagnie 
war auch lange nicht vollzaͤhlig. Sie war nach der 
in dieſem Jahre 1695. vorgenommenen Muſterung 
durch Abſterben und Deſertion ſehr eingeſchmolzen. 
Der Oberſte von der Ley hatte auch wohlweiſe die 
Recrutirung unterlaſſen, weil er für 100 Mann den 
Sold bisher gezogen hatte. Bei der. Mufterung 
konnten nur 39 Mann vorgeführt werden, und diefe be= 
ftanden großtentheils aus Schuftern, Schneidern und 
Weber: Burſchen aus dem Flecken Leer, die nur 
darin mit einem Soldaten Aehnlichkeit hatten, daß 
ſie kaiſerliche Uniform trugen und Loͤhnung zogen. (1) 
Mit diefer Eaiferlichen Salvegarde, und mit dem 
brandendburyifchen Marinier: Bataillon werden wir 
‚uns in der Folge noch lange befchäftigen muͤſſen. 


§. I 2, 


in dem Türtenfeiege bezeiget. 1684. fand er uns 
ter dem gräflichen Serinifchen Megiment an der 
eroatifchen Grenze." Damals ricf der Kaiſer den 
Oberſten Gerdes mit der altgranifchin Compagnie 
ab, und fegte den Dberften von der Ley zum Com. 
mendanten der noch übrigen Salvegarde an, Er 
| vermaͤblte ſich mit der Freiftau Anna Margareta 
von Kniphauſen⸗-Jennelt, einer Wittwe Diedrich 
Arnold von Hane, Haͤuptlings zu Leer. Er bes 
wog feine Gemahlin und feine Stiefkinder zur cas 
tholiſchen Religion überzutreten. 1696. wurde ee 
von dem Kaifer mit dem Reithöfreiberen: Stand 
begnadiget. Landſch. Acten. 


u Landſchaftl. Acten. | 
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10 9. 12. 


So trübe unfer politifcher Horizont mer, fo 
dunfel fah es im geiftlichen und Kirchen - Fach aus. 
Zwar herrfchte damals mehr Wärme und größerer 

Eifer für den Gottesdienft, als ißo, Cm) indeffen 
wollte die Toleranz nirgends hervor feinen nicht 


einmal daͤmmern. Ich will davon eine Thatſache, 


die ſich in dieſem Jahre 1695. bei dem Bau der 
lutheriſchen Kirche in Goͤdens ereignet hat, anfuͤh— 
ren. Mach dem Abſterben des kaiſerlichen Gefands 


“ten in Berlin, Grafen Franz Heinrich von Freitag, 


‚Herrn von Gövens, kam deffen Witwe, Sophia 
Eliſabeth, geborne Gräfin von Altenburg 169% 
nad) Goͤdens zuruͤck, und trat die Vormundſchaft 
über ihre minderjährigen Kinder. ar, Sie brachte 
ihren Schwager den Pater Rector bei den Jeſui— 
ten (n) Ernft von mit, Diefer, ein wohl⸗ 


den⸗ 


(m) In Aurich wurden am Montag und Mitmeochen 
Betſtunden, und an andern Tagen Wochenpredig- 
ten gehalten. Jene ſollten nach kiner fürftlichen 


Verordnung von 1659. des Morgens um 8, diefe | 


um 9 Ubr anfangen, damit die Käthe, die um 
10 Uhr zur Canzellen giengen, noch verher die Kirs 
che befuchen, und die Arbeitsleute in diefer Ruhe⸗ 
Funde den Gottesdienft abwarten Einnten. Funks 


Chronik 7r Theil p. 320. Vielleicht hatten auch 


die Rache damals mehr Muße, wie igo. 


(n) Die Freitagen von Goͤdens find vorher der re⸗ 
formirten Religion zugetban geweſen. Franz Iko 
von Goͤdens Gemalin, Margaretha Elifaberb von 
Weſterholt war eine eifrige Catholikin. 1640. ver⸗ 

traute fie einem catholiſchen Geiſtlichen, der ſich 
für einen reformirten Candidaten aufgeben mußte, 
den Unterricht ihrer Kinder an. Diefer prägre den 


Kindern die catholiſchen Grundſaͤtze ein. Nach dem 


Tode 


— 
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denkender Mann, munterte die $urheraner zu einem1695 
Kirchenbau auf, und verfprad) ihnen feine Unterftü- 
Bung bei der verwittweten Gräfin. Schon lange: 
vorber hatten fie vie Erlaubniß zu einem Kirchenbau 
bei dem Grafen Franz Heinrich von Gödens nachs 
geſuchet, aber aus verfchiedenen Gründen das Ziel 
ihrer Wünfche nicht erreichen koͤnnen. Sie wand - 
ten fi) nun an die verwittwete Gräfin, und erhiel« 
en durch Vorfprache des Pater Nectors ihre Zirs 
ftimmung zum Kirchenbau. Hierwider proteftirten 
die Neformirten. Ihr Prediger, Georg Chriſtoph 
Mefius behelligte täglich die Gräfin mit Vorftellun« 
gen. Bald klagte er, daß feine Armen-Caffe durch 
die neu zu errichtende Gemeine fehr leiden würde, 
bald beforgte er, daß die Lutheraner ihm das sicht 
der Wahrheit verbauen würden, und bald ließ ihn 
fein Eifer zu Drohungen verleiten. Alles diefes half 
aber nichts: Die Gräfin blieb ihrer einmal gefaß- 
ten Refolution gerreu. Die Reformirten fuchten 
hierauf alle mögliche Wege einzufchlagen, den Kir: 
chenbau zu verhindern. Sie wandten ſich an das 
Minifterium in Emden, an die Stände, an vie 
General» Staaten und an den brandenburgifchen Res 
fiventen in Emden. Letztrer allein machte Miene, 
fid) der Neformirten annehmen zu wollen ; allein die 
Gräfin wußte diefem Unternehmen durch einen ge= 
ſchenkten ſchoͤnen Hengſt vorzubeugen. Nun wurde 
den Gliedern der reformirten Gemeine bei Strafe 
von 
Tode ihres Gemals nahm ſie die Maske ab, und ſchick⸗ 
te ihre ſechs Söhne in ein Kloſter. Viere, und dar⸗ 
unter diefer Ernft von Freitag nahmen geiftliche 
Hrden an, die beiden andern Haro Burchard und 
Sranz Heinrich blieben zwar bei der carholifchen Res 
ligion , widmeten fich aber dem Civilſtande. Aug 
genealog. Nachrichten der Familie von Zreitag. 
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.169svon 50 Goldgulden, und dem Prediger Reſius bei 
Strafe der Cafjade angedeutet, fid) zu beruhigen. 
Inzwiſchen hatten fid) die Zutheraner mit der Graͤ— 
fin vereinbaret, daß die neue Kirche an der Stelle, 
wo eine Rockenmuͤhle ftand, geſetzet werden follte, 
Da nun die Mühle wieder art einen andern. Ort hin: 
gefchaffee werden folite, und die Gräfin zu dem Ens _ 
de von den Eingeſeßnen Handpdienfte verlangte; fo 
machten die Garholifen, Mennoniten und Juden mit 
. ben Reformirten gemeinfchaftlihe Sache. Sie pro 
teftivten wider die Verfegung der Mühle, und ftells 
ten der Gräfin die Gefahr und den Nachrheil vor, 
‚fo damit verfnüpfer war. Die Gräfin ließ ſich da— 
durch bewegen, die Mühle ftehen zu laffen, und den 
„ $urheranern eine andere Stelle zum Kirchenbau an« 
zuweiſen. Im Triumph brachten nun die Nefor- 
mirten und die andern Ölaubensgenoffen ihr Getrai⸗ 
de nad) der Mühle, die einige Tage fill geftanden 
‚ hatte, und füllen die Mühle mit ihren Süden bis 
oben an, Die Lutheraner beharrten indeffen auf 
die ihnen zum Kirchenbau einmalangemiefene Etelle, 
uund wußten durch eine Öegenvorftellung die Gräfin - 
zu bewegen, ihre erfte Refolution wieder herzuſtel⸗ 
len. Noch an demfelben Tage warfen fie alle Saͤcke 
aus der Mühle, festen die Mühle auf Walzen, und 
verſchoben fie durch den Flecken nad) dem. Deich, 
Hier wurde fie wieder gangbar gemader. Gleih 
hierauf wurde mit dem Bau der Kirche am. 8 Zul, 
der Anfang gemacht. Kr wurde fo eifrig fortgefe: 
get, daß ſchon am 28. Det. die erſte Predigt darin 
gehalten wurde. Weil indeffen die Intheraner be⸗ 
forgten, daß die Nejormirten befonders. bey der 
Nacht das Gebäude wieder herunter reißen möchten; 
fo ftellten fie während des Baues eine Wache bei 
der Kirche. Dies hat vielfeiche den Prediger Muhr 
— — lard 
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lard zu dem Text veranlaſſet, den er bei der. Einwei⸗1695 
hung aus Jeſaia LXH, 9.6. nahm: Jeruſalem, ich 
will Waͤchter ſetzen auf deine Mauren, Die den ganz 
zen Tag und die Nacht nimmermehr fchweigen fola 
len», sm Jahre 1714, verzierten die $utheraner 
ihre Kirche mit einem fchönen Thum. Sie festen 
folgende: Inſchrift daran: 


Ut crevit fenfim „ quae crefcere nefcia, turris, 
Sic verae crelcat,Religionis amor. (0) 


Nun konnten auch die Reformirten nicht laͤnger ſtill 
ſitzen. Sie hatten bisher zu Dickhauſen ihre Kir— 
che, 1715. bauten ſie die zweite zu Goͤdens. (p) 
Und dieſes veranlaßte denn wieder die Catholiken, 
daß ſie in demſelben Jahre in Goͤdens eine nn Ka⸗ 
pelle ſulchenen m 


6. 13, 


Rei ben fürftfichen Hofe befchäftigte man fich 
mie Luſtbarkeiten. Viele Zeit wurde mir ausfänz 
difchew Reifen zugebracht. Die Herzogin Chriſtine 
Charlotte hatte fid) wiederum den ganzen Sommer 
über bei ihrer Schwefter in Bayreuth aufgehalten. 
+ Am 1, Det, fam fie, in Begleitung ihres Schwa— 

gers, des regierenden Markgrafen, Chriftian Ernſt, 1696 
nach Oſtfriesland zurüc. (r) m dem folgenden 

Sabre 1696, machte der Fürft Chriſtian Eberhard 

wies 


(0) Iherings Nachrichten ad hiſtor. eccleſ. gehörig. 


(ꝓ) Harckenroth Oorſpr. p. 816. und Meinders Kerkl, 
Gefch. II, Deel p. 486. . 


(g) Iherings. | 
(r) Funks Chronif 7r Th. p. 312. 


© a, j 
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1696wieder eine ausländifche Reife. Er übertrug aber: 
mals feiner Mutter, der Herzogin, unter Affıftenz 
feiner heimgelaffenen Raͤthe, die Landesregierung. 
Es fonnte alfo nicht fehlen, daß die Stände, wie 
vormals, fich Darüber befchwerten, und förmlich da- 
wider proteftirten. Dann hatte der Fürft kurz vor 
feiner Abreife fich mit den Staaten von; Gröningen 
über die Anlegung eines Trecftiefes. von der neuen 
Schanze nach) Weener. vereinbaret. Die Emder be» 
forgten, daß die Holländer dadurd) ven Handel von 
Muünfterland an fich ziehen würden, und dann ver: 
mutheten fie ein geheimes Einverftändniß des Fürs 
ften mit den Generalftaaten, wornach diefen gegen 
einige dem Fürften zuftehende Beguͤnſtigungen ver» 
ftattee werden follte, einige Schanzen in Reiderland 
anzulegen. Sie Elagten darüber bei vem Kaiſer. 
Der Kaifer gab hierauf den Kreis-Directoren auf, 
die Anlegung eines Tiefes von der neuen Schanze 
nach Weener durchaus nicht zu verftatten, und ne 
thigenfalls ber Stabt Emden die ftarfe Hand zubies 
ten. Alle Gegenvorfteliungen des Fürften halfen 
nichts, und fo Fam diefe Eintreprife des Fürften nicht 
zu Stande. (s) Der fo eben erwähnte Handel der 
Stadt Emden auf Minfterland war damals ſehr 
beträchtlich. Um diefen Handel zu erleichtern‘, wuͤnſch⸗ 
ten die Emder die Emfe bis nach Rheene ſchiffbar 
zu machen. Seit 1683. ftanden fie daruͤber mit 
den Bifchöfen in Tractaten. (t) Es ift aber immer, 
wahrfcheinlich wegen der großen Koften, bei dieſem 
frommen Wunfd) geblieben, und ift auch diefe in 
der That fehr nügliche Entreprife ins ſtecken ges 
rathen. a 
| $. 14 
-(s) Landfchaftl. Ueten, | 
(9 Embder Eleine Chronik bei dem Jahre 1683. 
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In dieſem Jahre beendigte der Fuͤrſt einen wich⸗ 
tigen Proceß, welcher 130 Jahre bei den Reichs⸗ 


1696 


cammer · Gerichten geſchwebet hätte, durch einen 
Wergleich. Graf Philipp IV. von Waldeck hatte ſich 


2523; mit ber Comteſſe Margarete, einer Tochter 
Grafen Edzard des Großen vermaͤhlet. Nach ihrem 
Aöfterben verlangten ihre Söhne, die Grafen Sa- 


— 


muel, Daniel und Heinrich, als Repraͤſentanten ih⸗ 


rer Mutter, den gerechten Erbantheil von der Mache 


laſſenſchaft ihrer -Groseltern, Edzard des Großen 
und Eliſabeth von Ritberg, und deren nachher ab _ 


. inteftato verflörbenen Kinder. Wie fie fich in der 
- Güte mit ihrem Vetter, Grafen Edzard II, darüber 
nicht fegen konnten, fo ftellten fie wider ihn vor dem 
Neidhscammer» Gericht zu Speier die Klage an. 
Faſt Hundere Jahr nachher 165 5, erfolgte die Des 
finitiv. Sentenz. Darnach wurde das offfriefifche 
Haus condemnirer, denen Grafen von Walde die 


gerechte Erbportion an den vorgebachten Nachlaffen» 


fhaften, jedoch mit Ausſchluß alles ‚deffen, was zu 
dem oftfriefifhen Keithslehn gehörte, mit den genofz 
ferien Früchten auszufehren. Wie man nun zur Li⸗ 


quidation fchrirt, verlangten unfer andern die Grafen 


von Walde, daß auch Ober. und Miederreiderland 
zu der zu vertheilenden Erbmaſſe ‘gezogen werden 
mußte. Denn fie befaupteten, daß Keiderland bei 
dem Abfterben Grafen Edzard des Großen nicht zu 
dem oftfriefifchen Lehn gehörer Habe, fohdern ein Do⸗ 
mainengut diefes Grafen gewefen ſei. Ihre Gründe 
nahmen fie daher, daß in den erften Sehnbriefen Rei⸗ 
derland nicht ermähner worden, fondern vielmehr erſt 
Enno III. in dem Jahre 1600, Keiderland ausdruͤck⸗ 
lic) als ein unftreitiges Eigenthum dem Kaiſer Kus 
‚Oftfe, Geſch. 6 B. 8 dolph 
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166dolph II. zum neuen Lehn offerirer habe, und wieber« 
um von ihm in» folder Qualität empfangen worden. 
Dagegen entkannte das oftfriefifche Regierhaus die 
von Waldeck verlangte. Allodial- Dualitar von Reis 
derland. Es bezog ſich auf die erſten den Grafen 
Ulrich und Edzard, ertheilten Sehnbriefe. Hiernad) 
war ganz Oftfriestand mit allem Zubehör, mit allen 
Herrſchaften, Hobeiten und Gerechtigkeiten, wie fie 
Namen haben mögen, zum Lehn gegeben, ‚Man fol« 
gerte hieraus, daß Reiderland, meil.es in Oftfriege 
land belegen, und eine unſtreltige Pertinenz diefer 
Graflchaft von je her geweſen, nothmendig unter dies 
fen allgemeinen Ausdrücen von den: Kaiſern, als 
Ober · schnsherrn, mit begriffen worden. _ Dies war 
in der That ein wichtiger Streitpunct,, welcher für. 
das ofifriefifche Regierhaus von den mislichſten Fols 
gen hätte ſeyn muͤſſen, wenn es darin Sachfaͤllig ge⸗ 
worden waͤre. Denn in jedem Falle. hätte der Fuͤrſt 
ohngefehr ein Drittel von Keiderland mit den Nutzun⸗ 
gen von dem Abfterben Edzard des Großen an, bis 
hinzu von 168. Jahren abtreten müflen.. Zwar 
wurden die Grafen von Walde in diefem Punct 
durch die Fammergerichtliche Sentenz von 1673. 
ſachfaͤllig, indeſſen blieb die Ausmittelung der Allo⸗ 
- dial » Nacdhlaffenfhaft nod) immer verwidelt. (u) 
Endlich wurde man von beiden Seiten des Proceſſes 
müde. Unter Wermittelung des Churfürften von 
Hannover wurde 1694 und 1695. an einer Suͤhne 
in Hannover gearbeitet. 1696. wurden in Aurich die 
Tractaten fortgefegee. Hier fam endlic der er 
glei 


(u) Aus den gedruckten Acten Waldeck wider Oſt⸗ 

friesland. In diefer Sache hat unter andern der 
fuͤrſtl. Rath Engelbert Kettler, der befannte Ber» 
faaſſer der ofifriefifchen Decifionen, eine vortrefliche 
Deduction gemacht. 


Zweiter Abſchnitt. 355 
gleich glücklich zu Stände. Darnach feifteten bie16 


Grafen von Waldeck Verzicht auf ihre Anfprücheber 
ihnen zuerfannten Allodial-Erbſchaft. Dagegen 
überrieß ihnen Fürft Ehrijtion Eberhard ein bei 
Heffen» Darmftade ftehendes Capital von 63000 
Kehle, und verſprach in vierjährigen Friften ihnen 
100000 Rthlr. baar auszuzahlen. Zu ihrer Sicher 
beit verpfändete er ihnen die Einfünfte des Amtes 


Srideburg. (v): Hiemit endigte ſich diefer alte . 


Proceß. 
6. 15. | 


Am 20 September 1697. wurde auf dem Schloß 


Ryswyck der Friede zwifchen Frankreich) und den ver: 
bünderen Mächten England, Spanien und den ver⸗ 
einigten Niederlanden abgefchloffen.” Der Art. 19. 
diefes Friedens » Schluffes lautet: „Und von Seiten 
„der General - Staaten follen in diefem Frieden ein⸗ 
„geſchloſſen ſeyn, der König von England, und der 
„König von Spanien, und alle ihre fonftige Bun. 
„desgenoflen, die in. Zeit von ſechs Wochen nach 
»Auswechfelung der Katificationen, ſich erflären. 
„werden den Frieden anzunehmen; ferner bie 13 
„fchweizerifche Cantons und befonders die fechs evan⸗ 
„gelifdhen, und alle ihre Bundesgenoffen und dann 
„die Städte Bremen und Emden.“ (x) : Wie aber 
damals der Friede zwiſchen dem Kaifer und dem 
Keich mit Franfreicy noch nicht abgeſchloſſen war 
(diefer Friedens: Schluß erfolgte erft einige Wochen 
nachher am 30 Oct.) fo us der Kaifer es unſchick⸗ 
2 


ih, 


" (w) Aus den Regierungs Acten. 


(2) du' Mont Corps Diplom, T.7.p.2. p. a8r. und 
Sylvius Saken van Staat.et Oorlog. T. IV. B. 44 
Pr 23. Denn: 


„7 
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1697lich, daß fid) Emden, als eine auf dem Neichsboben 


a 


liegende Stadt, an die Staaten gewandt und ſich in 
den Frieden ausdruͤcklich einſchließen loffen, waͤhrend 
dag deutfche Reich noch mit Frankreich in dem Krie⸗ 
ge begriffen war. Fürft Chriftian Eberhard hielt 
den Einfluß der Stadt Emden in den- Frietene 
Tractat für eine Kraͤnkung feiner Landeshoheit. Er 
ließ am 4 November, alſo gleich nad) dem Friedens⸗ 
Schluß des Kaifers mit Frankreich, ein Protefk ein, 
liefern. Darin gab er zu erkennen, daß Emden. ob 
ne fein Vorwiſſen nicht befuge gewefen, fi in den 
Frieden eiriichließen zu laſſen Es gereichte ihm fol, 
ches defto mehr zum Prajudiz, weil baraus die Frei⸗ 
heit und Unabhänglichfeit der Stadt gefolgert mwer- 
den :fönnte, da fie doc) unter ihm vermöge der gelel- 


teten Huldigung ſtuͤnde. Der etwaige Einwurf, daß 


dieſe Stadt aud) ausdruͤcklich in dem Niemegiſchen 
Friedens » Schluß mit benannt worden, wäre um fo 
viel weniger von irgend einer Erheblichkeit, weil fol- 
ches in. feiner Minderjährigfeit und ohne Wormiffen 


„der vormundfchaftlichen Regierung gefthehen wäre. 
‚Die Generalftaaten nahmen zwar dicfes Proteft an, 
es ſcheint aber nicht, daß etwas darauf geantwortet 


iſt; wenigftens blieb Emden in dem Frieden mit ein. 
gefchioffen. (y) Der Grund, warum die Städte 
Bremen und Emden nachgefuchet hatten, in den Frie⸗ 
den mit eingefhloffen zu werden, lag in der Sicher⸗ 
ftellung ihres Seehanvels. Ks hatten nämlic) die 
franzöfifcdyen Kaper, die in der-Mord, See herum 
fhwärmten, befonders in den legteren Jahren diefes 
Krieges fi) in den Mund der Weler und der Elbe 
gewaget. Befonders harte ein Kaper Louis le Mel» 
lange bei den oftfriefifchen Inſeln herum gefreuzet, 
und auch unter andern ein Emder Schiff a 
| — —— Die⸗ 
C() Wagenaer T. 16. B. 64. p. 429 u. 430 


TR 
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* 


3 ar Ä 
3Zweiter Abfchnitl. 357 
Dieſer Kaver war mit einer Chaluppe, worin er fihrssz 
mit.28. Mann geworfen hatte, von den Emder Con. 
voyer erwiſchet, und nach Emden aufgebracht.‘ Hier 
‚ machte er mit 3000 Yulden, und der feierlichen Zus 
fage nie wieder auf der Eimfe und ari der ofifriefifchen 
Küfte fich erblicken zu laſſen, feinen Frieden, und 
wurde mit feiner Mannfchaft des Arreftes entlaffen. . 
Diele Kreuzzuͤge der franzöfiichen Kaper hatten die 
Stätte Bremen, Emden und Harlingen veranlaffe, 
Convoyer auszurüften. Dieſe mußten die Küften 

befahren, und fi) wechſelsweiſe unterftügen. Das 
mit nun die Kaper, meil der Friede zwifchen Franke _ 
reich und dem deutſchen Meiche noch nicht getroffen 
war, unter dem Vorwande, daß Emden und Bre— 
men zu dem deutſchen Reich gehörten , derfeiben 
Schiffe nicht angreifen möchten; fo bemwürften bie - 
Staaten, daß diefe beide Städte mit in dem Frieden 
eingefchloffen wurden, Da auch die Generat Staas 
ten einen Commerz- Tractat mit Frankreich errichter 
ten, fo fuchten auch. die Emder in dieſen Tractat mit 
eingefchioffen zu werden. Die Staaten wieſen aber 
diejes Geſuch von der Hand, weilein Commerz- Track - 
tar nad) dem Privatintereffe der contrahirenden Pars 
theien.regulirer wird, und es. überhaupt ungebräuch« 
lidy iſt, einen dritten in ſolche Tractaten mit einzu 


ſchließen. (z) | 
| I 16. 


Syn dieſem und dem folgenden Jahre ereigneten 
ſich keine merkwuͤrdige Vorfaͤlle, die es verdienen, 
aufgezeichnet zu werden. Nur kann ich einen außer ⸗· 


ordentlichen Miswachs nicht unberuͤhret laſſen, wel⸗ > 


cher vorzüglich in einer fehr naffen Witterung im Fruͤh⸗ 
ling umd Herbſt 1698. gegründet war, Diefer Miss 


Se 5: 23 Der ET 33 wachs 
6) Emder Acten. . Zu 
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169g1wachs erſtreckte ſich faft über ganz Europa. .Diena- 
tuͤrliche Folge davon war eine große Theurung. Hier 
galt die Tonne Rocken 40. Erbfen 30, und Haber- 
grüße 32. Gulden. Die Laſt WBaizen wurde mie 
504, Gerften mit 267, Haber mit 165, Buchwai⸗ 
gen mit 270, und Bohnen mit 202. Gulden bezah⸗ 
let. Um die Steigerung der Preife, und vorzuͤglich 
den Mangel zu verhüten, befchloß der Fürft mit Zu« 
flimmung der Stände die Landesſperre. Es wurde 
daher unter dem 12 Det. die Ausfuhr des Getraides 
und befonders des Rockens und Waizens, bei Stras 

fe der Confiscation und Erlegung einer. Geldbuße, 
unterfaget, und aud) die Lieferung des ſchon würflich 

an fremde Kaufleute verkauften Getraides verboiben. 
So wurde aud) dem Kornbrantweinbrennen bei ſchwe⸗ 
ser Ahndung Einhalt gethan. Die Herzogin ließ 
zweimal in ber Woche, vom ı4 Movember an, bis 

fo lange die Theurung währte, unter die Aenien Brod 
austheilen, und hatte zu dem Ende alle Hülfsbedürfe 
tigen Durch ein öffentliches Publicandum einladen lafe 
ſen, fid) an den beftimmten Tagen auf das Schloß 
einzufinden. Dagegen fehlte es auch nicht an Korn⸗ 
juden, die aber aud) nicht immer der Rache des Bolfs 
entgehen konnten. So wurde von dem Pöbel in 
Norden das Haus eines Kaufmanns verwüfter, wel- 
cher die Bauern ermuntert hatte, ihr Korn auf Preis 

ſe zu halten. Sn dem folgenden Jahre war aber bie 
Erndte wieder ergiebiger; fo daß die Preife in dem 
Herbite wieder zu finfen anfiengen und -erträglicher 
wurden. Hiedurch wurde der Fürft veranlaſſet, ein 
befonderes Danffeft auf den 20 Septemb. anzuord- 
nen. (a) Und noch wor die Theurung und die Hun⸗ 

3 Ä | gers⸗ 

(a) Funks Chronik 7 Tb. p. 318 — 322, Die ans 
geführten Preiſe ſtimmen nicht überall mit der fort» 

“ er sitz etz⸗ 


Jun 2 
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gersnoth im friſchen Andenken, wie dieſes and Inbemı6og 
folgenden Jahre mit einer zweiten Landplage, mit ei⸗ 
‚ner hohen Waſſerfluth heimgeſuchet wurde. Am 15 
‘ November 1699. brad) nemlich ‚bei einem ftarfen 
Nordweit Wind Diefe Fluch ein. In Leerer Amt 
wurde der Venhuſer · Syl weggeriſſen. Dadurch 
entſtand ein großer Kolk. Ember Amt (b) litt aber 
vorzuͤglich. Befonders riß der. nicht lange vorher 
veparirte (c) Deich bei Geerdsweer völligein. Sechs 
Häufer wurden ganz weggeſpuͤlet, ‚mehrere wurben 
beſchaͤdiget, und eine große Zahl Vieh ertranf in den 
Wellen. Zwar wurden zur Hetftellung des Deiches 
‚ Anftalten vorgefehret, man hielt es aber nachher uns 
möglich, das Dorf retten zu fünnen. Go murde es 
denn in dem folgenden - Fahre den Wellen Preis ges 
geben, und ber neye Deich Landwaͤrts vor dem - 
Eu = 84 | e 


gefegten tavingaiſchen Chronik p. 150. Die Mis— 

ſtimmung kann daher rübren, daß der cine die. 

Sommer: der andere die Winterpreik aufgezeichnet 

bat. Judeſſen muß man doch Funk ald Zeitgenoſ⸗ 
ſen folgen. 


(b) Die Niederenifche Deichacht gerieth dadurch in 
eine ungeheure Schuldenlaſt Im Yahre 1700. 
. mußte fie ſchon über 170000 Rihlr. verzinfen, und 
machte damals wieder Anftalten, zu einem neuen 

Anlehn. Landſchaftl. Acten. 


. Ce) Der Deich wird alſo vor dieſem Sturm beſchaͤ⸗ 
diget geweſen und ausgebeſſert ſeyn. Hierauf ger | 
het vielleicht die von Harkenroth angeführte Anek⸗ 
bote, daß damals ein Loch von einigen Zußen breit 
eingeriflen,, und ein Bauer Die Herflelung für 46 
SI. angenommen , aber zur Antwort erhalten habe: 
dad Waffer mag wieder herauslauſen, wo 18 her⸗ | 
eingelaufen iſt. Oorspronckel. p. 304. cd) führe 
dieſes nur an, um die Sorglofigkeit der Eingeſeſſe⸗ 
wen, und die fchlechten Deich⸗Auſtalten zu zeigen. 


. 
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1698fe geleget. Die Kirche wurde hierauf abgebrochen, 
und in Wiebelfum wieder aufgebauet. Hierin wurs 
de am 5 December 1700. die erfte Predigt gehalten. 
(d) Ich bemerfe nur noch, daß in diefer den Fluthen 
fo fehr ausgefegten Gegend vor und nach verfehiedene 
Dörfer meggefpület und außer dem Deiche geſetzet 
find. Diele Dörfer hießen Logum, Folkersweer, alte 
Runocke, alt Betteweer, Drenmwert und Ham. (e) 
Durch diefe Fluch haben die Inſeln ungemein gelit⸗ 
ten. Da man fie als die Vormauer des feften Lan⸗ 
des anſah, fo haben die Stände von. diefer Zeit an 
viele Jahre hindurch große Summen zu ihrer Erhale 
tung verwendet. (f) on 


9. 17. 

Einer der Hauptartikel deg hannöverifchen Vers - 
gleiches war, daß fechs Wochen nad) eingenommener 
Huldigung die vorſchwebenden Gravamina abgehan- 
delt und würflid) abgeftellee werden follten. - Man 
machte damit auch gleich nad) der Huldigung einen 
| Ans 


— 


(d) Outhof var de Watervl. p. 635. Harkenroth 
Gorspr. p. 304. Harkenroths Herderstaf p. 59. 
Zunfs Chronik 7 Theil p. 357. Ravinga p. 151. 


(e) Harckenroth Oorspr. p. 300. 1583. oder 1591. 
ift der gröfte Theil des Dorfes Loga weggeſpuͤlet, 
und die Kirche außerhalb des Deiches geratben. 
Folkerswehr iſt ohngefehr in dem Ausgange des funfs 
zehnten Jahrhunderts untergangen, avorum me- 
moria adhuc fuperftes, ſagt Emmius in feiner Ges 
ograpbie, 1602. iſt die ruinirte Kirche: zu Bettes 

wehr Landwaͤrts verleget, aber 1720. wieder mit 
dem Dorfe außer dem Deiche geſetzet. Drenwert 
ſcheint nach einer. alten Nachricht 1530. vergangen 
zu feyn. Bon Ham iſt gar Feine Nachricht mehr 
vorhanden: : | | x 


> (F) Von den Landrechnungen. 
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Anfang; es fanden ſich aber viele Schwierigkeiten 1698 
vor, die die Tractaten erſchwerten, und in die Jänge 
zogen. Zwar wurden die Tractaten nicht förmlich 
abgebrochen, fie ſtockten aber gänzlich. Für den 
Fuͤrſten befonders war diefes eine misliche Sache, 
weif ihm in dem bannöverifhen Vergleich 12000 
Nrpfe. jährlic) zugeſichert waren, die indeffen nad) 
Abſtellung der Befchwerben erft zu faufen anfangen 
follten. Wie nun die Stände dem Fürften diefe 
Gelder nicht auszahften, fo gerieth er dadurch um ſo 
viel mehr in Verlegenheit, weiter dem Fürften Harte 
mann von Lichtenftein diefe Subſidien auf gewifle 
Fahre wegen rüctändiger Zinfe, und in Abfchtag 
Des ablösfichen Hauptftuls cediret hatte. 1697. brach⸗ 
te Fürft Ehriftian Eberhard ein Faiferliches Mandat 
an die Stände aus. Hierin wurde ihnen aufaeges 
ben, dem Fürften ungefäumt die jährlich verfproches 
nen 12000 Rthlr. auszuzahlen. Die Stände bezo-⸗ 
gen ſich aber auf die in dem hannöverifchen Vergleich 
 ausdrüclich gemachte Bedingung. (g) In dem 
folgenden Sfahre 1697. erkannte ver Kaiſer auf Ans» 
halten des Fürften von Sichtenftein die Erecution auf 
die freisausfchreibenden Fürften des niederrheinifche 
weitphälifchen Kreifes. Da indeſſen der Fuͤrſt ſelbſt 
abſchlaͤgige Zahlung gefeifter harte, und wegen bes 
Ruͤckſtandes dem lichtenfteinifehen Haufe annehmli⸗ 
die Vorfchtäge thun lafftn; fo nahmen die kreisaus⸗ 
ſchreibende Fürften mit ber Ereeurion Anſtand. Das 
gegen ermahnten fie in einem Neferipte unter dem 30 
Aprit die Stände, den Faiferlichen Befehlen ihrem - 
Sandesherrn bei diefer andringenden Gefahr, und da 
fie die zu Verhängende Eyecution mit treffen dürfte, ' 
Ei biefer ind anderer Creditoren Veſcledigung ang 
3 
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3698 ver Sandescaffe mit einem anfehnlichen Beitrag, uns 
ter die Arme zu greifen, und dadurd) ihre Treue und: 
Devotion gegen ihren $andesheren würffam zu ma» 
chen. (h) Die Stände ftellten hierauf vor, daß fie 
1664. zur Abwendung der Damals erfannıen lichten⸗ 
ſteiniſchen Execution 120000 Rthlr. von den Gene 

ral:Gtaaten aufgenommen, und folde unter dem 
Mamen eines reellen Compliments dem fuͤrſtlichen 

Regierhauſe ausgezahter hätten. Da fie nun gar 
Feine Verbindlichkeit hätten, die fürftlichen ‘Privat- 
Schulden zu übernehmen, fie auch überdem bei der 
1664. vergüteten Zahlung von dem Fürften Georg 
Ehriftian einen Revers erhalten hätten, daß er für 
alle Ungelegenheit, fo dem Lande wegen der lichten⸗ 
fteinifhen Schuld überfommen mödıte, einflehen 
wollte; fo müßten fie fid) einen neuen Beitrag um 
fo viel mehr verbitten, weil fie nun erft die 120000 
Rthlr. den Holländern zurücgezablet hätten. Be⸗ 
fonders wandten fie ſich noch an den Ehurfürften von 

- Brandenburg. Da die Schuld nicht auf diefe Pro- 
vinz, fondern auf Harlingerland haftete; fo barhen 
fie inftändigft, wenn es ja zur Erecution gelangen 

- follte, ſolche auf Harlingerland zu vollſtrecken. Ein 
fhlimmer Umſtand trat für den Fürften noch Hinzu. 
Die beiden Prinzeflinnen Töchter, Fürften Enno Lu⸗ 
dewigs, waren 1695. durch einen Vergleich mit 
54000 Rthlr. abgefunden Wie hierüber Feine 
Zahlung erfolgte, fo erfannte der Kaifer 1698. die 
Erecution auf die Herzöge von Braunfchweig. Die 
Geldverlegenheit des Fürften, und dann der Wunſch 

. ber Stände, fid) mit dem Fürften, den fie wegen ſei⸗ 
nes guten Herzens in der That liebten, über alle 
‚Streitigkeiten in der Güte zu fegen, veranlaßten, 

daß 


- (h) Srenneifen p. 1032. 
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Daß bie Tractaten,. welche feit einiger Zeit 'geruheri6gg 
Batten, mieder angefangen und eifrig fortgefeßer wur- · 
Den. Man war fo glüdlicd), in dem Herbite 1698, 
in Auric einen Vergleich) zu. Stande zu. bringen. 
Diefer wurde am ı8 Febr. 1699. auf offenem Land⸗ 
tage von dem Fürften und den Ständen unterſchrie⸗ 
ben. (i} J | | 


$. 18. 
Diefer Auricher Vergleich gründer ſich wieder 
- auf die vorigen $andesverträge, und find darin die 
Eontraventionen wider die Werträge abgefteller. 

Merfwürdig bleibe immer der Auricher Vergleich um 
besmwillen, weil er bis zur Erlöfchung des Kegierhaus : 
fes der legte Vergleich ift, welcher zwifchen dem San» 
desherrn, und den Ständen abgeſchloſſen iſt. Fol— 
gendes ift der Einhalt: die Yuftigämter follen mit 
tuͤchtigen und gewiffenhaften Perfonen befeger wer- 
den; der Secretär des Hofgerichts foll nic)t in dem - 
dritten Grade der Blursfreundfdyaft und in bem zwei⸗ 
ten der Schwaͤgerſchaft mit den hofgerichtlichen Glie— 

dern verwandt ſeyn; die Sanvrichter follen die Eins 
gefeffenen mit feinen ungeitigen Cirationen in der ' 
Erndte beſchweren, und feine Sporteln bevor die 
Sentenzen publicirer find, nehmen; die Anticipation 
bes Concubitus foll mit fünf Jahren verjährer, und 
beieiner rau, die 182. Tage unverheurarhet ge- 
weien, und dann ein Kind zur Welt gebracht har, 
nicht gerüget werden. Die Vifitation des Hofger 
rihts und die Werbefferung des Landrechtes foll von 
einer fürftlichen und ftändifchen Deputation nächfteng 
vorgenommen werden. Die, welche vor dem Hofe > 


| gerichte 
(i) Landſchaftl. Acten. 
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ı699gerichte citiret find, genießen freies Geleite, und fel- 


fen mit feinen Arreſten bekuͤmmert werden. Deich— 
und Sielrichter behalten ihr Executionsrecht. Die 
Remiſſorialen von der Canzelei an das Hofgericht, 
ſollen unweigerlich verſtattet werden. Denen von 
der Canzelei zu erlaſſenden Citationen, außer in Po. 
nal- und Griminalfachen, follen die Urſachen einver 
leibet werden, Die Unterrichter follen ſich des über 
mäffigen Sportulirens enthalten, und müffern vor 


Antretung ihrer Bedienung auf die Juſtiz und Die 


Accorde ſchwoͤren, und die Eidesformel (den Staͤn⸗ 


‚ den und der Stadt Emden) einfenden. Bei Dem 


Hofgericht und der Canzelei wird dieappellable Sum 
me auf 50 Bulden feftgefeget. Die Ausmiener fol 
len ihrer Inſtruction nadyfommen, und die. Taren 
nicht überfchreiten, dagegen aber follen die von ihnen 
verfügten Erecutionen durch feine Inhibitionen bes 


hindert werden. Dann will der Fürft die Vorfehung 


treffen, daß die inbem Hagifchen Vergleich vorges 
ſchriebene Eidesformel, von den Bedienten, die den⸗ 
ſelben noch nicht geleiſtet, den Landes Staͤnden, oder 
den Ordinaͤr, Deputirten und beſonders der Stadt 
Emden eingefandt werde; auch jollen Droften und 
Amtleute nad) Anleitung des 30. Artifels des oſter⸗ 
hauſiſchen Vergleichs in Gegenwart der Amtsdepu⸗ 
tirten von neuen introduciret und verpflichtet werden. 
Deidy - und Sylrichter ſollen von der Dei). und 
Sylacht, fo wie die Hauptleute, Lieutenante und 
Fähnriche von den Gemeinen erwaͤhlet und von dem 
$andesherrn beftätiget werden. Won ben fürftlichen 
$ändern, die nicht in den Accorden befreiet find, ſol⸗ 
len Deich - und Syl · Laſten abgetragen werden. Bes 
amte und Nentmeifter folfen zur Einnahme fürftlicher 
m ſich feines anderen * und Gewichtes 


bedie⸗ 


tn 


\ 
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bedienen, als in ihren Aemtern gebraͤuchlich ſind 1699 
In allgemeinen Landes Sachen, die die Staͤnde oder 
Das gemeine Beſte betreffen, wie auch bei Befendun. 
gen auf Reihs- und Kreistagen foll zu Folge des 
KHagifchen Vergleichs ohne Zuthun der Stände, und 
‚deren Beirath nichts vorgenommen werden. "u 
Abſicht der Accifen und Sicenten foll es bei der Yo 
Ordnung, fo wie wegen des Eides der Commendan⸗ 
ten auf den Grenzhaͤuſern, und wegen der geftrande: 
ten Güter bei den Accorden fein Bewenden haben, 
Uebrigens foll überall den vorigen Landesvertraͤgen 
nachgelebet werden. Endlich erklaͤrten ſich die Staͤn⸗ 
de, daß, ob ſie gleich die in dem hannoͤveriſchen Ver⸗ 
gleich verſprochenen jährlichen 12000 Rthlr. erſt 
dann zu bezahlen ſchuldig find, wenn die Gravaming 
voͤllig abgeſtellet worden; ſo wollten ſie dennoch aus 
Devotion und Siebe zu ihrem Landesherren bei Unter⸗ 
zeichnung dieſes Vergleichs 54000 Rthlr. aus freiem 
Willen auf einmal auszahlen, und dann von nun an 
jährlich 18000. Rthlr. entrichten. „Dahingegen 
„dann fo läutet ber Schluß, und damit alles fernere 
„Mistrauen fo viel möglich verhüter, Hingegen inner⸗ 
„liches Vertrauen zwifchen Haupt und Gfiedern ſo 
„viel mehr befeftiget werden möge, wollen Ihro 
„Hochfuͤrſtl. Durchl. nicht allein Accordmaͤßig regie⸗ 
„ren, ſondern es ſollen auch uͤber die bisher movirten 
„und ſonſten vorhandenen Gravamina von Seiten 
„Ihrer Durchl. wider die Stände, noch von Geis 
„ten der Stände wider Ihro Durchl. Feine Proceffe 
‚„angefponnen, diejenigen abet, fo etwa ſchon anhans 
»gig (jedoch dem hannöverifchen Vergleich unabbruͤ⸗ 
chig) nicht urgivet werden; Geftalt dann auch Ihro 
;»Durchl. auf das von dem loͤblichen Kreis, Directo. 
„rio dieſes Niederrheiniſch weftphälifchen Kreifes an 


„die 
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1699 ,die Stänbe ausgebrächte Reſcript md Poftferipe (k) 
ee fernere Anfoderung thun laſſen wollen.“ cl) 


$. 19 
Unter der langjährigen vormundfdaftlichen Ke 
gierung der Herzogin Chriſtine Charlotte, verwitt⸗ 
en ill von Oftfriesland, erblidet man, wo 
man fid) auch nur hinwendet, Unzufriedenheit, Un: 
einigfeit und Zwietracht. Drei Jahr nachher, mie 
fie die Negierung ihrem Sohn, Fürften Ehriftian 
Eberhard übertragen:hatte, näherte fi) der Landes—⸗ 
herr und die Stände durch den hannöverifhen Wer. 
gleich, und nun war zu Aurich eine völlige Ausföp- 
nung geftiftet. So fah fie denn noch vor ihrem Ab» 
leben, wie Zwietracht und Uneinigkeit ſchwanden, 
und der Ruhe, dem Zutrauen, und der Zufriedenheit 
Platz machten. Diefen Auricher Vergleich überleb- 
te fie nicht lange. - Sie ftarb am 16 May 1699. zu 
Bruchhauſen in der Graſſchaft Hoya. Sie hatte 
bisher einen feften Körper. In dem Ausgang 1698. 
fieng aber ihre Gefundheit zu wanfen an, wie fie fich 
das Abfterben vieler nahen Verwandten fo fehr zu 
Herzen zog. So flarben ihr aufrichtiger Freund der 
Ehurfürft ne Auguft von — im — 
lijhre 


ck) Das Reſcript iſt das in dem vorigen $. erwaͤhn⸗ 
te Reſeript vom 30 April 1697. worin die Stände 
ermahnet murden, den Fürften mit einem Beitrag 
zu unterftügen. Das Portferivtum betzaf die Kos 
ften der von dem Kürften in allgemeinen Landes⸗ 
Sacchen verfügten Reichs⸗und Kreisiegationen, des 
ron Erfag der Fürft verlanget, die Staͤnde aber 
ver wegert hatten. uch diefes Poſtſcript iſt abge⸗ 
druckt bei. Brenneiſen p 10o093. 


(1) Diefer Auricher Vergleich iſt vollftändig zu finden 
bei Brenneifen p. 1083 — 1087+ 


Zweiter Abfhnitt. -- 367 
ihre geliebte Stiefmutter Maria Dorothea Eophiaısgg" 
im un., ihr Schwager Herzog Johann Georg von 
Eiſenach im November, und in eben diefem Monas 
te ihre beiden Brüder Ludwig und Friedrich Carl von 
MWürtenberg. Wie fie das legte Trauerfchreiben er⸗ 
bielt, rief fie voller Wehmuth aus: Diefer Tod wird 
auch mir ven Tod bringen! Won bdiefer Zeit an, - 
nahm fie fichrbar ab. 2 Sie wurde fo ſchwach, daß 
man ihr Auftommen bezweifelte. Durch die ge⸗ 
ſchickte Hand ihres Leibarztes, Eberhard Backmeis 
ſters, wurde fie indeffen ſoweit wieder hergefteller, 
daß fie eine Keife nad) Bruchhaufen antreten konnte. 
Dortdin harte die verwittwete Ehurfürftin Sophia 
von Hannover fie eingeladen, mit ihr gemeinſchaft⸗ 
lid) den Brunnen zu trinfen. Giefamam ro May 
fpät in Bruchhaufen an, und hatte noch Kräfte ge- 
nug, andem andern Tage der Churfürftin, tem Here 
309 Georg Wilhelm von Zelle und deflen Gemahlin | 
die Viftte zu machen. Gleich nachher Flagte fie über 
Seitenftehhen und gab Blut auf. Nun wurde fie 
immer ſchwaͤcher. Sie fpürte felbft ihre nahe Auf- 
löfung, ließ fi) am 15 May das Abendmal reichen, 
und verſchied an dem folgenden Morgen in den Arc 
men ihrer Rammerjungfer Hegelgundin. Vor ih» 
rem Ende hatte fie noch ſehnlichſt gewuͤnſchet, von 
ihrem Sohn, dem Fürften Abfchied zu nehmen, und 
ihm ihren legten Segen zu ertheilen. Go bald der 
Fuͤrſt davon Nachricht erhielt, eilte er nad) *Bruc)- 
haufen. Mod) war er nicht in Oldenburg angekom⸗ 
men, wie ihm ein Courier das Ableben der Herzogin 
überbradhte, Hierauf kehrte er wieder zurück. Die 
geiche wurde am 30 May nad) Aurid) geführet und 
voterft in die Hoffapelle niedergefeget Unterdeffen 
ließ der Fürft ein prachtiges Caſtrum Doloris in der 
Stadtfirche verfertigen. Am 20 ee z | 

| j eiche 


368 : Siebeniund zwanzigſtes Bud. 


g95feiche mit. vielem Gepränge in bie herrſchaftliche 
Gruft gebtacht. Die Leichenproceſſion war. fehr ſtatt. 
lich. Ich will ſie hier eur, anführen. Woran gien⸗ 
gen zwei Fouriers, die Praceptoren mit den Schuͤ⸗ 
fern der lateinifchen und deutſchen Schule, 66 Predi⸗ 
ger, der eneral- Superintendent, die Sreretarien 
und Rentmeilter, als Stügenträger , zwei Droften, 
als adliche Marſchaͤlle, zwanzig adliche Cavaliere, 
dieſe ſollten die Leiche in die Kirche tragen, noch zwei 
adliche Marſchaͤlle, der geheime Rath von Tall, 
dieſer trug auf einem ſammetnen Kiſſen den 
zogs Hut, ein Secretair mit einer Stuͤtze, um 
weilen den Hut zu ſtuͤtzen, und zwei Trabanten mit 
umgekehrten Partiſanen. Dann folgte die Leiche 
auf einem Ruͤſtwagen, welcher mit acht Pferden be⸗ 
ſpannt war. Jedwedes Pferd hatte ſeinen beſonde⸗ 
ven Fuͤhrer. Neben der Leiche giengen vier Edelleu⸗ 
te die die Zipfel des Leichentuches hielten, und acht 
Edelleute, die den Himmel über den Ruͤſtwagen tru⸗ 
gen. Zur Seite giengen 24 Trabanten mit ſchwarz 
bezogenen und umgekehrten Hellebarten und zehn 
Fouriers mit Staͤben. Dann folgten zwei Kam⸗ 
merdiener der Herzogin mit entblößten Häuptern, 
zwei Edelleute als Marjchälle, zwei Pagen und zwei 
Trabanten. Hierauf folgte der Fuͤrſt Chriſtian Eber- 
hard, begleitet von dem Grafen von Kniphauſen⸗ 
Nienort und dem Hoftichter von dem Appell. Der 
Cammerjunfer von Samy trüg den Degen des Für- 
ſten, und der Kammerjunfer von Stammler die 
Schleppe. Hinter diejem giengen zwei Pagen und, 
zwei Trabanten, dann der Erbprinz Georg Albrecht 
in Begleitung zweier Etelleute, ferner zwei Pagen 
und zwei Trabanten, und darauf der Prinz Karl 
Emanuel, begleitet von zwei Edelleuten. Schlep- 


penträger der ‚beiden Prinzen ‚waren der Capitain · 
Lieu⸗ 
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lieutenant von Ste inecker, und der Kentenant der 699 
Garde von Bluͤcher. Demnaͤchſt folgten der bayreuthi⸗ 
ſche Geſandte Baron’ von? Hefeld/ und der wirtem · 
bergiſche Geſandte/ geheime Rath von Huͤme, dann 
ver Vice· Hoftichter Tanmena/ und geheime Rath 
Palm, alle Hofgerichts⸗ Aſſeſſoren und Cangelley⸗ 
Raͤthe; der Leibmedirus WDer Cammerrathh Ober⸗ 
rentmeiſter, die Landrichter/ die Amtmaͤnner die 
Buͤrgermeiſter der Stodt Aurich der Miſtliche 
Tanzmeiſter, der Fiecal,’ Wire Seeretair ımd Mäs 
trimonial⸗Commiſſarius/ ‚die beiden Conducteurs, 
Die Auricher Rachsheren ind der Stadt; Secketait, 
fieben Procuratoren des Hofgerichts und der Can⸗ 
zelley, fechzig Hofbediente, und endlich die Auri— 
her Bürgerfchjäft und: zwey Fouriers Bei diefem 
seichenzuge waren 236. Pechfackeln und 56 Wadıs« " 
rung (1): Der zinnerne Sarg bat folgende In⸗ 
üt Si de * 
CcChriſtina Charlotta, Duc. Würtenbergiae et caett. 
nata Stutgardiae 'd, xxi. O4. 1645. nupta Georgio 
Chriſtiano, Principi Friſiae Orient, anno 1662. 
Pro minore adhue filio adminiſtratrix ab’an. 1665. 
‚ ad anmnum 1690. Deceſſit Brockhufii di’ 26 Man 
16g9. Animam coelo, Famam orbi, Memoriain 
veneranti Filio reliquit: (n) Der Generdl-Su- 
perintendent Heinfon hielt die Leichenpredigt über 
die Worte Sirachs cap. 44. v. 12-15. hr Lob 
wird niche untergehen. Sie find im Friede begraben, 
aber ihr Name bleibet ewiglich. Die Leute reden von 
ihrer Weisheit und die Gemeine verfündigt ihr Lob. (o) 
| ne Dieſen 
(m); Funks oſtfr. Chronik 7r Theil p 339352: und 
>. bie gedruckten Perfonalien der Herzogin 
(a) Oſtfrieſ. Mannigf, ı Jahrgang P- 329. 
(0) Funk p- 354. — 
Oſifr. Geſch. 6», Ya 
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3699 Diefen Tert hatte ber Fuͤrſt ſelbſt vorgeſchrieben und 
beſohlen, daß daruͤber von allen Canzeln in dem 
ganzen Lande geprediget werden ſollte. Weil nun 
die Herzogin ſo ſehr are war; fie. aber nach) An⸗ 
leitung dieſes Textes. fehr gerͤhmet werden . mußte; 
fo weigerten ſich verfchisdene. Prediger daruͤber zu 
predigen, , Die. $utheraner. behaupteten, daß der 
Fuͤrſt nicht. ermächtiger fey, won der Kirchenorbnung | 
abzugeben, : wornac durchaus an jedem Sonntag | 
über die. Evangelien geprediget werben müßte. Die 
reformieten Prebiger glaubten durch einen vorgeſchrie⸗ 
‚benen Tept in ihren Rechten gekraͤnket zu feyn, weil 
ihnen von jeher: frei geftanden, felbit gewählte Terte 
zunehmen. Beide machten aber darin gemein 
schaftliche Sache, weil. Sirach «nicht. zu. den cano« 
aifhen Schriften gehörte, und ihr Gewiſſen nicht 

erlaubte, einen Spruch aus einem apocryphiſchen 
Buch ihrer Predigt zum Grunde zu legen. So un⸗ 
terblieb die Leichenrede an verſchiedenen Deriern. 
Der Fuͤrſt wollte nun zwar ‚den Ungehorſam dieſert 
Prediger-zügen, und ließ fie durch feine Canzelley 
zur Berantwortung ziehen; wie aber nachher die 
Stände fir die Prediger intercedirten ; fo fch er 
mit ihnen. durd) die Singer und. ließ es dabei be⸗ 
wenden. ( p) 


er 


Die nun verftorbene Herzogin Ehriſtine Char⸗ 
lotte war 1645. am 21 Oet. zu Stutgard geboren. 
Ihr Vater war Eberhard II. Herzog von Wirtem⸗ 
berg, ein Water von 25 Kindern. Ihre Mutter 
‘war Anna Dorothea, eine Tochter bes Wild. und 

. ‚Rheingrafen Johann Caſunirs. Cie hatte er 
ni 


(p) Landſchaftl. Acten. 


J 
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nicht ein Alter von 16 Jahren erreichet, wie fie fichr699 
im Mai 11662, mit dem Fürften Chriſtian Eberhard 
vermählte;:* Drei Jahre nachher im Sun. 1665. 
verlor fieiheen Öemal, Die Begebenheiten waͤh⸗ 
rend ihrer. beinahe 25 jährigen vormundſchaftlichen 
Regierung, hab ich in der vorhergehenden Gefchichte 
erzaͤhlet. 16905 legte fie zwar die vormundſchaft · 
liche Regierungnieder ; fie lenkte indeffen noch la» 
ge nachher bis an das letzte Jahr ihres Lebens alle 
wichtige Regierungsgeſchaͤfte, und ſo blieb ſie in der 
That Regentin. Funk, der als Prediger den Zu- 
tritt am Hofe hakte, kannte die Herzögin und den Fürs 
ften genau. „Der Fürft,“ fagter, hat nichts ob« 
„ne feiner Frau Mutter Rath und Vorbewußt -ges 
„than, in Erwaͤgung, welche große Wiffenfchaft 
„und Erfahrung fie in Regiments Eachen erlanget 
„hatte. Go lebte zwar hochgedachte He zogin dem 
„Namen nad) ohne Negierung, aber der That nad) 
„nicht, und mußten alle Regiments Sachen nad 
„ihrem Wink fi) richten,‘ und weiter unten: „So 
„lange die Frau Mutter lebte, die große Erfah— 
„rung hatte in Regierungs-Sachen, brauchte der 
„Fuͤrſt fie als.feinen beften und getreuften Rath, und 
> „ward alles nach ihrem Wink und Gutdünfen aus» 
„gefuͤhret.“ (q) Eben tiefer Funk charakteriſiret fie 
ſo: „Der Nachruhm und das Andenken dieſer Her- 
„zogin wird nicht leicht vergehen. Sie war eine 
„ſchoͤne, anſehnliche, verſtaͤndige und großmuͤthige, 
„dabei auch eine leutſelige, beredte und gutthaͤtige 
„Fuͤrſtin, woran die Armen viel verloren. Inſon⸗ 
»derheit war an ihr zu ruͤhmen, daß wenn jemand 
„bei ihr angefeget ward, fie nicht ſoſort auf denſel⸗ 
„ben eine Ungnade warf, fondern fie fragte erft recht 
Aa 2 „na 


(a) Funks Regentenſtab Mſpt. 


x 
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99 nach, und feßte den Beſchuldigten zur Rebe; Ihre 
„Raͤthe hielt ſie in Ehren, ließ ſie aber nicht uͤber ſich 
„hoerrſchen. Die Reinigkeit der Lehre ſuchte fie un- 
„verrückt beizubehalten; und gegen rechtſchaffene 
„Prediger erwieß fie fich allezeit ganz gnaͤbig. Won 
„ihren Bedienten erfoderterfie Treue! und Aufmerk⸗ 
„ſamkeit, Dagegen wußte fie auch treue Dienfte wohl 
»zu belohnen. Kurz, fie war ein Beifpiel vieler 
„herrlichen Tugenden,“ (r) Hierin ſtimmt ein Dich⸗ 


ter mie en: 5 ’ 


Hanc decor et pietas, prudentig, cum gravitate, 


Vivere perpetuo non potuiffe‘dolent: : + 


Vera Vehus, Iuno, Pallas nunc deferit orbem, 
Inque Una Virtus, Gratia, Forma eadit. (s) 


Daß fie eine fehr fhöne (t) Dame gewefen, bemäh: 
ten außer ven Traditionen, die noch vorhandenen 
Driginalgemälde. Sie hat fich in ar are 
Stellungen mahlen laſſen, bald in vollem Pus, bald 
als eine Andromeda an einen Selfen geſchloſſen, bald 

wieder halb nackend als eine Heilige, in einer Grot 
ce liegend. In allen diefen Stellungen erblickt man 
er eine 


(*) Funks oſtft. Chronik 7c Th. p. 355. 


() Ode auf das Abfterben der Herzogin Chr. C hart. 
von Schnedermann, Prediger zu keer. Bremen 


1699. 


©) Ihre Schönheit und Klugheit befingt auch cin 


ungenannter Dichter: 


Foemina Mater erat praeclaro oriunda ducali 
Stemmate, quaeque fui Sexus füperaverat omnes 
Forma, quaeque queat fummos fuperaffe maritos 


Dotibus Ingenii. Tanta eft elegantia formae 


Tantum eft divinae penetrabile mentis acumen! 


Encomium Seren: domus regnatr. Öftfr. p. 36. 


+. »@%: 


nen der Tugend aufgenommen tar. (1) Daß fie 


gar zu wenige Nacgiebigfeit, verleitete fie oft zu 


ven, 


“ \ 


(a) Kolers Münz-Velufligung. zur Teil p-175. 
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oß dem gemeinen Wefen, 
fondern auch felbft dem Regierhaufe nachtbeiligwas · 
en Ya 3 1, 


G)Wie man regieren fol, das wußte fie am beßten, - 
Denn Ihr | 


e erhabner Geiſt gieng Aber Iht Ges 
ſchlecht. 


SB ’fingt von ie der Regier. Rath Eoldewey In 
as untadlichen Alter des oſtfr. Regier « Hauſes 
J 15. 
(w) In der Leichen · Ode, betitelt: die legte Opfer 
pflicht , drückt ſich der Dichter fo and: Ä 
Wir: denken noch) daran, mig wie viel taufend 


„2... Dafür das Fürften. Haus und Landes Heil 


Gaza‘ ewacht, 
— Wie manche —2— wie manchen fruͤhen 
Morgen 


Has deine Wachfambeit nachfianend zugebrache 


\ 
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16991en. Ihre Herrfcaft war aränzenloß. &) So 
ſuchte fie ihren Schwager, Grafen Edzard Ferdi⸗ 
nand von der Mitvormuntfchaft zu verdrängen, biete 
ihren. Sohn viele Jahre lang in der Ftembe, ents 
fernte ihn von allen. Regierungsgefchäften‘,  verzö- 
gerte feine Majorennitärs: Erklärung, fräubte ſich 
Jnach würklich erfannter venia actatis wider Die Mies 
derlegung der Regierung, und. hiele, wie fie fich 
dazu endlich bequemen mußte, dennoch faft: bis zu 
ihtem Ende die Hand an das Staatsruder. Diefe 
ihre Herrfchfucht, deren Ausmwürfungen oft die Gran. 
zen der Sandesverträge überfchritten, machte fie bei 
den Ständen verhaßt, häufte Verwirrung auf Ver 
wirrungen, und verfchafte ihr eine unruhige Regie ⸗ 
rung ; fo wie ihre Neigung zum Aufwand und 
Pracht, (y) welcher mit ihren Einfünften nicht im 
Verhänig ftand, ihre Caffe erfchöpfte, und fie oft 
in Verlegenheit fegte. Ihr Namens - Gedädytniß 
hat fie 1677. und 1679. durch die Bedeichung der 
großen und Eleinen Charlotten . Groden im Witte 
munder Amt, im Norder Amt 1677. und. 1678. 
durch.den großen Suͤder und kleinen Suͤder Charlote 
ten Polder, wie auch ven Wefter- Charlotten Polder 
und ı682. durd) den Charlotten Polder bei Bunde 
geftiftet. (2) Wir haben noch von ihr einen 1685. 
geprägten vormund fchaftlichen Thaler. Auf ver 
(x) Obiit Imperiofiflima 1699. ſagt der Emder Buͤr⸗ 
germeiſter Diurco Andree iin feinen genealogiſchen 
Tabellen. Duchof'nenner'fie eine kluge und ſtren⸗ 

ge Fuͤrſtin (fchtandere en geftrenge Vorftin,) 

(v) Beſonders verwandte fie an ihre Wittwen⸗Re⸗ 
ſidenz Berum vieles, und zierte dieſes Schloß mit 
den Eoftbarften Meublen aus. Coldeweys untad. 

Alter $, 

() Aus den Acten. 


, 
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Hauptſeite ftehet ihr vorwärts gekehrtes Bruftbild1699 
mit einem flarfen Auffaß von gefräufelten Haaren 
und ganz entblößten Brüften, (a) mit der Untere 
ſchrift: Chr. Cha. D. G. Pr. et Tut. Reg. Fr,Or. 
Die Ruͤckſeite enthält die zmeen neben einander ges 
fegten Wappen von Wirtemberg und Oſtfriesland 
bedeckt mit einem Fuͤrſtenhut, und umgeben mit ei» | 
ner Wirtwen» Schnur. Umher iſt eine doppelte 
Umfchrif. Die äußere Nat. D. Würt. et Dom. 
Hey.E£. St. et W. Die innere Charitate et Candore, 
Die große fauber geprägte filberne Sterb - Medaille 
bat folgende Umſchrift: Chriflina Charlotte Dux 
Würtenb, et caetr. nata Stutgard, d. 21 Od. an. 
.. 27645. nupta Georgio Chrifliano Principi Frifiae 
Orient. 30. 1662. pro Minore adhuc filio Admini- 
firatrix ab anno 1665. ad a 1690, deeeflit Brock- . 
hufi d. 16. Maii 1699. Animam coelo, famam 
orbi, memoriam veneranti filio reliouit. Auf der 
Gegenſeite ftehet ein Schiff, welches ausgelaven 
ift, und die Seegel niedergelaffen hat, mit der Um 
fohrift: Secuta laborem vera quies. (b) 

(a) Hieruͤber ärgert fich Koͤhler. Es fiehet nicht mohls 

anſtaͤndig Aus, fagt er, beſonders bei einer Witt⸗ 


we von gı Jahren. Er hat dieſe Munge abdrucden 
laſſen. Münzbelufigungen. T. 13. p. 321. 


(b) Numophylacium Hollianum p. 283..n, 82. 
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$. 1. Ruhe und Eintracht ſtellen ſich wieder in Ofifriesland 
ein. 2. Der Furſt deſuchet zum erſten mahl die Saupt⸗ 
fradt ſaines Landes Eiden. :$. 3: Fürk und Stände drin⸗ 
‚gen auf den Abzug der koiſerlichen Salvegatde und der bratıs 

: Berbarifgen —. * a * are — 
ichen Wuͤnſche nicht erreichen. 4 Einführung des 
"neu verbeffeiten — 8 . Abſterben der Sürftin 
Eberbardine Sophia. :$. 6 Dir Fürft ſchreitet mit Ans 
„ne Jırliana Fraulein von Bleinau zur zweiten Ehe, 
die nach dem Beylager Madame von Sandhorſt genannt 
mid $. 7. Schuldens Etat. der Lanbſchaft, und. Auflöfung 
bes Problems, wie dieſe Provinz ſich bei. ſo vielen Landess 
Ealumisäten und fo großen, Ausgaben hale erhalten können. 
$: 8. Die Stände ordnen ein Menage Reglement an.Jis: 9 
Fuͤrſt und Staͤnde fiatten dem Churfürften: Zi iedrich, IIL von 
Brandenburg zu der erhaltenen kömglichen Krone ihren läd: 
mund ab. $. 10. Bei Dem Ausbruch des fpänifchen Sue⸗ 

- ceffiongfrieges übernimmt der Könta von ᷣreuben das oftiries 
fiſche Contingent zur Kreiss Armatur gegen eine —— 
hrliche umme. $. 11. Der Fuͤrſt wirbt für die Generals 
Staaten ein Regiment an. . — 


u 


169 Mie dem Tode der Herzogin und dem. Abſchluß 
des Auricher Vergleichs endigten ſich alle Zwiſtig⸗ 
keiten zwiſchen dem Landesherrn und den Ständen. 
Der leurfelige Characterſdes Fürften verſcheuchte nach 

und nad) das alte Mistrauen. Einigkeit und Friede 
kehrten wieder in diefe Provinz zuruͤck, und fo führte 

ber Fuͤrſt bis an fein Ende, einige Kleinigfeiten ab» 
gerechnet , eine ruhige und ftille Regierung. Der 
Auricher Vergleich war, wie ich vorhin angeführet : 
habe, bereits in dem Herbfte 1698. abgefchlofien, 
wurde aber erft_ im Febr, 699. durch die Unter. 
ſchrift vollzogen. In diefer Zwifchenzeit Eehrten die 
Staͤnde Anftalten vor, dem Fürften die in dem Vers 
gleich verfprochene 54000 Rehlr. abzuführen. Diefe 
zahlten fie vor der Unterſchrift in einzelnen Eleinen 
Summen, denn der Fürft war fehr um baares Gelb 
verles 


— vn aus dien, RR an, elle iategen 


einem in, Holland negorüirten, Kapital von 60000 
Sulden aus, und entledigten ſich ſo vonene ihrer 
erften Pflichten, wozu fie fich in dem: Auricher Ver⸗ 
‚sid Bein gemacht hatten. 2 


PS 


a ed ee 
; en * $. 2415 | tg 
Unterden bisherigen Streitigkeiten soifhent dem 
Regierhauſe und den Ständen hätte die Stadt Ems 
den dieles ganze’ fo ſehr unruhige Jahrhündert hin⸗ 
Durch die erfte Stelle auf dem Kampfplatze — 
brochen ſich angemaßet imd behauptet. Es 
Ber ganz natuͤrlich, daß der Fuͤrſt, fo wie feine‘ 
mundſchaftliche Mutter und feine Worfahreti ;) vor⸗ 
zuͤglich wider Emden eingenommen geweſen. Dieſte 
Abneigung wider Emden hatte ihn bisher von die 
fer Stadt entfernet gehalten⸗ "Mur in ſeiner Bern 
Kindheit, als ein Prinz von noch nicht drei 
war er mie ſeiner Mutter durch Emden gerei * 
fie 1668; mie ihm nach dem’ Haag führ, um ah 
von einem Krebeſchaden heilen zu laffen. ‘Er hatte 
alfo dieſe feine Hauptſtadt nie geſehen und’ kannte 
fie nicht. Nun aber nach wiederhergeſtellter Einig: 
keit erhob)er ſich mit dem Erbprinzen und feinem 
Hofitaat am 10 Der. nach Emden. Hier wurde er 
von dem ganzen Magiftrete, von den Vierzigern, 
von den ordinairen Depufirten und Adminiftratoren 
mit vielem Pomp eingeholet und empfangen. An 
Ehrenbögen, Illuminationen und andern Feierlich- 
keiten ließen es die Emder nicht ermangeln. Eie 
ſuchten dem Fuͤrſten ſeinen Aufenthalt ſo augenehm 
zu machen, wie es ihnen möglic) war, Befonders 
bewirthete der Magiftrat * einem ſehr koſtbaren 


| m a5 Trac⸗ 
) Landſchaftl. Acten. er | 
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3669 Tractenent den Fürften und feinen Hofſt a ar auf de 
Rathhauſe. Dagegen zog der Fuͤrſt den Mag: 
ftrat, die Wierziger, Adminiſtratoren und Deputu 
ten wieder auf feiner Burg an feine reich befegt 
Tafel. (d) Den Emdern gefiel es beforivers , dal 
der Fuͤrſt ſich mit jedem im Geſpraͤch eingelaffen, 
und fich überhaupt allenthalben fo gnaͤdig, fo herab⸗ 
laffend bezeuget hatte. Mad) dem Fütfters bilvderer 
ſich feine Bedienten. Auch diefe famen mir Hof: 
lichkeit und Freundlichkeit jedem Emder zuvor. Vor⸗ 
bin war das Verhaͤltniß zwiſchen einem aͤchten Em: 
der Bürger und einem fürftlichen Officionten, fo wie 
zwiſchen einem Orthoboren und einem Keger. Mun 
aber hatten.alle einen Sinn und einen Geil. Su 
bald Hatte fich dieſe Scene verändert! Ob nun aber 
von beiden Seiten grade alles aus dem Herzen fam, 
ob der alte Sauerteig rein ausgefeget war, ober noch | 
etwas alta mente repoftum ‚zurüc geblieben war, 
Laß ich dahin geftellet feyn. () Auch. wohnte der 
Kürft dem reformirten Gortesdienft bey, Der Pre 
diger Alardin (f) hatte diefe Veränderung vor Aus 
gen. Er prophezeihte die glücdlichften Zeiten und 
hatte die beften Ausfichten. Seine Anrede eröfnere 
er mit Jeſaia 33.0.6. - Und wird — Zeit 
van laube 


(d) Diurco Andree nennt dieſe Mahlzeit prandium 
ampullofum. 

Ce) Andree druͤckt ſich darüber fo aus : Mirificam 
ibidem Princeps oftentavir erga omnes benevolen-. 
tiam, idemque factum a toto Cohorte Purpurato- 
rum, ut fi quid fuspicionis in animis civium ratio- 
ne praeteriti.refediflet, id totum deleretur, 

(£) Aardin, ein Bremer von Geburt, mar einer der 
größten Redner, die Emden je gehabt hat:“Mein- 
ders Kerk. Gefch. T. 2. p. 517. | 





— 


- 
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Laube fen, and Herrſchaft, Heit, Welsfeit;269p 
Augheit/ Furcht des Herrn werden fein Schaz fg: 
Bonm erkluͤrte er ſeinen Text: II Chron. 15. v. 15, 
Ind das ganze Kuda war froͤlich uͤber dem Eide: 
ern fie hatten geſchworen von ganzem Herzen, und 
ve ſuchten ihn von ganzem Willen, und er ließ fid) 
son ihnen finder, und der. Herr gab ihnen Ruhe 
umher. (8). Am 18 Det: fehrte ver Fuͤrſt mit dem 
Erbprinzen und feinem Hofſtaat vergnügt nach Au⸗ 
rich zuruͤck. (bh) | a a pu— zei‘ 
Eine Folge des Auricher Vergleiche war, daß 
der Fürft und die Stände, und unter dieſen beſon⸗ 
ders der dritte Stand die Abführung der Faiferlichen 
| | 5 und 


(8) Auch das Herz des Predigers Duthof ſtroͤmte 
über Die Anweſenheit des Fuͤrſten in Emden vor 

GSreude über. - Erfang in feinem Waarfchouwingen 
P. 453. * — 

Eeuwig moet uw Loſ dann duurgn. 

Groote Vorit, die nu de Muusen 
van dee» Ryks Stadt binnen koomt | 
Die van d’Eems vliet wordt beftroomds,]‘- "* 

- Welkes Godt en Waterſehaauren 
 Zig verheffen uit de Baaren, 44 
Op uw komſt, doorluchtig Heldt. 
Die ons Stof tot Vrugt beſteldt. in 

‘-  Hoor, hoe zoet verwellekomen 
"Ude Herten van de Vroomen, 
En opregte Borgery, | 
Die uw vrolyck;, luflig, bly, 
. Op uw. inkomit zig vermaaken, 
Twyl hun herten vuurig blaaken 
von opregt Welmeenenheidt 
Voor uw Hoog Doorluchtigheidt. 


(h) dunts Chronit 7E Theil p. 356. 
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 29onnberbranbenburgiihen. Truppen zu Se werk 
ligen ſuchten. Bereits amrb —** ar dem Ta 
wie der Auricher Vergleich unterfihriebeninar; eı 
warſen die Staͤnde eine Vorſtellung an: Den Rail: 
Hierin machten ſie dem Kaiſer den in Aurͤch ſo gluͤ 
lich gettoffenen Vergleich bekannt, und fo lgerten or 
der nun wieder hergeſtellten Ruhe und Eimigkei 
daß die bisher unterhaltene kaiſerliche Sa lvegon 
itzuͤberfluͤßig und unnörbig ſey. Dann bezogen fi 
fid) auf die mit dem Dberftfieutenane vorm Gerde 
gefchloffene Kapitulation, wornady den Stänben jı 
jeder ihnen beliebigen Zeit frei ftehen follee, Diefe Sal 
vegardg, zu entlaſſen, fie aber. drei, Monate vorhet 
he aifer), |, Hoflager davon berichte und dar: 
über, en ‚allerhöchften Befehl abwarten ſollten, ob 
biete Mannfchaft nach den faiferlihen Erbländern 
* marſchiren, oder bier abgedanket werden ſoll⸗ 
te? Vermoͤge dieſer Capitulation und da der 
Nothſtand dieſer Provinz beſonders wegen der durch 
Sturm zerriſſenen Deiche den fernern Unterhalt dieſer 
Truppen nicht erlaubte; ſo baten ſie den Oberſten von 
der ey, eine Ordre zu erteilen, eitroebet die noch zum 
Theil anweſende Compagnie abzufuͤhren, oder ſie 
auseinander geben zudaffen, 4) Der Kaifer ſchlug 
das ftändifche Gefuch ab; : Mur in dem Fall wollte 
er die Compagnie ‚wieder an ſich ziehen); menn 
auch Brandenburg feine Marinmiliz wieder zurück 
beruffen würde. Die Städt Emden und einige aus 
der Ritterſchaft ſahen ungerne die Räumung der 
brandenburgifchen Truppen. - Auch Fonnten fie mit 
gutem Fug auf die Evacruation nicht beftehen , weil 
fie gleich nach’ Abfterben des Churfuͤrſten Fietrich 
Wilhelm des ‚ dem‘, jesigen —5 


—TD — 


(i) Funks Ehron. r Fock. ‚337: 3%. 














nz Dritter Abſchnitt.ic FIE 
Friedrich TI. zugefichert hatten, der mit feinem Born699 
fahren getroffenen Vereinbarung i immer nachzukonn⸗ 
men, falls auch das Conſervatorium "aufgeboben 
‚werben ſollre. Weil aber diefe neue Conventionmudg 
von einem -engern Ausfchu,der Stände‘, oder "ven 
den vornehmften Gliedern der Staͤnde gemacht warn, 
und ſolche/ wie ich aus" einigen sactenmäßigen Ums 
ſtaͤnden ſchließen muß, nicht dem ganzen Corps der 
Setaͤnde vorgeleget war / ſo durften fie auch nicht mĩt 
der reinen Sprache hervor treten. Daher verzo⸗ 
gertem ſie nur von einer Zeit jur andern eine an den 
Churfuͤrſten zu erlaſſende Bittfchrife, um Abfuͤhrung 
feinen Truppen. Endlich drangen der Fürftyd die 
Staͤdte Morden und Aurich und der dritte Stand 
durch⸗ Am 21 Mov, gieng die Bittſchrift ab. Die 
Gründe wurden vorzüglich aus den großen Koſten 
hergenommen;,; die die Sandfchaft jährlich zur Un⸗ 
terhaltung diefer Truppen verwenden müßte, amd 
welche man ißo nad)“ aufgehobenem Conſervatorio 
und dem nun getroffenen Auricher Vergleich entübris 
ger ſeyn koͤnnte. Sie baten um fo ‘viel mehr. ben 
Eharfürften, feine Truppen wieder an fich zu ziehen; 
weil fie nur dadurch die Faiferlichen Truppen wieder 
los werden fonnten. Lange warteten die Stände.anf 
eine Antivort. Diefe erfolgte erft nach: wiederhol⸗ 
tern Gefuch, im Auguft des fölgenden Jahres 1700» 
Sie entſprach nicht ihrer Hofnung und Erwartung.) 
Der Churfürft gab den Ständen zu verftehen, daß 
er: wegen ber zwifchen den nordifchen Maͤchten aus= 
gebrochenen Unruhen nicht’ rarhfam fände, noch zur 
Zeit feine Truppen aus Oftfriesland zurüczuziehen. 
Ueber diefe Antwort waren der Fürft und die Staͤn— 
de, beſonders der dritte Stand fehr unzufrieden, Sie 
fonnten gar nicht einfehen, was Oſtfriesland die nor⸗ 
diſchen Unruhen angiengen. Der Viee Canʒler 
Ruͤſſel 
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E70 Ruſſel (K) proponitte hierauf auf offenem Sandtage, 


daß man die Zahlung an Brandenburg zuruͤckhalten 
und vorlaͤufig die kaiſerliche Unterſtuͤtzung nachſu⸗ 
chen muͤßte, wenn etwa deshalb die Landſchaft in 
einige Verdruͤßlichkeiten gerathen moͤchte. Dieſer 
VWorſchlag wurde aber durch Mehrheit der Stim⸗ 
mei verworfen, weil die Stände dem brandenbur⸗ 
Hauſe ſo viel zu danken hatten, und man den 

rfuͤrſten nicht zu ungnaͤdigen Geſimmungen neigen 
müßte. Der dritte Stand blieb aber feſt Dabei; den 
Churfuͤrſten auf eine oder die andere Art zu dem Ab⸗ 
zug feiner Truppen zu bewegen. Man überließ bier: 
auf dein: dritten Stand aus feiner Mitte eine: Des 
putation nad) Berlin zu ſenden. Hieruͤber konnte 





dieſer Stand ſich felbſt nicht einigen. Nachher: wur: 


de noch öfters, vorzüglich von: fürftlicher Seite und 
von dem dritten Stande auf die Abfuͤhrung der-bran: 
denburgifchen Truppen angedrungen. Als aber der 
ſpaniſche Succeflionskrieg ausbrach; fo hielten die 
Stände dafür, daß die Conjumeturen in. dem Reiche 
nicht erlaubten, fo feft aufdiebrandenburgifcye Eva» 


cuation zu befteben, So blieb denn die faiferliche 


Salvegarde und die brandenburgifhe Marinmiliz. 
noch immer in Oftfriesland, (I) Bei allem diefem 
bleibe es mir ein Näthfel, warum fo wenig der Fürft 
als die Stände nicht die. Aufhebung der münfteris . 
fen Subfidien betrieben haben. 1682. waren 

| dem 


(k) Der Vice» Canzler Heinrich Avemann , geboren 

2634. in: Braunfchtveig, twar am 17 jun. 16659 
verfiorben, f. dag Epitapbium bei Bertram in Anal, 
Oftfriel. p. 97. Seine Stelle bekleidete nunmehr 
der vormalige Negier. Kath Dock. Rüffel, diefer 
war ein Sobn ded Hofgerichts : Affefiors Johannes 
Müffel aus Osnabräh. | 


9 Sandfipaftl. Nsten. 


Zr 
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dem Biſchof zur Aufrechthaltung des Conferpatoriizzop 
monatlich 40° Rthlr. zugeſtanden. , Dafür date 
ber Bijchof nichts ‚weiter gethan, als daß er jaͤhr⸗ 
lich über. den richtigen Empfang der 4800. thir, 
quittirte. Wie nun.aber dag Conſervaterium 1,695, 
aufgehoben war, ‚fo hätten doch die Stände 3 
fung aus guten Gründen einhalten koͤnnen. ‚Sie 
zahlten ‚aber. nod) immer unweigerlid) fort,: Man 
triſt über dieſe Laſt fo. wenig von Seiten: bes. Fuͤr 
fienJals. der Stände feine Spur von einer, Beſchwer⸗ 
be in. den, Aeten an, A fie 
—X | st haha 
nr §. 4 al th Ho 
Das nun abgelaufene fiebenzehnte Jahrhundert 
bleibet immer fuͤr die oſtfrieſiſche Geſchichte merk⸗ 
wirdig, "Der Oſtfrieſe kann es mit Recht das Jahr⸗ 
Hundert der Verwirrung nentien, Nach den bisher 
erzählten Thatſachen uͤberſchaut man von dem An⸗ 
fange dieſes Saͤculi bis an das Ende eine an eis 
ander haͤngende Kette von Unruhen und Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten. Keine Provinz in Deutfchlarid, von 
einem fo geringen Umfang, hat fo viel Auffehen ges 
mache , wie Ditfriesland. Die innern Streitigkeis 
ten dehnten ſich weit über feinen Bezirk, über feine 
Gränze aus. Sie hatten auf die mächtigften Für« - | 
ften von Europa Einfluß. Der Kaifer, Brandens 
burg, viele Reichsfürften, die vereinigten Nieder» 
lande, FSranfreih, Spanien, England, Dänemarf 
und Schweden nahmen nad) den verfchiedenen Ver« 
hältniffen größern oder geringern Antheil daran. 
Nun aber am Ende des vorigen und Anfang des 
itzigen Jahrhunderts erlebte der Dftfriefe Das unges 
‚wohnte Gluͤck, den Landesherrn und die Etände ver« 
einiget zu ſehen. Mit dem Eintritt diefes She 
| , Sabre 
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ryoo Jahrhunderts wurde auch in dieſe Probinz der ver⸗ 
beſſerte· Calender eingefuͤhret. Bisher hatten ſeit 
1592. die Catholiken und Proteſtanten ſich einet 
verfchiedenen ‚Zeitrechnung bedienet Damal 
ten die catholiſchen Mächte den gregorianiſchen Ca⸗ 
lender Artgenonimen ‚ die Proreftanten aber den 'äl 
teren iullaniſchen Catender beibehalten "u Daher 
mußte öfters, um Verwirrungen zu verhuten eine 
doͤppelte Nechnung, nach dem alten und neuen 
geführet werden. Die evangeliſchen Staͤnde ſahen 
die Ungelegenheit wohl ein, welche ans der verſchie 
derien Zeitrechnung entitanden war, und weiter ent⸗ 
ftehen würde. ie vereinigten fi) daher 1699, 
nuf dem Reichstag zu Regensburg, den-igigen neu 
verbeſſerten Calender mit dem Anfang des neuen 
Saͤculi ‚einführen zu laſſen. Der Fuͤrſt ließ hier⸗ 


auf turch eine, befondere Verordnung dieſen neu verr 
beſſerten Calender mit dem ı Jan; 1700. einfuͤh⸗ 
ven, Man warf nun die Tage vom 19. Febr. bis 
März aus, und ſchrieb nad) dem 18 Febr. gleich 
ben ı Maͤrz. So wurde denn auch unſere Zeit, 
rechnung mit der allgemeinen Zeitrechnung gleich⸗ 


ſtimmend gemacht. (m) | ! 
eu. a | - $- 5 
- (m) Funk p. 359 367. Der Abzug: und Antritt 
»12..der alten und neuen Heuerleute war bisher auf 
° . Georgli» Tag, oder auf den 23. April gewoͤhnlich, 
dafür wurde nun nach fürfllider Verordnung vom . 
"10 März 1700. der 1 Mat zur mehreren Bequem⸗ 
lichkeit der antretenden Diuerleute wegen der gar 
° gu frühen Jahreszeit fubflituiret, welches denn noch 
io beobachtet wird, Dies iſt die einzigfte Aende⸗ 
— runug, die bei Einführung des neuen Calenders 
gemacht worben. Alle ubrinen Termine find bei 
‚den alten Namens» Tagen verblieben; und haben 

fich alfo um eilf Tage verfrühert. 1 
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9. 5. 1700. 


Am 30 San. dieſes Jahres trat der Fürft mie 
feiner Gemahlin eine Neife nad) Deurfchland an, 
theils feinen Schwager den regierenden Fürften Ale 
bert Ernft H. von Dettingen zu befuchen, Fur ſich 
in Schwalbach der Brunnen»und Bade⸗Cur zu be⸗ 
dienen. So wie der Fuͤrſt zur Ruͤckreiſe aus Schwals 
bad) Anftalten machte, wurde die Fürftin, die nad) 
dem legten Kindbette immer gefränfelt hatte, von 
einem bißigen Fieber befallen. So gefährlich) diefe 
Krankheit anfänglich ſchien; fo wurde fie doch durch 
die geſchickte Hand ihres Seibarztes, des Raths Bac⸗ 

- meiſter, welcher in ihrer Suite war, innerhalb fünf 
Wochen fo weit wieber hergeftellee, daß fie die Nücke 
reife antreten fonnte. In Coblenz erhielt fie einen 
neuen Anftoß von einem Tertian» Fieber, fegte aber 
die Reiſe ven Rhein herunter nody bis Weſel fort. 
Ihre Entkräftung nöthigte fie, in Wefel einige Raſt⸗ 
- tage zu halten. Diss bewog den Fürften voraus zu 
reifen. Am 2 Auguft Fam er wieder in Aurich an. 
Bald nach feiner Ankunft erhielt er die fatale Nach⸗ 
richt, daß feine Gemahlin [hmwächer geworden. Er 
fuhr ihr fogleich wieder entgegen, und traf fie in Bent⸗ 
heim an. Wie fie ſich wieder erholet hatte, fegten 
fie ihre Reife fort und kamen am 13 Aug. in Aurich 
gluͤcklich wieder an. Am 27 Dctob. wurde fie plög- 
Jich mit ‘einer neuen Unpäslichfeie befallen. Die 
Unmſtaͤnde waren nun fo viel bedenflicher, weil fie 
hoch ſchwanger war. Dieſe Krankheit nahm fo fehe 
überhand, daß fie bereits am 30 Octob. fanfte ente 
ſchlief. Sie ftarb im 35. Jahre ihres Alters, wie _ 
fie fünfzehn Jahre mit dem Fürften vermählet ges 
wefen. Gie war eine fruchebare Mutter, und hatte 
Oſifr. Geſch. 6 B. B viele 
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— Kinder zur Welt gebohren. (n) Sunf ent 
wirft folgendes. Gemälde von ihr: Sie war eine gott. 
ſelige, tugendſame, holdſelige und ſchoͤne Fuͤrſtin, 
deren Verluſt ſehr bedauret wurde. (0) Der. mit 
Statuen und Laubwerk gezierte zinmerue Sarg hat 
folgende Inſchrift: Eberhardina Sophja, Princeps 
Oettingenfis. . Nata Oettingae d. XVI. Aug. 1666. 
Denata Auricae d. 30 Odtob, 1700. quam uxorem 
optimam & coniundiffimam Chriftianus Eberhar- 
dus, Princeps Frifiae Orientalis, cui anno 1685. 
nupta, morte De fibi abreptam, cum octo 
liberis adhuc fuperftitibus acerrime luget. Vixit 
pie, obiit placide, refurgat beatiflime. (p) Eben 
diefe Inſchrift hat die Gegenſeite ihrer Sterb⸗Me—⸗ 
daille. Auf der Hauptſeite ſtehet die untergehende 
Sonne nebſt 12 an dem Horizont ſtralenden Eter- 
nen, mit der Ueberfchrift: Clara in fobole viva. 
(q) Sie wurde ſehr ſtattlich, faft auf die naͤmliche 
Art, wie die Herzogin Ehriftine Charlotte, am gten 
Febr. des. folgenden Jahres begraben. Der vorge 
fchriebene Tert zu der Seichenpredigt war aus 1 Tim. 2. 
v. 35. Sie wird felig werden durd) Kinder zeu⸗ 
gen. (2) 


6. 
Am 8 Sepf. 1701. ergieng ein Reſcript an die 
ä Prediger. Hierin wurde ihnen aufgegeben , ihren 
Gemeinen befannt zu machen, daß der Fuͤrſt naͤch⸗ 
ſtens 
(n) Funk 2. Theil P.4— 17. 
ko)’ Gedruskte Perfonalien der Fürftin, und Sunfl.c. 
{ p) Oſtfrieſ. Mannigfaltig. I. Theil p- 381. u 
(9) Koͤhlers Muͤnʒbeluſt. 15: Theil. Vorrede P-'18. 
* Sunf 8 u 79. 
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tens fich mit der Fräulein Anna Juliana von Rfels17or 
rau vermählen.würde, und dann ein öffentliches Ger 
bet zu verrichten, daß Gott diefe chriſtfuͤrſtliche Che 
jegnen möchte. Am 29 Sept. verrichtete der -Genes 
valfuperintendent- Heinfon die Copufation auf dem 
Hauſe Berum. Fräulein von Kleinau war im Sepr. 

x 674. gebobren. Heinrich von Kleinau, mecklen⸗ 
burgiſch güftroifcher Oberfoͤrſter, und Sophia Clara 
von der Oſten, eine Tochter des oldenburgifchen Land⸗ 

Droften Hieronymi Georgs von der Offen waren ihre 
Eltern. Sie ſelbſt war Hofftaats» Fräulein bei der 

verjtorbenen Sürftin gewefen. (t) Der Fuͤrſt harte 

alfo Gelegenheit gehabt, fie ſchon längft an feinem 
Hofe genau fennen zu lernen. Die Gründe, welche 
den Fürften bewogen, ſich wieder zu vermäßfen, ſetz⸗ 
te er in feiner ſchwachen und kraͤnklichen Conſtitution, 
die ihm die huͤlfreiche Hand einer Gattin unentbehr " 
Lid) machte. So lauten faft alle Notificationen. 
Warum er aber eine Perſon ungleichen Standes und 
Herkommens ſich zu ſeiner Gemahlin auserſehen hat, 
dies gehet aus den Ehepacten ſelbſt hervor. „Wir 
„haben uns, heißt es darin, vornemlich deswegen 
„dazu entſchloſſen, damit wir bei unſerer zweiten Ehe 
„viele unnoͤthige große Ausgaben deſto fuͤglicher un⸗ 
„terlaſſen, den kuͤnftigen Witthum, und was dazu 
„gehoͤret, fo viel geringer machen ‚ auch) die Kinder, 
„weiche Uns der Allerhoͤchſte in dieſer zweiten Ehe 
„beſcheren wird, ‘mit fo ftattlicher und Foftbarer Edu. 
„cation und Unterhalt zu verfehen nicht nörbig haben, 
„einfolglich folchem allen: nad) Unferm bereits ſehr 
»gtavirten Etat zum Beſten Unferer aus erfter Ehe 
„erzeugten fürftlichen Kinder fo viel mehr erleichtern, 
„inſonderheit aber Unfern an der Regierung fuccedi« 
„renden Sohn und Prinzen fo viel weniger beſchwe⸗ | 
| Rue Ä Bb2 „ren Er 
(t) Funk p. 10—12. | 
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1701,,ren mögen.“ Einige der fürftlichen Anverwand⸗ 


ten, befonders die Herzogin von Braunfchweig - fü 


neburg fanden diefe Heurarh anftöffig; indeffen wa⸗ 


ren die Stände und die fürftlihen Bedienre fehr wohl 
damit zufrieden. Diefes betätigen die Gluͤckwuͤn⸗ 
fhungsfchreiben der Stände überhaupt, und der 


"Stadt Emden befonders, die eifrigen Bemühungen: 


des Vice» Sanzlers und der Raͤthe die Faiferliche Con⸗ 


firmation der Ehepacten zu erhalten, und die Ge« 


fchenfe, die die Droften, Amtmänner, Rentmeifter 
und faft alle fürftliche Bediente ohne Unterſchied, der 
fürftlichen Gemahlin gleich nad) dem Beilager dar⸗ 
brachten. Kin ficherer ‘Beweis, daß der Fürft noch 
immer geliebet und gefchäget wurde, und daß das 


Fraͤulein von Kleinau eine allgemein beliebte und 


ahtungswürdige Perfon gewefen. Die vorzüglicdh« 
ften Stellen in den Ehepacten find folgende. „Die 


„kuͤnftige Gemahlin foll Feinesweges in den Fürften» 


„ftand erhoben werden, fondern in ihrem angebohr- 
„nen wohlhergebrachten adlidyen Stand , jedoch mit 


„dem Zufag, daß fie Frau von Sandhorft genennet 
— „werde, verbleiben. — Zur Morgengabe fol fie 


„gleich nad) dem Beilager ;zweitaufend Reichsthaler 
„erhalten, und während der Ehe ftandesmäffig uns 
„terhalten werden. — Zum Witthums · Sig wird 
„ihr das Haus Sandhorft nebft dem Garten und 


Pertinenzen, wozu aud) das Krughaus gehöret, und 


„zur Winterwohnung die in der Stade ftehende alte 
„Canzellei zugewiefen. Zu ihrem Unterhalt follen 
„ihr jährlid) 3000 Rthlr. ausgezahlet werden. Auch 
„ſoll ihr der Succeſſor eine gute Kutſche mit einem 
Geſpann Pferde verabfolgen, und das Haus Sand⸗ 
»horft, wenn ſolches vorher nicht bereits gefcheben, 
„mit anftändigen Meublen und Hausgeräch verfehen 
»laflen. — Zur noͤthigen Seuerung werden ihr bes 
„queme 


* 
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„queme Moräfte und zu der kleinen Jagd ein geriet ar 
„fer Diftrict zugewieſen. Von denr Hochwild follen . 
„ihr jährlich fechs Hirfche oder zwölf Rebe geliefere 
„werden. — So lange von den Prinzen erfter Ehe 
„vorhanden fen, follen fih die aus dieſer zweiten 
„Ehe zu erzeugende Kinder ſich ihres Waters fürftlie 
„chen Standes, Namens, Titels und Wappens gaͤnz⸗ 
„lich enthalten, und blos adliche Herren und Frau 
„leinen feyn, und Herrenund Fräuleinen von Sands 
horſt genannt werden. Ihr Wappen foll aus vier 
„Feldern beftehen, Das erfte und vierte Quartier 
„ſoll den Efener Bären, und das zweite und britte 
„die Wittmunder Peitfchen führen.“ Das in der 
Mitte liegende Herzſchild, foll die oftfriefifche Har⸗ 
pie ſeyn. Dieſe Kinder zweiter Ehe follen von dem 
berifchaftlichen gehn, Stamm, Erb-und Allodiale 
Gütern, auch von der ganzen Mobiliar + Verlaſſen⸗ 
ſchaft ausgefchioffen bleiben. Dagegen follein Eohn 
aus diefer zweiten Ehe eine jährliche Rente von eins 
taufend Reichsthaler, und eine Tochter die Hälfte zu 
genießen haben, welche jährliche Rente auch auf ihre 
Erben verftannmen follen. Sind aber mehr als 
zwei Kinder vorhanden, fo foll jeder Sohn fechshuns 
dert, und jede Tochter vierhundert Reichsthaler jaͤhr⸗ 
lic) erhalten. ußerbem follen jedem Kind zur 
- Ausfteuer 4000 Rthlir. ausgefolget werden. Am 
Schluß heißt es. „Daferne jedoch aus unferer er» _ 
‚„ften Ehe feine männlidye Jehns- Erben mehr vor 
„handen, fondern unfere drei Prinzen und deren 
„männliche ebeliche Erben, ſaͤmmtlich ohne eheliche 
„männliche Erben verfterben würden, fo follen Un: 
nfere aus: diefer zweiten Ehe erzeugte Söhne und de» 
- „ren Erben männlid) und fraͤulichen Geſchlechts, Uns 
„ſers fürftlichen Standes, Namens, Titels und 
363 Wap⸗ 
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#701, Wappens, auch der Suceeſſion in der Regierung 
und aller dazu gehörigen Sehn und andern Gütern 
„fähig ſeyn, auch dazu ohne einige Widerrede nad) 
„dem Recht der Erſtgeburt admıittiret werden. — 
»Indeſſen follen die jüngere Brüder und deren Er 
„ben , wie aud) die Schweftern in dem Adelftande - 
„bleiben, jedoch foll ihre vorhin bemelvete Abfindung 
„und Ausſteuer verdoppelt werden. — Immaſſen 
» Wir denn um fo viel weniger Bedenken baben, den 
„mit unferer fünftigen. Gemahlin erzeugenden Soͤh⸗ 
„hen auf den Fall, wenn alle männliche Erben aus 
„der erften Ehe abgehen mögten, den ung angebohr« 
„nen fürftlichen Stand zu gönnen, und fie zu unfes 
„rer fürfilichen Succeſſion zu berufen, weil fie aus 
„einer wahren, rechten chriſtlichen Ehe gebohren find, 
und Wir blos in Faveur des Uns aus eriter Ehe 
„fuccedirenden Sohns, und deſſen Erben Dieſelbe 
„in dem adlichen Stande zu laffen, gut gefunden 
„haben.“ Diefe Ehepacten waren am 28 März 
von dem Fürften und dem Ftäulein von Kleinau un. 
. terfchrieben. Gleich nachher fandfe der Fuͤrſt feinen 
Rath Hefpen nad) Wien, um bie Faiferliche Confir⸗ 
mation der Ehepacten nachzuſuchen. Diefe erfolgte 
unter dem 6 Jul. Nach gehaltenem Beilager wurs · 
de diefe neue Gemahlin des Fürften Frau oder Mas 
dame von Sandhorft, oder ſchlechtweg Madame ge- 
nannt. ie ward auch in das Kirchengeber mic 
eingeſchloſſen, doch fo, daß fie den -fürftlichen Kin 
dern und Verwandten nachſtand. So Iautete dag 
vorgefchriebene neue Kirchengebet: Du wolleſt auch, 
o barmherziger Gott unfern liebften Sandesheren und 
deffen Prinzen und Pringeffen und fämmtlichen fürft« 
lichen und gräflichen Verwandten und Angehörigen, 
wie auch feine herzliebe Gemahlin, und alle die Ihm 
J | | - mit 
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mie Blut und Freundſchaft zugethan fi ind, in rat | 
Sau nedmen. (u) 


| 9. 7. — 
Die Landescaſſe hatte bisher ſehr viele Ausgaben, 
gehabt. Ich habe die Landrechnungen von 1682 bis 
1702. ſorgfaͤltig ausgezogen. Darnach ſind außer 
den Salariengeldern des Hofgerichts, der Deputir« 
ten, Adminiftratoren und andern landfchaftlichen Of⸗ 
ficianten, außer den fürftlihen Subfidien, Proceße 
und Gerichtsfoften, Stüber = oder Armengeldern, 
Zinnfen der aufgenommenen Gapitalien, und vor⸗ 
kommenden außerordentlichen Ausgaben in biefen 
zwanzig Jahren an Servisgelderu für die aiferliche 
Salvegarde, an brandenburgifcyer und münfterifchen 
Subfidien,; und. an brandenburgifchen QDuartiergels 
dern 2038726. Gulden (v). fiir die aus drei Com⸗ 
pagnien beftehende Emder Garniſon 588840. (X) 
und an Segations» und Commiflionsfolten 592099. 
Gulden verausgaber. Dieſe drei Poſitionen über- 
g © Bb 4 ſtie⸗ 


(u) Regierungs⸗Acten. 
(v) Die Servisgelder der kalfetl. Salvegarde be⸗ 


trugen jaͤhrlich 3576 Rthlr. 
Die brandenburgiſchen Subſt dien 15600 
Die muͤuſteriſchen Subſidien 4800 


23976 Rehlt. 
oder 64735. Sulden, in * Jahren 
alſo 1294700 

* einige Neibenausgaben und die 
brandenburgiſchen Quartiergelder 
waͤhrend * Reichskrieges mit 794026 — 

2088762 Guld. 


(x) Die eöhnungen, die aus der ſtaͤndiſchen Caſſe 
floffen, betrugen jaͤhr ich 29442. Gulden. 


© 
J 
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| zroıftiegen alfo in diefen zwanzig Jahren drei Wriklionn 
G 


ulden. So theuer kamen die innerlichen Unruhe 
dem Lande zu ſtehen! Denn groͤßtentheils ruͤhrten fr 
aus dieſen Landesunruhen her. Zwar hatten ſich nun 
der Landesherr und die Stände bie friedfertige Hand 
geboten, allein diefe Harmonie hatte auf die Wermin 
Derung der Ausgaben feinen Einfluß. Der Ehur 
fürft von Brandenburg wollte fein Marinierbaraillon 
nicht abziehen laſſen, der Kaifer ließ feine Salvegar 
de ftehen, die Emder Barnifon wurde niche vermin 
dert, und die Legations und Commiſſtonskoſten be 
hielten bei den noc) immer fortwährenden Landtagen 
dhren Fortgang. Zwar hörten die brandenburgifchen 
Duartiergelder nach dem Ryswickiſchen Friedens: 


ſchlus auf, diefe aber nahmen mit dem Ausbruch des 


fpanifhen Succeſſionskrieges, wie ich gleich nachher 
erzählen werde, wieder ihren Anfang; Es bleibtim- 
‚mer eine ſchwer aufzulöfende Aufgabe, wie dieſe Pro 
vinz, welche bereits vor dem breifigjährigen Kriege 
in große Schulden verfenft gewefen, und in bem 
dreifigjährigen Kriege befonders durd) die Manns» 
felder und Heſſen bis an das Mark ausgefogen wor⸗ 
den, nod) Kräfte genug hatte, folche fehwere Aus- 
gaben zu tragen ? Man follte hiebei vermuthen, daß 
die Sandfchaft mit ungeheuren Schulden belafter ge 
wefen. Das war fie nicht. Die ganze Schulden. 
Loft im Anfang diefes Jahrhunderts betrug nur ohn⸗ 
gefehr 700000 Gulden. Die Ausgaben wurden aus 
der Acciſe, die jährlich im Durchſchnitt für 220000 
Gulden verpachtet wurde, und dann aus den Scha⸗ 
Bungen, deren Termine (y) nad) a 
aͤn⸗ 


( Eine einfache Capitalſchatzung betrug 1044 
Rthlr. 8 Sch. 7 1/2 Pf. oder 28207 Guld, 7 & 
71/2 Pf. und eine einfache Perſonal ⸗Schatzung 

2362 


* 


Dritter Abſchnitt. 993 


ftänden, bald mehrere bald wenigere eingewilligefi7er 
wurden, beftritten. Aus diefen beiden Quellen flofe 
fen gewöhnlid über 400000 Gulden jährlich) zur 
Sandes» Caſſe, und diefe reichten hin, nicht es 
‚Ausgaben zu beftreiten, fondern auch nod) öfters eis 
nen Weberfchuß zur Verminderung der Schulden zu 
behalten. Bei allen ben ſchweren Landes⸗ Calami⸗ 
täten und den großen Ausgaben, war noch baar Geld 
genug im Sande, Diefes rührte daher, weil alle die⸗ 
fe Ausgaben wieder in der Provinz circulirten, und 
niche in das. Ausland giengen.. Go verzehrte die 
Emder Garnifon ihre Loͤhnungen, die brandenburgis 
fhen Truppen die Subfidien, und die faiferliche 
Salve» Garde die Servisgelder wieder im Sande, 
Eben fo verhielt es fich mit den Salarien: Geldern 
des Hofgerichts «und der ftändifchen Officianten, mit 
den Armengeldern, mit den Zinnfen der Landesſchul⸗ 
den, benn leßtere waren größtentheils Nationale 
Schulden. Auch hatte die Landſchaft durch den er⸗ 
niedrigten Zinnsfuß ein anfeänliches gewonnen. m 
Anfang des vorigen Jahrhunderts fanden die Capi⸗ 
talien von bis 12 pro Kent. nun aber wurden fie ge 
wöhnlich mit 5 von hundert verzinnfet. Die fürffe 
lichen geringen Subftdien blieben nicht nur von ſelbſt 
- in dem Sande, fordern estraten aud) die füämmtlichen 
fürftlichen Einfünfte hinzu. Blos in das Ausland 
giengen die unberrächtlichen münfterifchen Subfibien, 
einige Legations/ und Proceßkoſten, und die branden» 
burgifche Duartiergelder während der Reichskriege. 
| Bb 5 Das 
2862 Buld. sh. 10 Pf. Es wurden bald 8 
bald 10. bald mehrere einfache Kapital» Schagun« 
gen bewilliget. Hiernach richteten fich die Perſo⸗ 
nal: Schagungen, 'dte Immer Doppelt bezahlet wur⸗ 
den, fo daß, wenn 10 Kapital: Schatungen erlegt 


‚werden mußten, 20 Perfonal» Schagungen bezah⸗ 
bes wurden, | E Ä 


* 
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ivotDadegeh gab die brandenburgiſche Admiralitaͤt im 


$ande fo viele Nahrung, daß die Duartiergelver reich" 
fich dadurch gedecfer wurden." Endlich brashten die 
teichen Officiere der hollaͤndiſchen Garnifonen’in Ems 
‚den und’ geerort dem Sande viel baar Geld ein, und 
die Loͤhnungen diefer Hofländifchen Garnifonen, zu des 
ren Behuf aus der Landes Caſſe nicht das mindeſte 
beigetragen wurde, wurden in der Provinz verzehrer. 
‘ Dann hatten unfere Vorfahren fo viele Bedürfnifle 
nicht, wie wir, die wir jährlich fo große Summen 
für Luxus und Moden in das Ausland fender. Ob 
die Göttin der Moden, oder die Furien der Zwie⸗ 
tracht diefem Sande nachtheiliger geweſen, wird fich 
ſchwerlich entfcheiden laffen, So viel ift gewiß, daß 
erftere dem Sande mehr baar Geld entzogen und in 
das Ausland gefchlepper hat, mie legtere. Es läßt 
ſich alfo nun wohl einigermaßen begreifen, wie die 
Eingefeffenen in dem Ausgang und in dem Anfang 
biefes Jahrhunderts noch im Stande gewefen, die 
$andes- Saften abzuführen, 


8% 

Die Stände hatten ſchon längft bei der jährlichen 
Hechnungs Abnahıne verfcyiedene Poften bemerfet, 
die einer Erfparung fähig waren. Sie entwarfen 
daher auf dem Landtag im⸗Jul. 1 701. ein Menages 
Reglement. Das Kapitelvon $egations «und Com« 
miflionsfoften war ihnen befonders auffallend. Es 
hatte jährlich) 20 bis 50000 Gulden enthalten. Die 
‚mebreften Poften betrafen Taggelder, Verzehrung, 
und Meifefoften der Adminiftratoren, ordinär und 
ertraordinär Deputirten. Man kann ſich fchon dars 
aus einen Begriff von dem großen Aufwand der 
ſtaͤndiſchen Officianten und von dem Prellen der Gaſt⸗ 

F J wirthe 
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wirchemachen, wenn ein Wirth in "Aurich blos ‚fürzzos 
Mierhe bes Tafelzeuges bei einem Schmaufe 135: 
Bulden in Kechnung bringen durfte. Die Stände 
fegten hierauf fefts_ die Adminiftratoren follten bei 
ordinairen Sefjionen Feine Diäten, ziehen;. nur dann 
follten fie Taggelder haben, wenn fie. außerordentlich -_ 
verfchrieben würden. Sie follten fich niche ‚in den 
Wirthshaͤuſern verfammien, fondern auf das Colle 
gium zufammen kommen. _ Bei Conferenzen auf dem 
Collegio follte nur ein Glas Wein präfentiret werden. 
» Auf Sandtagen felle nur blos der zeitige Präfidene 
Diäten genießen. Daher follten — ———— 
Koſten auf Landtagen in den Rechnungen weiter ge 
duldet werden. Bei, Nevifion der Landrechnung, 
Acciſe, Verpachtung und Verfammlung der ordinaͤr 
Deoputirten follten auf dem Collegio nur des Abends 
Kuchen, Kringen, Wein, Bier und Toback gerei« 
cher werden. Auch das Kapitel von Procek » und 
Eollegii» Gerichtsfoften enthielt unglaublid) große 
Sunmen. Hiezu gehörten die Schrabmaterialien, 
Copialien und Buchbinderlohn. Jedweder ließ fich 
nad Wiltführ fo viel Papier reichen, wie ihm gut 
dünftee Die Papierrechnung lieferte daher einige 
Taufend Gulden aus. Die Adminiftratsren ließen 
ihre Privat Angelegenheiten copiiren, und die Buͤ— 
cher ihrer eignen Bibliothek binden, und zwar alles 
auf Koften der Landſchaft. Auch diefe Misbräuche 
wurden abgeftelle, Dann fand man das Kapitel 
von den Stüber » oder Armengeldern fehr übertrieben. 
Diefe Stüber » Gelder wurden jährlich theils den 
Armen» Vorftehern der Kirchfpiele zur Vertheilung 
zugeſtellet, theils aber fremder! Armen und Exulan⸗ 
ten gereichet. Die legtere Pofition betrug öfters 
fünf und mehrere taufend Gulden. ° Weil hierunter 
viele Unterfchleife vorgiengen; fo wurde diefe in 
| | | völlig 
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170voͤllig abgefchaffer. In Abfiche ver Kirchfpiel, Ars 
men follte aber für jedwedes Kirchfpiel ein gevoifles 
Fixum feftgeftellee werden, damit diefe feftftehende 
Ausgabe fich bei der jährlichen Kechnungs» Abname 
von ſelbſt iuftifieiren koͤrnte. Endlich erhielten die 
Paͤchter der Acciſe bald aus Diefer bald aus jener Urs 
fache von ihren Pachtgeldern ftarfe Kemiffionen. Je 

‚ günftiger die Adminiftratoren dieſem oder jenem Paͤch⸗ 
ter waren, defio größere Nachſicht erteilten ſie ihm. 
Vielleicht erhielten die Pächter auch nicht Immer um⸗ 
fonft die Remiffionen. Die Stände verorbneten 
hierauf, daß kuͤnftig von ihnen felbft auf öffentlichen 
ftändifchen Verſammlungen, und nicht mehr von den 
Adminiftratoren die Remiffionen ertheilet werben 
ſollten. Durch diefes Menage- Reglement wurde 
anfänglich in der That jährlicy vieles erfparet, in« 
ee wurde demfelben bernach ſchlecht nachgele⸗ 

et, (z) 


§. 9. 

Churfuͤrſt Friedrich IL von Brandenburg nutzte 
den itzigen critiſchen Zeitpunct worin die nordiſchen 
Mächte in Krieg verwickelt waren, und wegen der 
fpanifchen Erbfolge ein neuer Krieg wider Frankreich 
unvermeidlich ſchien. Er ſetzte fid) im Anfang 1707. 
in Königsberg die Königskrone auf das Haupt. ;Die 
europäifchen Mächte fuchten feine Freundfchaft, und 
fo wurde er für den erften König von Preußen er⸗ 
kannt. Die oftfriefifchen Stände wuͤnſchten ihm zu 
der angenommenen föniglihen Würde Glüf, und 
empfohlen fich fernerbin der föniglichen Gnade und 
Protection. Hierauf antwortete der König unter 

‚dem 13 Zul. „Wir verfpüren aus eurer ee 
„tion 


(z) Landſchaftl. Acten. 
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„tion mit gnädigften Vergnügen die gute ntentionszor 
„ſo ihr noch allemege vor Uns habet. Ihr koͤnnet 
„dagegen perſuadiret ſeyn, daß Wir von Unſerer vor 
„euch und der Wohlfarth der dortigen Graffchaft al⸗ 
„legeit gehabten Sorgfalt nie abſtehen, fondern viel- 
„mehr alles, was zu eurem Aufnehmen und Beſten 
„gereichen kann, nad) äußerfter Möglichkeit befördern 
„werden. Wozu ihr euch zu verlaffen haber, und - 
„bleiben euch mit Eönigliher Huld und Gnade wohl 
„beigethan.“ Dagegen fandte der Fuͤrſt feinen ge⸗ 
heimen Rath und Droften Imhof nach Berlin, um 
dem König zu der Annahme der Krone Gläc zu wuͤn⸗ 
fehen. Auch diefes ift von dem Könige gnaͤdig auf. 
genommen. (a) 


§. 10. 


Nach dem Abſterben des Königs Carl II. in 
- Spanien (1 Nov. 1700. ) beftieg ber Enfel Königs 
$udwig XIV, von Sranfreih, Herzog Philipp von 
Anjou, den fpanifchen Thron. Das Haus Oeſter⸗ 
reich glaubte zu der Krone Spaniens näher beredjtie 
get zu feyn. Hieraus entftand der befannte blutige 
fpanifche Suceefjions- Krieg. Zwar erfolgte erft im. 
März 1702. die förmliche Krieges» Erflärung des 
Kaiſers und feiner Bundesgenoffen England und 
Holland an Spanien und Frankreich, aud) wurde 
erft in dem Herbft deffelben Jahres der Reichskrieg 
wider Frankreich und Spanien befchloffen, indeffen 
hatte man fih von allen Seiten ſchon laͤngſtens zu 
diefeom Kriege vorbereitet. So trat bereits der weſt⸗ 
phaͤliſche Kreis im Sommer 1701. zu Dortmund 
zufammen, um Vertheidigungs » Anftalten vorzukeh⸗ 
ren, Man Fam über die Stellung einer Kreisarmee 
| | von 
(3) Landſchaftl. Acten. | 
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1072von 8200. Mann überein. Nach dem auf diefem 
Kreis» Convent entworfenem Matrifel war dag oft, 
friefifche Kontingent auf. 238. Mann angefchlagen. 
Am 20 December erfolgte aus dem Kreis» Convent 
ein Reſcript an den Fürften, diefe 235 Mann ſchleu⸗ 
nig zu flellen.  Unterdeflen hatte der König von 
Preußen für Oftfrieslond.diefe 238 Mann ſchon abs 
geliefert. Er machte foldyes dem Fürften und den 
Ständen befannt, und erborh fi, wenn es zu.einer - 
allgemeinen Armatur fommen/mögte, und fo lange 
der Krieg währen follte, Oſtfriesland zu vertreten. 
Dem Fürften gefiel diefer Vorſchlag nicht. Ermoll- 
te licber die naturelle Mannfchaft liefern, weil ihm 
Hoffnung gemacht war, daß fein zweiter Prinz, Carl 
Emanuel, bei dem Regiment, mworunter die oftfries 
ſiſche Mannſchaft ſtehen follte, als Oberfter angefeger 
werden follte. Dagegen fanden die Stände bei der 
Stellung der naturelen Mannfchaft viele Schwierig. 
Feiten, und hielten den Vorſchlag des Koͤniges der 
Landſchaft vortheilhafter. Am ı2 May 1702. ſchloſ⸗ 
fen fie mit dem koͤniglichen geheimen Rath von Dans 
Felmann folgenden Vergleich ad. Sie verpflichteten 
ſich zur Entſchaͤdigung des Königs jährlid) 16425 
Rthlr. und zur Herdeilhaffung der zu dem oftitic 
fifchen Matricular» Anfchlag erforderlichen Artillerie, 
der Proviantkarren und Packwagen, ein vor allemal | 
3521 Rehle. zu entrichten. Indeſſen follte der Koͤ— 
nig ſich den Abzug von Fvon Harlingerland, £ von 
der Herrichaft ever und I; von der Herrſchaft Knip⸗ 
hauſen gefallen laſſen, und ſolche von Harlingerland, 
Jever und Kniphauſen ſelbſt einfodern. Solchem. 
nach ſollte Oſtfriesland jährlich mit 8541 Rehlr. und 
ein für allemal mit 18523 Rthlr. Anwerbungs, Gel, 

- bern freiftehen. Falls aber endlich die Kreis. Armar 
tur vermebret werden möchte; fo follte Oftfriesiand 


nad) 
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nach Maasgabe der zu ‚vermehrenden Mannfchaftz7o3 
auch das Geld» Contingent erhöhen. Wider diefen 
Vergleich ließ der Fuͤrſt auf dem Landtage protelti- 
ron. Er befchwerte ſich auch bei. dem Kaifer, daß 
der König von Preußen. mit 3. auf Harlingerland aſ⸗ 
fignivet worden, da der Streitpunct wegen des Har⸗ 
finger Beitrags noch bei dem Reichshofrath unent⸗ 
ſchieden lag. Diefe fürftliche Beſchwerde würfte ein 
foiferliches Debortationsfchreiben an den König von - 
Preußen unter dem 28 Februar 1703. den Fürften 
wegen des Harlinger Beitrags nicht zu beunruhigen. 
(b) Der Vergleich zwiſchen dem König und den 
Ständen ift indeffen von beiden Seiten nachher er- 
füllee worden; fo daß DOftfriesland nie mit Kreis 
Anlagen in Ruͤckſtand geblieben ift. (c) Bei fo 
bemwandten Umftänden hatte der ſpaniſche Succef 
fiong» Krieg feinen mweitern Einfluß auf diefe Pros 
vinz, als daß die Landſchaft die Indemniſations Gel—⸗ 
! | | | ter 
(b) Landfchaftl. Acten, und gründliche Anweiſung 
von dem großen Unfug der Stadt Einden p. 47 — 
56. Die Vertrerungsgelder an den Konig von 
Preußen find aber bald nachher ſtark erhoͤhet 
worden. Unter din 238 Mann, die Oftfriesiand 
ſtellen mußte, ſteckten uämlich 29 Dragoner. Nach 
einem neuen Anſchlage non 1703. mußten gg 1/2 
Dragoner geftellet werden. Hiernach wurden denn 


aud) die Vertrerungs: Gelder nach dem Einhalt 
des Vergleichs erböhet. 


(ec) So erhielten die Staͤnde unter dem 22 April 
1708. von dem niedercheinifch-tweftphätifchen Kreis⸗ 
Directorio cine generale Quittung. Hierin heißt 

es: Oſtfriesland bar theild durch felbfeigene Zah⸗ 
lung, theils durch brandenburgiſche Vertretung von 
1632 bis 1707. alle von dem Kreiſe bewilligte An» 
lagen eutrichtet, weshalb hieruͤber dieſer Schein 
anſtatt einer generalen Quittung von Direstions- 
wegen ertheilet wird. Landſchaftl. Acten. 


\ 
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1703ber für die branbenburgifche Vertretung entrichten 


mußte, und daß durd) eine fürftliche Verordnung von 
1704. vermöge des auf dem Neichstag zu Regens- 
burg gefaßten Keichsfchluffes, die Ausfuhr der Pfer« 
de nad) Frankreich ober zur feindlichen Armee verbo- 


| ten wurde. Zu dem Ende mußten die Pferbehänd- 


— 


ler ihre Beſtellungen vorzeigen, fuͤrſtliche Paͤſſe neh⸗ 
men, und Atteſte der Ablieferung zuruͤckſenden. (d) 


§. 11. er 
Durch) die friedfame Regierung Cpriftian Eber« 
hards wird unfere Gefchichte immer magerer. 1703. 
warb der Fuͤrſt für die General» Staaten ein Regis 
ment an. Mac) der mit den General» Staaten bar. 


- über getroffenen Vereinbarung follte das Regiment 


aus 12 Tompagnien, jede zu 66 Mann, beftehen. 
Der Chef diefes Regiments jollte ber Erbprinz, Ge- 
org Albrecht, feyn. Während der Minderjährig« 
keit des Prinzen, oder bis er das Regiment felbft an 
führen konnte, follte ein Oberfter als Vice /Commen⸗ 
dant angefeget werden. Die Befegungen der Offi⸗ 
cierftellen follte bei der erften Einrichtung lediglich 
von dem Fürften abhangen. An Werbegeldern und 


Kleidungsſtuͤcken erhielt der Fuͤrſt 25 Rthlr. für je⸗ 


ben Soldaten. Die Werbungen giengen in und aus 
Berhalb-der Provinz fo gut von ftatten, daß das Re⸗ 
giment binnen drei Monaten vollzählig war, und 
die Rekruten vor und nad) abgeführet wurden. In⸗ 
deffen hatten anfänglich die Werbungen wieder das 
Mistrauen der Stände um fo viel mehr rege gemacht, 
weil fie aus fihern Umftänden vermutheten, daß die- 
fes Regiment in Oftfriesland einquartiret werden foll« 


te. Der Fuͤrſt benahm ihnen auf einem öffentlichen 


Land⸗ 
(d) Landſchaftl. Acten. 
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- "Sandtage diefen Argwohn, betheuerte, daß diefe Wer. 1703 


- 


bung blos für die Generalſtaaten angefteller worden, 


Oſtfriesland Quartiere nehmen follte. Dadurd) wur, 
‚de denn: die Harmonie, die zu wanken fchien, wie⸗ 


der befeſtiget. Wie fehr nody ‚der Fürft von den 
Ständen geliebet und gefchäßet wurde, erhellet auch 
daraus, daß die Stände 1704, für den Erbprinzen 
Georg Albrecht 4000 Rthlr. zur Erlernung nöthiger 


Wiſſenſchaften ausſetzten. Die zerrütteten Finanzen 


hatten den Fürften bewogen, auf; diefe Unterftügung 
bei den Ständen anzutragen, und die Zuneigung ber 
Stände zu ders Fürften wuͤrkte ihre fchleunige Be⸗ 
willigung. Im December trat, der Erbprinz feine 
Reife unter Führung feines Hofmeifters Ernft Lude⸗ 
wig von Wurm nach Wolfenbüteel an. . Hier hielt 


er fich anderthalb Jahre auf, um fein Studieren fort« 


zufegen. In diefem, Jahre legte der Fürft eine Glas⸗ 
hücte in Sandhorft an. Das Project war aber nicht 
reiflich genug überleget. Es fehlte gleich im Anfang: - - 
der beiden erften Monate an Brennholz, und fo ges 


rieth diefe neue Entreprife gleidy ins ſtecken. (e) Keir 
‚ne andern “Begebenheiten von irgend einem Belang 
laſſen ſich in Heten und andern Schriften vorfinden, 


Ich will daher diefe Luͤcke mit einigen Nachrichten 
von dem Kirchenweſen und mit Kiechenftreitigfeiten 
auszufüllen ſuchen. BR 


C) kandſchaftl. Arten. 
! 
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. Der duͤrſt vergoͤnnet den Reformirten in Aurich, zu gewiſſen 

ahreszeiteni.in einem Privachaufe ihren Gotresdienf zu bals 

„sen, $. 2. und giebt dem Höfgeriht auf die Mennoniten, ih⸗ 

ren Glaubens skehret zuwider, nit zur Ablegung förmlicher 

Eide zw zwingen. -$. 3. In Aurich nimmst der Pietismus ſei⸗ 

. nen Aufang, und veranlaffet viele Er ifien, $- 4- ja 

ſelbſt —EE zankereien von Öffenklidder Kanzel. $. 5. 

Der General »Superintendent Heiuſon eifert fehr wider dem 

‚Vietismus, wodurd er fi) vielen Berdruß ‚bei. Hofe und im 

dem Confiftorio, $. 6. und felbft die Ungnade des Zürften . 

" qugiebet. 85. 7. Der Fuͤrſt ſetzet ihm einen pietiſtiſchen Hof⸗ 

prediger zur Geite, läßt fi mit ihm dr Privar- Eorrefpons 

a den; ein, und nimmt einen andern — ay. $.8. Ein 

Beruf nach Hamburg endiget endlich das Leiden und Die Vers 

‚ folgung des. General » Superintendenten. „; $ 9. Der Fuͤrſt 

verordnet außer der bither allein gemöhnligen Ohren⸗Beichte 

“ auch eine allgemeine Beichte in der Auricher Stirche.  $. "10. 

Heftige Sireitigkeisen zmifhen den Kutberanern und Mefors 

’ . mirten in Xeer über einen Thurmbau. 5. 11. Neuer Polder 
„inm Reiderland. — ——— 


mr 
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17T); Toleranz hatte in Oftfriesland ‚bisher noch 
706wenige Fortfchritte gemacht. In dem ganzen Aus 
richer Amte war nur eine reformirte Öcmeine zu Ber 
defafpel. Selten erlaubten es die. ſchlechten Wege, 
nad) diefem abgelegnen Ort zu reifen, Wollten da 
ber die Reformirten der Stadt Aurich ihre Devotiou 
in einer Kirche ihrer Glaubensgenoffen;verrichten ; fo 
mußten fie nad Emden, Leer oder. andern entlege⸗ 
nen Dertern hin wallen.. Zum Glüd der Reformir⸗ 
ten war der fürftliche Oberſchenke de Lamy und die 
Hoffräulein du Pleffis und du Malet reformirter Ne 
ligion. Dieſe fuchten 1701. bei dem Fürften die 
Erlaubniß nach, einen-SPrediger kommen zu faffen, 
‚ “um ihnen in der Behaufung des Oberfchenfen das 
Abendmal zu reichen. So bald die andern Refor« 
mirten Diefes erfubren, baten fie den Fürften, auch 
CHE > SR. Sören 
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ih bet diefer Gelegenheit den Mitgenuß des Abend. 1700 
mals zu 'vergönnen. Das Confiftorium bewilligte?706 
auf ausdrücklichen Befehl des Fürften diefes Gefuch, 
Jetzte aber die Claufel hinzu, daß diefe Verguͤnſti— 
gung nie zur Folge gezogen werben ſollte. Auf diefe 

Are wurden jährlid) die Reformirten auf ihr erneu« 
ertes Geſuch befchieden. Anfänglich ſchrieb jedesmal 

das Eonfiftorium den Prediger vor, den die Refore 1 
mirten zur. Berrichtung der 'goftesdienftlichen Hand« | 
lungen nad) Aurich fommen laſſen follten. Nachher 
mar das Conjiftorium fo nachgebend, daß fie die Aus- 
wahl eines Predigers der Gemeine überließ. (£) Ich 
bemerfe nur no, daß den Keformirten gleich nad) 
Antritt der, Föniglicyen Regierung die Garniſonkir⸗ 
„Se überlaffen if. Darin wurde alle vier Wochen 
durch den Prediger aus Bedekaſpel Gottesbienft ge 
halten... 1772. nahmen die Reformirten einen eignen 
— an. 


\ 


G 2 


Auch erhielten die Mennoniten mehr Gewiſſens⸗ 
freiheit. Mad) den Grunpfägen ihres Glaubens fonn« 
sen fie feinen förmlidyen Eid abftatten. Schon 1630. 
war in der Collegii - Executionsordnung verfehen, daß 

die Mennoniten ftatt eines foͤrmlichen Eides bey ih⸗ 
rem guten Gewiffen, bey Ya und Nein und mit Bar  _ 
reichung der Hand eine Verſicherung ertheilen foll. 
ten. (g) Eben diefe Formel nahm Fürft Enno Lud⸗ 
Yon 1658. bey der Eanelley und den Untergerichten 
Das Hofgericht wollte aber nod) immerhin Die 
Mennoniten zu einem ſolennen Eid zwingen... Wie 


Cea, | u 
k w;) Sberinge ala hißr, ecclef. 
(8) Brenneifen Tom. 2. PP 669. 
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17cofid) num die Mennoniten daruͤber beſchwerten, ſo er- 

1706wiederte im May 1701. der Furft auf eingeholtes 
Gutachten der Stände, daß audy bei dem Hofgericht 


Die Mennoniten mit vorgedachter Erklärung ‚bei Ja 
und Nein frey ſtehen follten. (b) 


6. 3% | 

Die pietiftifchen Streitigkeiten , welche durch die 
ſpeneriſchen Erbauungsftunden in Halle, und vie 
von einigen Magiftern in $eipzig gehaltenen theolo · 
gifhen Eollegia und Uebungen der Gottſeligkeit ent: 
ftanden, nahmen vorzüglid) 1689. ihten Anfang: 
Da fo viele angefehene und gelehrte Männer daran 
Antheil nahmen; fo breitere fich der Pi fismus bald 
allenthalben aus, Kein Wunder war es, daß auch 

in Dftfriesland der Pietismus aufkeimte. Da von 

je her (ich habe ſchon vorhin eine Menge Belſpiele 
angeführt) hier der Sanatismus fo wohl gediehen war, 

fo fehlte es auch nicht um diefe Zeit an Schwaͤrmern. 
1702. bielt ein Vagabund, ein theologifcher Stu- 
dent, Abbäus, Conventifeln und Berffunden inEm- 
den. Er lehrte über feinen eigenen Catechigmus, 
und fand bei verfchiedenen Leuten fo viclen. Einfluß, 
daß er für einen Propheten geachtet wurde. Der Mia 
giſtrat machte aber diefem Unmefen ein Ende, und 
unterfagte ihn, ferner Conventifeln zu halten. Ab⸗ 
bäus fand für gut, die Stadt zu verlaffen, und fei- 
nen Wire), einen $abbadiften und einige fromme 

' Brüder um angeliehenes Geld zu betrügen,. Syn 
demſelben Jahre trat ein Tifchler , Gefekle in Dornum 
auf, widerfprac) öffentlid) dem Prediger in der Kir 
che, weil dieſer, nad) feinem Wahn, nicht aus Got 
tes Geiſt redete, Er verlangte, daß die Gemeine 

Ä im 

(b) Landfch. Acten. —F 
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* folgen ſollte, weil er ben Geiſt der Wahrheit haͤt· 1700 
Noch feltfamer ift es, Daß eben diefer Schwär«1706 
= an dem, einen Dornumer Prediger, Magifter, 
Achilles, einen Vertheidiger fand. Diefer war- aber 
ſelbſt ein Phantaſt. Er war vorhin Prediger in Hal⸗ 
berſtadt geweſen, und hatte 1692. mit einer gewiſ⸗ 
fen: Jungfer Jahnin einen Todten erwerfen wollen. 
Er war tief in die pieciftifchen Streitigkeiten verwi⸗ 
delt, Fam darüber und wegen feiner: Inſpirationen 
in Inquiſition, und wurde abgeſetzet. 1695. wurde 
er als Prediger in Dornum berufen, 1703. erhielt 
er auch dort feine Entlaffung. Auch die vorerwähnte 
Jungfer Jahnin hielt fic) einige Jahre inOſtfriesland 
auf. 6i) Die Schriften des fo ſehr berufenen Pier 
tiften Wippels wurden in Oſtfriesland, befonders in. 
Aurich häufig gelefen. (k) Dieſe Sectüre und die 
Begünftigung der Pietiften bei dem fürftlichen Ho⸗ 
fe mögen die erfton Urfachen der Yusbreitung des Pie⸗ 
tismus in Aurich gewefen feyn. Der Prediger Funk 
in Aurich, ein Mann von gefunden Einfichten, aber 
arzt hitzigen Seidenfchaften, eiferte fchon lange vor⸗ 
her gewaltig wider die Pietiften und Schwaͤrmer. Er 
ſchtieb bereits 1698. eine Piece: Won den Kennzei-⸗ 
hen einiger Neulinge, die unter dem Schein der 
Gortfeligkeie bei den Gemeinen -heutiges Tages ſich 
einzudringen fuchen. ‚Der Canzler Brenneifen, Das 
maliger Advocatus Fiſci, fand an der Spige diefer 
Mieciften, und hielt bei Tage und bei Nachtzeiten 
Betſtunden. Er ergrif die Feder und ließ ein ab» 
gendehigtes Schreiben wider Funks Kennzeichen der 
————— Neu⸗ 


© Funks Ablehnung des Unternebmeng des Predi⸗ 
gers Lamberti p. 48 und. 50. Reersh. Luth. Pre: 
diger: Denfmal p. 240. \ 


(k) Funks Chronik gr Th. p. 262. 
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Fo Meulinge in demfelben Jahre abdrucken. Funk tüs 
»7o@fiete fid) wieder, und gab eine abgenöchigee Antwort 


auf. Brenneifens abgenoͤthigtes Schreiben: heraus. 
Hierin wunderte er fich über das ‘Benehmen feines - 
Geäners, daß er ein abgenöthigtes Schreiben wider 
ihn ediren laſſen, da er ihn auf feine. Weife dazu 


veranlaſſet, und ihn in feinen Kennzeichen der Neulin⸗ 


# 


ge weder angegriffen noch) benennet habe. Er glaub» 
se die Bewegungsgründe des Adv. Brenneifen blog 


darin zu finden, daß er von der Seuche des Elihu 


angeſtecket fey, welcher fie nach Hiob 32. vi 18. ſelbſt 
fo angegeben bat : Ich bin der Rede fo voll, daß 
mid) der Odem in meinem Bauche ängftiget. Siche, 
mein Bauch ift, wie der Moft, der zugeftopfer ift, 
der die neuen Faͤſſer zerreißer. Ich muß reden, daß 
id Ddem babe. Ueberhaupt fucht Zunf in diefer 
Schrift Brenneifen lächerlich zu machen. (1) Gleich 
hierauf gab Brenneiſen eine Piece heraus, unter dem 
Tieel: Gewiffens- Serupel, ob ein gottlofer Predi- 
ger, wenn er fidy gleich zur wahren Religion befens 
net, das wahre Wort Gottes prebigen Fönne? Hierin 
verneint Breneiſen diefe Frage, weil die heilige Schrift 


einem N oder ae ai die Erkenntniß 


Got 


N) Der Sürft gab dem Verfaſſer Kunf bei 2aco Gul⸗ 
den wtrafe auf, alle Eremplarien einzuziehen, und 
fie dem Confiftorio einzufenden. Auch follte er fich 
eidfich reinigen, daß Fein Eremplar fich mehr uns 
ter dem Verleger befände. Daaber Funk unmög, 
lich diefen Eid thun konnte, er auch darauf befland, 
daß die Brenneifenfche Schrift, die ebenfalld voller 
Schmaͤhungen war, confiscirt werden follte, fo 
appellivte er von dem fürftlichen Decret an den 
Reichshofrath. Zwar murde ihm biefe Appellation 
abgeſchiagen, indeffen Fam durch die Zögerung dieſe 
Diese in alle Regier. Acten. 


/ 


2 ik 
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Gottes abſpricht. Denn Gott hat nur fein’ Erkennt · 1708 
niß dan Unmuͤndigen Math. XI. v. 25. 26. und niche1706° ” 
der Welt offenbaret. Johann XIV. v. 22. und 23. 
ein ſolcher Menſch gehoͤret aber zur Welt, ı Joh. II. 
v. 15. 16. 17. Funk faß: wieder nicht ſtille. Er 
ſchrieb eine Anatomie des Gewiſſens · Scrupels. Hierin 
widerlegte er die Brenneiſiſche Philoſophie theils ernſt⸗ 
haft, theils mit der ſatyriſchen Geißel. Alle dieſe 
Schriften kamen noch in dem Jahre 1698.heraus. 
Dann grif Conrad Lampadius Brenneiſen vom neuen | 
on., Der Titel lautet: Ausführliche Widerkegung 
der vermeinten Gründe, mit welchen der Licentiae 
Breneiſen behaupten wollen, daß ein gottlofer Pres 
diger bag, mahre Wort Gottesznicht predigen koͤnne. 
Luͤneburg/ 1699. Wie Brenneifen nun noch immer 
feine ſrommen Conventifeln fortfegte, ſchrieb Funk: 
Unterfuchung von dem Weſen bes Geiftes,. oder dem 
feltfamen Pietiften: Gefpenft 1701. Hierin beißt eg 
umteriandern : Pierifterey, das ift, Scheinheiligkeit, 
vermeffene Srömmigfeit: Ach! frommer Chriſt, 
‚prüfe dieſen Oeiſt, und fenne ihn recht; er iſt Le⸗ 
gion, den Chriſtus einmal ausgejaget hat. — Fer - 
ner: Der Geiſt iſt neulich ausgegangen, und ein 
falſcher Prophet geworden in dem Munde eines tol⸗ 
len Marren, welcher aufgetreten mit einem fliegen« 
den Brief, (m) der iſt zwanzig Ellen fang und zehn 
Ellen breit, nad) dem Öefihte Zacharias. Ale Dies 
be werden nad) diefem Briefe fromm gefprochen; alle 
Meyneidige werden nad) biefem Briefe fromm gen | 
fprocyen u. f. w. Die Pietiften laffen den Kopf hans 
gen, nicht weil er ſchwer iſt vom Werftande, fondern 
von Einbildung, oder auch weil er feine Grillen: $aft 
nicht wohl tragen kann. Ich möchte ſchier jagen, 
RS Cc 4 daß 


(0) Berunehfeng abgendrhigte® Schreiben. te, * 
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1700daß viel Thier iſches bei ihnen ſei, weil das Haupt 
1706des Viehes ſich zur Erden neiget u. ſ. w. Aus die— 

ſen Stellen wird der Leſer ſchon im Stande genug 

ſeyn, den Ton zu faſſen, worin dieſe Piece abgeſaf⸗ 
fer ift. Hierauf erfchien ebenfalls 1701. das von 
der Wahrheit. vertriebene antipietiftifche. Lgen · Ge⸗ 
ſpenſt. Am Schluß ſtehe::: 
ER Em. Und fiel | 
Es iſt des Teufels Lügen » Gefpenft. 
Die Probe, ift diefe: 
Alle gute Geifter loben Gott den Herrn, 
Der Drthodoren Geiſt fpottet Gottes und feines heil. 

— Namens, ee 

Darum kanns unmöglidy was Gutes fen. 
Bewahre dic) Sefer wohl mit dem Gebet und dem 
— heil. Kreuze, 


Damit dich ſolches Geſpenſt nicht verfuͤhre. 


Nach einer langen Paufe erſchien zuletzt: Brenneie | 
fens abgenöthigee Ehren. Rettung wider die wider 
ihn gemachten Befchuldigungen des. Pietismi, famt 
einer Deduction, daß rechtfchaffene Männer zu allen 
Zeiten verlaͤumdet werden. 1707. (n): 


F §. 4. 

Je mehr der Prediger Fuͤnk auf der Canzel und 
in feinen Schriften wider den Pietismus eiferte, de= 
fto mehr nahm die Zahl der Pietiſten und Geiſt⸗ 
treiber zu. Am Hofe wimmeite es von Pietiſten. 
Der Baron von Heidekamp, der ſich ſchon einige 

F Jahre bei dem Fuͤrſten als Hof» Junker aufgehal⸗ 
‚ten hatte, war einer der Erg-Pietiften, , _Diefer 
fühlte einft empfinblid) die Geißel des Predigers Funk. 


. Wie 
(n) Aus den angeführten Schriften, _ | 
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Wie Ent am Neujahrs- Tage, dem Sifien “feinentzoo; 
Gluͤckwunſch abftarten wollte / fageeder Baron vont700 
Heldetamp mit devoter Miene: Herr Paſtor! ich 
wuͤnſche ihnen nichts zum neuen Jahr, als Jeſum 
im Herzen. Funk erwiederte: Herr Baron, id) 
wuͤnſche kurz wieder, Jeſum im Herzen, aber Bar⸗ 
ber Dorothee feine. Eoncubine) aus der Kammer ! 
Heidekamp fiugte, und die Anwefenden lächelten. 
Heidefamp ließ fi ch aber. nicht ftören, fegte feine An 
dächreley fort, trug immer fein neues Teftament bei 
ſich, und fprach ftets von heiligen Sachen. Graf 
Friedrich Ulridy Eonnte ihn durchaus nicht leiden. Er. 
fagte einft von ihm, wie er eine ſehr fromme Miene- 
“ annahın: Heidefamp hatbisher Menſchen betrogen, 
nun will er auch Gott betrügen 5 da wird er.ober an 
den rechten Mann fommen, Und der Graf hat ganz 
richtig propbezeihet. (0) Der flärfite Gegner des 
Predigers Funk war, außer Brenneifen , fein Colle- 
ge, der. Magifter Lamberti. Diefer fuchte zu ver- 
fchiedenen Zeiten folgende und andere Säge mehr von: 
der Canzel zu beweiien: Wo das Wort Gottes an: 
einem Prediger nicht Fräftig geworden iſt, ſo iſt es 
nicht Gottes Wort, was er lehret. Wenn Gottes 
Geiſt einem Prediger nicht jedes Wort in den Mund 
leget, ſo iſt das Wort unkraͤftig, und ein geſtohlnes 
Wort. Ein Chriſt kann und muß wegen Vereini⸗ 
gung mit Chriſto ſagen: Ich bin Chriſtus. Nicht ich 
eſſe, ſondern Chriſtus iſſet; nicht ich trinke, ſondern 
Chriſtus trinket. Den muß Chriftum nicht in der 
Cc5 Schrift 
(0) Funts Ehron. p. 272—278. Heidekamp gieng 
nachher nach Berlin, wurde in die chementis 
nifche Betsügerel verwickelt, und nad): aus geſtan⸗ 
dener ſchimpflichen Strafe auf ewig nach Span. 
dau abgefuͤhret. Funk c. I. und Pauli preußiſche 
DE gr Theil p- 137—1 39. 
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ry00Schrift ſuchen, fondern im Herzen, weil man ihn 
——** unter den Verwandten und Bekannten ſuchet. 
Im neuen Teſtamente iſt die Kirchenmuſik ſuͤndlich 
und der Gebrauch der Pauken und Trommeten teuf⸗ 
liſch. So bald der Magiſter einen oder andern die⸗ 
fer Saͤtze vorbrachte, predigte Funk den Nadymit- 
tag oder an dem folgenden Sonntag dawider, und 
dann ſuchte wieder ber Magiſter in einer neuen Pre= 
digt feine Süße zu beftärfen. Am Sonntag vor - 
Pfingften 1705. predigte der Magifter von dem Zeug» 
niß des heiligen Geiſtes. Er Elagte, daß von dem 

‚ Zeugniß des heiligen Geiftes. Niemand etwas wiſſen 
wollte. Lehrte jemand folches; fa nennte man ihn 
einen irrigen $ehrer und Quaͤcker. Dieſes thaͤten 
nicht blos die gemeinen Leute, ſondern auch die Ge⸗ 
lehrten. Aber dieſe moͤchten wohl ſelbſt irrige Lehrer 
ſeyn, die das Zeugniß des Geiſtes nicht dulden woll⸗ 
ten. Funk glaubte durch dieſe Predigt gnug bezeich⸗ 
net zu ſeyn. Er trat auf den folgenden Sonntag auf, 
und redete von dem aͤchten Zeugniß des Geiſtes, und 
daß man nicht bei jeder Gelegenheit fagen müffe: ver 
Geiſt hat es mir geheißen, der Geift zeuget durch 
mic). Die ſolches lehren wären Quäder und Phan- 
caften. Gleich in der Nachmittags: Predigt zog der 
Mangiſter über Funk loß. Er nannte: ihn verfchie- 
dene mal bei feinem Namen, rechtfertigte ſich, daß 
ser kein Quaͤcker und Phantaſt wäre, ſondern ſolche 
Prediger fuͤr Phantaſten halten muͤßte, die nach ih⸗ 
rer irdiſchen Wiſſenſchaft und Weisheit und den Ga⸗ 
ben der Natur predigten, und nach fleiſchlichen Affec⸗ 
ten die Gemeine ſtraften, und ſolches fuͤr eine Lehre 
und Strafamt des heiligen Saſte⸗ ausgaͤben. Funk, 
der ſelbſt in der Kirche war, und fo oft feinen Na— 
men nennen hoͤrte, verfchafte erſt feiner wallcxden 
Hitze öfters mit einem lauten: das luͤgeſt du, und du 
| bift 


— 
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/., bift — der rechte! Luſt; und dann ſchrieb er: ‚Abıryeo 
tehmumg'des ungebührlichen und unpriefterlichen Une | 
ternehmens, und der unwahren Beſchuldigungen, wo⸗ 
mit Magiſter Enno Lamberti in einer abgeſchmack⸗ 
ten und geiſtloſen Predigt ihn angefallen. 1705. Auch 

ließ er, um Lamberts Säge zu widerlegen, drucken: 
Exroͤrterung einiger theologifchen Fragen. 1705. Das 
gegen rechtfertigte fich der Magifter durch eine‘ eben⸗ 
falls gedruckte Piece, unter folgendem Titel: Lamberti 
kurze Abfertigung der unwahren Erzählungen und 
ungegruͤndeten Befchuldigungen, welche in’ Ehriftian 
Funks fogenannten Ablehnung enthalten find. 1705. 
Endlich gab Zunf heraus: Michtiger Schirm und. 
falfche Zuflucht des Magifters Lamberti, worauf er - 
ſich in feiner kurzen Abfertigung verfaffen. 1706; (p) | 
Alles: diefes fiel unter den Augen des Fürften und - ' 
feines Conſiſtorii vor, und diefem Seandal wurde 
fein Einhalt gethan! Diefe beiden rüftigen Prediger 
wuͤrden ihre Zänfereien noch weiter fortgefeget haben, 
wenn nicht bafd darauf im Jahr 1706, der — 
ſter tamberti verſtorben wäre. (4) | 


4% 


i Nicht blos in der Auricher Stabefirche, — 
auch in der Schloß -Gemeine ſielen ſolche anſtoͤßliche 
und aͤrgerliche Auftritte vor. Hier biſſen ſich der Ge— 
neralſuperintendent und fein Copellan, fo wie dorten 
in der Stadt Funk und Lamberti herum. Die ſeit 
der Entlaſſung des Generalfuperintendenten. Bütts 
ners erledige gebliebene SGuperinfendentur wurde 
1698. uf Empfehlung der Churfürftin von Hanno« 
ver 


Aus dieſen angefuͤhrten Schriften. 
(q) Reershemii luther. Prediger⸗Denkmahl p. 119. 
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tyeover dem Doetor Johann Theodor Heinfon (r)wie⸗ 
⁊706 der anvertrauet. Er wurde zugleich. Conſiſtorial⸗ 

Rath, Hoſprediger und fuͤrſtlicher Beichtvater / Er 

war ein gelehrter, aufgeklaͤrter und dabei munterer 

Mann. Er ſchrieb einen vortreflichen Styl, und 

wußte ſich meiſterlich auszudruͤcken. Indeſſen feſſel⸗ 
te ihn ein unbaͤndiger Stolz, wollte alles nach ſei⸗ 
nem Gusdünfen, auch wohl nad) feiner Capriee re= 
formiren, wollte fouverain in dem Confiftorio feyn, 
und fpielte den Defpoten über die Prediger. Diele 
feine Herrſchſucht, und dann die Donnerfeulen, die 
er über die Scheitet der Pietiften berabichleuderte, 
zogen ihm: die Feindfchaft des Konfiftorii und dann 
die Abneigung des Fuͤrſten zu. Dos Eonfiftorium 
wollte ſich von ihm Feine Gefege vorſchreiben Taffen, 
daher arbeitete es ihm immer entgegen. Der ſchlimmſte 
Umftand für ihn war, daß in dem Eonfiftorio felbft 
Pietiſten fagen. So waren der Vice ⸗Canzler Ave⸗ 
Ä | mann 


(5) Heinfon war 1666, zu Hannover geboren. Sein 
Vater war Diedrich Heinfon, churfuͤrſtl. hannoͤv. 
Baumeifter. Nach vollendeten acadbemifchen Sjahs 
ren wurde er Hofmelfler der hanndv. Prinzen. Bon 
1691 bis 1694. machte er gelchrte Reifen durch 
Holland und England. Hier wurde er als Mit- 
glied der koͤnigl. Sociefät zu London aufgenommen. 
1495. wurde er Dber» Prediger zu Melle in dem 
Stifte Osnabruͤck. Schon 'war er in Oſtfriesland 
als Generalfuperintendent angefeget, wie er mis 
Genchmigung des Fürften in dem Ausgang deffels 

ben Jahres nach Helmftädt reifte und dafeldft die 
Doctorwürde annahm. Seine Jnauguraldifputas 
tion handelt de Paradiſo eiusque amiflione ex cu- 
ftodia. Gleich nach feiner Zuruͤckkunft heurathete 
er Fräulein Maria Elifaberh von Münch, eine 

Tochter des dänifchen Deichgrafen Johann Die- 

drich von Münch. Funk Series Superintendentium, 
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mann und der Rath Brenneiſen Erzpietiſten. Ammos 
wenigſten konnte er. ſich mit. dem $eibmedicus DBac: 1766 
meifier, der ebenfalls in dem Confiftorio Sitz und 
Stimme hatte, vertragen. Er konnte es nicht bes 
greifen, Daß ein Arzt über Confiftorial- Sadyen, bes 
ſonders wenn von einer polemifchen Materie: die Rede 
war, ein geſundes Urtheil: fällen könnte: Da der 
geibmedicus Bacmeifter immer um den Rürfien war, 
und vielen Einfluß auf ihn hatte; fo läßt es ſich 
ſchon vermuthen, daß der Fürft fehr wider Heinſon 
eingenommen gewefen, und biefer wenige frobe Tage 
in diefer Provinz genoſſen habe. Heinfon ließ ſich 
aber durch alle Widerwärtigkeiten nicht fiören, Mus 
tbig befämpfte er immerfort ven Pietismus. . Einige 
Geiftlihen behaupteten, daß ein unwiedergeborner 
Prediger das Wort Gottes nicht lehren koͤnnte, weil 
der Geift Gottes ihm Feine erleuchteten Sinnen und 
belle Einfichten des Verſtaͤndniſſes gäbe.  Heinfon 
ruͤſtete ſich wider dieſen Sag, und fuchte denſelben 
zu widerlegen. Es kam fo weit, daß man ein Gut. 
achten von dem Probft Spener aus Berlin darüber 
elnholte. Diefes Gutachten war auf Echrauben ges 
ftellt, war zweideutig. So btieb diefe Sache unent⸗ 
ſchieden. Feder behielt Recht. Einen andern Kampf 
hatte der. General» Superintendent mit einem Can 
tor Braͤndel in Efens. Dieſer biele in Eſens des 
Abends und des Nachts Zufammenfünfte, worin er 
als geiftlicher Lehrer auftrat. Er erhielt immer meh» 
veren Anhang. Das fchlimnifte war, daß er die 
Gemeinen von ihren Pretigern abwendig machte, - 
und verfchiebenen Leuten, "die vieleicht nicht fo dach. 
ten, wie er, durch feine Schuffinder die ewige Ver. 
dammniß anfündigen ließ. Heinſon fuchte dieſem 
Unwefen zu fteuren, und die Zufammenfünfte zu ſtoͤ⸗ 
ten. Der. Cantor erwiedente aber in feiner Werthei- 
— ddigung, 
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zroobigung, Daß das Predigtame kein gefchloffernes Am 


Pr - 


- ge ber Cantor fi) erhenken. () Einige Prediger 


3705fein Monopolium wäre, und daß auch er 


Betrachtungen und Ermahnungen - halten koͤnnte 
Dann behauptete er, daß man nad) dem alten: Teſta⸗ 
ment haͤtte den Tempel beſuchen muͤſſen, itzo aber, de 
man nicht mehr unter dem Geſetz lebte, und⸗ dus 
Schattenwerk aufbörte, nicht grade an Die Kirche 
gebunden wäre. Endlich misftel ihm der Genuß des 
Abendmals, weil ı Eor. V. 11. ausdruͤcklich befoh⸗ 
fen, war, man follte mit, den Gottlofen niche eflen. 
Da die mehreften Pietiften fih aus dem öffentlichen 
Gottesdienft nichts machten, fondern ſich vorzuͤglich 
unter ſich erbauten; fo hielt auch das Conftftorium 
dem Cantor die Stange. Heinſon konnte alfo ıbei- 


ter nichts hun, als die Säge des Cantors laͤcher⸗ 


lich madyen. Unter andern übernahm er den Be⸗ 
weiß, daß der Cantor verpflichtet wäre, fich aufzu⸗ 
ngen, wenn man, fo.wie der Cantor es wegen des 


* Abendmals gemacht hätte, einzelne Stellen aus der 


Bibel herausreißen, und fie anwenden wollte. Den 
Beweiß führte er fo: an einer Stelle hieß es: Und 
Judas gieng hin und erhenfte fi), und an einer an« 
dern: Gehe hin und thue desgleichen. Folglich müß- 


der 


’ 


(3) Negier. Acten. Nicht 6108 dieſer ſchwaͤrmeriſche 
Cantor, ſondern auch andere pietiſtiſche Geiſtli⸗ 
che wollten mit den Suͤndern nicht eſſen, und biel« 
ten wenig auf das Abendmal. So wollte der Pre⸗ 
diger Barthold Meyer in Hageduichaus das Abend⸗ 
mal nicht austheilen. Dies bewog die Stände 1710: 
auf feine Caſſation anzutvagen. Auch diefen half 
das Gonfiftorium wieder durch. Landſch. Arten. 
Diefer Meyer war Eonfiftorialcath und Generals 

,v&uperintendent in Wolfenbuͤttel geroefen, ward 
1692. wegen der: Pietifterep abgeſetzet, und 1695; 
| als 


eier 5 
— 
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Jer pieciſtiſchen Secte machten ſich ein Gewiſſen dar · 1700 
aus, fuͤr die Unbußfertigen und Suͤnder zu beten. Der 1706 
Prediger Lamberti in Hage bediente ſich immer der Ge⸗ 
bets. Formel: Erbarme dich Herr derer, die deiner 
Erbarmung werth ſeyn. Dieſen grif der Generalſuper· 
intend..1702.ineinem gedruckten ſchriftmaͤßigen theo⸗ 
Logifchen Bedenken über biefeneue®ebersformelan.ft) 
Aber alt fein Eifer glich nur dem Del im Sener. 


u 


So viel {ft auch.an der andern Seite gewiß, og 
Das cholerifche Temperament des Generalfuperinten« 
Denen ihn öfters zu unüberlegten, unanftändigen und 
groben Ausdrüden, fo gar in feinen Pröigten, mis« 
leitet habe. Der FZürft verfaumte feine Pretigten, 
Feine Betſtunde, war auch gewohnt fid) Furz aufzu⸗ 
zeichnen, ‚worüber geprediget wurde, und dann auch. 
beſondere Anmerkungen über die Predigt zu machen. 
Ich Habe eine ſolche eigenhändige fuͤrſiliche Anmer⸗ 
kung uͤber eine Heinſonſche Predigt vor mir, und 
kann nicht umhin, ſie hier ganz herzuſetzen: 


Den 11 May in der DonnerstagPredigt. 


„Im Eingang iſt geſchmaͤhlet worden, daß ſo 
»wenig Leute in der Kirche waͤren, und daß er nicht 
„willens wäre, feine Arbeit und Studieren vergebens 

„zu thun, und vor Stühlen und Baͤnken prebigen, 
„auch die Perlen nicht vor die Saͤue zu werfen. Mel 
„ne drei älteften Kinder, fo gefund, find mit denen 
„Sandlinen und Fraͤuleins und noch) etlichen andern 
2 | ‚mehr - 


als Dber » Brediger nach Hage bern en. E rs 
luth. Pred Bine, p. 221. ' " * * 


Regier. Acten und Reershem. p. J 


\ 
\ 
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«700 mehr in der Kirche gemefen, und id) und meine 
1706, Gemalin haben auch zugehoͤret, alſo ift es. nicht 
„die Perlen vor die Saͤue geworſen, wenn man vor 
„ums ptediget, oder er muß-ung für Säue Halten; 
und: auch meritiren wohl zwei oder drei. Perfonen, 
„daß der Guperintendent davor prediget, und: das 
„wenige; fo ver ſtudieret darnach anwende. In der 
„Predigt hat er geſaget, ex haͤtte nun vier Jahre ge⸗ 
„ſchwiegen, nun wollte er aber reden, und nichts 
„anſehen, weder Freundſchaft, Gnade, Gunſt oder 
„Vortheil. Hierauf hat er weitlaͤuftig geraſet uͤber 
„den Magiſter, (u) und ihn für einen teufliſchen luͤ⸗ 
„genhaften ungen ausgefcholten, den Cantor zu 
„Eſens für einen Narren, der fid) ein eigenes Ge- 
„iwiffen machte, und noch) mehr, fo mir entfallen. 
„Auch bat der Pajtor zu Hage herhalten müffen, wer 
„gen des Kircyengebets, die Paftorin vom Eilande, 
„der Trompeter und die Pietiften, die ein Geficht 
„machten und die Augen verdrebten, als wenn man 
„einem Ochſen einen Schlag oder Stich gebe. Auch 
„bat er gefaget, daß Leute wären — den Cantor mei. 
„nend — melde durch eigne Machung von Gewiſſen, 
„hätten verurfadhet, daß der treue Gideon und from⸗ 
„me Fürft in Iſrael — mid) meinend — fein Ge- 
„wiſſen auch bald befchweret. Auch iſt der Teufel 
„mehr oder fo öfters genennet worden, als der Name 
| „Gottes, 


(u) Magifter Bernhard Peter Karl. Diefer hielt füch 
in Martenbave auf, und machte viele pietirifche Pros. 
ſelyten. &ein Catechismus ex Carechismo wurde 
häufig in diefer Provinz, befonders in Aurich geles 
fen. Im Zul, 1606. trugen die Stände durch eir 

‚ne befondere Deputation bei dem Fürsten auf feine 
Verbannung an. Landfibaffl. Acten. Bon dieſem 

Schwaͤrmer findet man nähere Nachricht in Baum⸗ 

gartens Geſchichte der Religionspartheien p. 1099. 


J 
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Gottes, und Fb noch unzäßfige mehr harte Worteı 706 
„geredet worden, die ic) vergeffen; und Die mehr1706 . 
isgeärgert haben, als erbauet. In der folgenden 
¶ Woche hat er uns vertroͤſtet ein mehreres zu hören. 
Seine Intention iſt uns zu zeigen, was das Gewiſ⸗ 
ſen ſei. Sein Tert iſt in aus ı Tim. IV, 
cu I — * — 


F Een Ye, 7. 
‚Diefe fürftliche Bemerkung iſt ein gültiger Be 
ag fowohl von dem unvorfichtigen und unanftändigen 
Betragen des General: Superintendenten Heinfons, 
als der Abneigung des Fürften gegen ihn. Damit 
nun der Fürfk nicht genöthiger feyn möchte, Heinfon 
“immer zu hören; fo ordnete er 1700, einen Capellan 
an, der ebenfalls die Hofpredigten verrichten follte. 
Der von dem Fürften berufene Capellan war ein Sans 
didat aus Bremen. Er hieß Diederich Meene. Auch 
dieſer war ein täpferer Verfechter des Pierismus. 
-Er war fo fromm, daß er, idy rede aus dem Munde 
‚einer alten Perfon, die ihn perfönlid) gefannt hat, 
“mit den beiden Daumen die Ohren zudrücfte, und 
‚mit den andern Fingern die Augen in feinem fhräg 
zur Erde niedergefenften Haupte bedecfte,, ‘wenn er 
durch die Stade.gieng, um ja nichts von der argen 
Belt etwas zu hören oder zu fehen. Dem Generale 
"Superintendenten war diefer Mann unausſtehlich. 
Es mar alfo ganz hatürfich, daß auch dieſe beide Mans 
ner bald an einander fommen mußten, weil der Ges 
nevalfuperindent herrfchfüchrig war, und den Capel⸗ 
lan für.eine ihm untergeordnete Perfon anfah; diefer 
aber ftarrfinnig war, und ſich auf die Gunft des = Ä 
| ; Ä | es 


(u) Aus der Original» Handſchrift in ben Reg. Acten. 
Oſtfr. Geſch. 6 B. Dd 
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170oſes und des Conſiſtorii tügte. Um dem Capellan 
1706;reie Hände zu verſchaffen, ernannte ihn 1704. der 
Fuͤrſt zum wuͤrklichen zweiten. Dofprediger, zum 
Eonfiftorial» Affeffor. und Scholarchen. Nun fonn- 
te Heinfon ihn nichtmehr für. feinem Subalternen 
achten, und mußte alſo behutſamer mit ihm verfahs 
ren. Der Fürft hatte dem neuen Hofprediger Mee⸗ 
nen, als Scholarchen die beſondere Mufſicht über die 
damalen eingeführte Armen» oder Earehismusfchule 
anvertrauet. Diesverdroß Heinfon um fo vielmehr, 
weil er befürchtete, daß der jugend der Pietismus 
eingepräget werden würde. Seine "Beforgnis war 
auch nicht ungegrünbet, weil nad) dem Vorſchlag 
des Meenen ein pietiftifcher Student aus Hal 
le als Präceptor bei diefer Schule angeftellet wur⸗ 
de. Er fieng nun an von öffentlicher Canzel in 
einigen Predigten von ber verführerifchen Lehre zu 
reden, welche von der Hofgemeine angenommen war. 
Befonders griff er Meenen über eine von demfelben 
vorgetragene Lehre von der großen und Fleinen Buße 
an. Danun Meene fich ebenfalls ruͤhrte, und wi⸗ 
der Heinfon von ber Canzel zu Felde 30g ; fo entftand 
in der Schloßgemeine ein eben foldyer Lerm wie in 
der Stadtgemeine zwifchen Funk und Samberti, Der 
Fuͤrſt gab unter dem ı 2 März; dem General: Supers 
intendenten eine|fcharfe Weifung, und verlangte von 
ihm eine genaue Anzeige ber vermeinten irrigen Lehr⸗ 
fäße, denen man bei Hofe anhieng; da er doch durch 
Gottes Gnade bei feinem Hofe von feinen irrigen 
Sehren wüßte. General» Super. Heinfon ließ dem 
Fürften ein verfiegeltes Schreiben zuftellen. Hierin 
wollte er, fo drückt er fi) aus, mit dem Fuͤrſten ge⸗ 
heim und vertraut, als ein Beichtvater mit ſeinem 
geiſtlichen Sohn, reden. Er ermahnte ihn, ſich vor 
falſchen Propheten, die in ER — 
inwen⸗ 
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nwendig aber reißende Wölfe wären, zu hüten, undıyoo 
ich nicht durch loſe Verführung das Ziel verrücdent706 
zu laſſen. Er wunderte fid) dabei, wie der Fürft in 
jeinem Referipte fagen Pönne: Wir wiflen durch 
Sottes Gnade bei unferm Hofe von feiner irrigen 
Lehre. . Gott, fegt er hinzu, vergebe Ihnen folche 
graͤuliche und vorfeglihe Sünde !: Die Schrift nen⸗ 
net diefes, Augen haben und nicht fehen, Ohren ha- _ 
ben und nicht hören, und einen Dieb fehen, und mie 
ihm Laufen. Dabei führte er aus, daß der Fürft 
wicht befugt fei, fi zu einem Heren des Glaubens 
und des Gewiffens aufzumerfen, und denen Gemei⸗ 
nen pietiſtiſche Sehrfäge aufzudringen, welches er 
Durd) Die Gnade Gottes weder zugeben koͤnnt⸗ noch 
dürfte, fonbern fo lange dawider ftreiten müßte, als 
Das Geblüt in feinen Adern warm wäre. Er hielt 
ſich nicht nur als Beichtvater und Seelforger, ſon⸗ 
dern auch, weil er von der verſtorbenen Herzogin dar⸗ 
um erſuchet worden, verpflichtet, Sr. Durchl. vor 
der Pietiſterey abzulenken. Dann führte er dem‘ 
Fürſten zu Oemüthe, in welchen uͤblen Ruf fein Hof 
in dem Lande und auswärts durch die Pietiften ge⸗ 
kommen fei. - Er fchloß: Gnädigfter Herr! hören 
Sie, hören Sie mich, fonft wird Sie Gott in Ewige 
feit nicht wieder hören, Der dürft unterfagte hier⸗ 
auf ſowohl dem General - Superintendenten, als dem 
Hofprediger ſich alles Schimpfens von der Kanzel zu 
enthalten, und beftand auf eine firenge Unterfuchung 
ber ftreitigen Lehrſaͤtze. Nun gieng dann der Kane j 
zelkrieg in einen Federfrieg über. Diefer wurde 0 
bigig, fo unauftändig berrieben, daß fich ein Woͤr⸗ 
terbuc) von Schimpf und Schmä hwoͤrtern daraus 
duſammen fegen läßt, So viel muß id), nach ‚flüch« 
tiger Durchblätterung dieſer weitläufigen Schriften. 
geſtehen, daß der PN Hofprebiger Meene im 
da 


Schim⸗ 
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1700Schimpfen dem General » Superintendenten weit 
2706überlegen war, Am Ende kam bei der Hauptſache 

nichts heraus. Nach eingeholtem Gutachten von 

den haͤlliſchen Profefloren Samuel Stryck (v) und 

Joachim Juſtus Breithaupt verordnete der Fürft 

unter dem 24 Auguft 1706. daß fowohl der Gener 
ral⸗ Superintendent als Sofprediger die bisherigen 

Streitpuncte ferner unberuͤhret laſſen, das Wort 

Gottes in chriftlicher Einfalt zur Erbauung der Zus 

börer forgfältig vortragen, und beiderfeits dahin ſtre⸗ 

ben follten, alle bisherigen Aergerniffe zu heben. 
| Auf das vorhin gedachte beichtväterifche Schreiben 
- des General: Superintendenten hatte der Fürft dar 
malen in einem Privarfchreiben geantwortet: Auf 
der einen Seite hatte er feine Sünden bereuet, und 
auf derandern Seite dem General Superintendenten _ 
einen Verweiß wegen feiner Schreibart gegeben. 
Mun fegte er in dem Neferipte an Heinfon Hinzu: 

„Da Ihr Uns ineureım Schreiben die göttlidye Er⸗ 

„hörung in Emwigfeit abgefprodyen, wo Wir eud), 

„nach eurem Willen, nicht hörten, welches doch in 

„diefer Sache nicht möglich ift, und Wir mit gutem 

„Gewiſſen nicht thun koͤnnen; fo befehlen Wir euch 

zuvoͤrderſt bei Strafe 10 Goldgulden, daß ihr Uns 

„ſere auf vorbefagte Schrift euch zugeftellfe eigen= - 

„haͤndige Antwort Uns Angefichts diefes verfiegelt 

„twieder einſchicket, und habt ihr euch bei ige beruͤhr⸗ 

„ter Bewandniß felbft zu bedeuten, wasmaßen das 

„mit nicht beftehen koͤnne, daß Wir von end) ferner 

„bie Abfolution vernehmen; jedoch wollen Wir aus 

„hriftlichem Gemüthe die vielen harten Anzüglicy- 

j j — J „kei⸗ 


(v) Diefer fo febe berühmte Juriſt gehoͤrte auch mit 
unter die Pietiffen, mwenigftens war er von dem 
Pietismus niche ganz frei. Walchs Einleitung in 
die Dieligiong : Streitigkeiten 1. Theil p. 333. 


Vierter Abſchnitt. 4ar 


„keiten, fo euch wider Uns als Landesobrigkeit zu ge⸗1700 
„brauchen gar nicht angeftanden , euch. vor diefesmal!796 
„gnaͤdigſt pardonniret haben.“ — Auch diefer ganze \ - 
Zuſatz gründere fi) in, dem Gutachten ber beiden 
haͤlliſchen Profefforen. : Heinfon wollte fid) bei die- 

fer fürftlichen Verfügung nicht beruhigen. Er vers 
langte Revifion der Acten. Diefe gebetene Revifion 
wurde aber abgefchlagen. (w) 


| | . 8. 

Heinſon hatte alſo den Verdruß, daß ber Fuͤrſt 
ſich ſeiner Beichte entzog, und er nunmehr aufhoͤrte 
fuͤrſtlicher Beichtvater zu ſeyn. Ueberhaupt mußte 
er vielen Aerger erdulden. So erſchienen auf einer 
bei Hofe angeſtellten Redoute, der Baron von Im⸗ 
Hof und ein Hofkavalier Heinrich won Schwarzkopf 
in Predigerhabit. (x) Da die Maske viele Aehn- 
lichkeit mit der Perfon Heinfons hatte; fo eiferte er 
fo gewaltig von der Kanzel darüber, daß die von 
ihm angebrachten Perfonatien ihm einen’ Injurien⸗ 
Proceß zuzogen. Mit dem Confiftorio mußte ev 
öfters harte: Rämpfe beftehen. Gewoͤhnlich kamen 
der Regier. Nord Brenneifen und er hart aneinander. 
Diefen konnte er theils wegen feines Pietismus, theils 
wegen feiner Grobheit nicht ausfiehen. Denn dieſer 
pflegte immer, wenn man feiner Meinung nicht beis 
pflichtete, ſowohl in der Regierung als in dem Cons 
fiftorio mit geballten Faͤuſten auf den Tiſch zu ſchla⸗ 
gen, und dadurch feinem Voto Nachdruck zu’ vers 
ſchaffen. Die Beſchwerden des General. Superins 
ET Dd 3 tens 
(w) Regler, Acten. | 

(x) Um den Heinfon noch mehr zu ärgern, mußte 

der ſich damalen bei Hofe aufbaltende geſchickte 
Mahler van der Zeipen von diefer Redoute ein Ges 
maͤhlde anfertigen, welches, noch vorhanden iſt. 
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70ofendenten über dieſes Betragen. hatte Feine Wuͤrkung. 
1766 Man entfchuldigte den Regierungsrath, nachherigen 

Vice» Eanzler Brenneifen damit, daß feine Gewohn⸗ 
heit, fein Wefen es fo mit fi) brächte. 17 10. Flagte- 
Heinfon den Vice, Eanzler Brenneifen und einige 
Käthe unmittelbar bei dem Fürften an, daß fie Eid» 
und Pflichtwidrig verführen. Hierüber wurde er zur 
Verantwortung gejogen. Wie er feine Säge nicht 
erweiſen konnte, fo mußte er. fich, fo fehr er fich auch 
anfänglich dawider fträubte, am 27 Novemb. ı 710. 
zur ſchriftlichen Abbitte verſtehen. So lautet fie: 
„Es thut mir leid, daß ich aus Uebereilung gegen 
„meinen Fürften und Herren gefaget, daß ich ans 
»tweifen wollte, wie einige von Dero Näthen gegen 
»Pfliht und. Eid gehandelt haben. Ich conteftire 
„auftichtig hiemit, daß ich von den Herren ſammt 
„und fonders dergleichen nicht wiffe; bitte fie 'auch 
„Deshalb um Vergebung.“ Diefe feine Declaration 
fandte er dem Hofmarfchall von Wurmb ein, mit 
Bitte, ſolche gehörigen Orts abzugeben ‚ proteſtirte 
aber dabei, daß diefe Declaration weder ihm .nod) 
den Seinigen je ſchaͤdlich ſeyn follte.. Cy) 1711. fam 
Heinfon aus allen diefen Verdrießlichkeiten, und in 
eine befiere Sag. Er wurde als Prediger bei ber 
Peter Pauli Kirche in Hamburg berufen. Diefen . 
Dienft nahm er an. Er bekleidete benfelben mit 
vielem Ruhm, und wurde von der dortigen Gemeine 
geliebet und gefchäget. Er ftarb 1726. (z)_ Sein 
Nachfolger, als General » Superintendent in Oſt⸗ 

friesland, war $ewin Coldewey. (a) 
§. 9% 

(y) Regier. Aeten. 


(2) Funks Ser. Super. "und Reersh. Lurh. Dreb. 
Denkm. p. 78 — 82. | 
(2) Er war eines Predigerd und Confiftorial - Aſſeſ⸗ 
ſors Sopn aus Oldenburg. Bon 1695 big 1698. 

| | war 
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Die Pietiſten haben indeſſen bei aller ihrer Qui. 709 
kerey dod) noch’ etwas Gutes geſtiftet. In der Auri⸗ 
cher Kirche war bisher Feine allgemeine Beichte er⸗ 
laubt. Es fand blos in diefer Gemeine die Private’ 
und Obrenbeichte ftatt. Darnach mußte fich der buß⸗ 
fertige Sünder in dem verfchloffenen Beichtſtuhl ſei⸗ 
nes Beichtvaters einfinden, feinem beflemmten Ge⸗ 
wiffen $ufr machen, und ſowohl feine öffentliche als 
heimliche Sünden in den Schoos feines Pfarrers 
ausfihürten. Dem Prediger lagen daher alle Haus» 
und Familien» Geheimnifle offen. Was in dem ver« 
borgenften Winkel gefcheben war, fpähete er aus. 
Cb) So verließ oft ein Prediger, fein Geift mit 
manchen luftigen Anecdoten angefüllt, den Beicht⸗ 
—— J Dd 4 ſtauhl. 


war er daͤniſcher Geſandſchafts⸗ Prediger in Wien. 
Nachher wurde er ſeinem Vater in Oldenburg ad⸗ 
jungiret, 1705. ernannte.ihn der Fuͤrſt Chriſtian 
Eberhard zum Prediger in Wittmund, und zum 
Subperintendenten über Wirtmunder- Amt, und 1700 
Kürft Georg Albrecht zum Superintendenten uber 
ganz Harlingerland. 1711. wurde er Gen. Super⸗ 
int. Confiftor. Rath, Dber s Hofprediger] und 
Veichtvater des Fürften. Er flarb 1729. Reersh. 
Pred. Denkmal, 


C(vb) Der Prediger hatte bie Befugſamkeit, oder mar 
vielmehr verpflichtet, wegen eines jeden böfen Ges 
rüchtes Nachfrage zu halten. Das aufrichtige Ges 
ftändniß, wuͤrkte die Abfolution, und der Beichtle 
ger fonnte um fo viel vertrauter reden, theils weil 
alle in der Kirche Anmefende, fich weit von dem 
Beichtſtuhl entfernen mußten, theild weil der Pre⸗ 
diger aus dem Beichtftabl nichts ſchwatzen durfte. 
Sfr. Luth Kirchenordnung p. 153. Welch eine 
reiche Duelle von Neuigkeiten, muß nicht ein fol 
cher Beichtſtuhl geweſen eyn! 
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1700ſtuhl. Auch hatte denn ein Prediger die befte Ge 
1706legenheit feine Abfichten zu erreichen, und Funk wird 
befonderg diefen Zeitpunet in Acht genommen haben, 
fein Beichtfind für den Pietismus zu warnen. Dies 
fes beforgten eben die Pietiften. Schon 1698. hat» 
ten einige Auricher ‘Bürger unter dem an ſich gegrüns 
deten Vorwand, daß die Obrenbeichte unanftindig 
- fei, und viele Glieder von dem Genuß des Abend- 
mahls abhielte, auf die Einführung einer allgemeinen 
DBeichte bei dem Fürften angetragen. Cc) Der 
Dice» Canzfer Avemann hatte diefes Gefuch Fräftig 
unterftüget, indeflen bei Heinfon, Funk und den 
Bürgern, die es mit ihnen hielten, fo vielen Wider, 
ftand gefunden, daß er feinen Zweck nicht erreichen 
fonnte. Der Styl, worin der Auricher Prediger 
Funk diefes erzähler, zeiget es ſchon, wie fehr er dar. 
über gefrohlocket habe. „Sonft hatte — fagt’er —* 
„vorgedachter Herr Avemann vor, die Ceremorie 
„beider Taufe zu ändern, wie auc) anflatt der Prie 
„vatbeichte eine öffentliche einzuführen: Allein hierin 
(„erreichte er fein Vorhaben nicht; auch ward er im 
„nächftfolgenden Sommer durch den Tod hinwegge. 
„rien.“ (d) Vielleicht fah darin Funk den Fin 
ger der Vorfehung. Allein 1706, wiederholte die 
Buͤrgerſchaft ihr Geſuch, und feßte, um deſto eher 
das Ziel ihrer Wuͤnſche zu erreichen, hinzu, daß fie 
gerne gefchehen laffen fönnre, daß den Liebhabern der 
Ohrenbeichte, ihre bisherige Poffeffion und Freiheit 
vorbehalten bliebe. Hierauf erfolgte nach eingehol. 
tem Öutachten von einigen lutheriſchen Gottesgelehrs 
ten und Juriſten unter dem 25 März eine gemierige 
fürftliche Nefolution. Darnachfollte an jedem Son 
nabend vor dem Sonntag, wenn das Abendmal aufs 
= | getheis 
(ce) Brenneiſen T. I. L. I. p. 100, | 


(d) Zunfs Chronif 7 Theil p. 32. 


wo 
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getheilet wird, üffensliche Beichte gehalten werben, 1700: 
Mad) dem Schluß diefer öffentlichen Beichte, folite!706 
jeder Prediger fic) in feinen Beichtftuhl begeben, um - 
auch die Ohrenbeichte denen zu ertheilen, Die fie ver⸗ 
langen follten.. Uebrigens follte durch Die einzufuͤh⸗ 
"rende öffentliche Beichte der: Opfers oder Beichtpfen⸗ 

nig nicht abgefchaffee werden. Auch ſollte jedes’ 
Glied der Gemeine ſich beftändig zu dem Beichtvas 

ter halten, den er einmal erwähler harte, Ce) 


. 10. 


| Die Erbauung ber neuen hutheriſchen Kirche in. 
dem Flecken Leer hatte viele Irrungen unter den beie 
‘den proteftantifchen Gemeinen veranlaffet. Ich has 
be diefeg bei dem Jahre 1675. erzaͤhlet. Wie nun 


der Kirchendau ganz wider Willen der Reformirten 


fortgefeget und vollzogen war, fo blieb der Groll in 
den. Gemüthern diefer verfchiedenen Glaubensgenoſ⸗ 
‚fen. tief eingewurzell, Daher wurden von beiden 
Seiten immer Neckereyen hervorgeſuchet. Bisher 
hatten die Lutheraner keinen Thurm und kein Gelaͤut. 
Daher mußten ihre Todten durch die reformirten Glo⸗ 
den verläuset werden. Die $eichen murden auf dem 
reformirten Kirchhofe -beerdiget. Wie nun die fir 
eheraner in dem Anfange dieſes Jahrhunderts ihre 
geichen auf ihrers eignen Kirchhofe zur Erden beftate 
teten; fo weigerte den reformirten Gemeine ihnen das 
Geläut. Dadurch wollten fie die $utheraner zwin⸗ 
gen, ihre $eichen aufden reformirten Kirchhof zu brin» ° 
gen. Dies bewog die Lutheraner bei dem Fürften die 
Erlaubniß zur Erweiterung ihrer Kirche und zu eis 
nem Thurmbau nachzuſuchen. Gie erhielten 1706. 
Dd 5. diefe 


(e) Brennelfen 1. c. p. 100 — 103. und er 
; Theil p. 14. — 19. 


\ 


426 Sicben und zwanzigſtes Buch. 


3706Blfe Conceſſion. Gleich wurde mit dem Bau der 
Anfang gemacht. "Die Reformirten proteftirten fo 
fort dawider. Ihre Hauptgruͤnde waren, daß die 
$urberaner bios aus Conniyenz der Keformirten einen 
öffentlichen Gottesbienft und eine Kirche erhalten haͤt⸗ 
ten, und eine blos tolerirte Gemeine nicht befugt fei, 
Thuͤrme zu erbauen, und fid) der Glocken zu bedie⸗ 
nen. Sie hielten es überhaupt für eine Neuerung 
in Kirchen: und Neligionsfachen , die in den Concor⸗ 
daten von 1599. ausdrücklich unterfaget war. Da 
auch bie Lutheraner noch die Apofteltage feierten, fo 
fanden bie Reformirten es anftöfjig, wenn an diefen 
Tagen öffentlich geläutee werden ſollte; und dann bes 
fürchteten fie, daß das lutherifche Gelaͤut ihr Geläuf 
übertäuben möchte, denn bie lutheriſche Kirche lag 
mitten in bem Flecken, fo wie die ihrige an ben En- 
be bes Fleckens. Wie ficdy die Lutheraner durd) die» 
fe Proteftation niche ftöhren ließen; fo wandten ſich 
die Keformirten an das Adminiftrationg: Collegium. 
Die Adminiftratoren fanden Bedenken ſich mit Dies 
fer Sache zu befaffen. Sie verwiefen die Suppli« 
canten an das Hofgericht. Diefes erfannte zu wies 
‘ derholtenmalen am 3ı May und 4 Junii, erft bei 
20. und dann bei 100. Goldgulden Strafe Inhibi⸗ 
tions- Mandate. Die $utheraner feßten aber diefer 
Inhibitionen ohnerachtet, den angefangenen Bau 
fort. Hätten fie nur nad) ber damaligen Proceßs 
Ordnung bei dem Hofgerichte Cauſales eingereicher, 
warum fie den hofgerichtlichen Mandaten nicht geler 
ben fönnten, und dann eventualiter an die Reichsge⸗ 
richte appellirer; fo hätten fie Zeit und Raum genug 
gehabt, ungeftört ihr Gebäude zu vollenden. Da fie 
aber eigenmädhtig den Lauf der Juſtiz durch Ungehor« 
fam hemmten; fo fam auf nähere Imploration der 


Reformirten das Abminiftrations , Collegium dazwi⸗ 
| | (den 
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ſchen. Es requirirte den Eaiferlichen Dberften von 706 
der Ley die Fortſetzung des Baues zu verhindern. So 
wie die Lutheraner ſolches erſuhren, brachten ſie auf 
den Kirchboden einige tauſend Steine, Flinten, Pul⸗ 
ver und Bley, um Gewalt mit Gewalt abzukehren. 
Der Oberſte von der Ley wollte die Zwiſtigkeiten ger⸗ 
‚ne in der Güre beilegen, konnte aber feinen Endzweck 
nicht erreichen. Er fandte hierauf am 9 Sun. einen 
$ieutenant mit einem Commando nad) dem Kirchho⸗ 
fe. Ducd) den Sieutenant ließ er die Gemeine befra« 
gen, ob fie mit dem Bau einhalten wollte? Eine 
verneinende Antwort bewog ihn, fein ſchwaches Com⸗ 
mando wieder abziehen zu laſſen. Die Reformirten 
fandten eine Deputation an ihn, um ihn zur Befols 
gung feines erhaltenen Auftrags und: zur Vorkehrung 
geraltfamer Mittel aufzumuntern. Er antwortete 
aber, daß er nicht gefonnen wäre, feine geringe Manns: 
fchaft zu proftituiren. Hierauf requirirten die ordis 
när Deputirten und Adminiftratoren. den Chef der 
brandenburgifdyen Truppen, ein Commando nad) 
Leer marfchiten zu laffen. Am 13 Jun. an einem 
Eonntag, grade unter der Nachmittagepredigt, ruͤck⸗ 
te der Eapirän. $ieutenant Move mit 60 Marinen in 
$eer ein, und nahm von dem neuen Anbau. an ber 
Kirche Poſſeſſion. Nun mußte von felbft mit dem 
Bau Anftand genommen werden, Injwiſchen bes 
ſchwerten fich fehleunig die $utberaner bei dem Reichs⸗ 
hoftath in Wien über das Benehmen des Admini⸗ 
ftrationg : Eollegii und über die Verfügung des Hofe 
gerichts. Die Stände wünfchten felbft, daß diefe 
Streitigkeiten in der Güte beigeleget werden möchten. 
Eie ſchlugen am 24 ul. auf einem $andtag vers 
ſchiedene Vergleihsmittel vor. Allein die Luthera⸗ 
‚ner beftanden auf einem Thurm und auf Glocken, 
und die Neformirten wollten durchaus ihnen Feinen 
| | Thurm 
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1706 Thurm und‘\fein. Gelaͤut verftetien. So ließ ſich 
kein Temperament zur Suͤhne ausfuͤndig machen. 
Endlich ertheilte der Kaiſer dem Fuͤrſten den Auftrag, 
dieſe Zwiſtigkeiten, fo viel moͤglich, durch ven Weg 
der Guͤte zu verebnen. Der Fuͤrſt trug dieſe Com⸗ 
miſſion feinem Vice⸗Canzler Ruͤſſel und dem Regie⸗ 
rungsrath Brenneiſen auf. Dieſe Commiſſion nahm 
am 17 November ihren Anfang, da denn die bran⸗ 
denburgifchen Truppen -wieder abzogen. (fJ Da 
die Commiſſion nicht weit vorwärts kam, fo endigte 
ſich erft 1710. biefe Fehde, durch) einen Damals ge« 
trofienen Bergleih. Darnach ſollte die lutheriſche 
Gemeine berechtiget feyn, ihre Kirche nad) dem an⸗ 
gefangenen Bau zu ermeitern,. Dagegen follte dadurch 
der reformirten Kirche an ihren Gefallen nichts ab» 
geben. Die lutherifche Gemeine verpflichtete fich, 
niemalen einen Thurm oder eine Epige auf ihrer 
Kirche, oder neben der Kirche, oder bei einem andern 
Gebäude anzulegen, und nie eine Glocke, weder zum 
Geläut nod) zu einer Schlaguhr zu gebrauchen. Die, 
Reformirten follten den $utheranern das Geläute bei 
$eihenbegängniffen. gegen Erlegung der gewöhnlichen 
Gebühren nie verfagen. Bei Begraͤbniſſen auf dem 
Iutherifchen Kirchhofe oder in der Kirche follten die 
einzufommlenden Beckengelder den lucherifchen Ar 
men verbleiben, und endlich follten vie lutheriſchen 
Prediger Tauf und Eopulations » Protokolle halten, 
und dafür die Gebühren ziehen. (g) 


$. 11. 


Noch in diefem Jahre ift ein großer Anwachs bei 

Bunde das Bunder Neuland, auch der Intereſſen⸗ 

| E ten 
(£ ) Iherings adta ecclefiaft. und Landfchaftl. Acten. 


° (g) Diefer Vergleich iff abgedruckt in Meinders Ker- 
kel. Gefch, T. 2. p. 477 — 480. 
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ten Polder genannt, mit einem Deich umzogen. Die 1707 
fe Entreprife Wurde von einer Geſellſchaſt Privarperr 
fonen unternommen, In dem folgenden Jahre licß 
der Fuͤrſt art beiden Seiten des Intereſſenten Polders 
zwei Stüce neuen Anwachfes eindeichen. Daseine 
-wurbe der Morder, das andere der Suͤder Chriftian 
‚Eberhards Polder genannt. (h) Auch forgre der 
Fuͤrſt in diefem Jahre für die Werfchönerung der 
. Stade Aurich, indem die Wälle der Stadt ausge- 
beflere und geebnee wurden; fo daß fie zur angeneh⸗ 
men Promenade dienten. (i) \ zer 


C() Landſchaftl. Acten. 
(i) Funt. Chron. p. 23. 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 


P 1. Der Fürſt Chriſtian Eberhard mird kraut, 5. 2. 
macht fein Teſtament, $- 3. und ſtirbt. $. + — 
dieſes friedfertigen, guten, frdumen und algemein 
ten guͤtſten. $. 5. Seine Nachkommen. $. 6, Ca 


$. 1. 


or Rn Februar wurde ber Fürft fo krank, fo. ſchwach, 
daß man ſein Aufkommen bezweiſelte. Die Sau 
ſchmerzen die er oft erdulden mußte, waren fehr.hefe 
tig. Es trat ein Schlagfluß hinzu. Die Zunge 
war gelähmet, und er ſank in eine tiefe Schlafſucht. 
Bei diefen gefährlichen Umftänden, wurde auf Be⸗ 
fehl des Hofes, am 20 Febr. eine allgemeine Bat 
ftunde in der Auricher Stadtkirche für den fo Eranf 
danieder liegenden Fürften gehalten. In der Schloß. 
‚Kapelle hatte fich) die Hofgemeine befonders zum Ges 
bet und zur Fürbitte für den geliebten Fürften ver: 
fammlet. Mad) verrichteter Andacht in der Haupt 
kirche trat der ältefte Prediger Funk auf die unterfte - 
Stufe des Altars, und foderte die Gemeine auf, fo 
bald etwa die Glocke wieder angezogen wiirde, fich 
abermal zum Gebet in der Kirche einzufinden. Schon 
um 10 Uhr wurde wieder geläutet. Gleich firömte 
die ganze Gemeine zur Kirche. Hier hielt num der 
zweite Prediger  Lichtenftein Ck) eine Betſtunde. 
Die ganze Gemeine »ſagt Funk, erwieß in dieſen 
„Bet⸗ 


(k ) Er war in Hamburg 1666.!gebobren. Sein 
Grosvater war cin nachher getaufter jüdifcher Nabr. 
biner. Er feibft ſtand bis 1698. als Feldprediger 
unter den engliſchen Truppen, wurde nachhet Pre 
Diger zu Dublin in Itrland, und 1705. Prediger 

zu Dornum 1706. war er in die Stelle des vers 
ſtorbenen Magiſter Lamberti nach — berufen. 

Reershem ruth. Pr. Denkmal. | 


„Detftunben einen fonderbaren Ernſt und Eifer fürrzoy 

„den Wohlftand ihres Fürften zu beten, und famin . 
solcher Menge zuſammen, als etwa an einem Feſt⸗ 
„tag gefchehen feyn mag. Die Andacht ward. niche 
„ohne Betruͤbniß und Thraͤnen verrichtet. Auch 
„wurden zu Hofe die Berftunden mit Eifer fortges 
„feßet.“ Dieſes ift dann ein abermaliger Beweiß, 
wie fehr diefer gute Fürft von feinen Unterthanen ges 
liebet und gefchäßee worden, Indeſſen wurde der 
Fuͤrſt von einer, Stunde zur andern ſchwaͤcher. Die 
- Augen fhienen ſchon gebrochen, und er. feiner Aufloͤ⸗ 
fung nahe zu ſeyn. Das Todtengeräth wurde bereits 
herbeigefchafft und alle Hoffnung zur Benefung ‚war 
verfchwunden. Unvermucthet ftellee -fich eine ſchleu⸗ 
nige Veränderung durch den häufigen Abgang des 
natürlichen Waffers ein. Der Zürjt erbolte ſich. 
Geſicht und Sprache kamen wieder. - Dererfte Ton, 
den der Fürft angab, war ein Befehl zur Abſingung 
des Befangs: Nun lob meine Seele den Herrn !‘(1) 


- 1 

Der Fuͤrſt hatte ſelbſt bei Anfang dieſer Krank⸗ 
heit fein Abſterben beſuͤrchtet. Am 16 Febr. beſtaͤ⸗ 
tigte er fein vor einigen Jahren errichtetes Teſta— 
ment. In dieſer nachgefuͤgten Verordnung ermahn⸗ 
te er ſeinen aͤlteſten Sohn Georg Albrecht, ſchleunig 
veniam aetatis nachzuſuchen, und die Regierung ſelbſt 
anzutreten. Dabei implorirte er den Kaiſer dieſe 
veniam aetatis ſo bald, als es geſchehen koͤnnte, zu 
ertheilen; auch erſuchte er die in dem Teſtamente be⸗ 
nannten Vormuͤnder, darin dem Prinzen behuͤlf⸗ 
lich zu fen. „Nicht weniger — heißt es in dem 

„Schluß | | 


(1) Bunt Chron. p. 19—22. und die gedruckten 
Derfonalien Chriffian Eberhards. | 
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3707, Schluß — krinnern und ermahnen Wir unfere 
„sandftände hiemit gnädigft,- aud) ihres Orts- die 
„Volljaͤhrigkeits⸗Erklaͤrung, ſobald moͤglich mit bes 
„foͤrdern zu helfen, und unſerm Sohn darin zu aſſi⸗ 
„ſtiren, auch ſonſten demſelben alle Liebe und Treue, 
„wie es getreuen Landſtaͤnden und Unterthanen /gezie⸗ 
„met, zu erweiſen, und dadurch die innerliche Ruhe, 
„Friede und Vertrauen, und folglich die Wohlfahrt 
„des Landes und aller Eingefeffenen aufrichtig zu con⸗ 
„ferviren und beizubehalten,“ Die friedfertigen Ge 
finnungen dieſes guten Fuͤrſten veranlaßten ihn zu 
dieſer Verordnung, : Sein folemnes Teftament hatte 
er nad) feiner zweiten Vermählung, am 13. Sept. 
1702. errichtet. Darin ermahnte erfeine ſaͤmmtliche 
Kinder der Augsburgifchen Konfeffion beftändig treu 
‚zu verbleiben. ' Falls bei ſeinem Abſterben fein aͤlte⸗ 
ſter Prinz Georg Albrecht noch nicht volljährig feyn 
möchte, fo erfuchte er den König Carl XII. von Schwe⸗ 
den, Die Seneralftaaten und feinen - Berter Grafen 
Ulrich von Dftfriesland die Wormundfchaft zu über: 
nehmen, Letztern beftellte er zum Adminiftrator der 
Regierung. » Sjedenn feiner beiden Söhne Earl Ema 
nuel und Auguft Enno und deren Nachfommen, wieß 
er eine jährliche Mente von 2000 Rthlr. und zur 
inrichtung ihrer Deconomie, wenn jie das zwanzig. 
fte Jahr erreicyer hätten, ein vor allemal 2000 Rthlt. 
an. yeder feiner Töchter. feßte er bis zu ihrem funf- 
zehnten Jahre 600 Rthlr. nachher 1500 Rtihlr. und 
jur Ausjteuer 10000 Rthlr. aus. Dann follte in 
deſſen die Hälfte auf das Regierhaus zurück sllen, 
wenn fie ohne Kinder verfterben möchten, Endlich 
beftätigte er nochmalen die mit feiner. zweiten Ge 
mahlin errichteten Ehepacten, und legatirte ihraue 
ßerdem Zeit Lebens die Pacht eines großen Hecrtes 


bei Bunde. Dabei verordnete er, daß fie nicht nur 
: alles 


. * 
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alles, was er ihr geſchenket hatte, ober noch ſchenken 1705 

würde, behalten follte; fondern daß auch ſein Nach- 

fotger auf feinen Beweiß ber Schenfung dringen, 

und eg bei ihrer bloßen Anzeige bewenden laffen follte. 

Den Grafen Georg Wilhelm von Kntphaufen-Nien« 

ort (mund den Baron Wilhelm" Heinricy von 
Imhof (a) beftellte er zu ihren Beiftänden (0). 


S. 3 


(m) Tldo von In⸗ und Kniphauſen war der gemein⸗ 
—ſchaftliche Stammvater der Kniphauſen⸗NRienort 
und der itzigen oſtfrieſiſchen von Kniphauſiſchen 
- Bamilte. ſ. ı Theil 14. Stammtafel. Dieſer Ge⸗ 
org Wilhelm von Kniphauſen war ein Sohn Phi⸗ 
lipps von Kniphaufen. Er. wurde von dem Kaiſer 
Leopold, in den Grafenftand erhoben. Er ſchrieb 
ſich Herr von Nienort, Vredewold und Uplewart. 
Von Uplewart hatte er Gig und Stimme unter 
“ der Nitterfchaft. Auch war er als Affeffor ein Eh⸗ 

renmitglied des Hofgerichte. Baer? 


(n) Er war fürftlicher geheimer Rath und Droſt des 
Amtes Leer. Er flarb 1725. Sein Sohn Gu⸗ 
ftav Wilhelm von Imhof war der berühmte Ge» 

 ‚nerals Gouverneur. von Indien auf Batavien, der 

durch Sicherftelung der Inſel Ceylon und der ge« 

ü dämpften Zumulte der Sinefen auf Batavia fich 

- einen unfterblichen Namen erworben bat. Er war 
zu rer 1705. gebobren,-und farb 1751. Da auch 

der General» Gouverneur Riclef von Goens, wel» 
her 1631. verftorben, ein Dftfriefe geweſen; ſo iſt, 
welches ich beilaufig bemerfe, diefer wichtige und 

— angeſehene Poften mit zwei Oftfriefen beſetzt gewe⸗ 
.. fen. Die Biögrapbie diefer beiden Männer findet 

man: . In hiftor. Befchriving der Reizen of Zee en 

Land- Togten T. XX. p. 246 — 262. und 379 — 

e 397: 


(0) Regler. Acten. 
Off Geſch. s B. Ee 


- 
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3707 Ein fiecher Körper mar von der erſten Kindfri 
an daß $008 des Fürften. Schon 1668. in feinen 
dritten Jahre reifte feine Mutter, die Herzogin, mi 
ihm nad) dem Haag, um ihn von einem Krebs 
fhaden an feiner linfen Wange heilen zu Laffen. 
Bei feinem Aufenthalt in Wien 1686. lag er ar 
den Kinder · Blattern fo krank darnieder, daß zu Heine 
Genefung alle Hofnung verloren zu ſeyn ſchien 
Steinfhmerzen, Gicht, Podagra (p) und Chiro 
gra (q) waren befonders in feinen legten Jahren fei 
ne tägliche Düalen, . Daher brachte er eine gerau⸗ 
me Zeit feines Lebens auf dem Bette, in dem Lehnſeſ⸗ 
fel, oder auf. auswärtigen Reifen zu, um bie Brunnen, 
ober Bade · Cur zu gebrauchen. Letzteres bewähren 
die Norificarorien bei feiner Abreife an die Landſchaſt 
von 4699. X700. 1701, 1702 und 1705.. Seine 
zerruͤttete Geſundheit ſcheint auch auf feine Geſichts⸗ 
Bildung Einfluß gehabt zu haben. Die Zuͤge auf 
ſeinem vorhandenen Portraͤt druͤcken deutlich genug 
Schmerzen und Pein aus. Nach ſeiner letzten vor⸗ 


bin erwähnten Krankheit, hatte er nad) feinen Um. 
Rn | ftänden 


(p) Dies bewog den damaligen Hofgerichts⸗Aſſeſ⸗ 
for, vormaligen Profeffor zu Duisbiirg und. Groͤ⸗ 
ningen, Gerhard Seltmann, feinen artigen Tractat 
de Dea Podagra 1693. dem Fürffen zu dediciren. 
Diefer berühmte Rechtsgelehrte fkarb fechzig: Jahr 
alt zu Aurich 1696. Seine In der Auricher Kirche 
befindliche Grabfchrift ift abgedruckt in Dertrams 
Analect. Oftfr. p. 98. Seine Schriften findet man 
in Struvii Bibliotheca iuridica verzeichnet 
9) Daher trifft man viele ununterfchriebene Referipte 
mit der Note an: Weil Ihro Durchlaucht die rechte 
Hand nicht gebrauchen können, fo iſt dieſes Re 
feript-ununterfehrieben abgegangen. Ä 





’ un 


Fuͤnfter Abſchnitt. 435 
ſtaͤnden ſich ziemlich wieder erholet. Im Jun. 708. 1703 
befand er ſich ſo ſtark, ſo munter, daß er noch eine 
kleine Reiſe vornehmen konnte. Nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft, am 30 Jun. ſtellten ſich einige Ohnmach⸗ 
ten ein. Er erholte ſich aber ſo, daß er des Mit⸗ 
tags die gewoͤhnliche Mahlzeit halten konnte. Nach 
der Mahlzeit ſank er einige mal ohnmaͤchtig nieder. 
Noch vor ſieben Uhr des Abends gab erim 43ſten 
Jahre feines Alters feinen Geift auf. Zwar hatte, 
man dem Fuͤrſten wegen feiner ſchwachen Conſtitu⸗ 
tion kein langes Leben zugeſchrieben, indeſſen war 
dieſer ploͤtzliche Todesfall doch ganz unerwartet. Am 
6. September wurde die Leiche anſtaͤndig, doch nicht 
mit ſolchem weitlaͤuffigen und ſtattlichem Gepraͤnge, 
die bei dem $eichen:Begängniß der Herzogin und der 
Fuͤrſtin Eberhardine Sophie veranftaltet waren, in die 
fürftliche Gruft gebracht. Der Generalſuperintendent 
Heinſon hielt die Leichen. Rede üver die Worte Paulk 
a im. 4, 7und 8. Ich habe einen guten Kampf 
gefämpfet, ic) habe den Lauf vollender, id) habe 
Glauben gehalten. Hinfort ift mir beigeleget die 
Krone der Gerechtigkeit (). Dieſen Tert Eonnte 
der Gen. Super. mit gutem Fug auf den Fuͤrſten 
anwenden. 
9. 4 


Der Fürft Hatte die mehrefte Zeit feines Lebens bis 
u dem Antritt der Regierung. in der Fremde zuges 
acht. Schon 1676. in feinem eilften Jahre fandte 
ahn jeine Mutter nach Holland. 1677. reifte er mie 
feinem KHofmeifter $udolf von Oettken über Holland, 
Braband und Frankreich nad) Savoyen. Hier hielt 
er [ih an dem — ohngefaͤhr zwey ur - 
ea au 


(e) Gedruckte Perfonallen. Funks Regenten-Gtab. 
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1708auf. Kaum war er 1680. nad) Oſtfriesland zu« 
ruͤckgekehret, fo trat er. eine neue Reiſe über Holland, 
- Braband und Franfreich nad) Italien an, Erſt im 
Ausgang 1688. fam er wieder in diefe Provinz zu« 
ruͤck (5). Durd) feine lange Abmwefenheit war'er mit 
dem Zuftande des Sandes und feiner Domainen, mit 
dem Character der Nation und der Landes · Verfaſ⸗ 
fung ganz unbekannt, und in Kegierungs-Gefchäften 
nicht vorbereitet und ungeübt. Auch erlaubte ihm 
feine ſchwache Geſundheit nicht viele Anftrengungen. 
Daher fah er die Regierung, wie es in feinen Perfo- 
nalien heift, für eine ſchwere Laſt an (t), ließ bis 
1690. wider Willen des ganzen Landes, feiner Mut« 
x ter das Ruder der Negierung allein in Händen, und 
regierte von der Zeit an dem Schein nad), die Mut- 
ter aber in ber That. So lange die Frau Mutter 
lebte, ſagt Funk, ward alles nad) ihrem Wine und 
Gutduͤnken ausgerichtet (u); und an einem andern 
Ort: Er führte feine Regierung fo, daß er nichts 
ohne mütterlichen Beirath vornahm (v). Schon 
längft hatie er die Siebe der ganzen Nation vor 
fi. Erft nad) dem Tode feiner Murter, oder 
nach dem Auricher Vergleich, genoß er die Früchte 
der Zuneigung feiner Unterthanen. Alle feine Vor⸗ 
fahren, das ganze vorige Jahrhundert hindurch, mus 
ſten ſich durch Zwietracht und Mistrauen hindurch 
draͤngen. Er fuͤhrte bis an ſein Ende eine ruhige 
Regierung, und wuͤrde eine gluͤckliche Regierung ge⸗ 
fuͤhrt haben, wenn ihn die Vorſehung mit Geſund⸗ 
heit begnadiget hätte. Chriſtian Eberhard war ein 
frommer Herr, der Religion und Tugend fchägte. 
, ” B Der 
(s) Funks Kegenfen-Stab, x | 
: (t) Perfonalien p. 8. | 
(u) Funks Regenten⸗Stab. 
(v) Chronit 7. Th. p. 269. 


\ 
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Der gute Geruch ſeiner wahren Gottſeligkeit, heißtr7o3 
es in ſeinen Perſonalien, hat ſich ſchon laͤngſt i im gan⸗ 
zen Sande ausgebreitet, auch iſt ſeine innige Devo⸗ 
tion im Gebet und andern Uebungen der Gottfelig- 

- feit vor Gott, vor dem er feine Kniee täglich im 
Glauben gebeuget hat, befannt genug (w), eine 
Grabſchriſt fprichtdie Wahrheit: Princeps ſummae 
laudis capax,hoc eft PJJ cognomine dignus (x) und 
fein Wahlſpruch: in Deo fpes mea, den er fo oft 
im Munde führte, und den man faft auf allen feinen . 
Medaillen gepräget finder, beurkundet feine frommen 

; Gefinnungen. „Noh mehr leuchten fie aus 
dem Hflfriefiihen Morgen» und Abend » Opfer 
bervor, welches er ſelbſt zufammengefeger hatte und 
ihm zu feiner täglichen Andacht diente (y). Mur 
iſt zu bedauern, daß diefer gute Herr fic) gar zu ſehr 
von den Pietiſten hat einnehmen laſſen. Die Wohle 
fart dee Kirchen und Schulen lag ihm vorzuglid) am 
Herzen. Er war 1704. der Stifter der Catechis⸗ 
mus: oder Armen Schule in Hurich, und eines Sti» 
pendii theologiſcher Studenten lutheriſcher Religion, 
welches noch auf den heutigen Tag die Stipendiaten 
genieſſen (a. So fe . er auch 1693. in Eſens 

| e 3 neue 


(w) Gerfonafien pag. 7. 


(x) Die ganze tweltläuffige Geabſchrift ſtehet in den 
oſtfrieſiſchen Mannigfaltigkeiten, 1 Theil p. 592. 


(y) Der Fuͤrſt Hatte es vorzüglich aus Arnds Para» 
dies. GYärtlein, aud Spatens busfertigem Sünder, 
und aus Baili Uebung der Sottfeligfeit zufammenz 
gefeßt. Es iſt gleich nad feinem Tode bon dem 
a Coldewey zum Dind ber 
fördert 


(a) Bertramd Geographie p. 125. and Culencpe 
———— Alter §. 16. 
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2708neue Echul-Anftalten vor. Hiern ch wurden bie 
Eltern verpflichtet, ihre Kinder bis an das zwölfte 
Jahr zur Schule zu halten. Mothdürftige Eltern 
durften nur das halbe Schul: Geld entrichten, und 
dieſes wurde ihnen von den Gaſthaus · Vorſtehern zus 
ruͤck bezahlt. DBefondersaber unterfagte er, Die Kin: 
der auswärts nad) catholifhen Schulen zu fenden (b). 
VUeberhaupt war die Fortpflanzung und Erhaltung 
der Religion, die Abfchaffung aller Unordnungen und 
Misbräuhe, und die Einführung der chriftlichen 
Zucht und Ehrbarfeit feine erfte Sorge (ch. So 
unterfagte er 1693. durch eine befondere Verorbnung 
die Entheiligung des Sabbarhs , der Buß - und 
Apoftel-Tage, und geboth die Einftellung aller welt. 
lien Gefchäfte und Arbeiten an diefen Feyer. Ta⸗ 
gen (d). Für die Candidaten lutherifcher Religion 
ließ er Erinnerungen abdruden, wie fie ficy zum 
Predigt · Amt vorbereiten mußten (e). Bey Strafe 
| ‚ter 


(b) Aus ber gebruckten Verordnung von 1693. Son, 
berbar iſt ed, daß auch die gemeinften Kinder die 
Anfangs-Grände der Iateinifchen Sprache lernen 
mußten. Die Verordnung giebt folgenden Grund 
an: „Weil die Erfahrung lehret, daß nicht Je 
„mand auch nur deutſch ſchreiben fönne, wo er 
„nicht deſſen Grund in der lateinifchen Schule zu⸗ 
„gleich mit dem erſten Anfang in der Iateinifchen 
„Sprache und den alfo gebeiffenen Declinationibus 
„und Coniugationibus erlernet hat.“ 


- (c) Perfonalien. 
 (d) Edict vom 9. Det. 1693. 


(e) Verordnung von 1701. darnach mußten unter 
andern die Candidaten auffer ihrer in Iateinifcher 
Sprache aufgefegten Biograpbie auch ein Verzeich⸗ 
niß ihrer theologiſchen Tücher dem Conſiſiocio 
Aberreichen. 


/ 
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der Caſſation verboth er den Predigern, feine Perſo 1708 
‚nen bie mit einander in unerlaubten Graben ſtanden, 
oder die nicht dreimal proclamirt waren, zu copuli« 
ren (f). Die Prediger wies er bei zehn Gold⸗Gul⸗ 
ben Strafe an, feinen Sandidaten, der nicht von 
dem Conſiſtorio geprüfet worden, die Canzel befteis 
‚gen zu laffen, und ermahnte die Gemeinen bey der 
Wahl fid) nicht durch Freundſchaft, Empfehlung 
‚und Geichenfe blenden zu laffen, fondern blos auf 
ſolche Kandidaten Ruͤckſicht zu nehmen, die im Worte, 
im Wandel, in der Siebe, im Geift, im Glauben, 
und in der Keufchheit untadelhaft wären! (g). Die 
Faſten Zeit war ihm befonders heilig. Da die Fa⸗ 
ften mit Wöllerei, übermäffigem Eſſen und Trinken 
und andern Erceffen gewöhnlich eröfner wurden; fo 
unterfagte er allen Eingefeffenen, bey zehn Gold» Gul⸗ 
den Strafe ſolche Unordnungen, auch verpflichtete er 
die Prediger unter eben diefer Strafe, foldye Perfos 
nen von dem Abendmal abzumeifen (h), Auch im 
Regierungs⸗ Juſtiz⸗ Policey und Finanz Wefen, ließ 
er verfchiedene nügliche Verordnungen ergehen. So 
erließ er unter andern zur befferen Einrichtung der 
Verwaltung feiner Finanzen und Domainen 1698. 
eine Kammer» und Renten - Drdonnanz, wornach ſich 
ſowohl die Ober: Rentfammer, als die Amts · Renteyen 
richten mußten (i). 1699 legte er die erfte fahrende 

| | Ee4 Poſt 


(£) Verordnung vom 2. Aug. 1701. 
(8) Verordnung von 1704. 


(h) Verordnung vom 10. Febr. 1706. 


Ci) Auch diefe Verordnung iſt abgedruckt. Schon 
1667. hatten die Herzogin Chriſtine Charlotte und 
1694. der Fuͤrſt eine vorläuffige Kammer» und 
Rente: Ordnung entwerfen laffen. Die Igige war 
aber vollſtaͤndiger und beftimmter. Die — 

| in 
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EPDoft zwifchen Aurich und Leer an, und. verbot, um 
diefe Poft in Aufnahme zu bringen, allen Paffagier 


. zen, fi) an den beiden wöchentlichen Poſt- Tagen, 


.- 


qh Verordnung vom r. Dech. 1703. 


‚anderer. Fuhrleute zu bedienen (k). Um die verfal- 
Iene einen: Rhedereyen wieder in Aufnahme zu brin- 
‚gen, führte er einen in dem ganzen Sande überall 
gleichen Hafpel ein, und verboth bei ſchwerer Strafe 
fein grobes und feines Garn in ein Bund zu fafe 
fen (I), Seine Erbpächter warnte er bei Strafe 
der Caducitaͤt ohne feine Zuftimmung fein Erbpadhts- 
Stuͤck zu veräußern (m) und verborh die Zertheilung 
der Heerden oder Landguͤter, wie aud) die Verthei⸗ 
fung der auf einem Grundſtuͤck haftenden Saften auf 
‚ein anderes Grundſtuͤck. Die Contravenienten follten 
mit ı0 bis so. Gold-Gulden beftrafet, und die Con⸗ 
traete von ſelbſt nufl und nichtig feyn (n). Dann 
ließ er verfchiedene Münz » Edicte publiciren, worin 
er unter andern die Einwechfelung des groben Geldes 
gegen Scheite- Münze, um erfteres auszuführen, 
und denn die Einführung aller fremden Scheide 


. Münze verboth, auch alle nach 1686, gefcylagene 


oſtfrie⸗ 


Kammer beſtand nach dieſer Verordnung aus einem 
oder zweien Kammer⸗Raͤthen, dem Ober-Rentmei— 
ſter und dem Kammer⸗Secretair. Das Directos 
rium fuͤhrte einer der fuͤrſtlichen Geheimen Raͤthe. 
Zweimal in der Woche wurde vollet Rath gehal⸗ 
ten. Dieſer beſtand aus der ganzen Regierung, 
und der Kammer. Der Chef der Regierung prafte 
dirte und proponirte, der geheime Rath aber, der 
das Directorium bei der Kammer hatte, führte 

das erſte Votum. 

(k) Verordnung vom 20. Jun. 1699. 

(m) Verordnung vom 12) Novemb. 1704, 

(m) Verordnung vom 3. Sipt. 1705. 


Funfter Abſchnitt. 441 

oſtfrieſiſche Scheide Muͤnze, von einem Stuͤber anı708 
bis zu einem Schilling reducirte (0). Wilddiebe und 
Zigeuner konnte er gar nicht dulden. Erſtere wurden 
nach Bewandniß der Umſtaͤnde mit Leib⸗ und Lebens⸗ 
Straſe beleget, und der Angeber erhielt eine Beloh⸗ 
nung von 20. bis 6, Rthlr. nachdem ein Hirſch, 
Haaſe oder Huhn geſchoſſen war (p). Letztere wur⸗ 
den in den Aemtern, mo man fie ergriff, an den Pran⸗ 
- ger. geftelit, ausgeftrichen, und $ebenslang aus dem 
Sande verwieſen (q). Der Fürft war übrigens mil⸗ 
de gegen die Armen. ‘, Nie verfchloß er ihnen fein 
Herz Im Umgange war er herablaſſend, leutſelig 
und freundlid, Er war ein Feind aller Streitigfeis - 
-sen und hegte friedfame Gefinnungen (r). Seine 
Zeitgenoffen gaben ihm den Zunamen , der Friedfa⸗ 
me (5). So nannte ihn aud) die Nachkommenſchaft. 
- Wegen feines vortreflichen Characters wurde er in 
dem ganzen Sande geliebet, geehret, gefchäger (k). 
| Ee 5 Ich 


| (0) Münz » Verordnung vom 8. Sept. 1701. Die 
| Schillinge wurden von 6. Stuͤber auf 53 Stuͤber 
gefeget. So ift auch noch igo Ihr Cours. und noch 
auf den heutigen Tag nennet man fie daher Malle⸗ 
Schillingen, das iſt reducirse, oder wörtlich dumme 
Schillinge. — 
(p). Jagd» Verordnungen vom 15. März 1694. und 
5. Märzı698. Indem exrſten Edict fagt der Fuͤrſt, 
daß allein in dem Ihlower-Gehoͤlze fich mehr als 
200, Stück grob Wild aufgehalten Haben. Wie 
anfehntich muß damals der Wildftand gemefen 
ſeyn! und wie fehlecht hat es wohl dort mit ber 
—Erndte ausgefehen ! 
. (9) Verordnung vom 12. Pop. 1705. 
6) Funks Kegenten-Stab. 
(s) Funks Chronik 8. Theil. p. 26. | 
(t) Feltmann de Titulis honorum L.2. c. 29. 5. 61. 


“ 
\ 
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170 Ich will blos das Zeugniß der: Emder anführen, 
denn dieſe werden in dieſem Fall doch wohl unver⸗ 


werfliche Zeugen ſeyn. So ſagt der Emder Predi⸗ 
diger Outhof: Deeze Vorſt Chriſtian Eberhard war 
byzonder beminde by elck wegens zyne Zagtıno- 
dige en vreedsame Art, om welke hy oock by.die 
var Emden altydt zeer gelieft en hooggeagt wier- 
de (u) und der andere Emder Prediger Meinders 
fpricht: van Hoogachtinge en tedere Toegenegent- 


‚heit zyner Onderdanen te Emden, und fegt hinzu: 


met Recht is de Doorluchtigste Vorft de vreedza- 


- me toegenaamt (v, Der Bürgermeifter Andree 


ſchildert ihn: Chriftianus Eberbardus optimus ac in 


ſubditos moderatillimus Princeps ob aniıni man- 


ſuetudinem pacificus didtus, doctrina, prudentia, fa- 
‚cundia, dexteritate, longanimitate, comitate, imo 


omnibus, quae de bono Principe fari poffunt, vir- 
tutibus praeditus (w). Dies find feine Lobſpruͤche 


‚aus Epitaphien, und Leichen, Reden hergebolet, fone 


dern fie kommen aus der Feder angefehener Männer 


“ einer Stade, die noch kurz vorher und ein Jahrhun⸗ 


dert hindurch folfehr wider das fürftliche Haus einges 


nommen war. 


5 | 
Fruchtbar war die erſte Ehe des Fuͤrſten. Mie 


- biefer feiner erften Gemalin hat er auffer zielen 168 6. 
. und 1694, todtgebornen Kindern fünf Prinzen und 
‚ eben fo viele Pringeffinnen erzeuget. 1) Der ältefte 
Prinz Seo: old Ignatius war am 10. Febr, 1687. in 


| Wien 
(u) Outhofs Waarshouwinge p. 45 2. 


(v) Meinders Kerk. Geſch. T. 2° p. 518. 
(v) Andree Stemmata geneal. | 
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Wien geboren. Der junge Prinz wurde in der kai⸗703 
ferlichen Hof Rapelle getauft. Der Kaifer Leopold 
und die Kaiferin Eleonora Therefia vertraten in 
eigener Perfon die Gevatterfchaft. Er ftarb ſchon 
"wieder am 2 1. Jun. deſſelben Jahres (x): 2) Georg 
"Albrecht, wurde am 13. Sun. 1690. geboren, Dies 
fen werden wir als regierenden Fürften näher ken⸗ 
'nen fernen, 3) Ulrich Friedrich, geboren am 18. 
Sul. 1691., geftorben am 20. September deſſel⸗ 
ben Jahres. 4) Carl Emanuel geboren am 25. 
December 1692. -Er befuchte mit feinem Bruder, 
Auguft Enno 1708. das Gymnafium zu Wolfene 
buͤttel, kehrte wegen feiner Fränflichen Umſtaͤnde 
nad) Aurich zurück, und flarb am 3. Auguft 1709. 
an der Schwindfucht (y). 5) Auguft Enno, der 
jüngfte Prinz, wurde geboren den 13. Febr. 1697. 
Auf der Wolfenbüttelfchen hohen Schule legte er 
unter Fuͤhrung feines Hofmeifters Chriſtian Wils 
helm von Miünnich von 1708. bis 1711. den Grund 
zu feinen fünftigen Wiffenfchaften. Wie er im May 
1711. im Begriff ſtand, mit dem gelehrten Herrn 
Heinrich von Buͤnow, (diefer war nun fein Hofmei⸗ 
ſier,) die Academie zu Senden zu beziehen, gieng die 
Nachricht ein, daß ein franzöfifcher Kaper, feine mit 
“einem Schiff vorausgefandte Equipage genommen 
hatte. Der Harlemer Convoner hatte zwar einige 
Tage nachher dem Kaper bie Prife wieber entriffen, 
es war aber vieles von der Equipage verlohren ge⸗ 
gangen. Wegen dieſes Vorfalls mußte der Prinz 
feine Reife bis den 8. Zul. ausfegen. Im Sommer 
171 5. 
(x) Funk Chronik 7. Theil p, 258. und Grabferift 
in Dfifr. Mannigf. ı Theil p. 330. 


(y) Mannigfaltigk, p. 383. Funk 3. Theil p. 29. 
35 und 37. 
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37081715. gieng er nach Paris, 1716.im April trat 
er feine Ruͤckreiſe über $othringen an, fand ‚feinen 
Bruder, ben regierenden Fürften Georg Albrecht in 
Idſtein vor, und Fam mit ihm anı aten Aug. wieder in 
Aurich an. Bon diefer Zeit an, hielt er ſich in Oſt⸗ 
friesland auf, und begleitete. öfters feinen Bruder, 
Fuͤrſten Georg Albredye auf feinen Reiſen. 1719. 

reiſte er nach Dettingen. Sein Dncle, der Fuͤrſt von 
Dettingen bewürfteihm unter den ſchwaͤbiſchen Trups 
pen das Patent eines Oberſten. In dem folgenden 
Jahre beehrte ihn der Herzog von Würtenberg mit 
dem St. Huberts-Orden (z). 1723. erhielt er mit 
Zuftimmung bes ſchwaͤbiſchen Kreifes das Dettingi« 
ſche Dragoner Regiment. Damals fing er fchonan 
zu fränfeln, indeffen fand er fid) doch im Stande, 
nad) Schwaben zu reifen, um fein Regiment zu com⸗ 
mandiren. 1724. fam er nach Oftfriesland zuruͤck. 
Hier wurde er immer fhwächer, und ftarb am 3. Aug- 
1725 (a). Seine Wiffenfcyaften, fein gefälliges 
Weſen, und fein edler Character verfchaften ihm oll- 
gemeine Siebe und Achtung. .„ Sein frühes Abfler- 
ben wurde von jedermann bedauert (b), Auf fein 


Abſie. 


(2) Funk 8. Thell p. 30. 40. 48. 56. 68. 72. 75. 
* 214. und 242. und feine ‚gedruckten Perſo⸗ 
nalin. | * — 

(a) Seine Grabſchrift ſtehet in den Oſtfrieſ. Man⸗ 
nigf. p. 386. 
(b) Wie fehr er auch Hei den Ständen beliebt gewe⸗ 

fen, dies bewahren die inden Landrechnungen fo oft 
verzeichneten anfehnlichen Summen, womit ervon 
den Ständen besünfliget worden. uch in dem 
Auslande wurden feine anftändigen Sitten, fein 
gefälliges Werfen, und feine Wiſſenſchaften nidt 
verfannt. . En Panne 1716. on avuen cette 
. Ville le Prince. Augufte Enno d’Ooftfrise fort ap- 


plique 


\ 
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Abfterben fi nd viele Trauer, Oben. verfertiget. Einyyog 
Dichter (c) ſingt unter andern von ihm: 
Splenduit virtus tua, qui fuifti 
Inclytae Gentis Decus haud inane: 
Omnibus carus, placidus, benignus, 
nemini acerbus, 
er ein anderer (d) kloget: 
Luseèe igitur Frifiae Gens, haec tibi vulnera damni 
Inflicta effe, Dei cuncti potente manu, 
Corruit, en! fulcrum clementis Principis aulac, 
- Spes tua non tenuis deliciumque cadit, 


Die Prinzeffinnen waren : 1) Ehriftine Sophie, ge 
borenin Bayreuth den 16. May 1688. Sievers 
maͤhlte ſich am 31. Dec. 1798. mit Friederic Ans 
fon, regierenden Fürften von Schwarzburg · Rudol⸗ 
ſtadt, und fiarb undeerbe am 31. März 1750, » 
2) Maria Charlotte geboren den 10, April 1639, 
vermaͤhlet mit ihrem Wetter, Grafen Friedrid) Ulrich 
ftfriesfond und Crichingen, Sie zog nad) 
dem Tode ihres Gemals nach Dierdorf in der Grafe 
- Schaft Runkel. Dort ſtarb ſie am gten Dec. 1761. 
Won ihr werde ich nody einmal in dem folgenden 
Theile reden. 3) Friederife Wilfelmine, geboren 
am 4. Det. 1694. geftorben am 29. ul. 1750. 
Eine furze Biographie von ihr wird im achten Bans 
de vorkommen, 4) Juliane Louiſe, geboren den 
| 13, Sun, 1698. Nach dem Tobe ihrer Mutter 
% nahm 


pliquẽ & ses exereices, oü,il_a fait un tres grand 
‚ progres, et qui s eſt attir€ par ses manieres obli- 
- geantes l’estime de tous ceux, qui l’ont connu, 
Nouvelle Description de la Ville}de Paris par Ge- 
© main Brice p. 24. | 
- (c)- Joh. Wolradus Bilftein Scholae Aur. Rector. 
. (d) Georg Daniel Schmid, Scholae Aus, Conreetor. 
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‚1zognahm ihre Tante die Herzogin. Chriſtine Louiſe von 
Braunſchweig fie zu ſich. Sie forgte für fie, wie 
für ihre eigene Tochter, und gab ihr in Blanfenburg 
dielerfte Erziehung. » Wie der ruffifhe. Kron Prinz 
Alerius Petrowiz fi 17 11. mit der Braunſchweigi⸗ 
ſchen Prinzeffin, Charlotte Chriſtine Sophie vers 
mählte, gieng fie mie ihr nad) Petersburg... Won. 

ihe führer einer unferer berühmteften Schriftfteller 
folgendes an: Juliane Louiſe har als Freundin und. 
Verwandtin die Prinzefjin Charlotte Chriſtine Sophie 
von Braunfhweig. Wolfenbüttel, vermaͤhlte ruffifche 
Kron-Prinzeffin 171 1. nad) Rußland begleitet, und 
iſt nicht eher, als nach) dem Tode der Kron- Prins 
zeffin .zurücigefommen. Man bat diefer Prinzeſſin 
Schuld gegeben, fie habe viel zudem Mißverfländ« 
niffe zwifchen dem Kron ⸗ Prinzen und feiner Gemalin 
beigetragen; fie fen eines verdrieslichen Gemüchs ge⸗ 
weſen; fie babe alles zum fchlimften ausgedeutet, 
und niemals zur Verföhnung gerathen. Die Kron⸗ 
Prinzeffin hingegen foll verfichere haben ,. daß ihe 
durd) die Prinzefjin von Oftfriesland das geben noch 
einigermaßen erträglic) geworden fey, wenn fie ihren 
Kummer und ihre Klagen in den Schoos biefer 
Freundin habe ausfchürten Finnen, Syn dem Teſia. 
mente dieſer Kron Prinzeſſin Heift es $. 3: „Was 
„meine Kleider, Wäfcbe und andere Mobilien. be= 
„trifft, fo wird meine Coufine, die Durchlauchtige 
»Prinzeffin von Oſtfriesland, damit eine richrige und 
 „proportionirliche Vertheilung vornehmen“, Peters 
burg den zıften Det. 1715 (e). ' Einige Tage nad)- 

| ber, 


(e) Buͤſchings woͤchentliche geogr. und hiſtoriſche 
Nachrichten von 1779. p. 109. umd 112. Auch 
schreibe Perer Heinrich Bruce in den Nachrichten 

— yon f von 
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her, am 30. Det, farb die Rron-Prinzeffin. Dieyyog 
Prinzeffin Juliane Louiſe verweilte den Winter über 
in Petersburg und fam im Srühjahre 1716. wider 
in Aurich (D. Bald nachher rief ihre Tante fie wie, 
der zu fi) nach Blankenburg. An dem dortigen 
Hofe hielt fie fich bis 1721. auf. In demfelben 
Jahre vermäßlte fie fid) mit dem Herzog Joachim 

tiedrich von Holftein» Plön. In dem folgenden 
Sehe wurte fie ſchon Wittwe, und fam mit dem 
Zobe ihres Gemals mit einer todtgebornen Prinzeſ⸗ 
ſin nieder. Auf ihrem Wittwen-Sig zu Arensböc 
befchäftigte fie ſich vorzüglich mit der Erziehung ih⸗ 
rer Stieftöchter. Hier farb fie am 6ten Februar. 
1740 (8). Ihre teftamentarifche Erbin war die 
vermwittwete Herzogin von Braunfchweig, Antoinette 
Amalia. 5) Chriſtine Charlotte. Won ihr iftmir 
weiter nichts befannt , als daß fie fid) nach dem Ab. 
fterben des Fürften bis 1712. bei der Aebtiſſin in 
Gandersheim aufgehalten hat, und dann ihr Ge 
burts- und Sterbe-Jahr. Erfteres war 1699. den 
7, Sept. und’legteres 1733. (h). 


ge. 


von feinen Keifen p. 145. Die Gemalindes Cza⸗ 
romwig hatte in ihrem unangenehmen Zuftande blog 
die Prinzeflin von Oſtfries land, ihre Anverwandtin 
bei ſich. Buͤſching irret ſich Indeffen in der Pers 
fon, indem er fie für die Prinzeffin Juliane Lonife, 
Enno Ludwigs Tochter hält, bie bereitd am 30 Det. 
1715. in Hamburg verftorben war, 


(E) Perer Hanffen Trauer: Rede über das Abſterben 
der Prinzeſſin Juliane Louiſe, Plön 1740, Funks 
Thron. 8. Theil p. 55. 
6) Landſchaftl. Acten. 
Ch) Bertram Geograph. p. 127. 
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6. 6. 
1708 Mit ber zwoten Gemalin ber Madame von 
Sandhorft geborne von Kleinau.(i) hat der Fürft 
einen am 25. Decem. ı 702, fodtgebornen Sohn, und 
eine am 24. Decemb, ı 704. geborne Tochter, Sophia 
Antonia Yuliana erzeugt. Diele wurde Fräulein von 
Sandhorft genannt, Sieftäarb am 15. Jan. 1725. 
an den Blattern (k), Bald nach des Zürften Ab» 
fterben, entitanden zwifchen Sem Nachfolger, Fürften 
Georg Aldrecht und der Madame von Sandhorft Ir⸗ 
rungen. Der Fürft ließ wider das Teſtament ſei⸗ 
nes Vaters, in fo ferne es mit den Verträgen und 
Privilegien feines Haufes nicht ſtimmte, proteftiren, 
und biefes Proteft bei feiner Canzelley regiftriren. 
Die Madame von Sandhorft führte als Wittwe ein 
mit einer Wittwen-Schnur zufammengebeftes dop⸗ 
peltes Schild. In dem einen war ihr Stamm- 
Wappen, eine Spigfäule mit zwei aufrecht ſtehenden 
Vogel-Rlauen, in dem andern die Harpie mit dem 
Eſener Bären und den wittmundifchen Peitfchen, 
oder das vorhin gemeldete in den Ehe-Pacten ihren 
Kindern verliehene Wappen, Auch die Führung die, 
fes -Warpens ließ der Fürft ihr unterfagen.: Durch 
Vermittelung ihres Beiftandes des Baron von Im⸗ 
hof wurden die Streitigkeiten beigeleget, In diefem 
Vergleich übernahm: der Zürft, ihr diein dem vaͤterli⸗ 
chen Teftament ausgefegten Unterhaltungs · Koſten mie 
3000 Rthlr. Sebenslang, und dann die Zinſen der 
2000 Rthlr. Morgengabe, wie auch die Zinfen von 
3000 Rthlr, die fie dem Fuͤrſten vorgefchoffen Hatte, 
— oe: | bis 
(i) Unrichtia wird fie In dem Geſchichts⸗ Geſchlechts⸗ 
und Kappen: Gaiender von 1728, ald Srafın von 
Sandhorſt aufgeführet, ——— 

(k) Mannigf. p. 381 und 23. 29. und 386. n. 39. - 
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bis zur Abtsfürig zu entrichten; ihr, To lange fe leben1703 Ex 


würde, Sandhorſt mit dem Krughaus, und in der 
Stadt die alte Canzeley einzuräumen, und endlid) die 
ihr von dem Fuͤrſten geſchenkten und auf Sandhorſt 
‚befindlichen Meublen in Eigenthum zu uͤberlaſſen. 
ie nach den Wafferflüchen das Land verdrmet, und 
das fürftliche Haus Geldlos mar, giengen ihre Zinfen 
und Alimenten nicht richtig ein. Sie geriet} nach. 
1721. in fo bürftige Umftände, daß ihr auch der 
Credit bei den unentbehrlichſten Haus: Bedürfniffen 
verfage wurde, Bis 1723. wohnte fie auf Sand⸗ 
dorf, und im Winter gewöhnlicd) in der Stadt, auf 
ev alten Canzley. 1723. überließ fie dem Fürften 
das Haus Sandhorft mitden Meublen, Letztere be» 
zahlte der Fürft ihr baar, und fegte ihr für die 
Abtretung ‚des. Haufes mit den Pertinenzien eine 
freie Weide für 3. Kühe, die Nugung eines Küchen, 
Gartens, ferner zwei Schweine und ‚drei Tonnen 
Be aus. So lebte fie denn fehr eingezogen in 
Aurich auf der alten Canzeley. Hier flarb fie am 
23. Septemb. 1727. Der Fürft nannte diefe feine 
Stiefmutter, ſo wie die Eingefeffenen bes Landes, Ma« 
dame. Er ließ fie aber bis an ihr Ende in das Kir 
chen · Gebet mit einfchließen,, und fie anftändig in der 
fürftlichen Gruft begraben. Ihre geringfügige Nach« 
laffenfchaft, die hauptfächlicy aus der Morgengabe . 
zu 2000 Rthlr. beſtand, ift nad) Abzug der Säule 
den, ihren Schweftern verabfolget er | 


x) Regler. Aeten. 





Oſtfr. Geſch. 62. | Ff Acht 
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Erfter Abſchnitt. 
$. 1. Kurze, Jugend Befchichte des Fürften Beorg Albrecht, . 
8. 2. Auferhaltene Nachricht von dent Abfterben feines Bas | 
Aers koͤmmt er fchleunig aus Holland nach Ofiftiesiand zus 
rück. Die in dem väterlichen Tefiament befellten Vormun⸗ 
der koͤnnen die Verwaltung der Regierung miht Übernehmen, 
7 = amd der minderjährige Fuͤrſt kaug die Regierung nicht antres 
ten.. Dieje neu eingetretene Anatchie ſtoͤret indeflen nicht die 
innerlibe Ruhe. -$.3. Der Fuͤrſt echält von dem Kaifer 
veniam aetatis , tritt die Regierung an, und wird gebuk 
diget. $. 4. Feine erfien Handlungen und Verordnungen: 
$. 5. Seine Bermählung mit der Brinzeffin Ehrifine Fouife 
von Naſſau-Idſtein. 6. Leben, Thaten und Abfterben 
des Grafen Friedrich Ulrich von Oftfriesland. Mit ib 
erlöfht die appanagirte männliche Linie des offfriefijcen 
Hauſes. $. 7. Streitigkeiten zwiſchen den Iederanern und 
Wirtmundern über einen angelegten Damm ın der Shdwen 
dung. $. 8. Gränzfireitigkeiten zwiſchen Münfter und Dr 
riesland. $. 9 Die Stände übernehmen die Geparterfchaft 
es neu geboren Prinzen Gcorg Chriſtian. 8. 10. Die 
Sarlingerland_ verordnete Policeis Ordnung veranlaflet einen 
jedoch bald geſtillten Auflauf- 


| | re 7 | 

ies Gens Albrecht war der — des verſtor⸗ 
benen Fuͤrſten Chriſtian Eberhard. Er war 

am 13 Jun. 1690. geboren. Als Kind war er der 
Aufſicht und Erziehung des Canzelley-Verwalters, 

Georg Eppen Wittwe, anvertrauet. Mit dem An 

rise feines achten Jahres erbiele er einen befondern 

* * — Inſor⸗ 
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Informator. Diefer war. ber nachherige Regie· 1703 
ca und Amtmann in Wittmund, Chriftian 
Eberhard Scleif. Die Verpflichtungen biefes In⸗ 
formators beftanden in dem Unterricht, im Leſen, 
Scheeiben, Rechnen. in der lateinifchen und frarie 
ae fchen Sprache, und in den Anfangsgründen des 
Chriftenthums. Beſonders war er angewieſen, aus 
dem Erbprinzen einen warmen Verehrer Gottes und 
der Religion zu bilden. So mußte er den Prinzen 
jeden Morgen und jeden Abend zu einem andaͤchti— 
gen Gebet und, zur Leſung einer Stelle in der Bibel 
anhalten, auc) ihn zur fleißigen Anhoͤrung des goͤtt⸗ 
lichen Worts aufmuntein. Der Prinz mußte ſich 
nicht nur bey jeder Predigt an den Sonn » und Feſt⸗ 
agen einfinden, ſondern durfte auch die bei Hofe ein⸗ 
gefuͤhrten Wochenpredigten und Betſtunden nicht 
verſaͤumen. So bald der nachherige Eonfiftorials 
rath Meene von dem Fuͤrſten zum Cappellan berufen 
war; erhielt dieſer den Auftrag, den Prinzen in der 
Religion zu unterweiſen. Dieſer ſtellte woͤchentlich 
in einer der angeordneten Betſtunden eine Pruͤfung 
über Geſenii Catechismus und uͤber die an dem 
naͤchſtvorhergehenden Sonntag gehaltene Predigt 
an; da denn der Prinz i in Gegenwart feines Waters. 
die ihm vorgelegten Fragen beantworten mußte. 
1704. erhielt er den nachherigen Hofmarſchall und 
geheimen Rath Ludwig Ernſt von Wurmb zum Hofe 
meiſter. Mit dieſem reiſte er nach Wolfenbuͤttel, 
um ſich auf dem dortigen Gymnaſio weiter auszu⸗ 
bilden, Hier hielt ſich der Prinz anderehalb Sabre 
auf, und fam gegen den Herbft 1706. wieder nad) 
Oftfriesland zurück. Mur einige Wochen vermeilte 
er an dem Hofe feines Vaters, Er verfügte ſich, 
nad) Senden. Auf diefer damals fo berühmten Aca⸗ 
demie hörte er Collegia ne * Staatsrecht, Iber ; 
2 
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1708das Privatrecht, über die Geſchichte, Phnfif und 
Mathematik, Befonders ließ er ſich angelegen ſeyn, 
ſich in der fateinifhen Sprache Fertigkeit zu ver- 
ſchaffen. Die Sommer - Ferien ı 707. nugte er zu 
feiner Belehrung , jedoch in einem andern Sache. 
Sein Vetter, nachheriger Schwager, Graf Frie- 
drich Ulrich von Oftfriesland, war bei der allürten 
Armee in Braband, und ftand als General » $ieute= 
nant im Dienfte dee Generalſtaaten. Er befuchte 
diefen feinen Better, genoß vn ihm practifchen Uns 
terricht in der Kriegskfunde, und diente unter die— 
fem wackern General als Volontair. Dad) geen« 
digter Campagne fehrte er wieder nach Leyden zu- 
ruͤck Mun legte er ſich vorzüglich auf die mathe— 
matifchen Wiffenfchaften. Diefe hielt er bei feiner 
damaligen Sage für die lehrreichfien, für Die nüß- 
lichften ; denn er hatte feſt befchlofjen, dem Fünftigen 
Feldzug mit beizumohnen, und als würflicher Ober⸗ 
fter fein eigneg Regiment zu commMandiren. Sein 
Vater hatte nämlic) ſchon 1703, ein Regiment Ins 
fanterie, für die General» Staaten angeworben und 
ihn zum Oberſten dabei beſtellet. Jetzt wollte er den 
Mamen mit der That führen. Zu dem Ende fandte 
er feinen Hofmeifter von Wurmb nad) Oſtfriesland 
ab, um die väterliche Erlaubniß nachzufuchen, und 
dann fiir die Anfchaffung der Equipage zu fürgen. 
So bald die väterliche Bewilligung eingieng, mel. 
dete er fich) bei den General: Staaten, und legte in 
ihre Hände als würflicher Oberfter über das Re— 
giment, welches bisher in feinem Mamen von eis 
nem Officier commandiret war, in Fruͤhjahr 1 708, 
den Eid ab. Vor feiner Abreife zur Armee befuchte 
er feinen Vater in Aurich, und die Prinzeffin Ju— 
liana Louiſe von Oftfriestand in Hamburg. Im 
Mai beurlaubte er fich wieder von feinem Water, 
u | und 


J 
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und reiſte nach dem Haag. Hier wollte er feinent70g. 
Univerſitaͤts-Freund, den Prinzen von Taxis ab» 
warten, ura mit demfelben zur Armee abzugeben. 
Vom Haag gieng er nach Rotterdam. Grade wie 
er hier im Begrif ftand, ein Schiff zu befteigen, um 
nach Antwerpen und ferner zur Armee abzureifen, 
reichte ein abgefandter fürftlicher Bediente dem Hof 
meifter Wurmb ein Schreiben von der Regierung aus _ 
Aurich ein. Es enthielt tie Nachricht von dem 
fhleunigen Abfterben feines Vaters, des Fürften 
Chriftian Eberhard. 8 Dies iſt die kurze Jugend⸗ 
geſchichte des Fuͤrſten Georg Albrechts. | 


§. 2 


Georg Albrecht hatte zwar feft befehloffen, fein 
Regiment felbit anzuführen , aber die Nachricht von. 
dem Abfterben feines Waters bewog ihn um fo viel 
mehr feinen Plan zu ändern, oder doch wenigftens 
auszufegen, weil der Vice» Canzler Ruüffel und die 
Raͤthe ihn dringend in dem Schreiben erſucht hat- 
ten, feine Ruͤckreiſe anzutreten und zu befchleunigen, 
Ohngefaͤhr in der Mitte des Juliimonats Fam er 
zur allgemeinen Freude der Regierung und des gans 
zen Landes wieder in Aurich an. Ein ſchlimmer Um- 
ftand war es, daß der junge Fürft faum das rofe 
Lahr erreiche harte, und alfo noch nicht volljährig 
. war. Während feiner Minderjährigfeit, oder jo 
. lange er nicht ven'am aetatis erlanget hatte, fonnte 
er felbft die Negierung nicht antreten. eine in 
dem väterlichen Teftament ernannten Bormünder 
‘waren König Carl XII. von Schweden, die Gene: 

| öf 3 rale 


(8) Aus den 1734. abgedruckten Derfonalten Georg 
Albrechts. 2 
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friesland. Der letztere war zum adminiſtrirenden 
Vormund von dem verſtorbenen Fuͤrſten beſtellt. 
Gleich nad) dem Abſterben des Fuͤrſten hatte die oſt⸗ 
frieſiſche Regierung den Koͤnig von Schweden, die 
General⸗Staaten und den Grafen Friedrich Ulrich 
von biefem Todesfall benachrichtige, und fie erfu- 
et, die Wormundfchaft zu übernehmen. .- Graf 
Friedrich Ulrich Eonnte die Adminiftrarion der Re— 
gierungs« Gefchäfte nicht übernehmen, weil er als 
General die Armee nicht verlaffen fonnte. Die Ge— 
neral» Staaten ertheilten erft eine zweydeutige Ant: 
wort, (b) und von dem nordifchen Helden Carl XII. 
der damals an der ruffifchen Graͤnze ſtand, und ſich 
in. dem folgenden Jahre nach der befannten Schlacht 
bei Pultawa unter den türfifchen Schuß begeben 
mußte, ift nie eine Antwort eingegangen. Auch ga: 
ben die ordinairen. Deputirten und Adminiftratoren 
gleich anfangs zu verftehen, daß die Stände, fo fehr 
fie audy zum ‚Frieden geneigt wären, nie ‚zugeben 
würden, daß, ihrer Verfaffung zuwider, ſich irgend 
‚ein Ausländer mit ben Regierungsgefchäften befaßte. 
So ftanden die Sachen, wie der junge Fürft Georg 
Albrecht in Oftfriesland zurück fam. Bei diefen Ums 


ftänden bewogen der Vice » Canzler und die! Kärhe 


ben Sürften, bei dem Kaifer veniam aetatis fd)leus 


nig nachzuſuchen. Der Fürft ließ fich diefes um fo 


viel mehr gefallen, meil aud) fein Water ihm diefes 
ausdrüdlich in feinem Teftament empfohlen hatte. 


Willkommen war ihn daher eine Deputation der 


ordinai⸗ 


(b) Vielleicht weil fie nleich anfangs erſuchet waren, 
den Abzug der preußifchen Parinier und der fair 
ferlichen Kafvegarde zu bemurfen. Hiemit woll- 
sen ſie ſich aber ungerne befaffen. Kr ® 


— 
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oidinairen Depuͤtirten xitb Abminiſtratoren die-fichr70g: 
am-27 ul. bei ihm einfand, um ihm ihr Beileid. 


über das Abfterben Feines Vatets zu bezeugen, und. 
ihn zu bitten, ſich volljährig erflären zu. faffen, und 

dann die fthleunigften Aalen "le "Antretung der 
Regierung zu treffen. Die Unruhen, welche aus‘ 
der legteren vormundfchaftlichen Regierung entftans 
den, waren nod) im frifepen Andenken. Der Vice 
Canzler Ruͤſſel war ein friedferriger Mann, - die 
Stände hatten. die befte Erwartung yon dem Sum 
ften, ‚den »fie, ſo wie ſeinen Vater, liebten und: 
ſchaͤtzten, und der: Wunfd) des Fuuften ‚bezielte Ruhe: 
und Eintracht. Von allen; Seiten dachte man darin. 
einftimmig, alle Steine des Anſtoßes aus dem We⸗ 
ge: zu räumen. So laͤßt es ſich leicht begreifen, daß, 
ohnerachtet von dem Abſterban des Fuͤrſten Chriſtian 
Eberhard an, bis die Staͤnde im October zuſam⸗ 
men traten, eine wahre Anarchie in Ofifriesland, 
war, man dennoch nicht die geringſte Spur von ir⸗ 
gend einer Zwiſtigkeit antrift· Mur ließen die Ads 
minifteagorembei dem Hofgerisht.ein Proteft einrei⸗ 
chen, weil dieſes das neue finrftliche Siegel ange⸗ 
nommen hatten fie aber Ren! Fuͤrſten, jo lange er 
nicht fuͤr volhaͤhrig erklaͤret worden, nicht fuͤr einien 
regierenden Herrn, ohne ſich bei den Ständen ver ⸗ 
antwortlich zu machen, anerkennen konnten. Daß 
Hofgericht entſchuldigte ſich daß es, nach genonm> 
mener Ruͤckſprache mit einigen der vornehmſten ſtaͤn⸗ 
diſchen Glieder, das Siegel angenommen haͤtte. 
Man machte hierauf.von beiden Seiten Complimen⸗ 
te. Das Hofgericht ließ das Proteſt foͤrmlich re⸗ 
giſtriren, die Adminiſtratoren ſahen durch die Fin⸗ 
ger, und fo war dieſer Streit von feinem Erfolg. 
‚Unterdeffen hatte der Fürft bei dem Kaifer bereits 
: fein Geſuch um die Majolennitaͤts-Erklaͤrung anges 

; an far bracht, 
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170gbracht, und die Deputirten und Adminiſttatoren 
hatten den Koͤnig von Preußen ebenſalls ſchriftlich 
gebeten, die Beſchleunigung der Expedition bei 
dem kaiſerlichen Hofe zu bewuͤrken, welches auch auf 
kdniglichen Befehl durch ben in Wien ſtehenden preuſ⸗ 

ſiſchen Reſidenten dan Bartholdi geſchehen iſt. (c) 


‚fe Mar 


456. Acht und 


— sn. BR a * 
Bis hieher ſah der Fuͤrſt die General: Staaten 
als ſeine Vormuͤnder ai Bei jedem Schritt von 
irgend -einem -Belang'holte er ihren. Beyrath ein, 
So ftimmten ſie unter andern mit dem Fürften das’ 
hin überein, daß es nicht rathſam ſey, Die Stände 
zu verfammien , weil dieſe ihn. noch ‚zur Zeit nicht 
als einen regierenden Landesherrn anſahen, und ihm: 
das aus der landesherrlichen Macht fließende Necht, 
einen Landtag auszuſchreiben, flreitig machen wuͤr⸗ 
den. Es war indeſſen der im Jahr 1695. von dem 
verſtorbenen Fuͤrſten Chriſtian Eberhard ausgeſchrie⸗ 
bene neue Landtag, worauf unter andern der Auris 
eher Vergleich zu Stande gekommen war, noch nicht: 
gefchloffen ‚ ſondern nachher von einer. Zeit zur ans 
dern prorogiret. Die legte Seſſion war am roten! 
März 1708. gehalten, und auf den 3 Detober dies 
fes Jahres prorogiret. Der Fuͤrſt beſchloß daher, 
diefen prorogirten Termin abzuwarten. Wie die: 
Stände nun an dem beftimmten Tage wieder zuſam⸗ 
men fraten, war zwar in der faiferlichen Hof⸗Can⸗ 
zelley das Diplom, worin der Fürft fuͤr volljährig er⸗ 
flävet worden, am 2 Oct. ausgefertiget, aber noch 
nicht eingegangen. - Wie der Fürft durch feinen Bis 
ses Kanzler Ruͤſſel den Ständen erklären ließ, daß. 
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er die Regierung ſelbſt antreten wollte fanden denes 
Stände dabei nicht die mindeſte Bedenffichkeit. Der 
Hauptpunct der Deliberationen war nun'bie von dem 
Sürften einzunehmende Huldigung. Mäh’fam bald’ 
darin mit einander uͤberein, daß nicht die Huldir 
gung in jeder Stade und jedem Amte befonders ein« 
zunehmen, fondern die generale Huldigung in Au⸗ 
" rich vorzunehmen fey, und die ſaͤmmtlichen Stände 
die Huldigungspflicht ſchriftlich und niche perfönlich 
oder muͤndlich abftatten ſollten. Dabey erboten ſich 
die Staͤnde, dem Fuͤrſien einen beſondern Revers 
einzureichen, daß der unterbliebene perfönliche Ho⸗ 
magial Eid ihm und feinen Nachfolgern nie zum 
Präfudiz gereichen, oder zur Folge gezogen werden 
follte. (d) Kurz, die Huldigung des letztern Fuͤr⸗ 
ften, Chriftian Eberhard follte vollig zur Richtſchnur 
dienen. So ſtimmten denn auch diesmal der ſchrift⸗ 
liche Huldigungs⸗Eid der ſaͤmmtlichen Staͤnde uͤber⸗ 
haupt und der Stadt Emden beſonders, ferner der 
ſtaͤndiſche Revers, daß die ſchriftliche Huidigung dem 
Landesherrn niche nachebeilig feyn follte , der Revers 
der $andesftände wegen Beförderung der Ausländer, 
der ritterfchaftliche Dievers, wegen bes Wortes Ges 
horſam, und die von dem Fuͤrſten ausgeſtellten Hul⸗ 
digungs Reverſalen genau und woͤrtlich mit den 
| Syuldigungs - Eiden und Neverfen von 1695. übers 
ein. Nur enthielten die fürftlichen Reverfalen aud) . 
"noch die Beftätigung des bannöverifchen und Auris 
cher Vergleiches. (e) Wie man fidy. hierüber vereins 
bärer hatte, bemilligten bie Stände zum Beweiſe 
ihrer Devorion und tiebe, ihrem.neuen Sandesherrn, 
| - Is. 0....2. ,dem 


— 


(d) Landſchaftl. Acten. 


(e) Alle dieſe Stuͤcke ſind — bey Brenneiſen 
T. 2. P. 1087—1C93. 
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170 zdem fie ſchon als Erbprinzen im Jahre 1705. zur 
Erlernung noͤthiger Wiſſenſchaften 4000 Rthlr. 
und 1708. eben ſo viel ausgefetzet hatten, ein Ge⸗ 
ſchenk von 20000 Rthlr. und uͤbernahmen die Koſten, 

bie die concedirte veniaaetatis verurſachet hatte. Das 
kaiſerliche Diplom gieng zu Anfang Novembers ein. 

Am 2ı November wurde die Huldigung in Aurich 
mit gewöhnlichen Feierlichfeiten vorgenommen. (f) 
Diefe Huldigung ift darum merkwürdig, weil fie die 
legte ift, die das fürftliche Negierhaus eingenom⸗ 
men hat. Denn Georg Älbrechts Nachfolger, der 
letzte Fuͤrſt, Carl Edzard, ſtarb ungehuldigt. In 
Harlingerland nahm Jieſt Glorg Ber ef 1710, 
die Huldisung ein. () 


ir. 


Dem: Sirften waren, mie ich vorhin angeſuͤh⸗ 
ret habe, von ſeiner erſten Jugend an, beſonders 
von dem Hofprediger Meene, die ſtrengſte Aus: 
uͤbung der Religions Pflichten tiefeingepräger.: Auch 
als Regent Tagen ibm göttesdienfilidye Handlungen 
ee am Herzen. oe sieng ee Sorge 

Eu bei 
c Landſch Yeten, Die Huldigungspredige bat der 
Generalſuperint. Heinfon gehalten. Er hat- fie un. 
ser dem Titel: Die Luft Gottes abdrucfen laffen. 
Der Tert war ı For. 10, 9. Weil die Predigt 
den Ständen dedicirt mar , fo-erhielt er dafür ein 
Geſchenk von 200 doppelte Marken. Die große 
5 loͤthige Huldigungd» Medaille führt auf der rech⸗ 
ten Seite das fchön geprägte Bruftbild des Kür 
ften, und auf der Kehrfeite ein dreimaftiges Schiff. - 
In der Flagge Iff der Namens: Zua ded Fürften, 
‚und auf dem Spiegel ſtehet die ofifrief. Harpie. 
Die Umſchrift heiße: Deus Cynofura mea 


-  (g) Funks Ehronif p. 43. 
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bei Antretung ſeiner Regierung auf den Gottesbienſt. yos 
Seine erſte Verordnung, welche das Conſiſtorium 
in dem Natnen des Jauͤtſten erließ, "die ich vorftibe, \ 

iſt datirt den 26 Det. 1708, Hierin ließ er MU 
. und jeden Eingeſeßnen bei zehn Goldgulden 
anbefehlen, die Feyer der angeordneten Quateiibet _ 
ind der monatlichen Bettage nicht zu verfälmen; 
Dann wurde gleich nachher eine andere Verordhung 
von allen Canzeln publiciret. Hierin wurde den 
"Sur Hausmürtern bey zwey Goldgulden 
Strafe zur Pflicht gemacht, binnen drei Monaten 
eine Bibel für fih, nnd. eine für die Kinder anzu⸗ 
ſchaffen. Die Prediger? wurden angewieſen, die 
Eingeſeßnen ihrer Gemeine zur fleißigen Leſung der 
heiligen Schrift aufzumuntern, und ſie anzuhalten, 
jedesmal die Bibel mir zur Kirche zu nehmen. Um 
nun dieſe Verordnung zur Execution zu bringen, 
murde den Predigern anbefohten, bei Ablauf eines 
halben Jahres nad) der Publication Haus» Vifita- 
tionen zu halten, fich die Bibeln in jedem Haufe 
vorzeigen zu laffen, und dann eine Liſte der ſaͤum⸗ 
haften ‚und ungehorfamen Hausvaͤter dem Fürften 
einzureichen. Die Bruͤche follten denn fo fort von 
den Beamten beigerrieben und zur Anfchaffung der 
- Bibeln für. fundbare Arme verwendet werden. 
„Wir wolten aber hoffen — fo lantet der Schluß — 
„daß ein jeder feine obliegende Schuldigfeit und feis 
ne ewige Wohlfahrt. felbft werde zu Herzen neh⸗ 
„men, and fich niche durch ebrigfeitliche Strafe zu 
„dem, wozu Gott und fein Wort ihn von felbft ver= 
„binder, und zu feinem ewigen Heil gereichet, noͤ⸗ 
sthigen und zwingen laffen werde.“ (h) Dann fuchte 
der Zürft Diejenigen zu belohnen, denen er feine 
Erzie⸗ 







(b) Aus den gedruckten Verordnungen. 
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1708 Erziehung und Unterricht zu danken hatte. Seinen 


Hofmeifter,. Ludwig. Ernft von Wurmb, (i) und 
dann, auch feinen erften Informator Shhleif ernannte 
er zu Regierungs-Raͤthen. Much machte er in der 
Regierung eine Veränderung, Seit Abfterben des 
Canzler von Stammler war diefer Poften unbefegt 
eblieben.. Nun erhob er den würdigen Vice⸗ Canz⸗ 
* Enno Wilhelm Ruͤffel zum wuͤrklichen Canzler, 
und den bisherigen Regierungsrath Brenneiſen, der 
ſchon den Fuͤrſten Chriſtian Eberhard wegen ſeiner 
Froͤmmigkeit ſo ganz eingenommen hatte, zum Vice⸗ 
Canzler. Das Wohl ſeiner Geſchwiſter lag dem 
Fuͤrſten beſonders am Herzen. Seine beiden Bruͤ—⸗ 
der, Carl Emanuel und Auguſt Enno, vertraute 
er der Aufſicht eines geſchickten Hofmeiſters, Chri⸗ 
ſtian Wilhelm von Muͤnnich (k) an. Dieſer führte 
die 
(h Er wurde nachher fuͤrſtlicher geheimer Kath und 
Hofmarfhal, und ſtarb 1725. Seine Brabfchrift 
iſt bei Bertram in den annaledtis p.94 zu finden. Der 
Fuͤrſt Hat Ihn immer fehr geſchaͤtzet, und ihn mit 
dem flempelfchen,, nachher Stamleriſchen Lehn in 
Wittmunder Amt inveſtiret. Diefed 1775. allodk 
fleirte Gut iftfnoch bet der von Wurmbfchen Faml⸗ 
le. Reg Acten und biftor. Beyträge die preufis 
ſchen Staaten betreffend. ze Theil p. 179. 
(k) Er war ber jüngffe Sohn des Droften Anton 
Günter von Münnih. Wie fein Bater 1709. den 
fürftlicden Dienft verließ, ernannte ihn der Fuͤrſt 
wieder zum Droften in Efend, und 1716. zum 
mwürflichen gebeimen Rath. 1731. nahm er feine 
Dimifion, und trat ald geheimer Kath in ruffifche 
Dienfte. Er wurde nachher von der. Kaiferin bas 
tonifirt, und fpielte in Petere burg eine große Node. 
Seine Beförderung hat er feinem Bruder, dem bes 
rũhmten Grafen Burchard Chriftoph von Müns- 
nich zu danken. Reben des Grafen von Münnic, 
p. 27—31. und Regler. Acten. 
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die beiden Prinzen nach der Wolfenbürtelfhen ho⸗1708 
ken Schule. Die Fürftin von Koftein, Henriette 
Doröthea, eine geborne Prinzeffin von Dettingen, 
"Tante des Fürften und feiner Gefchwifter, übernahm 
die Erziehung der Prinzeffin Friederike Wilhelmine, 
und die Nerzogin Ehriftine fouife von Braunfchweig, 
ebenfalls eine geborne Prinzeflin von Dettingen, 
— ————— beiden andern Prinzeſſinnen Jullane 
Souife und Chriſtine Charlotte an. Letztere vertraute 
fie der Aufſicht ihrer Schwägerin, Henriette Ehri- 
fine, Aebtißin von Gandersheim an, erftere be 
hielt fie ſelbſt an ihrem Hofe. Hier wurde fie mit 
der Kronprinzeffin von Rußland erzogen, und gieng - 
nachher mit ihr nad) Petersburg. Alles diefes ges 
ſchah mit ausdrücklicher Genehmigung der Generals 
Staaten, als Vormuͤnder .über die fürftlidyen Ge— 
ſchwiſter. Wie nun auch Graf Friedrich Ulrich die 
Prinzeffin Maria Charlotte heurathete, fo blieb - 
pon der zahlreichen Nachlaffenfchaft des Fuͤrſten Chris 
ftian Eberhard die ältefte Prinzeffin, Chriftine Sy» 
pbie nur allein an dem fürftlichen Hofe. Im polis 
tifchen Fach und Staatsangelegenheiten ließ der Fürft 
ſich e8 befonders angelegen feyn, den Abzug der preuſ⸗ 
fifhen Truppen und, der kaiſerlichen Salvegarde zu 
bewürfen; und dann die Provinz von den münfte- 
riſchen Subfidien zu entlaften. Er ließ wiederho— 
lend den Ständen vorftellen, daß das Confervato- 
rium, welches diefe drückenden Beläftigungen ver» 
anlaffee hatte, längftens- aufgehoben worden, daß 
nun Friede und Eintracht in dem ganzen Sande 
herrfchte, und man alfo die großen Koften, die aus 
den Landesmitteln beftritten würden, erfparen koͤnn⸗ 
te. Er foberte die Stände auf, mit ihm gemein⸗ 
fchaftliche Sache zu machen, auf die befte und ſchick— 
lichfte Art die Evacuation der fremden en I 
erhal: 
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170gerhalten. Die Stäubg, wenigſtens die Majorität, 
bielten es aber ſo lange der Krieg nicht beendiget wor⸗ 
den, noch zu unzeitig auf die Evacuation zu drin- 
gen. Sie verzoͤgerten von einer Zeit zur andern 
eine Reſolution zu faſſen, und ſo kam gar kein Plan 

zu Stande. Auch wurde an Abſtellung verſchiede— 
rier bei dem Auricher Vergleich ausgefeßten und nach⸗ 
bey neu entftandenen DBefchiwerden, „Die größten- 
theils don beſonderen Aemtern oder auch Dorficaf- 
cen geſuͤhret wurden, und; mehrentheils- unbetraͤcht⸗ 
lich waren, gearbeitet. Moh machte aber von fuͤrſt⸗ 
licher und fländifcher Seite fo langſame Schritte, 
baß ebenfalls dabei nichts heraus fam. (I) Dies 
waren die vorzuglichften Handlungen des Fürften in 
dem eiften und folgenden Fahre feiner Regierung, , 


” gg. 
3709. :: Gleich nach der Vermaͤlung der Prinzeffin Mas 
ria Charlotte mit dem. Grafen Friedrich Ulrich von 
Oſſtfriesland, reifte am 15 April der Fürft in Be 
gleitung feines $eib- Arztes Bacmeiſter nach Wol 
fenbüttel, um feinen franfen-Bruder, Carl Ema 
nuel zu befuchen.. Won Wolfenbüttel fegte er feine 
Reife nad) Idſtein fort. Seine Tante, die Herzos 
gin von Braunſchweig⸗ Blanfenburg harte ihm die 
Prinzefiin Ehriftine Louiſe von Naffau - Zoftein zur 
Gemalin anempfohlen. Diefe fennen zu lernen, war 
die Abficht feiner Reife. Er. fand ihre Bildung und 
ihren Character dem ihm von feiner Tante entwor⸗ 
fenen Gemälde getreu. Er gab feine Zuneigung 
zu ihr bald zu erkennen, erhielt ihre Zuftimmung 
- and die Genehmigung ihrer Eltern, des regieren 
den Fürften, Georg Auguft Samuel ‚von Naffaus 
Ä en en Idſtein, 
() RMegier. und Landſchaftl. Atte. 


s 


J 
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softein, und der Fuͤrſtin Henriette Dorothea, Diefe,1709 
ine geborne Prinzeſſin von Dettingen, war unfers 
Sürften Mutter Schwefter, fo wie die Braut feine 
oolle Eoufine. Die Verlobung gieng am 13 Sun. 
vor fich. Der Fürft hatte von feinem Vorhaben, ſich 
zu vermaͤlen, vorher feinem feiner Raͤthe etwas ent⸗ 
deckt. Daher war ihnen die Nachricht, daß der 
Fuͤrſt Bräutigam war, ſehr unerwartet... ; Der 
Hofmarfchall von Wurm den der Fürft in Idſtein 
bei fich hatte, gab der Regierung die. erfte Nachrichk, 

und fchilderte fie in feinem Schreiben fo : Sie ift 
eine Brünette, wohlgewachfen, mittelmäßiger Sta» 
eur und hat ein vollfommenes gutes Wefen. Sie 
ſcheint ſanft und modeſt zu ſeyn. Ich ſetze hinzu, 
ſie war in der beſten Bluͤte ihrer Jahre, geboren 
am 31 Maͤrz 1691. alſo eine Prinzeſſin von 18 
Jahren. So ſehr die Regierung ſich uͤber die ge— 
troffene Wahl des Fuͤrſten freute, eben ſo ſehr ſetzte 
ſie die Nachricht des Hofmarſchalls in Verlegenheit, 
denn dieſe enthielt den Befehl des Fuͤrſten, ihm fos 
fort 3406 Rthlr. zu übermachen. Die fürftliche - 
Caſſe war aber durchaus leer. Kin Jude hob diefe 
Schwierigkeit; und fo ward der Punct abgemad)t. 
Nach der Verlobung gieng der Fuͤrſt wieder nach 
Dftfriesland, und kam am g ul. nach Auric) zu— 
ruͤck. Im Auguſt empfand er ven ſchmerzhaften Ver—⸗ 
luſt ſeines an der Schwindſucht verſtorbenen Bru⸗ 
ders, Carl Emanuel, und reiſte nach dem Leichenbe— 
gaͤngniß wieder nach Idſtein. Hier wurden nun die 
Ehepaeten errichtet. Darnach ſollte die Prinzeſſin 
8000 Gulden Reichsmuͤnze (m) zur Ausſteuer und 
2000 
Die Dotal. Gelder find nach verfchicdenen An⸗ 
mahnungen, wie der Fuͤrſt nach den Wafferfluchen 
des u fo fehs benoͤthiget war, erſt 1722. aus⸗ 
gezahlet. 
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‘17692000 (Gulden zu Kleidungsſtuͤcken erhalten. Da: 
gegen fegte der Fürft ihr 4000 Rthlr. zur Morgen- 
gabe und eine Rente von 200 Rthlr. aus, und ver: 
ſchrieb ihr das Haus Berum mit 8000 Rthlr. jahr 
- lichen Einfünften zum Wittwen: Sig. (n) Ama23 . 
"September wurde das Beilager in Idſtein vollzo— 
\ gen. Am ı Movember traf der Fuͤrſt mit feiner 
Gemalin in Begleitung feiner Scywieger- Eltern, 
des Fürften und der Fürffin von Naſſau-Idſtein in 
\ Wittmund ein. Der Fürft eilte des andern Mor« 
gens nach Aurid. Am Nachmittag rite er nad) 
Sandhorft. Hier empfieng er mit feinem ganzen 
Hofſtaat feine Gemalin und ee Eltern. Diefe was 
ren von einer anfehnlicdyen Suite berittener Wits 
munder begleitet, die fie mit, dem fürftlichen Hof- 
ſtaat nach Aurich führten. Der Zug in Aurich gieng 
durch die im Gewehr ftehende Bürgerfchaft und ver⸗ 
fhiedene Ehrenpforten nady dem Schloß. Die 
Idſteiniſche Herrſchaft verweilte ohngefähr 6 Wie 
chen in Aurich, und tratam 14 December ihre Rüd- 
reife an. Die noch fortdauernden guten Gefinnun« 
gen der Stände gegen das fürftliche Haus beftätig- 
‘ten fich durch ein Gefchenf von 6000 Rthlr., wel. 
ches die Stände der Fürftin machten. (0) 


. 6 


(a) Am 6 December haben Droft, Ammann, Pres 
Diger , und fammtliche Gerichtsbediente Berumer 
Amts den eventuellen Witchums: Huldigungs.Eid 
gefchworen. Ä ot 

(0) Regier. Acten, landſch Acten, Perſonal. bes Fuͤr⸗ 
ſten p. 15. Funks Chronik p. 36-39. Zum Aus 
denken diefer Vermälung Tich der Fürft eine Me 
daille prägen. . Aufder rechten Seite ift dag Wild, 
niß der Fuͤrſtin, auf der Kehrſeite ſtehen die Ges 
rechtigfeit und die Religion an einem Altar, mit 
der ‘Umfchriit : Seeundum religionem et legem. 
Sie wiegt drey Loth. . 
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ß6. 1709 


_ - Am 13 März 1710. farb. Friedrich Ulrich, 
Graf von Oftfriesland,,, Crichingen und Püttingenz 
©eneral» Lieutenant im Dienfte der General. Staa. 
ten. Mit ihn erlofch die'appanagirte gräfliche maͤnn⸗ 
liche Linie des oftfriefifchen Haufes, Er war einEns 
fel des regierenden Grafen Ulrich II, und ein Sohn 
Edzard Ferdinands von Oſtfriesland Crichingen 
und Puͤttingen. (p) Er war zu Norden am 1 San. 
1668. grade an dem Tage, an welchem fein Vater 
farb, geboren. Die General. Staaten und die oſt · 
friefifchen Sandes. Stände waren feine in dem värers 
lichen Teftament ernannten Wormünder. In feis 
ner Kindheit wurde er in Norden von feiner Mutter, 
Anna Dorothea, gebornen Gräfin von Crichingen 
und Puͤttingen, erzogen. Nachher ſtudirte er eine 
kurze Zeit in Paris, und rat dann als Dfficier in 
bolländifche Dienfte. 1690. wohnte er als Ritt⸗ 
‚meifter bei dem Regiment des Prinzen. Ludwig von 
Draunfchweig- Wolfenbürtel der blutigen Schlacht 
bei Sleury bey. Wie der Oberſt⸗ $ieutenane Beſ⸗ 
ſenbuͤttel und der Major in dieſer Bataille blieben, 
fuͤhrte er ſelbſt das Regiment an. Er hielt ſich ſo 
brav, daß ihn der Prinz als commandirenden Ober⸗ 
ſten bei dem Regiment anſetzte. Bei dem Ric 
zuge wurde er Durch einen Schuß in der Lende ver. 
wundet. Die Kugel faß fo tief, daß er fie mit ſich 
ins Grab nehmen mußte. In dem Treffen bei Stein. 
firchen 1692. wurde er wieder verwundet. Auch 
dieſe Kugel ift immer fien geblieben, Der König 
Wilhelm von England ernannte ihn nach diefem 
Treffen zum Brigadier der Cavallerie, In der uns 
| - ES: | F glück. 
(P) ©. st Band gdan. 1663. und 1660, _ 

Ofife. Geſch. 63, Gg— 


! 
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ogluͤcklichen Schlacht zwiſchen fanden und Neertvies 


den 1693. rettete er durch feine Bravour, dem Koͤ⸗ 
nige Wilhelm fein geben und Freiheit. Der König 
bezeigre fic) fo dankbar gegen den Graf, daß er, wie 
fein Regiment 1697. nad) dem Rieswyckiſchen Sries 
den abgedanfer war, ihn drei Jahr lang aus feinen 
Domainen als Brigadier befolven ließ. Er erbielt 
aber bald nachher wieder.ein Regiment. Bei dem 
Ausbruch der Mishelligfeiten zwifchen dem König 
von Dänemark und dem Herzog von Holftein ließ 


der König Wilhelm von England 1700. unfer Ans 
‘ führung des Grafen von Tilly und unfers Grafen 
Friedrich Ulrich von Oftfriesland 6000 Mann zur 


Unterftügung des Herzogs Friedrich von Holſtein⸗ 


- Gottorp nad) Holftein ruͤcken. Bey Pinneberg ent- 


ftand zroifchen dem Herzog Friedric) und dem Gra- 
fen Friedrich Ulrid) ein ſolches Misverftändniß, daß 
es zum’ Duell fam. Der Herzog von Plön kam 
aber fchleunig dazmwifchen, und brachte fie auseins 
ander. Demi Herzog’Georg Wilhelm von Zelle ges 
lang es zwei Tage nachher fie völlig auszufühnen. (9) 
Dem bald nachher ausgebrochenen Krieg wider Frank⸗ 
reich wohnte er bis an fein Ende als holländifcher 
©eneraf; Sieutenant der Cavallerie bei. Die Gene« 
tal» Staaten haben ihn immer, als einen braven Ge⸗ 
neral geſchaͤtzet. In dem Condolenz» Schreiben an 
feine Wittwe bedauerten fie fein frühzeitiges Abfter- 
ben, und nannten ihn einen goed ende geexperi- 
menteert General, die in’fyn Leven onfen Staat 


altyt met Trouwe, Ywer ende Dapperheyt gedient 


heef. Im Jahre 1707. bewarb er fich um die 
Prinzeffin Maria Charlotte von Oftfriesland. Ihr 
Vater, Fürft Ehriftian Eberhard, war anfänglich al⸗ 
lem Anfchein-nach nicht geneigt, ihm feine Tochter 
| 9 zu 

(d Ravinga p. 146 - 148. und 152. 5 


— 
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geben, wenigſtens machte er verſchiedene Einwen⸗n 
ungen, So gab er vor, daß er lieber fähe, daß. 
erſt feine ältefte Tochter, Ehriftine Sophie vermäp- 
let würde, dann äußerte er den Wunſch, daß erfk 
ber franzöfifche Krieg geendiger werden möchte, End« 
lich gab er unter der, Bedingung feine Einwilligung, 


zIe 


daß.er fid) von einer gewiffen Frauens»Perfon (r) 


enfledigen, und dann des Spiels ſich enthalten müß« 
.te. Am 8 April 1708. gefchab die fürmliche Wera 


lobung auf dem Auricher Schloß, und die Untere 


ſchrift der Eheparten. Darnach feste der Fürft feis 
ner Prinzeflin Tochter 10000 Rthlr. zur Ausfteuer 
und 1000 Rthlr. zur Anfchaffung von Kleidungs- 
ftücen und Meublen aus. Dagegen verfchrieb ihr 
der Graf zur Morgengabe die Herrſchaft Dorſch⸗ 
weiler ewig und erblich, und dann als ein Wite 
thum die Abnugung der Graffchaft Erichingen. 
Nach diefer Verlobung eilte der Graf wieder zur 
Armee, und fam, wie die WBinter- Quartiere bezo⸗ 
gen waren, nad) Oftfriesland zurük, Am ıöten, 
April 1709. wurde das Beilager auf dem Auricher 
Schloß vollzogen. Die Stände wohnten der Copu⸗ 
lation durch eine Deputation bei, und machten der 
Prinzeflin ein Hochzeits ⸗/Geſchenk von 4000 Rthlr. 

u . ag 2 denn 
(ce) Diefe wird nicht genannt. Indeſſen hatte auch 


4 


ber Graf 1704. eine Zuneigung zu einem Mädchen, 


— welches fich bei einem fürftlichen Fourier in Aurich 
aufhielt. Wie deffen Frau fchleunig farb, fah der 
fürftliche Hof, welcher damals mit fo vielen Pie⸗ 
tiſten angefüllet war, diefen Vorfall als eine uns 


mittelbare Strafe Gottes an, weil der Fourter das 


Mädchen Ind Haus genommen hatte. Um num 
nicht Die gute Stadt Aucich mehrern Strafgerich« 
ten auszufegen, wiirde dem Doctor Kettler in Ror⸗ 


den aufgegeben, dem Grafen diefen Umftand vore 


zuhalten, und ihn zu bewegen, das Mädchen. aus 
- J Aurich 


4 


— 


J 
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zıobenn fie war eine Pathin (s) der Stände, und uber 
den Grafen waren fie Wormünder geweſen. Ueber 
haupt hatten fie eine große Zuneigung zu dem Gra⸗ 
fen. Sehr öfters riffen fie ihn aus der Verlegenheit, 
morein er durch Aufwand und Spielfucht gefeßet war. 

So triſt man faft jaͤhrlich 2000 Rthlr. in den Sands 
gechnungen als eine Ausgabe für einen gewiſſen vor 
nehmen Herrn an, und diefer mar denn Graf Fries 
drich Ulrich. Seine Murter hatte immer in More 
den refitire. Wie fie 1705. verfiorben war, ließ 
der Graf die beften Meublen, Koftbarfeiten und Do« 
cumente nad) Aurich bringen, und fie auf dem dorti⸗ 
gen Schloſſe, zu welchem Behuf ihm der Fürft ein 
immer eingeräumet hatte, aufheben. Da nun das 

. Haus in Norden ledig ftand, fo ließ er feine Gema⸗ 
fin in Aurich, denn er felbft gieng. wieder zur Armee 

ab. (t) Nach geendigter Campagne Fam er im Win« 
‚ter wieder nad) Aurich, . Da fein Erhwieger- Vater, 
Fuͤrſt Chriſtian Eberhard, nun verftorben war, fo 
führte er feine Gemalin nach Morden, und bezog 
mit ihr feine elterliche Reſidenz. Hier fieng er an 

zu kraͤnkeln und ftarb am 13 März ı 710. (u) Ohne 
En | | gefebr 


Aurich mwegzufchaffen. Aus dem origin. Schreiben 
des Doctor Kettler. Was mag der Graf, dieſer 
Kriegsheld, wohl dabei gedacht haben ? 
‘() Ihre Gevattern bei der Taufe waren, die Königin 
' Maria von England, die Herzogin Chriftine Char» 
* Iette,, die Prinzeffin Louife von Dettingen, die 
Gräfin Anna Dorotbea von Norden, und die Stän. 


. 7 


de. Funks Chronik Sr Theil p. 266. 
(t) Regier. und landſch. Acten. 


(u) Funks Chronik p. 39—g1. Funk fagt: der Graf 
hatte megen einiger Verdruͤslichkeiten und daher 

entftandenen Eiſers einem Anftoßeiner er 
| au | eit 
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gefehr ſechs Wochen vor feinem Abſterben erblickte 1710 
„ee die Früchte feiner Siebe. Seine Gemalin gebar 
ihm eine Tochter, die den Namen Chriſtine Louiſe 
erbielt. (v) Diefe war erft fechszehn Jahr alt, wie 
fie fi) am 26 Auguft 1726. mie dem Grafen Zoo 
hann Ludwig Adolf von Wied-Nunfel vermählter 
Sie ftarb am 12 Mai 1732: und Hinterließ ihrem 
Genial; zwei Söhne, Carl Ludwig, geboren den 21 
Febr. 1728, und geftorben 1752. und Chriftian Lud⸗ 
wig, geboren den 2 Mai 1732. Diefer ift der igige , 
regierende Graf von Wied-Kunkel und Erichingen.(w) . 
Diefe beiden Grofen waren. es, die nach Abfterben 
des legten Fürften Carl Edzards Prätenfion auf Oſt⸗ 
friesland machten. Davon werde ich nachher weiter . 
reden. Die verwittwere Gräfin Maria Charlotte 
hielt fi) bis 1726. in Norden auf. Nach der Ver⸗ 
maͤhlung ihrer Tochter zug fie nach) Dierdorf in der . 
Grafſchaft Wied» Runfel,. Hier jtarb fie am gren 
December. 1761. (x) Won ihr ift ein vortrefliches . 
Kupfer, geftochen von Scyenf, vorhanden, mit. 

| Ze Gg3 der 


keit befunden, woraus mit der Zeit eine völlige 

“ Krankheit geworden. Ich fchließe daraus, daß er 
ſehr hitzig und auffabrend geweſen, und feinen Eis 
fer nicht habe mäßigen können. _Diefes wird wohl 
Dadurch noch mebr beftätiget, daß man ihn gewoͤhn⸗ 
lich. den tollen Grafen nannte. ’ 

6) Auch Diefe war eine Pathin der Stände. Das. 
Mathen-Geſchenk beftand aus 1009 Athle. Land. 
Äbafıl. Arten. | | 

(w) Neues General⸗ Reichs⸗ und Staatshandbuch 
1791. ir Theil p. 296. 

(x) Resier. Acten. 1755. iſt dad Haus in Norden 
mit einigen noch. vorhandenen Meublen oͤffentlich 
verfauft. Daß Kaufprettum haben Die Ereditos 
ven, die 1754 auf den Liquidatlons, Proceß anger 
F zragen 
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i7 teder Unterfehrift : Regnum poteras hog Dre: mereri. 

! Mit bem Grafen Friedrich Ulridy war alfo eine maͤnn⸗ 
liche Linie des oftfriefifchen Haufes ausgeftorben,, und 
Blieb nur eine männliche Sinie, die Nachkommen 
ſchaft des Fürften Chriſtian Eberhards mehr über, 


| | . g. * — 
Die Witmunder Eingeſeßnen hatten 1720; in 
dem kleinen Rhienſtrom in der Suͤdwendung, fa 
Harlingerland von der Herrfchaft Jever trennt, (y) 
einen Damm aufgerworfen, um den Zufluß des Wafı 
ſers zu hemmen, Die Jeveraner glaubten, daß durd) 
biefen Damm ihre Abwaͤſſerung verhindert würde. 
Es verfammleten ſich 400 Bauern: : Diefe zogen 
. mit 50 Soldaten und vier Kanonen nad) dem Rhien⸗ 
ſtrom, und warfen den-darin aufgervorfenen Damm 
mit bewafneter Hand wieder heraus. Go wie Wr 
Damm weggeſchafft war, überflrömte mie einmal 
das Waffer die niedrigen Sänder bei ven Wittmundi⸗ 
ſchen Dörfern Aſel und Egglingen, Auf die von den 
Eingeſeſſenen diefer beiden Dörfer angebrachten Be 
fdywerden, ließ der Fürft am 9 Aug. feinen Capitain, 
Freiherrn Reinhold Helmeric) von Ungern- Sternberg 
mit 90 Soldaten und zwei Kanonen nad) Wittmund 
ruͤcken. Zu ihm verfügten ſich ohngefähr 500 Bau⸗ 
. ren. Mit ihnen trat der Eapitain den Zug nach dem 
“  Mbienftrom an. Hier legten fie erft eine kleine 
Schanze an, pflänzten bie Kanonen auf, und dam 
| | | gieng 
tragen hatten, erhalten. Die Streitigkeiten über 
das Appanagium find im sten Bande ad an, 1660, 
berubret. a, 
9) Die Srenzſcheldung war 1658: und 1664. gezo⸗ 
— Winkelmanns Oldenb. Geſchichte p. 587 — 
588. jr 
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gieng es an bie Arbeit. So wurde der Damm durchi/ 13 
ſo viele Haͤnde bald wieder hergeſtellet. Das beſte 
bei dieſen kriegeriſchen Vorkehrungen war, daß kein 
Troͤpfgen vaterlaͤndiſchen Blutes dabei auf die Erde 
fiel. Denn wie die Jeveraner den Damm nieder⸗ 
riſſen, hielten ſich die Wittmunder wohlweiſe ſtille, 
und wie der Capitain von. Ungern⸗ Sternberg mit 
feinen Soldaten und ‚den Bauern anrückte, blieben 
die Jeveraner zuruͤck. . Mod) einige Tage ließ der 
Eapitain bei dem Damm Wache halten, und führte 
dann feine Leute nach Aurich zuruͤck. (z) 


| a A F 
‚ Wichtiger waren die um dieſe Zeit zwiſchen en 
Stift Münfter und Oſtſriesland entſtandenen Graͤnz ⸗ 
ſtreitigkeiten. Der muͤnſteriſche Droft, Freiherr von 
Vehlen, war Eigenthuͤmer des an der oftfriefifchen - 
Graͤnze liegenden Dorfes Papenborg. _ Diefer ar« 

. beitete immer daran, feinen Grund nach der oftfries 
ſiſchen Seite hin mehr ausgudehnen. Er ſchnitt die ı 
zroifchen Papenborg und dem oftfriefifchen..Dorfe 
Woͤllen liegenden Moräfte an, ſtach vielen Torf, und 
machte eine große Strecke Landes urbar. Die Voͤll⸗ 
ner glaubteri, daß der Droſt ihnen zu nahe kaͤme, 
und ſchon längfteng in ihre Mark eingedrungen wäre, 
Der Fuͤrſt Chriſtian Eberhard hatte diefes-um ſo 
weniger zugeben koͤnnen, weil er der Meinung gewe⸗ 
ſen, daß ſelbſt Papenborg auf oſtfrieſiſchem Grund 
und Boden liege, eine Pertinenz von Voͤllen ſey, 
und unter ſeine Landeshoheit gehoͤre. Die Gruͤnde, 
welche der Fuͤrſt vor ſich hatte, waren nicht unbedeu⸗ 
gend. So war es erweislich, daß 1465. Hayo von 
Papenborg Grafen Ulrich) Kr den Huldigungs · Eid 


| abge« 
(2) Euntd Ehren: p. 4244. 





472 Acht und zwanzigſtesBuch. 


srıoabgeftattet hatte, und ein Heuermanin Des Gu 


Papenborg 1612. ſich vor dem Leerer Amtgeric 
babe belangen laſſen, und dieſes Forum ohne €: 
rede anerkannt hatte. Ferner war es eine aus 
machte Thatſache, daß einer der Borfahren des ik 


gen Eigenthümers|164 1. bei dem Grafen Ulrich 


% # 


angetragen habe, ihn mit ber Jurisdiction bei bil 
fem Gute zu begnadigen, wie auch, daß die Papen 
borger 1633. durch das oftfriefifche Hofgericht con 
bemniret worden, zu den Dorfs⸗Laſten Des Dorfe 
Völlen ven Beitrag zu entrichten, Die. Acten wei 
fen es aus, daß der Eigenthümer des Gures Paper 
borg diefe Sentenz babe rechtskräftig werden laſſen. 
Dagegen wurde von ber andern Seite behauptet, 
daß in alten Zeiten, wie die Münfterländer und Of 
friefen fich befehder hatten, das Dohm = Eapitel zu 
Muͤnſter eine fefte Burg auf münfterifchen Boden 
bauen faffen, die, weil die Stifter derfelben Geiſtliche 
gemefen, nachher Papenburg genannt worden. So 
hätten gegen über in Böllen die Hftfriefen ein feftes 
Haus errichtet, um die Ausfälle der münfterifchen 
Beſatzung aus Papenburg zu fleuren. Diefe Burg 
hätten fie darum Stür-Münfter genannt. (a) Darum 
wollte man auch von- münfterifcher Seite foigern, 


(a) In Voͤllen iſt wuͤrklich eine Burg geweſen, bie 
Stuͤr⸗ Münfter genannt worden. Go heißt es in 
ber Leerer Amts » Befchreibung des Amtinanns 
Stephan Rudolph Kettler: In Voͤllen iſt von 
„Stür» Münfter,. Eppenburg und der Könige 
„ſtraat, als den dreien daſelbſt geſtandenen Burg, 
⸗haͤuſern, pro praefenti nichts mehr vorzufinden 

—außer Daß deren Graben und die Höhen: noch 

s⸗vorgewieſen werden.“ Hiermit will ich aber nicht 

behaupten, daß daB aus der ſchwankenden Erpmo 
‚logie hergenommene Argument veheyant ſey. 
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daß — auf muͤnſteriſchem Boden in alten 1710 


Zeiten gelegen habe. Dann wollte man auch aus⸗ 
Führen, daß ſchon 1458. der. Biſchof die Vorſah⸗ 
ren des itzigen Beſitzers mit dem Gute Papenborg 
und deſſelben Pertinenzen belehnet habe. Hieruͤber 
gerieth der Canzler, domals noch Rath, Brenneiſen, 
welcher vorher auf fuͤrſtlichen Beſehl dieſe Gegend 
in Augenſchein genommen hatte, mit dem muͤnſte⸗ 
sifchen Hofrat Doctor von den Bee, in eine weite 
läufige Correfpondenz. Inzwiſchen fuhr der. Droft, 
Freiherr von Vehlen nicht nur immer fort mehr fand 
urbar zu machen, fondern erlaubte auch fo gar 1710. 


einem feiner Pächter auf der Etelle, wo vorher die 


Hampoler Schanze geftanden, ein Häusgen zu ſe⸗ 


gen. Da nun die Hampoler Schanze offenbar auf 


dem:oftfriefiichen Boden erbauet war, fo beſchwer⸗ 
ten ſich der Fürft und die Stände. bei dem Biſchof 
über das Verfahren des Droften. Der Biſchof gab 
nun zwar anfänglich dem Drojten auf, mit dem 
Bau einzuhalten 5 wie aber dieſer eine nähere Vor« 
ftellung einreichte, worin er zu deduciren fuchte, daß 
diefer ftreitige Grund ‚eine Pertinenz von Papenborg 
fey, ſich erbot, Diefe Sache mit dem Fürften gericht 
lid) auszumachen, und, werin er fachfällig werden 
follte, für die Demolition Worftand zu leiften ; : fo 
hob der Bifchof entweder: ausdrüclid) bie erfannte 
Inhibition anf, oder ſah doch wenigſtens durch die 
Finger, wie der Droſt von Vehlen wieder zu bauen 
anfieng. Dies geſchah 1712. Der Fürft und die 
Stände requirirten hierauf den Oberften von der $ey 
diefen Bau zu hindern," Der Oberjte fandte den 
Sieutenant Kolthof mie 13 Mann nach der Gränze, 
ließ das Haus abbrechen, und die Materialien in das 
münfterfcye Gebiet bringen, Der Biſchof, Franz, 
Adolf von Münfter fahe diefes für eine Verlegung 

Gg5 feines 


— 
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xzrofeines Territorii an, und verlangte Satisfaction. 
Der Oberſte von der Ley erfannte feinen Fehler, ent- 
ſchuldigte fih, und bat.um Verzeihung. Da aud) 
' die Stände, die noch jährlich die Subfivien dem Di. 
fchof zahlen, und ihn noch immer als ihren Eonfer: 
vator betrachteten, wegen einer fo geringfügigen Sa- 
che (b) ungerne einen Brud) mit Münfter ſahen; fo 
harte diefer Vorfall keinen weitern Erfolg, als dag 
voon biſchoͤflicher und-fürftligher Seite einige Confe⸗ 
renzen gehalten, und einige Ballen Papier befchries 
ben wurden. Der Drojt fieß fid) aber durch Deduc⸗ 
tionen nicht flören. Er fegte feinen Torf» Stid) eifrig 
durch, und ließ Abwäfferungs» Rinnen graben , um 
den Moraft zum Fünftigen Torfftih vorzubereiten. 
Die Voͤllener fingen nun laut zu flagen an. Sie 
befürdyteten, daß der Droft mit der Zeit hinter Voͤl⸗ 
len ſich ausftecfen, und ihnen ihre Moräfte abſchnei⸗ 
ben würde. Dies veranlaßte manche Zänkfereyen, 
auch fo gar Schlägereien :zwifchen den Papenburs 
gern. und Voͤllnern. Diefem Unmwefen zu fteuren, 
hieß der Oberfte von der Ley auf Kequifition des Fuͤr⸗ 
ſten einen Unterofficier mit einigen Soldaten, als eine 
Salvegarde in Böllen legen... Da nun diefe die Bill: 
ner. bei jedem Aufitande unterftüßten,, fo ließ ver 
Biſchof eine Compagnie, münfterifcher Soldaten 
1717. in Papenburg einquartieren. Nun wurde diefe 
Sache ernfthafter. Der Fürft brachte fie auf den 
Sandtag. Er gab den Ständen zu bedenken, ob fie 

a J es 


c) Allerdings war es damals von geringem Belang, 

ob Papenborg zu Hftfriedland oder Muͤnſter ger 

hörte. Denn in dem Anfang diefed Säculi war 

das ganze Gut für zo Rthlr. verpachtet, und mag 

etwa aus wenigen geringen Häujern damals beflan 
den haben, et 

77 Po 4 
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es vor Gott und der ehrbaren Welt laͤnger verani/ 1710 | 


worten fönnten, einem geiftlichen Fuͤtſten jährlic) 


jo; viel bares Geld, unter dem Mamen von Subfl« 


öten, zuzuſtellen, der mit ſolchen rechtswidrigen Pros 
ceduren das Vaterland beeinträchtigte? Unbillig hielt 
er es, den Torf, der aus ufurpirten oſtfrieſiſchem 
Grunde gegraben worden, zu faufen, und dafür 
klingende Münze ins Ausland zu fenden. Er.trug 


darauf an, fid) den münfterifchen Gewaltthätigfei» 


ten mit Macht zu widerfegen, und die Einfuhr des > - 


Papenburger Torfes zu verbieten. Den Ständen . 
ſchienen Die angebrachten Gründe wegen der mißlichen 


Folgen nicht dringend genug, der. fürftlichen Propo« 
fition beizutreten. Sie ſchlugen wider. ven Freiherrn 
von Vehlen den Weg Rechtens vor, iind erboten 
ſich, die Proceßfoften zu ftehen. " Hierauf tour« 
de denn die Klage bei dem Reichshofrath angeſtellet. 


Wie unterdeffen der Droft von Vehlen 1719. mie 


der Anftalten machte, tiefer in das Moraft einzuruͤ⸗ 
cken, ließ der Fuͤrſt mir Benrath der Stände alle 


Einfuhr des Papenburger Torfes, und bie Ausfuhr 


des Miſtes und Heues nach Papenburg unterſagen. 


Der Biſchof hielt dieſe waͤhrend des Laufes des Pro⸗ 
ceſſes angelegte Sperre für Artentaten, und da das ,.... 
durch der Handel zwiſchen Oftfriestand und Münfter 
gehemmet worden, für ein Verfahren wider dag, 


Bölferrecht. Dabei drohte er, falls von oflfriefi- 
ſcher Eeite die Sperre nicht wieder geöfnet werden 
follte, allen Commerz mit Münfter durchaus aufzus 
Beben, und nachdruͤckliche Mittel vorzukehren, dies 
fen Unmwefen Wandel zu fchaffen. Man fuchte nun 
zwar dem Biſchof zu bedeuten, daß man gar feine 
Mißheiligkeit mie Münfter hätte, und daß die Sper⸗ 
re nur bloß ſich auf Papenburg erſtrecken follte. Der 


Biſchof wollte ſich aber nicht bedeuten laffen, und 
rn P Se Fe 
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27100 fand man zulegt für gut, die Sperre wieder auf 

zuheben. (c) Ich bemerke übrigens noch, daß die 

Streitigfeiten über die dortige münfterifhe und ofte 
frieſiſche Graͤnze bis hiezu nicht abgemachtt iſt. 


§. 9. 


Das gute Vernehmen zwiſchen dem Fuͤrſten und 
den Staͤnden ſtand noch immer unerſchuͤttert. Im 
Anfang Oct. wurde ſtuͤndlich die Niederkunft der 
Fuͤrſtin gehoffet. Grade damals waren die Staͤnde 
in Aurich verſammlet. Wie ſie auseinander gehen 
wollten, ließ der Fuͤrſt ſie erſuchen, eine Deputa⸗ 
tion zuruͤck zu laſſen, um die Niederkunft abzuwar⸗ 
ten, und im Namen der Staͤnde die Gevatterſchaft 
zu übernehmen. Die Stände nahmen dieſe Gevat- 
terfchaft an, und trugen dem Häuptling von Dor⸗ 
num, Haro Joachim von Clofter, dem Syndicus 
Stoſchius und dem Adminiftrator des dritten Stam 
des, von Sengering dieſes Gefchäjte auf. Die Für 

. Kin wurde am 13 Det. von ihrem erften Prinzen, 
. Georg Ehriftian, enebunden. Die ftändifche Depu⸗ 
tation hielt fid) vor, dem neugebornen Prinzen. ein 
171 1Pathengeſchenk zu überreichen. Am 28 April 17 11. 
wurde diefes Parhen -Gefchenf, welches aus 4000 
Rthlr. beftand, won dem Landrentmeiſter eingefandt. 
Dies war grade ber Tag, an welchem der junge 
Prinz, in Abweſenheit feiner fürftlichen Eltern, denn 
diefe waren nad) Idſtein verreifer, unvermurhet ver- 
ftorben war. (d) = 


$. 10. 
(c) Landſchaftl. Acten. 
) Funtk p. 44. 46. und 49. 
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6. 10. 1711 


In Harlingerland war es nicht überall fo fried⸗ 
fam, wie in Oſtfriesland. In der Stade Efeng fies 

len einige Unruhen vor, womit es-folgende Bewand» 
niß hatte. Graf. Ulrich II, hatte 1647. eine Polis 
eey- Ordnung für Oſtfriesland und Harlingerland 
veranftaltet. Darin war vorgefchrieben , wie es bei 
Verloͤvniſſen, Hochzeiten, Kindtaufen und Begraͤb⸗ 
niffen gehalten werben ſollte. Diefe Wererdnung iſt 
indeſſen nie in Oſtfriesland eingeführet, nachher aber 
in Harlingerland vor und nad) in Abgang gekommen. 
Fuͤrſt Georg Albrecht ließ diefe Policey - Ordnung res 
vidiren und verbeffern. So entſtand denn nun eine 
‚neue Policeyordnung. Aud) diefe wurde nur in Har⸗ 
lingerland, und in der fuͤrſtlichen Herrlichkeit Pew⸗ 
ſum zur Nachlebung publiciret. (e) Vielleicht war 
fie nicht nach dem Geſchmack der Stände, und die⸗ 
fes mag denn wohl Die Urfache gervefen feyn, daß fie 
in Oftfriesfand, außer Pewſum, nicht eingeführee 
worden. (f) Mad) diefer Policey - Ordnung wurden 
alle ohne Zuftimmung der Eltern und Wormünder 
eingegangene Sponfalien, wenn auch die fleifchliche 
Vermiſchung erfolget war, annulliret. Die Pre 
diger wurden angemwiefen, dem Braut» Paar nothe 
bürftigen Unterricht von dem Eheftande zu ertheilen, 
‚und armen.geuten, die ihr Brod nicht verdienen Fönne 

ten, die eheliche Verbindung abzurathen.. Die Flech⸗ 

| ee 7 FE 


(e) Bunt p. 53. Se 
LH Nach dem Anfang und dem Schluß biefer Poli» 
cey Ordnung feheint ed, als wenn fie auch auf 
Oſtfriesland eingerichtet mar. Dies veranfaßte 
> die Stände, daß fie im April 1712. ſich deshalb 
mit einem Vroteſte verwahrfamten. Landfch. Acten. 


4 
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i71stel- Biere (g) wurden bei 10 Goltgulden Straſe 


verboten. Der Kirchengang follte in der Stille of 
ne Tanz und Spiel (h) verrichtet werden. Bei der 


- Hochzeit follten nur zwanzig, ‚funfjehn und zehn Per: 


fonen ,. nacydem.der Bräutigam din Edelmann oder 
fuͤrſtlicher Bedienter, ein Bürger oder Taglöhner 
war, gebeten werden. Sänger als 11 Uhr.des Abends 
follten die Säfte nicht. nerweilen. Bei einer Tauf. 
handlung in der Kirche follte die Gemeine zufammen 
bleiben, um fich des Taufbundes zu erinnern. Mur 
drei Gevattern follten, gebeten werden.. Alle Gevat« 
ter» Öefchenfe follten bei. 5 Goldgulden Strafe abge= 
fchaffee werden. (i) Der Kirchengang einer Kind⸗ 


betterin in Begleitung vieler Perfonen, und der da« 


bei übliche Schmauß, murde unterfaget. Die Sei 
dyen follten um 12 Uhr des Mittags beerdiget, 
und nicht rund um die Kirche getragen werden. (Eine 


ſonderbare Gewohnheit!) Bei dem Einlegen follte 


Fein Geläute ftatt finden. Fenſter⸗Schwel · und 


(8) Der Braut wurden mit vieler Felerlichkeit die 

Haare geflochten, und ihr deun ein Kranz aufge 
feget. Dabei wurde wacker gezechet. Dies hieß 

Flechtel⸗ Dier.. * et 

. (b) Die Brant wurde vonihren Fceunden und Nach» 
baren unter Muſik zur Kirche begleitet. 


(i) Der, Sürft gieng feinen Harliuger Unterthanen 
grade zu diefer Zeit mit feinem guten Beifptel vor, 
da er die Staͤnde bei feinem Prinzen zu Gevattern 
bitten ließ, und das Gevatter⸗Geſchenk annahm. 


(k) In der Verordnung Grafen Ulrichs ſtehet Fen⸗ 
—ſter⸗Haus⸗ Schiweel- May- und Faſtnachtsbiere. 
Penn ein neues Haus erbauet wurde, ließen gute 
Freunde auf ihre Roften Fenſter einfegen, undidie 
Nachbaren halfen das Haus errichten. Wenn das 
Heu zufammen gebracht warde, reichten die —— 

| e aren 
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Faſtnachts⸗ Biere wurden gaͤnzlich abgeſchaffet, und 71t 
das Setzen der Maibaͤume, Aufhaͤngen der Blu⸗ 
men und Kraͤnze, das Herumgehen mit dem Stern 
am heiligen drei Koͤnigstage, das Chrift- Kindelein, 
"womit man die Kinder zu ſchrecken pflegte, Das. Kloot⸗ 
Schießen, Torflegen, Cl). das Schießen am Neu« 
jahrstage, die Mummereien am Nicolaus» Abend, 
und das marme Brod effen in den erften dreien Ta⸗ 
gen der Faften, und andere dergleichen zur Unord⸗ 
nung und Muüßiggang abzweckende Sachen bei zwan⸗ 
zig Goldgulden Strafe verboten. (m) Gleich nach 

Publicatlon diefer Verordnung ftarben zwei begüterte 
Bayern, die in der Stade Efens eingepfarret wa⸗ 

. ren... Ihre Freunde wollten bei dem Einlegen der. 
geichen läuten laffen. Der Droft von Münnich ließ 
Das Anziehen der Glocken verbieten, weil der Fuͤrſt 
ſolches in der kurz vorher publicirten Policey ⸗Ord⸗ 

*P | nung 


baren ihre huͤlfreichen Hände. Sur Erkenntlich⸗ 
keit wurden fie mit Eſſen und Trinken bewirthet. 
Am Anfang der Faſten, und am erſten Mai pfleg⸗ 
ten ſich gute Freunde zu tractiren, andere vermums 
ten fib. Died waren dem die Fenfter» Haufe - 
Schweel⸗Mai⸗ und Faftnachtd- Biere, wobei eb 
denn wohl nicht immer fehr ordentlich mag herges 
gangen feyn. | | 


cd) Ein Spiel, wornach Jemand eine geroiffe Anzahl 
in einer langen Keihe liegenden Torf jedesmal ein. 
zen aufheben und aneinen Ort zufammen brins 
‚gen mußte, bie ein anderer ein weites vorgefchries . 
benes Ziel durch ein ſchnelles Laufen erreichet bat. 
se. Gomie bei dem Klootſchießen wurden darüber 
MWettenfchaften von ganzen Kommunen gehalten. - 
Der verlierende Theil mußte das befiimmte Maaß 
des zu vergehrenden Diers und Brantweing fichen, 
wobei denn oͤfters viele Anordnungen vorgiengen. 


(m) Aus diefer Verordnung. 
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ryixnung ausdrüdlidy verboten hatte, Die Bermandtn 


wollten aber ihrem verftorbenen Freunde die legte 
Ehre erzeigen. Gie gebrauchten. Gewalt, und ver» 
läuceten die Leiche. Hierauf kehrte der Droſt Ans 
ftalten vor, die Bauern einziehen zu laffen. Diefe 
aber, unterſtuͤtzt von den Ejener Einwohnern, fegten 
ſich zur Wehr. Hieraus entftand eine allgemeine 
Empörung in der Stadt, An dem folgenden Tage, 
am 19. December ließ der Fürft einen Unterofficier 
mit 25 Mann nad) Efens ziehen, Diefe befegten 
erſt die Thore, und wollten dann einige der Raͤdels⸗ 
_ führer‘, wie fie aus der Kirche famen (denn es mar 
grade ein Sonntag) arretiren. Hieruͤber kam eg 
. zum Handgemenge. Der Unterofficier und fünf Sole 
. baten wurden bieffirt. Wie nun diefes Commando 
nicht im Stande war, ben fürftlichen Befehl zu volle 
ziehen; fo ließ der Fürft den Hauptmann. von Unger 
mit funfzig Mann nad) Efens marſchiren. Diefer 
ließ einige Bauern und Bürger einziehen, und als 
. Gefangene nach Aurich führen. Hierauf ließ der 
Fuͤrſt feine Policey - Ordnung aufs neue wieder pu⸗ 
bliciren, und bei Leib⸗ und Sehens» Strafe anbeſeh⸗ 
len, der Policey · Ordnung nachzuleben. Von den 
Arreftanten erhielten einige ihre Freiheit wieder, an 
dere mußten auf eine gemwiffe Zeit das Sand, räu« 
men. (n) an 


. (m) Zunfd Cpronif «1. p. 5335. 


i | " 


Zwenter 


% 


= Zweiten. Abſchnitt. age 
zweiter. Abſchnitt. 


$. 1. Nach Abfterben Kalſer Joſephs wollen die Reichs⸗Ver⸗ 
meer, die Churfürften von Sachſen und Pfalz das Vica⸗ 
riat über Oſtfriesland geltend machen. $. 2. Oſtfries⸗ 
"land hat bisher nie, fo wenig das fächfifche als rheiniſche 

Vicariat anerkannt. S. 3. Stkteitfragen: ob Dflfrieslond 
‚unter dem fächfifhen oder rheinifhen Vicariat fortire ? 

84. oder ob Dfiftiesland Überhaupt, und Harlingerlaud 
befonders von dem DBicariate exemt fen? Ss. 5. und dann 

ob der oitfriefifche Landesherr, wenn das Interreguum übers 
jabei wird, zur Muthung oder Erneuerung des Lehns vom 
dem Reichs⸗Verweſer verpflichtet it? | | 


§. 1. 


Nech dem Abſterben Kaiſer Joſephs (17. Aprilırır 
171.1.) erfolgte in den deutſchen Neid) das bekannte 
Interregnum. Die Churfürften von Sachſen und 
Dfalz, ſuchten als Heide» Wermwefer beide dag Bica- - 
riat über Oſtſriesland zu behaupten. Beide fündten 
dem Fürften die Vicariats-Parente zu. Auch wollte 
der Ehurfürft von der Pfalz einen Proceß zwifchen 
dem Freiheren von Moltefe und dem Herin von 
Hahn, der Churfürft von Sachſen aber einen an« 
dern Proceß, worin ebenfalls appellivet war, an ihre | 
Hofe Reichs» Bicariats. Gericht ziehen. Fürft Ges = 
org Albrecht fand für gut, mit Beirach der Stände 
die intimirten Bicariats- Patente nicht publiciren zu 
laſſen. Wegen ber beiden Rechts: Sachen wollte er 
fo wenig dem einen, als dem andern Reichs-Verwer 
fer Porition ieiften. An beide Churfürften ließ er 
ein Enrfchuldigungs-Screiben abgeben (0). So 
lange es nicht ausgemacht war, ob DOftfriesland uns ° 
ter das fächfifche oder rheiniſche Vicariat gehöre, 
konnte er fo wenig dem einen als dem andern Reichs⸗ 
Vicariats. Hofe die Acten einfenden, noch — 

| = onnte 


* 


* 


(0) Regier. Acten. | 
Gſifr. Geſch.s B. 56 


i 


| 482 Acht und zwanzigſtes Buch. 


ı7rıfonnte er das theinifche Vicariat anerkennen y teil 
Bayern und Pfalz ſich unter ſich darüber ſtritten (p). 
' Dies waren die fürftlichen Ablehnungs⸗Gruͤnde. 


2 


Ein ähnlicher Fall wegen des fächfifchen Bica 


riats hatte fich fhon unter der Regierung des Fürften 
Enno Ludwig bei dem nach Abfterben Kaifers Ferdi- 
nand III. erfolgten Interregno zugetragen. Der vor 
malige Eſener Droft, Philipp von Dudden Elagte 
bei dem Ehurfürften von Sachfen Johann Georg II. 
uͤber denegivte Juſtiz. Der Churfürft ließ als 
Reichs» Berwefer dem Fürften den 17. Dechr. 1657. 
anbefehlen, den; Dudden flaglos zu flellen. Der 
Fürft Hatte auf eingehoftes Gutachten des Profefors 
‚Herrmann Conring (9) das fähfifhe Vicariat niht 
anerkennen wollen. In feiner Antwort vom 19. April 
1658. hat er ſich darin fo ausgedrudt: „Es ift uns 
„nicht befannt , aud) allerdings unerhörf, daß Em. 
„Churfuͤrſtl. Durchl. Herrn Vorfahren das: Vic 
„riat diefer Enden zu ererciren oder in Kraft deffen 

i ; „unfern 


(p) Die Höfe zu München und Manheim haben nach» 
ber eine Gemeinſchaft des Vicariats belieber, feit 
1724. aber fich auf eine Abwechfelung beglichen, 
Puͤtters Staats, Berfaffung des deutfchen Reiche, 
3 Theil p. 42. | 


(9) Diefed Gutachten iſt nicht abgedruckt, fondern 
niur in der Handfehrift vorhanden. Darin fucht 
Conring zu ermweifen, daß Oſtfriesland von dem 
Reichs⸗Vleariat eremt fey, well es weder zu Sach⸗ 
ſen noch Franken gehoͤrt habe, noch darin ſo we⸗ 
uig das ſaͤchſtſche als fränkiſche oder ſchwaͤbiſche 
Recht angenommen worden, vielmehr vorher das 

Privilegium de non appellando gehabt habe. 

| a. 
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„unſern Herrn Borfahren zu befehfen, ober an Yaızır | 


„mand etwas zu gefinnen follten vorgenommen’ has 
„ben: Geftalt denn auh Em. Churfürftl. Durchl. 
„ſelbſt niche wie an andern Dertern gefchehen, vor⸗ 
„bin Ihr tragendes Vicariat- Amt notifieiret (r) und 
„alfo felbft davor gehalten Haben,‘ daß meine Laͤnder 
„außer Dero Bicariat- Diftrict feyn belegen. Die 
„güldene Bulle führet auch nichts im Munde, darz 
„aus dergleichen Vicariat-Recht in Friesland konnte 
„gefolgert werden, jondern reftringiret Ew. Churf. 


+ 


„Durd)l. Vicariat- Amt ad partes iuris Saxonici, | 


„welches Hecht bei den riefen nie in Gebrauch ges 
- „iwefen. — Auch ift befannt, daß von den Scripto- 
„Tibus iuris publiei mit dem Weferftrom Em. Churf. 

Durchl. Vicariat befcyloffen werde, welcher Fluß 
„uns Fundbarlich nicht begreifee, und daher wir in 
„Regard unfers Fürftenehums mit mehrerem Schein 


zu dem rheinifcyen Bicariat, gleidy unfern Nadye 


„baren von allen Seiten fönnten gezogen werden. 
„Abfonderlid) ift aber zu merfen, daß die Herrſchaft 
„Eſens, worüber Dudde zum Droſten beſtellet gewe⸗ 


„ten, und wohin die Sache eigentlich gehoͤret, ein 


„geldriſches Lehnſtuͤck, bisher zum burgundifchen 
„Kreis gerechnet, und daher vielmeniger ißo, da das 
„ Herzogehum Geldern fouverain von dem römifchen 
„Reich iſt declariret, unter dos ſaͤchſiſche Vicariat 
„koͤnne oder moͤge geruͤcket werden. Dem zufolge 


„finden wir uns genothdränget, fo wohl diefem gegen« _ 


nr als andern Befehlen oder Gefinnen, wel 
„he Ew. Ehurf. Durchl. Eraft Dero Wicariats an 


„uns gelangen laffen — zu — und 
| h 


2 „da 


Cr) Es find alſo bis dahin noch feine Vicariats. Pa⸗ 
tente nach Oſtfriesland geſaurdt. 
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1711,da Ew. Churf. Durchl. damit fortfahren ſollten, 

„unſere Rechte proteſtando und reſervando ung kraͤf⸗ 

„tig vorzubehalten.“ Dudden beſchwerte ſich hier⸗ 

auf wiederum bei dem Churfuͤrſten, beſonders klagte 

er, daß ſogar fein Sachwalter, der Doctor Engels 

bert Kettler von,dem Fürften um deswillen in Arreft 

gezogen worden, weil er die churfürftliche Werord» 

nung überreicht hatte. Der Churfürft ließ hierauf 

ein neues Monitorium unter dem 22. May 1658. 

an den Fürften ergeben, und gab ihm bei zehn Mark 

löchigen Goldes auf den Dudden Flaglos zu ftellen. 

Er fandte dieſes Reſcript nicht unmirtelbar an den 

Fuͤrſten, fordern an das Hof-Gericht, mit folgender 

wörtlicyen Auflage: „Nachdem bei Ung,als diefer Zeit, 

„Reichs » Vicario, Philipp von Dudden in habenden 
„Irrungen mit des Fürften zu Oftfriesland Lebden 

„fich befchweret, daß durch Sr. Lebd. gemaltihäti- 

„ges Verfahren gegen Dock, Ketiler (s) Jeder⸗ 

V | „mann 

(s) Allerdings hafte der Fuͤrſt gewaltſam mit dem 

“- Doctor Kettler verfahren, weil ihn fogar in feinem 

Arreſte Niemand defuchen durfte, auch Hm Feder _ 
und Papier genommen worden. Daher hatten ſich 

die Stande feiner angenommen, und eifrig auf die 

Relaxation des Arrefted gedrungen. Indeſſen war 

er nicht, wie Dutden vorgegeben, darum inhajtis 

ret, daß er das churfürftliche Reſcript Äberreichet 

hatte, fondern weil man ihn Rachläffigfeit und: 

 - Sreulofigfeie in feinem Umte — er war auch Amt- 

‚. mann und Rentmeiſter in Norder⸗Amte — bes 

z ſchuldiget hatte. Die nachberige Ubfolution bat 
ſeine Unfchuld bewäbret. Diefer Doctor En- 

geldert Kettler twar der berübinte Nechtögefchrte, 
dem Wir die Centuria Decifonum Oflfrif, ( Bre- 

mae 16759 zu danken haben. Er war 1618. ge-⸗ 

koren und 1675. gefforben. Sein Biograph if 

Tiaden im gelchrten Oſtftiesl. 3. Theil p. 36—63- 


— 
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„mann alfo abgeſchreckt worden, daß Niemand un⸗ Izır 
»fere andermeite Vicarlats» Verordnung zu überrei» 
„chen fich unterftehen dürfe: So haben Wit, damit‘ 
»gfeihmohl Supplicant nicht hülflos gelaffen werde, 
»beitiegendes Shreiben an Sr. $b. euch zuzuſchik⸗ 
Zken in einer’ Nothdurft befunden, mit gnaͤdigſtem 
„tragenden Vicariatswegen Begehren, ihr wollet 
„folches zu Gr. $6d. Händen überliefern. « ‚Diefeg 
churfuͤrſtl. Schreiben ließ das Hofgericht der fürftlie 
chen Canzelley durch einen Notarium infinuiren. Der 
Fürft hatte es zwar für. infinuire arlgenommen, es 
aber uneröjnet liegen laffen (t). Da gleich hernach 
das Reichs. Vicariat ſich mit der Krönung. Kaiſers 
Leopold endigte, ſo hatten die Streitigkeiten zwiſchen 
dem Churſuͤrſten von Sachſen und dem Fuͤrſten kei⸗ 
nen weitern Erfolg. Aus dieſen angeführten That⸗ 
Sachen erhellet, daß erſt bei dem Ferdinandiſchen 
Interregno (1657 und 1658.) Chur⸗Sachſen, und 
bei dem Joſephiniſchen Interregno Sachſen und 
Pfalz das Vicariat in Oſtfriesland haben geltend 
machen wollen, vorher aber feine Vicariats Patente 
nach Oſifriesland geſandt worden; wie auch daß das 
oſtfrieſiſche Haus weder das ſaͤchſiſche noch das rhei⸗ 
niſche Vicariat je anerkannt habe. Es hat vielmehr 
das oſtfrieſiſche Kegier- Haus ſeit der Zeit behauptet, 
Daß 08 bei einem Interregno unter feinem Vicariate 
ftehe, fondern der FZürft ſelbſt Vicarius in feinem 
- ande fen. Hiebei bemerfe id) noch, daß nad) Ab⸗ 
fterben Kaifers Carl VI. (1740.) in dem daburd 
veranlafiten Interregno von Sachſen und Pfalz 
„Bayern zwar Bicariats« Patente intimiret worden, 
daß aber der Fürft fi) durch ein Proteft verwahr 
famet habe, und vie m. nicht publichret worden, 
| 3 Dobei 


(t) Beilagen zu Courings Gutachten. 
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171 1Dabei hat der Fuͤrſt den Procuratoren und Advoca 
ten aufgegeben, ja nicht an die Vicariats⸗Hofge⸗ 
richte, fondern allenfalls an dag Reichs - Kammer: 
Gericht zu oppelliren (u). Beiden kurzen Inter⸗ 
kegnis nach Abfterben der Kaifer Carl VII (17.45.) 
Joſeph 11. .(1790.). und $eopolds Il. (1792.) find 
meines Willens feine Vicariats · Patente nach Oſt. 
friestand gefande. - Sp viel ift indeffen gewiß, daf 
fie nie angeſchlagen, oder publiciret find.“ 


6. 3 


Die Frage, welchen Reichs. BVicariat ftfries- 
fand unzerworfen fen ? hat verfchiedene Publiciſten 
in Bewegung geſetzt. Was Grichner , “Berger, 
Gundling, Spener, Mascov, Strud und Coceji 
darüber gefchrieben haben, Fann idy hier niche beruͤh⸗ 
ren. Mur bemerfe ih, daß Harımann diefe Frage 
einer befondern Differration gewürdigt hat (vN. In 
diefer Differtation fuchet er zu beweifen, daß das 
fächfifche Vicariat ſich über den ganzen weſtphaͤliſchen 
Kreis erſtrecke. Hieraus folgert er, daß Oſtfries⸗ 
land, als ein Theil des weftpbälifchen Kreifes, noth⸗ 
wendig unter das fähftiche Vicariat gehören müffe. 
Dann vergleicht er das oftfriefifche Provinzial · Recht 
mit dem Sachſen · Spiegel, und zeiget die Aehnlich⸗ 
keit zwifchen beiden Rechten, Weil fi) nun das 
ſaͤchſiſche Vicariat zufolge der goldeneh Bulle auf den 
Gebrauch des Sachſen ⸗Rechts gruͤndet; fo ziehet er 
auch daraus die Folge, daB Oſtſriesland das EL 


60 Homfeld de Libertate orient. Fris, — vie 
> rium Imperii p, 100 und 157---162. 


eh Zachar, Hartmanni de Vicariatu Saxo- 
en IFriiam vrientalem commentatio fuccincta. 
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ſche Vicariat anerkennen muͤſſe. Ob ſich nun gleihrzur 
vieles wider die Hartmanniſche Deduction behaupten 
laͤßt, ſo kann ich mich doch hierauf um ſo viel weniger 
einlaſſen, weil nunmehr dieſe Streitigkeiten unerheb⸗ 
lich ſind. Es iſt naͤmlich bekannt, daß die Vicariats⸗ 
Hoͤfe wegen der bisher ſtreitig geweſenen Graͤnze 
zwiſchen dem rheiniſchen und ſaͤchſiſchen Vicariate 
ſich 1750. unter einander verglichen haben, und die⸗ 
fer Vergleich in der Wahl. Capitulation von 1764. 
beſtaͤtiget iſ. Darnach fortiret Oſtfriesland denn 
nunmehr, falls es nicht von dem Vicariat ganz ex⸗ 
emt ſeyn ſollte, unter dem rheiniſchen Bicariate( x). 


$ 4. 

Unter den auswaͤrtigen Rechtsgelehrten iſt der 
Canzler Ludwig, meines Wiſſens der einzigſte, der 
bezweiſelt hat, daß Oſtfriesland uͤberhaupt einem Bis - 
cariat unterworfen ſey. „Dieweil — ſchreibt er — 
„der ſaͤchſiſche Vicariatus ſchlechterdings auf dem 
„Gebrauch des Sachſen-Rechtes beruhet, die Frie— 
„fen aber, außer ihren fandes» Gewohnheiten nad) 
„Emmi, Kempii und anderer Zeugniß, allein des 
„Kaiſer- Rechts ſich bedienet, überdies allezeit ein 
„freies Volk geweſen, das weder einen LandesHerrn 
„gehabt, noch dem Kaiſer viele Dienfte gethan hat; 
„als ift faft zu zweifeln, ob die goldene Bulle w 
„Dftfriesiand ihr Abfehn gehabt habe.“ Daß 
unfer Sandesmann, der Profeffor Hermann Conring, 
Die Exemtion von der Vicarlatd » Gerichtsbarfeit des 
Fürftenehums Oftfriesland behaupter habe, ift ſchon 
oben von mir angefuͤhret. Ein eiftiger Vertheidiger 
diefer Eremtion war nachher Peter Homfeld in feinee 

ee gelehe 


(x) Wahlcapit. art, 3. $. 19. 
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zzıngeledrten Inaugural. Diſſertation (y). Die Freiheit 
von dem Vicariat begründet er fo: Mur die Provin. 
zen des deutſchen Reiches find-dem fächfifchen Vica— 
riat unterworfen, welche bei Errichtung der golde | 
nen Bullejunter das deutſche eich gehoͤret haben 
und denen das Sachſen · Kecht zur Norm: gebienet 
hat; und die Provinzen, welche zu den rheimifchen 
oder ſchwaͤbiſchen Ländern gerechnet werden, oder wor» 
in das fränfifche Necht angenommen worden , gehö- | 
ren unter das rheinifche Wicariat (2), _ Wenn nun 
die Oſtfrieſen zur Zeit der Publication der goldenen 
Bulle (135 6.) noch felbft von dem Kaifer die freien 
Sriefen genannt wurden, und damals den Kaiſer noch 
nicht für ihr Oberhaupt anerfannt hatten. fondern 
erſt fpäter (1417.) ihn für ihren Schugheren annah⸗ 
men (a) und durch die Belehnung Grafen Ulrich— 
(1454.) jeboc mit ausdruͤcklichem Worbehate va 
a Privilegien und echten der Einzefeffenen 
mit dem Deutichen Neid) verbunden wurden b), und 
dann ferner Oſtfriesland weder eine Pertineng der 
ſchwaͤbiſchen und rheinifchen Laͤnder ift, noch Darin je 
das fächfifche oder auch fränfifche Recht geltend ges 
wefen , fo folgert er daraus, daß die goldene Bulle 
auf Oſtfriesland in Abfiche des Vicariats Feine An. 
* | a wen: 
() De Libertate Oriental. Frifiae circa Vicarium Im- 
perii Romano Germanici Regimen Halae 1746. Er 
war ein Sohn des Kanzler! Homfelde, wurde Cam⸗ 
mer⸗ Gerichts: Rath in Berlin, und ſtarb als Re. 
gierungs. Director in Magdebnrg. 
(z) In his locis, ubi Saxonica jura fervantur, und in 
Abficht des rheinifchen Vicariats, in Partibus Rhe- 
ni et Sueuiae et in iure Franconico — dies find die 
Ausdrücke der goldenen Bulle Cap. V. 
(a) f. 1. Band p. 396. diefer Geſchichte. 
(6) ſ. 2. Band p. 3ı. | 
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wendung finden koͤnne; ſondern der. Landesherr wäh-rzıy 
xend eines Zwifchen » Reiches ſelbſt Vicarius in ſei. 
mem Sande. fr. Wegen Harlingerland beſonders 
wnerf ich nur noch" an, daß auch verfchiedene aus- 
wartige Nechtsgelehrte "bezweifelt haben, ob aud) 
Die ſe drei Herrfchaften Efens, Stedesdorf und Witt—⸗ 
mund: als ein geldrifhes gehn dem Reichs Vicas 
ziat unterworfen ſey (ch. ‘Brenneifen, der fonft des 

ganzen Bicariats mit feinem Worte gedenket, fagee 
indeflen von Harlingerland: „Es ift felbiges von des 
„Reichs Jurisdiction, Vicariat und den Reichs: fas 
„sten befreiet; weshalb auch die ausfchreibenden Fuͤr⸗ 
„ſten des weſtphaͤliſchen Kreifes in ihren Interceſſio⸗ 
„nen an Kaifer Ferdinand I. wegen der Rittbergi—⸗ 

„ſchen Töchter Armgard und Walpurg mehrmaten 
„behauptet haben, daß dieſe Herrjcdhaften außer dem 
„Reich befegen wären (d)y. Aber auch diefe Be— 
„hauptung hat ihren Widerfpruch gefunden Ce). 

So viel bleibt indeffen als eine Thae- Sache wahr: 

In Oſtfriesland ift, fo fange das gräfliche, nachher. 

IL ' a), 5. fuͤrſt⸗ 

ec) Gundling ad Coce. Jur. pr. publ. c. 16. p. 531. 
Pfeffinger ad Vitriar. L. I. Tit. XI. $. 6. n. f. Spren- 
ger Fontes Jur. Publ, €; II. p. 133. u a. m. 

td) Emmii Traectat von Oſtfriesland, überſetzt und 
‚mit Anmerkungen erläutert p. 196. | 

{e) Memoratas Dynaftias dicas efie fenda Geklrica- - 
Burgundica aut Brabantina, id. nihil potefl de tra- 
here finibus Vicarlatus Saxonici, ad quas Oftfrie= . 
fiam ‚pertinerg.non magis dubjium eſt, quam fie de 
tota Weftiphalia, usque ad Rheni oſtia quaeratur, 
jure clientelae etiam non mutari poteft ius terri- 
torii. Quam multa enim feuda Bohemica peromnes 
fere Germaniae Cireulos difperfa funt, fervato coe- 


terum iure Vicarietus. Albint Difput. de Vicaria- 
tu .facrilınp. Traiesti 1741. 


371 


490. Acht und zwanzigſtes Bud. 


tfürftliche Oſtfrieſiſche Regier⸗Haus geſtanden hat, 
niemals, fo wenig das ſaͤchſiſche als rheiniſche Wica- 
riat anerkannt: Auch unter Föniglicher Regierung 
find niemals Vicariars: Patente angefchlagen oder pu⸗ 
bliciret, und niemals haben die Reichs · Wermefer ihre 
Vicariats · Gerichtsbarkeit in Oſtfriesland ausgeuͤbet. 


5, ee ci 
Eine andere ebenfalls aus dem Keichs: Vicariat 
herrührende ftreitige Sache ift von allen vorhin ges 
dadıren Publicijten und Kechtss Gelehrten ganz uns 
berührt gelaſſen. Diefe ift: Muß ein Fuͤrſt von 
DOftfriestand auch fein Lehn von den Reichs: Verwe⸗ 


ſern muthen oder erneuren laffen, wenn das Inter— 


regnum über Jahr und Tag währe. Diejes hat der 
Ehurfürft von Sachſen nad) Abfterben Kaifers 
Carl VI. als Reichs-Verweſer 1741. von dem Fürs 
ften Carl Erzard verlange. So lautet diefes Re 
feript: „Wir Friedrich Auguſt, König in Pohlen, 
„Churfuͤrſt, Reichs Verweſer in den fanden des fäch. 
„ſiſchen Rechts — Nachdem der Kaifer Cart VI. 
„verftorben — und nunmehr die in den Lehn Rechten 
„gefegte einjährige Frift verfloffen, binnen welcher die 
„Reichslehn ⸗Leute und Vaſallen nac) Verordnung 
„der goldnen Bulle von den Vicarien die Sehnen zu 
„verliehen find, und diefe Lehn · Renovations Anfu- 
„hung von Em. Liebd. unterlaffen worden, fo haben 
„Wir Ihro hierunter zufommende Lehns Obliegen 
„beit annoch zum Ueberfluß hiedurch zu erinnern, und 
„wollen uns dabei verfehen, Em. kiebd. werden die 
»gebührende Murhung und Recognofeirung Dero 
„von dem Meiche fragenden $ehnen bei Uns fäng- 


o»ſtens binnen Zeit eines Monats gebührend bes 


„werkjtelligen, damit Wir nicht gemüffiget feyn 
| | | „mögen, 
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„moͤgen, nach Vorſchrift derer sehn-Kechten wiber 712 
„Ew. tiebd. zu verfahren — Aud) hierauf hat ſich 
Furft Carl Edzard nicht einlaffen wollen, fondern hat 
vielmehr das Anfuchen- des Churfürften von Sad). 
fen abgelehner (f). Ob der Ehurfürft weiter in den 
Fürften gedrungen, oder ob gar die fürftliche Ab» 
lehnung unbeantwortet geblieben, ift mir unbewußt. 
So viel gebet weriigfteng aus den Acten hervor, daß 

der Fürft fein zehn nicht von dem fächfifchen Reichs⸗ 
Verweſer habe erneuern laffen, und biezu fonnte er, 
fi auch um fo viel weniger verftehen, weil, wenn 
auch Oſtfriesland feine Eremtion von dem Reichs. 
Vicariate nicht behaupten moͤchte, es doch noch im⸗ 
mer unausgemacht bliebe, ob Oſtfriesland dem ſaͤch⸗ 
ſiſchen, oder dem rheiniſchen Vicariat unterworfen 
fey. Zudem hatte der Fuͤrſt das Praͤjudiz des letz⸗ 
tern Interregni von 1657 und 165%, vor ſich, wor⸗ 

in dem Zürften Enno Ludwig die Erneuerung des. 
Lehns von einem der beiden Reichs⸗Verweſern nicht 
angemuthet war. Wie das. Vicariat nad) der Krör 
nung Kaifers Carl VII. aufgehoben war, fuchte der 
Fürft im December 1742. bei dem Kaiſer nach, ihn 
zur würflichen Faiferlichen  Sinveftitur zu laffen, iin - 
mit dem oftiriefiichen Fahnen⸗Lehn zu verfehen, und 
nach abgeftatterer Lehns, Pflicht ihm den gewoͤhn⸗ 
lichen Lehns-Brief ertheilen zu laſſen. Die 
Belehnung ſelbſt aber iſt von einer Zeit zur an⸗ 
dern verzoͤgert, bis der Fuͤrſt 1744. daruͤber wegge⸗ 
ſtorben (g). Das diesmal vondem Fuͤrſten bei dem 
Kaiſer angebrochte Geſuch, um ihn zur wuͤrklichen 
Faiferlichen Inveſtitur zu laffen, und ihn mir demofte · 
ſrieſiſchen Fahnen» Lehn zu verfehen, er 

| | wohl 


(f) Regier. Acten. 
() Regier. Acten. 
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Trırvohl ohne Zweifel Fünftig den Anfprücdhen der Bi. 
corien auf die Lehas⸗Renovation vorzubeugen ; weil 
die Fürften» und Fahnen ⸗Lehne nad) der goldenen 
Bulle,dem Kaiſer oder denrrömifchen Könige affeine 
vorbehaften find (h), Daß Oftfriesiand ein Fahnen. 
sehn ſey, ‚wird wohl nicht bezweifelt werden Fön 
nen, weil: die feierliche Belehnung des erften Gra- 
fen, Ulrich, durd) den Grafen von Palenftein, auf 
kalſerlichen Geheis 1464. unter einer Fahne gefce 
ken iſt (i). Selbſt Kaifer Leopold hat in einem fie 
feripte vom 23. April 1664. welches er in dem Pro 
ceffe Waldeck wider Oſtſriesland ertheilee bat, aus 
drüclich anerfannt, daß Oftfrieslandein unftreitiges 
Reichs⸗Fahnen⸗Lehn fey (k). Ob indeffen DOftfries, 
land ein folches Fahnen. Lehn ſey, welches Feiner Re 
novation von den Reichs Bicarien bei einer überjäß 
rigen Thron» Vacanz bedarf, bleibt dennoch) einige 
maßen dunkel. Sollten, wie einige Publiciften be 
baupten wollen, alle Fahnen. Sehnen ohne Unterſchied, 
(denn die — Bulle macht Feine Diſtinction,) zu 
den kaiſerlichen 9 deſervaten zu vechnen feyn ; fo wuͤr⸗ 
de auch in Abſicht Oftfrieslandes, als eines Fah⸗ 
nen⸗Lehns, aller Zwelfel von ſelbſt gehoben ſeyn. 
Andere Publieiften fchranfen aber die Exemtion der 
Fahnen-fehnen von der Vicariats-Renovation blos 
auf folche Bahnen » Sehne ein, Die zugleich Thron Leh⸗ 
nen find. ——— iſt aber kein Thron · Lehn, weil 
die 


6 Feudis prineipum duntaxat exceptis et illis, quae 
DBan-Lehen vulgariter appellantur, quorum invefti- 
turam et collationem foli Jmperatori veiRegi Roma- 
norum fpecialiter referuamus, Aurea Bul. T. V. €, 1. 


(i) f. dieſe Geſchichte 2. Bahıd p. 72. 
(k) Eyben in Elect. feud. Sect. de caus. feud. $.20. 


* 2 


‚Zweiter Abſchnitt. 493 


die Inveſtitur nie vor tem Kaiſer, fondern in bemi 

Meichs:Hojrath geicheben if. Dem ſey aber, wie 

hm wolle, fo glaub ic), dag ein oftfriefifcher Sande; 

Herr, wenigſtens von der Zeitan, dag das Regier Haus 

in den Kürten. Stand erhoben iſt, nicht verpflich— 

ret geweſen, von einem Reichs-Verweſer fein Lehn er 

neuern zu laffen; weilnad) der goldnen Bulle Fahnen» 

und auch Fuͤrſten⸗ehnen (feuda Principum) zu den 

Reſervaten des Kaiſers gehören. Freilich ließ ſich 

hierwider einwenden, daß zwar das Regier Haus 

in ten. Sürften- Stand erhoben worden, Oflfries. 

fand aber als eine Graſſchaft nicht ausdrücklidy von \ 

ven. Kaifer in ein Fuͤrſtenthum umgeſchaffen wor- 

den; allein aud) diefer Einwand ift von feinem Ger 

richt, weil die goldene Bulle nicht von Fuͤrſtenthuͤ⸗ 

mern ‚.fondern von Schnen der Fürften redet; und 

biemit flimmt der Schwaben Spiegel überein, wor; 

nach die, welche fürjlliche Würde tragen, ihre Fah—⸗ 

nen-$ehne während des Zwiſchen Reichs nicht mus. 

chen dürfen (). 50 duͤrfen wir um fo viel weni« 

ger dieſes bezweifeln, weil nach der Obfervanz Graf 

fchaften, deren Befiger die Würde eines Meichss 

Fürsten haben, mit den Fürftenthümern gleiche 

Rechte genießen, und zu Reichs Fahnen Sehnen ges 

rechnet werden, „deren Beldhnung der Kaifer fich vor 

behalten hat, In Abſicht Oſtſrieslandes ift dieſes 
zZ um 


/ 


zır 


(1) Si intra annum electio Regis non confedtz eft, 
Vafalli Imperii feuda fua imperialia a Comite Pa- 
latino ad Rhenum impetrare debent, praeter Prin- 
. ‚ipes, hi non tenentur Ambadtus ſuos Principales 
“impetrare, Utique.omnes, qui feuda vexillaria ab 
Imperio habent, quibus non eſt annexa dignitas 
» Peineipis, illia Comite Palatino inveftituraerenova- 
tionem impetrare debent, Cap. 142. 
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171 1um fo vielmehr ausgemacht, weil ter fandes-.Herr vor 
Oſtſriesland unter dem Fürften Chriftian Eberhar! 
le Sie und Stimme auf der Fürften. Bart 

erhalten hat (m). 


(m) Eminent inter feuda regalia, quibus annexa « 
dignitas Imperii Principalis, Fürften »Lebn ; cum 
quibus pari iure habentur Comitatus, principali 
dignitate condecorati, Boehmeri Principia Juris 
feudal: L. Il. Sect. I. e. 2. 9. 399. und Feuda Vezili 
regalia vi obfervantiae Imperii invefitura folemnj 
conferenda, ‚, Viobfe: vantiae Imperii ad feuda ve. 
xilli pertinent feuda Principatuum, Comitätuumgu 
vel dignitate principali condecoratorum, vel quibus 
un ainveftiti funt Principes. Deficit eiusmodi obier. 
vantia in feudis regalibus Comitatuum, quibusC- | 
mites Imperii inveßitifunt. c, 5. 6,423. ., 


) 


Dritter 


Dritter Abſchuitt. 495 
Dritter Abfchnitt. 


$. 2. Zur Abwendung derfich nähernden Peſt werden Vor⸗ 
Echrungen getroffen. $. 2.Der KönigfFriedtich Wilhelm I. 
von Preuffen macht den Eränten das Atflerbin feines Pas 
ters bekannt und giebet ihnen die Zuficerung feiner Zus - 
weigung und Gnade. $. 3. Der Fürft fann die Staͤnde 
nicht überholen, mit ihm auf den Abzug der preuffifchen 
Truppen zu dringen. $..4. Emden wird wiederum in dem 
Utrechtiſgen srieden eingeſchloſſen. Ente des Reiches 
. Krieges. durd den Badenſchen Flieden. $. 5. Der Koͤnig 
| von Preufen übernimmt miederum das oftfriefiihe Con—⸗ 
tingent ju der perpetuellen niederrheinifchen Kreis Armatur. 
Proteſt des Sürften. 8. 6. Die Kreis:Directoren wollen 
die von. den Embern nachgefuchte Verſtaͤrkung der bolldns 
diſchen Garnifon in Emden nicht verfasten. | 


G 1. 


En, diefem Jahr brach die Peft in Daͤnnemark undi711 
in Holftein aus. Um Hftfriesland vor diefer Stuche, 
fo viel möglich zu ſichern, traf ver Fuͤrſt verfchiedene 
Anfia!ten vor. So hob er in einer gedruckten und 
allenıhaiben befannt gemachten Werordnung vom 
12ten Sept. 1711. allen Commerz nad) der Eibe 
und Holftein, bei Leib und Lebens Straſe auf. Zwar 
erlaubte er nod) zur Zeit den Handel auf Hamburg, 
indeffen unterfagte er fchlechterdings Hanf, Flachs, 
innen, Haare, Wolle, Leder und Kleider, die felbft 
in Hamburg eingefaufet waren, einzuführen, Alle 
ſolche Waaren follten fofort/bei der Ausladung ver 
brannt werden. Kein Herrnlofes Gefindel, Juden 
und. Heiden follten an das $and ausgeſetzet werden. 
Die Schiffe follten nicht eher in die Häfen cinlaufen, 
bis der Schiffer Atteſte überliefert hätte, daß er von 
einer gefunden Gegend Fame. Von der fand Seite 
sollten alle. Poften beſetzet, und nur ſolche Perſonen 
eingelaffen werden, die Geſundheits Paͤſſe vorzeigen 

könnten. „Endlich verordnete er, daß fic) jedermann 

- mit 


y 
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j7,2 mit hinlinglichem Getraide und Sebens » Mitteln auf 
ein Jahr lang verfehen ſollte. Zugfcich ließ er auch 
ein Peſt Eonfilium zur Prafervation abdrucken. Da 
fi) in ders folgenden Jahre dieſe Seuche zu näher 
ſchien, und man aud) ſchon in dem Herzogthum Bra 
men Spuren von der Peft antraf; fo ließ ver Fuͤrſt 
unter dem: 28. Auguft 1712 wieder eine Verord— 
nung pubiiciren. Hierin wurde die vorige erneuert, 
und noch folgendes hauptfäd;lich hinzugefeger. Aller 
Commerz mit dem Herzogthum Bremen, jedoch bie 
‚Stadt ‘Bremen ausgerchlöffen, follte aufgehoben wer: 
ben. Auf der Graͤnze follten hin und wieder Pfaͤhle 
errichtet werden. Die daran gehefteten ſchwarzen 
Tafeln follten folgende "Warnungs- Schrift führen: 
Der fid) von inficirten oder verdaͤchtigen Derternein. 
fchleicher, foll an Leib und geben geftrafet werden 
Möchte jemand in dem Sande ertapper werden, ir 
aus verdaͤchtigen Dertern gefommen und fich einge 
ſchlichen hat, fo follte ein ſolcher nad) einer im offe 
nen Felde fiehenden Hütte hinverwiefen werden, und 
darin bis zur geendigten Inquiſition ausharren. Da- 
amt er nicht berausfommen koͤnne, follten in der Ente 
fernung von vierzig Schritte Wachen gefteller wer. 
den. Die Wache wurde angetviefen, auf den In⸗ 
quifiten, fo bald er ſich widerfpenftig bezeigen möchte, 
Feuer zu geben. Auch die, welche einem Fremden 
durchhelſen, follten am Leib und geben geflrafer wer. 
den. Jedem Hauswirth wurde zur Pflicht gemacht, 
fein Haus reinlich und fauber zu halten, und alleböfe 
‚ and ungefunde Dünfte zu verjcheuchen. Die feichen 
überhaupt follten nicht über drei Tage in dem Sterb⸗ 
haufe bleiben. Die Auffeher an den Grängen er- 
hielten eine befondere Inſtruction. Wenn ber frem- 
be Paflagier die Prüfung ausgeftandenz fo mußte 
er ſchwoͤren: Ich gelobe und ſchwoͤre zu Cote dem 


\ 


Allmaͤch⸗ 
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uk f . oe, 
* 
— F 


* 


DSritter Abſchnitt. | 497 


Allmaͤchtigen, daß ich in echs Wochen nicht in demz 2 
Stift Bremen,oder dem Holfteinifchen auch feinen an- ' 
dern angefteckten Ort gewefen fey: So wahr mir Gort 
helfe! Hierauf wurde er denn eingelaffen. Wie die 
Peſt in dem folgenden Jahre nachließ; fo hatten die 
fürfttichen Berordnungen Feine Anwendung mehr (n). 


— 


König Friedrich I. von Preußen, ſtarb am 25. 
Sehr. 1713. Diefer Todesfall änderte nicht das 
Verhaͤltniß zwiſchen dem brandenburgifchen Haufe 
und den oftfriefifcher Ständen. Der Machfolger, 
König Friedrih Wilhelm I. machte den Ständen 
durch ein Cabinets Schreiben vom 21. März das 
Abfterben feines Vaters befannt, und ertheilte ihnen 
die DVerficherung feine Zuneigung und Gnade, 
„Danun — fo lautet der Schluß — der Aller 
„böchfte nad) feinem gnaͤdigen Willen nad) Unfers 
„Heren Vaters Tode Uns auf Dero füniglichen 
„Stuhl gefeger, und Wir ganz geneigt fen, mie in 

„andern Stücen, alfo aud) in dieſein Fall Sr. Ma- 1713 
„jeſtaͤt löblichem Erempel zu folgen: So Haben Wir 
„hiemit in Gnaden verfihern wollen, daß Wir des 
„nen zwifchen Ihrer Majeftät und euch hiebevor in, 
„ein und anderen genommenen Mefüren beftändig.in- 
„bäriren, auch des dortigen Sandes Wohlfarth und 
„Beſtes allem Vermögen nad), fecundiren werden, 
ET | „niche 


(n) Aus den angeführten gedruckten Verordnungen. 
Alle zur Abwendung der Peft gerroffene Anftalten 
‚Waren von den Stränden beföftiget. Cie betrugen 
34881. Gulden. Die darunter ſteckenden Pofitios 
nen von Diäten und Verzebrungen machten davon, 

‚ wie gewöhnlich, einen erheblichen Theil aus. | 


Wnfe. Geſch.s B. Ji J 
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713 ‚nicht zweifelnd, Daß Ihr eures Orts eben Das Attaches 
„ment aud) an Uns haben werdet, welches ihr An» 
yſers Herrn Vaters Majeftät jedesmal erwiefen ha- 
„bet.“ Hierauf antworteren die Stände am 30. 
Maͤrz unter andern: „Wir ftatten anbey für die al— 
„Iergnädigft gegebene Berficherung Ew. Königl. Mas 
„jeſtaͤt beharrlicyen allerhöchften Propenfion für Hie 
„ſiger Landſchafts⸗ Wohlfarth Hiemit allerunterthaͤnig⸗ 
„ften Dank ab, und bitten in tiefſter Submiſſion, 
„daß Ew. Königl. Majeft. fi) allergnädigit perfua- 
„dirt zu halten geruhen mögen, daß wir uns aud) 
„ferner gegen Ew. König. Majeftät in foicher De» 
„votion allerunterehänigft aufführen werden, daß Em; 
- „Rönigl, Mojeftät darob verhoffentlich ein allergnaͤ⸗ 
„digftes Gnügen fchöpfen, und wir Dero Höchften 
RKoͤnigl. Gnaden und Fräftigen Schutzes nicht um 
„wuͤrdig geachtet werden mögen * (0o). | 


Ä 3 
Der Fürft fah ungerne das gute Vernehmen zw‘; 
ſchen dem Könige von Preußen undden Ständen. Er 
drang num flärfer, wie jemals durch den Vice-Canz. 
fer Brenneifen in die Stände, den Abzug der: bran- 
denburgifchen Marinier zu bewürfen. Er gab ih— 
rien zu bedenfen, ob fie es verantworten koͤnnten, noch 
immer 


(0) Land. Aeten. Das ſtaͤndiſche Schreiben führte die 
Unterſchrift: alerunterthänigfte Oftfriefifche Land⸗ 
.. Standes quorum juflu. : 
Johann Zernemann Secretarius. _ 
Diefer fonderbare Styl war in diefer. Epoche und 
auch lange vorher bei den Ständen üblich. So wur 
den die Berichte an den Raifer, die Borftellungen an 
andere Mächte, und. die wichtigften Urkunden ges 
möhnlich unterfchrieben. 2 
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immer fo koſtbare Subſidien an Brandenburg undızı3 
Muͤnſter zu entrichten, da das Conferbatorium laͤng⸗ 
ftens aufgehoben worden, und in dem Sande Kube, 
Zufriedenheit und Einigkeit berrfihten? Dabei ließ 
er ihnen vorftellen, daß die brandenburgifche Miliz 
nur dem Sande druͤckend, nicht aber vortheilhaft fey, 
weil nad) gefchloffenem Frieden zu Utrecht, und da 
auch wahricheinlid) der Kaifer den Krieg mie Franfe 
reich tächftens beendigen wuͤrde, man feinen feinblis 
chen Einfall befürchten dürfte, und alfo feine fremde 
Truppen zur Deckung des Landes nöthig wären. Der 
Canzler Fonnte indeffen fein Augenmerk niche erreis 
hen. Die Stände blieben dabei, daß man erſt den 
allgemeinen Frieden abwarten müßte. Mach dem 
-gefchloffenen Frieden zu Baden ließ der Fürft bei jes 
der Gelegenheit bis zu dem Ausbruch der innerlichen 
Unruben feine Propofition wiederholen, die Mojorität 
der Stände hat .fich aber nte darauf eintaffen wollen 


Man hielt den Abzug der Preußen ned) zu voreilig, _ 


weil ein neues Krieges ⸗Feuer zu entſtehen ſchien (p). 
* $. j 4. 


Bereits im an. 171%. war ber Friedens. Cons 
greß in Utrecht eröfnet. In dem folgenden Jahre 
‚171 3.erfolgteerfbzwilcyen England, Portugal, Preuf 
fen, Savoyen, Holland, Frankreich und Spanien, 
bie einzeinen Friedens Schluͤſſe. Für ung bleibt der 
Friede zwifchen Frankreich und Holland um deswils 
len merkwürdig, weit darin auf. Seiten der. vereinige 
ten Niederlande wiederum bie Städte Bremen und 
hamentlih Emden mit eingefihloffen murden (q). 
| Jia Im 


(p) Landſehafil. Acten. | 
(9 Im 37. Urt: des Friedens⸗Schluſſes. Schmauf, 
fend Einleltung in die Staatds Wiffenfih. 1. a 
2437, 
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1713%m Sept. 1714. fam endlich auch der Friede zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und Frankreich zu Baden im Er— 
gau zu Stande. Hiemit endigte ſich der Reichs⸗ 
Krieg. Oſtfrisland harte durch dieſen Reichs— 
Krieg außer den Contributionen, keine weitere Drang⸗ 
ſale empfunden. Dieſe Contributionen beſtanden 
in der Indemniſation, die der Koͤnig von Preußen fuͤr 
die Vertretung Oſtfrieslandes bei der niederrheiniſch⸗ 
weſtphaͤliſchen Kreis- Armatur jährlich erhalten hatte, 
und aus den Reichs. Steuern zu der Reichs · Opera⸗ 
tions · Caſſe. Betraͤchtlich waren zwar dieſe auffer- 
ordentliche Ausgaben, denn fo machten von 1702 
bis 1715. die Vertretungs» Koften an den König 
von Preußen aflein eine Summe von 583638, oſt⸗ 
friefifche Gulden (r) aus; indeffen erfchöpften fie Die 
Kräfte des Landes nicht, weil waͤhrend des fpanifchen 
Eucceffions-Krieges fruchtbare Jahre und gute Korn 
Preiſe, den Abgang wieder erſetzten. Von 1702 
bis 17 14. war: die Erndre in dem ganzen Sande fehr 
geſegnet. Auch hatte der Viehſtand ftark zugenom⸗ 
men. Der Ueberfluß des Korns und des Viehes 
gieng in das Ausland, und brachte viel baares Geld 
ein. Der Wohlſtand bes Landes war Überall ſicht⸗ 
bar, Es eireulirte nun fo vieles baares Geld im 
$ande, daß ein Grasland zulegt für 20 bis 30. Gul⸗ 
den verpachter wurde (5). Kein Wunder alfo, daß 
der 


8. 437. Wagenar vad. Gefch. T.17.B. 68. p.513. 
der vorhin erwidnte Grund warum Emden in den 
Ryswickiſchen Frieden eingefchloffen wurde, war 
auch hier vorhanden. 
(x) Land⸗Rechnungen. | 
(6) Diefe glückliche Epoche führte der Prediger Dut- 
hhof feiner Gemeine In feiner Predigt über das Mau 
ſe⸗Jahr zu Gemüthe p. 59- a 


/ 
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der Oftfriefe ſich überall prompt in dee Zahlung be⸗ 
zeigte So hatten unter andern die oftfriefifchen 


713 


Stände ben Ruhm, daß fie zu der 1712. von dem 


Reiche eingemwilligten Million Gulden, faft die er. 
ften gewefen, die ihr Contingent zu der Reichg-Ope« 
rations Caſſe mit 2299. Reiche: Gulden 55. Kreuzer 
abgefuͤhret hatten (kt). 


§. 5. 
So ganz wurde indeſſen Oſtfriesland durch den 


nun geenbdigten Krieg von einer ſolchen aufferordents 
lichen Eontribution nicht entlafter. Es war naͤmlich 


am 23. May 1715. auf dem Kreis-Tage zu Köln eine _ 


perpetuclle niederrheinifche Kreis⸗Armatur befchloffen. 
Diefe follte aus 5000 Mann nfanterie befteben. 
Das oſtfrieſiſche Contingent betrug no, Mann. Hier 
uͤber ließen fich) wieder die Stände mit. dem König 
von Preußen in Tractaten ein. Der Vertretungs⸗ 
Vergleich, vom 12. May 1702. wurde erneuert. 
Weil nun damals das oftfriefiiche Contingentauf 238. 


- Mann angefihlagen, und deren Unterhalt von dem Koͤ— 


nige von Preußen für 16425 Rthlr. übernommen wat; 
fo wurden nad) derfelbenProportion Die Bertretungse 

Gelder, folange die Kreis Armatur währen follte, 

nun jährlich anf 7591 Rthlr. ı 2 gr. beſtimmt. Auch 

verſprach der König, fich ben Antheil von Harlinger« 
land, Jever und Kniphaufen an bem oftfriefifchen 

Contingent kuͤrzen zu taffen, fo daß von den oſtfrieſi⸗ 

ſchen Ständen jährlich 3947 Rthl. 12 gr. bezahlet 

| IE3 0. 0. Wete 


(t) Fabers Staats⸗Canzley 20, Theil. p. 737. 
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1713werden mußten (u). Dieſer Vergleich war am 27. 
| May 1716. abgefchloffen. Durd) den cleviſchen Dis 
rectorial- Gefandten, wurde der Kreis-Berfammlung 
die preußifche Vertretung für Oftfriesiand bekannt 
gemacht. Diefe fand dabey nicht das mindefte zu 
‚erinnern. Indeſſen war der Fürft darüber fehr un 
"zufrieden. _ Er wollte die natutelle Mannfchaft lie 
fern, und profeftirce wider den mit dem Könige von 
Preußen getroffenen Vergleich über die Vertre⸗ 
tung. Der oftfriefifche Bevollmaͤchtigte drückte ſich 
in dem überreichten Proteft unter andern fo aus: 
„Sr: Hochfürftl. Durchl. Halten Sid) als ein imme— 
“diater Stand des Reichs und diefes Niederrheiniſch⸗ | 
Weſtyphaͤliſchen Kreiſes, gleidy andern Dero Mit, 
»„ftänden, allerdings befugt, Ihre inconteſtable Reichs · 
„Freiheit auch) dadurch, daß fie ihr Contingent felbff 
- „ftellen können und mögen, zu behaupten, und wollen 
Dieſelben, allen unverhofften Falls Sie durch Je⸗ 
„mand de facto : hieran beeinträchtiget werden 
" „folkten ; damwider alle dienliche Reichs und Kreis. 
„Conſtitutionsmaͤßige Mittel zur Manutenirung Ih— 
„res Nechts ausdrücklich referviret haben, und meil 
„Ihnen von dergleichen von dem clevifchen Harn 
- „Directorial-Gefandten aniso allegirten präjudicirlie 
„chen Pactig nicht wiffend, denfelben anigo gethaner 
. \ Contradiction folemniffime contradieiret, und dawi⸗ 
is 


er * | | „der 


6. Bon den 7591 Rthr. 12 gr. 
. mußte Hatlingerl.3 mit 1518 — 8 
— Jever — — 1518 — 8 
— Kniphauſen — 3 — 8 3644 
“ * ren = Oſtfriesland hber— 3947 —12 


| ‚3591 —ı2 


= 
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‚BR 
„der proteftiret Haben“ (v). Dagegen behauptetenı,. 
aber die Stände auf die von dem Fürffen auf dem "13 
Landtage aud) angebrachte Proteftation, daß fie mie 
Dem Könige von Preußen feinen neuen Vergleich 
eingegangen, fondern nur den vorigen von 1702. 
continuiret und prorogiret hätten. Weil fie nun dies 
fen VBertretungs, Vergleid) dem Sande vortheilhaft 
bielten ; fo erflärten fie fid), daß fie nicht davon ab⸗ 
geben Fönnten: Ich bemerfe nur noch, daß mit der _ 
Zahlung aud) würflic der Anfang gemachet wors 
den,felbige aber wegen ber nachher erfolgten Landes⸗ 
. Ealamitäten nad) 1717. nicht richtig eingehalten 
worden, weshalb aus Königl, Nachſicht die Stän- 
de einige Nemiffionen erhalten haben. Wie 
. aber die Kreis- Armatur nicht zu Stande gefommen, 
und der Fürft die Ungüftigkeit diefes Vergleichs an« 
griff, weil er behauptete, daß die Stände ohne feine 
‚ .Eiuwilligung feine ſolche Verbindung eingehen Fönns 
ten; fo bat der Kaiſer diefe Convention durch ein 
Decret vom 18. Jun. 1721. aufgehoben. Von der 
Zeit an, haben die Stände wieder angefangen die 
Reichs» und Kreis: Steuern unmittelbar zu ent⸗ 
richten. (w), | 


% 6 


Die General-Staaten hatten zwar ſeit der zwi⸗ 
fhen dem Churfürften Friedrih Wilhelm dem Grofe 
fen und den Ständen getroffenen Convention ihren 

- a | ſtar⸗ 


(v)_Gründliche Anweiſung von dem Unrecht der Stade 
: Emden bei den Landes. Mitteln p. 61. und grunds 


liche Anmeifung von dem großen Unfug der Stadt 
Emden p. 53 et ſeqq. 


(w) Landſchaftl. Acten. 
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—— zſtarken Einfluß auf DOftfriesland faft ganz verlohren; 


inbeffen war die wechfelfeitige Zuneigung der General« 
Staaten und der Stadt Emden nod) nicht ganz er 
loſchen. So Hatten die Staaten es bewuͤrket, daß 
Emden ausdruͤcklich in dem Uerechtifchen Srieden 
„1713. mit begriffen worden, und fo fuchte denn nun 
auch wieder igt die Stadt Emden die Verftärfung 
der holländifhen Garnifon nach. Vorhin Lagen in 
. Emden 6. Compagnien ftaatifcher Truppen, jede 1 00. 
Mann ftarf. Seit einigen Sahren hatten die Ge 
neral. Staaten vor und nach vier Compagnien zu 
ruͤckgezogen, wahrſcheinlich, weil fie ihrer in dem 
Kriege wider Frankreich bedurften, Es lagen alſo 
nur noch zwei. Compagnien in Emden. Der Bi 
fhof von Münfter fah ungerne die ftaatifchen Trup⸗ 
. pen in Oſtfriesland vermehret, beionders da die vors 
bin berührten Graͤnzſtreitigkeiten unter der Afche fos 
derten, auch mochte eg dem Könige von Preußen 
vielleicht misfällig feyn, wenn die ftaatifche Beſatzung 
‚in Emden ftärfer feyn follte, wie fein Marin: Bas 
taillon. Genug 08 erfolgte unterdem 5. May ı 714. 
ein Dehortations: Schreiben von tem Könige Friede 
ih Wilhelm, dem Bifhof Franz Adolf von Muͤn⸗ 
fter, und dem Pfalz» Grafen Johann Wilhelm, als 
ausfchreibenden Fürften und Directoren des niebers 
theinifch-weftphälifchen Kreiſes, an die oftfriefifchen 
Sandes» Stände, und an den Magiftrat in Emden. 


Hierin gaben fie ihren Misfallen zu erfennen, daß - 


die Stände und der Magiftrat die Wermehrung der 
ftaatifchen Truppen nachgefucher hatten , und wohl 
gar daran arbeiteten, dag Fuͤrſtenthum Oſtfriesland 


in fremde Hände zu fpielen. Da auch ohne Vorbe⸗ 


mußt des Kaifers Feine fremden Truppen auf deut: 
ſchen Boden eingefũhret werden burften; fo gaben 
ſie 
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fie den Ständen ‚und dem Magiftrat, bei fehmwererrzrz 
Verantwortung auf, alle der Reichs-Conſtitution 
zuwiderlaufende Schritte fo fort einzuftellen. - Die 
Stände verantworteten - fi) in einem Bericht. 
Hierin entlannten fie den Umftand, daß fie auf eine 
Verſtaͤrkung der bolländifchen Befagung angetragen 
hätten, und führten Darin weiter aus, daß fie mit der 
Emder Garnifon nicht das mindefte zu ſchaffen haͤt⸗ 
ten. Die Stadt Emden erwiederte, daß fie ſchon 
über hundert Fahre eine faatiiche Befagung ge« 
Habe hätte, und diefe bios zu ihrer Sicherheit biente. 
Dabei führten fie an, daß die holländifche Garniſon 
vorhin ſtaͤrker gewefen, und daß Magiftrat und Buͤr⸗ 
‚gerfchaft fo wenig vorher wie ige beabfichtiger hätte, 
fic) von dem deutſchen Reich zu rennen. Indeſ⸗ 
ſen ſcheint es doch, daß vorerft die ſtaatiſche Be⸗ 
faßung nicht verftärfet worden, wenigſtens iſt folches 
aus den Acten nicht erfichtlich (X)  — . 


(x) Emder Aeten. Sr u 


Deatfele im Rufen Bande. 


eat Zelle 


F | 


103 
118 
127 


6 ſtatt 2000 ues 20000. 
— Noteif) ſtatt Bageant lied Bougeant. 
35 — — Laundes Mittel — Landes⸗Laſten. 


— 
| 4 — Ovenberg — Overberg. 


14 — 1653 — 166566.. — 
6 — Vieveld — —8 
19 Grafen — Grafen von Olbenbueg 


- 231 — Glieſtra — Glinſtra. 


23 — zumal — einmal. 
— zwei perſonal — vler perſonal. 


.n.g fälle weg fi ehe Seite 160..n.c- 


24 ftatt Gläubiger — Schuldner. 
2 — Yuliane- Charlotte — ChriftineCharlotte. 
3 Eberhardine Catharine — Eberhar⸗ 
| dine Sophie Chriftine 
4 — guilane Charlotte ChrätineCharfotte 
18 — — — Wartenbers 


„Io — 


— caeterarumve — eterorumve 


16 (— Bulle — Pulle. 
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